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De Ite und legte Band dieſes Werkes iſt ſchon an 
ficb fo ftarf ' ohnerachtet ih hie und da manches 
bgekuͤrzet habe, was ich für entberlich halten Sonnte - 
deß ich mur wenig Raum noch dazn übrig habe, wenn 
h auch noch manches gern beibringen twolte, das ich für 
hergehoͤrig anſahe. Ich babe eben Deswegen meine Zus 
tze ben jedem Kapitel fehr eingefchränfer , um das Buch 
| auch nicht um einige Bogen zu vergroͤſſern; und ſelbſt 
manche Anmerkungen des Seren Ueberſetzers habe ich 
Noch) juſammengezogen. 
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Berrede 
Was nun das Werk ſelbſt berrift, dag die Leſer nun 
in einer guten Meberfegung in Händen haben: ſp iſt das 
allererſie, was nun davon ja erwarten iſt, mel dieſes, 
daß bie nielen Borureheife ‚ welche ehedem freilich durch 
Theologos ſehr qusgebreitet und unserftäge worben wa⸗ 
ren, gewis faſt alle wegfallen werben ; da jeber Leſer Die 
reine chriſtlich⸗ Geſinnung bes Verfaſſers ganı unleugbar 
eingeſtehen mus; wenn er auch feinen einzelen Urtheilen 
an Behauptungen nicht gergbehin Beifal geben mögh: 
«welches ich felbft nicht gethan habe. . Es; wird folg? 
wi Das eigene freig Urtheil Der Leſer, zum groſſen Vor⸗ 
theil unſerer Zeitgenoſſen durch nichts weiter gehindert; 
und die gute Anwendung der nun unlaͤugbaren Grundſaͤ⸗ 
ge wird immer gewiſſer befordert, wenn ſich auch der 
Charakter bes vorigen Aberglaubens in hundert Jahren 
etwas geändert bag, und nach mehr abändern ſolte. 
Wiewol in der That in vielen Gegenden Teutſchlandes 
ſogar die porige Farbe ſalcher Voerſtellungen noch fort⸗ 
dauert; und eg haͤnfige Kopelen jenes, freilich ſehr groben, 
Aherglaubens noch gibt; daß ſogar um deswillen dieſes 
Buch noch immer für einen groſſen Theil unfeer Zeitge⸗ 
noſſen ſehr wichtig iR. Beinahe fagte ich, noch unent: 
herlich iſt; weil big Quellen dieſer Meinungen noch lange 
nicht alle perfigpfet ober obgefchuitten find. Ich meine 
hier nicht bie fartdquernde Verſchiedenheit ber Ausleger 
ber Bibel, Die noch immer in zwo Parteien getheület find, 
und es noch lange bleiben merben; fonberm ich fee auf: 
. das 
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us groſſe Anſehen fo vieler theologiſchen Verfaſſer und 
ser; noch gerade aus ber Zeit ber Reformation. 
Ira ich arı bie fo vielen Zuhörer und Gchliler ber das 
Zaigen Sffentlichen Lehrer zu Wittenberg denke: fo iſt 
nir gar begreiflich, daß ſich die Hypothefis von phy⸗ 
"den Wirkungen des Teufels und boͤſer Geiſter, folal- 
enem in unfern lutheriſchen Kirchen und Schulen aus⸗ 
| ‚Sreiteg und nod) immer erhalten bat. Neme ich bie 
sien Schriften dazuz die Auszüge aus Schriften Lu⸗ 
Ai, aus ben leftionibus des Melanchthon, «auch 
| .r bes Manlius locog communes,) bie Öffentlichen An⸗ 
':iäge ber Profefloren in Wittenberg ıc. fo fehe ich Hier 
‚ze Quelle, bie ſich auaufhoͤrlich weiter ergoffen hat; unb 
‚zar befto mehr, je kentlicher zugleic) Die herzliche Froͤm⸗ 
migfeit Lutheri, Melanchehong und anbrer folcher Seh: 
ee, allen Leſern ſich zugleich veroffenbare, Nun' wuͤr⸗ 
te es freilich auf allen Univerſitaͤten bie Öffentliche Lehre; 
4 viel tauſend behrer und Prebigen bekamen alfo ſtets 
enerleg Grundſaͤze und Anleitung; es Sam in bie ſoge⸗ 
‚ante Caiſuſtik und Paftoralvonfchriften, wie mar ſich 
„u verhalten babe, ben biefen und jenen Fällen, (leibor 
haar noch in Meyers Mufeum); welche Faͤlle alfe eben 
J vorausgefezt wurden, als tägliche Öftere Erſcheinungen 
und Begebenheiten ‚ als andere ganz gewönliche sägliche 
 Ügenftände ‚des Verhaltens eines Prebigrs. Mar 
tan fh alſo gar nicht wundern über bie freilich wenigen 
neuen 
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noen Folgen des bekkeriſchen Buches, das nun ohnehin 
gar ein Theil der Polemik werden war, unter dem Na: 


mer Bekkerlaniemus. DBetrügeren und Krankheit be- 
hielten gleich gut ben ſſeten Schug der. Prediger; denen 


man es gar zum Amte rechnete, dem Teufel ganz gewis 
gewadhſen zu ſeyn. Und, ich geſtehe es, nicht eben ſel⸗ 
ten wiſſen ſich Prediger viel damit, ihr heiliges Amt 


durch ſolche groſſe uͤbernatuͤrliche Auftritte aufs neue gel⸗ 
tend zu machen; noch mehrere rechneten es zu Gelegen⸗ 
heiten, den gemeinen Haufen deſto gewiſſer zu erbauen, 


durch ſolche gleichſam lebendige Beiſpiele von ber Macht 


und Bosheit des Teufels; der doch allemal der obrigkeit⸗ 


lichen Gewalt, wenn fie angewendet wurde, viel eher 


fi unterwarf und ihr wiche, als nach fo vielen Anftalsen 


der anbächtigen Prediger. Ich meis es, daß ich eben 
nicht Urſache habe, Hierliber mich weiter herauszulaſſen, | 


ob wir gieich fo fange Zeit hinter Pekkers Buche leben; 


das Sonderbare und Groſſe, wenn gleich es nur ber gen 


"meine „Haufe iſt, ber es bafür Hält, hat einen nicht we⸗ 


niger mächtigen Reiz, als je bie ehrliche eigene Ueberzeu⸗ 
qung.von ber wirklichen. Richtigkeit folcher teufelifchen 


Mirkungen, und von ber Befoͤrderung bes Erbaufichen 


in einer fo genanten Gemeine, einen Prediger dazu brin⸗ 


gen mag: noc) immer bie tägliche Möglichkeit folcher reu- 


felifchen oder recht heiftlichen Auftritte, felbft zu glauben 


und zu behaupten. Kästen nicht Obrigkeiten aus Siebe 


zu den Untertpanen wirkſamere Mittel entgegengeſezt: 
ſo 


u 
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 tmirben Prediger noch immer ſolche. Arbeiten vorfin 
nn, da, es ſogar vor. kurzer Zeit noch Projeſſores 
3, ober wol noch gibt; woelche dezunquf ‚len Sat, 
ire Zuhoͤrer werbereitsten; zewis mühe Immer aus) 
derſaz, fogemanten fchäblichen unüzen Wleiiungen ſich 
| u wiberfegen; fonbern noch oft aus ganz ernfllicher! 
:yenen Ueberzeugung, oder aus- alichriflicher Gefine! 
ang, wie es bey vielen eine klare Lehre ber Heiliger! 
Ehrife heißt.: Und noch. immer wird es nicht Teiche‘ 
on, die thrißlichen Ausleger und Lehrer zu⸗ vereinigen, 
hher Die Grundſaͤze der Auslegung,‘ und über. ben’ Un: 
trihied jener Zeitgenoffen, " die zur Zeie Chriſt ſoſche“ 
Grundſaͤze von phyſiſchen Wirkungen boßr Geiſter 
datten; alſo auch eine dazugehoͤrige Sorache unter ſi ch | 
ingefürs hatten; Die unfelbar in bamaligen Scriften 
eben fo gebraucht werben muſie, als ſie in unterre⸗ 
dung und Umgange gebraucht wurde. Nun wurde es 
die Frage, muͤſſen auch Chriſten, ganz andrer Zeiten, 
eben dieſe judiſche gemeine Sprache ſich aneignen ? ? müfe, 
Im alle Chriſten, aller Zeiten, jene Meinungen und ‘Bes 
gfe damaliger Mienfchen, darum auch ‚unter ſich im- ; 
mer weiter einfüren und ausbreiten ? Dim bringan bie : 
groffen Perighen der Zeit, welche Jahrhunderto bigreis » 
fen, eine ganz ander Lacalitaͤt mie fich, Mei’ Cheiſten⸗ 
hie nicht ous Jaben, und Heiden eine motaliſche Erbſchaft 
ſchon 
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ſchon mitbrachten 7 Dis iſt endlich die wirkliche Haupt⸗ | 
fegge; weiche , wo ich nicht fehr irre, bie ganze chriftlis 
che Welt auch ie manchen andern Dogmatifihen Aufga⸗ 
ben immer gefbeilee bat, bie fish auf ben Gebrauch ber 
hriftichen Lpefunden, bie wir neues Teſtament yennen, 
fo ober fo begehen, Iſt afle Auslegung, bie den ba= 
meligen hiſtoriſchen Sin, die pirkliche Damalige Sum: 

me ber Porſtellungen begreift, zugleich auch immerwaͤ⸗ 
rende, gleichfoͤrmige Belehrung Gottes fir alle Chri⸗ 
ſten? Beſtehet bie hriftfiche Religion in jener gleichſam 
vorgezaͤleten Summe, daß fie jmmer wieder eingenom⸗ 


u men und ausgegeben wird, ohne Vermehrung und Ver⸗ 


änberung ‚bes moraſiſchen Quantum? Ich denke, Pie 
Frage recht genau’ beſtimt und abgefaßt zu haben; ich 
babe wenigſtens lange Zeit, Jahre mus ich ſagen, darauf 
verwendet, immer peiter fortzudenken, und ber ejgent⸗ 
lichen Hauptſache endlich recht nahe zu formen, pon 
der Moralleät der Auslegung, Wir ſehen aber auch 
nun wol ein, daß die Antwort auf dieſe Feag⸗ und ihre 
meitere eihjele Anwendung nicht einerley ſeyn kan was 
bie fo groſſ Ungleichhett und Veeſchledenheit der Ehriſten 
betrift; und daß fie im Gebrauche des N, Teſtaments 
zur Annam⸗ eigener Vorſtellungen und Urtheile ‚ nicht 
einmal überehsftitumen koͤnnen; daß vielmehr die wirkliche 
Arsbreitung una Vermehrung der Privatreligion mit 
Dfipatkentnaſen ſtetz zufammenpänge. · ¶ Wenn Chriſten 
oder 
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St ihre Lehrer nur ebeir in der Einficht biefer unver⸗ 
ardlichen Verfchiedenheit endlich uͤbereinſtimmen: fe 
| tirden big Folgen davon in ber That dieſe ſeyn, daß ſie 
cander ben rechten Charafter dei Ehriftentums , :unb 

| #hrifbliche Drönung ber wahren Wohlfart, nicht mehr 
ı Raang vergeblich und unchriftfich abfprächen, einander 
ch auch nicht, um rechte eifrige Chriſten zu fen, baffen 
und verfolgen würden. Der eine Theil möchte immer 
id gan; gengu an alle Worte des NT. halten; der ati 
hre möchte Micch und ſiarke Speife für zweierlen Uebha⸗ 
kr ferner frey laſſen; und die jesige Anperrbung von ber 
dortigen hiſtoriſchen Erzalung und dortigen Localitat un⸗ 
tnfheiben. Wenn nur beide Theile barin, ‚ tie firbech 
xatlich mliſſen fbereinfommen: daß in Chriſt nichee 
sit als dieſer Glaube, der durch ‚Siebe thaͤtiger ik; ale 
Yen und Helen ohne EHrifto ſich beweiſen benten. 
unſere eigene geiſtliche Beſchichte macht: uns zu wahren, 
Ehriten 3 nicht der Wieberhal der Erzaͤlung ober: Der 
' fhreibung , die wir aus dem NT. über :Dingeranfieo 
ıus, zufammen tragen. Iſt dieſes wahr, fü haben wir 
unſer ganzes Leben durch fo viel damit zu gun, Pu win 
Ins um jene hiſtoriſchen und localen Gegenſtaͤnde, wein 
che in unferer Ueberſezung Zauberer, Here, Teufel xc. ges 
nent werden, entweder unbefüummere laſſen, oder eg dech 
offen möflen, daß Chriſtus nähe gelehret hat, wir ſole 
len Theile unferer eigenen Neligion aus Dingen: machen, 
bi gerade ehne Hriſtliche Religion fich unter Menfchen 

om 
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am meiſten ausgebreitet haben; und noch jezt die chriſtli⸗ 
che fo geiſtliche Religion entweder hindern oder mit fal- 
fher Farbe verunſtalten, und bie Menfchenmelt noch 
mehr mic Zurche und Elend, mit DBetrügereien und 
Mosheiten belaften. Möchten body mehrere treue Lehrer 
bie vorhin genante, ober wieberholte Aufgabe immer 
mehr unterfüchen: ob die chriftliche Religion, bie nem⸗ 
lich unſre fubjectivifche Fertigkeit ſeyn fol, blos eine Sum: 
me aller damaligen Hiftorien, Erzaͤlungen, Meinun⸗ 
ger — iſt und fegn fol? ober ob Diefe Summe, biefer 
hiſtoriſche Inhalt, zwar ben damaligen’ Religionscharaf: 
ter begreift, nun aber nicht zugleich eben fo die Summe 
unſerer Konntniſſen, Urtheile und Handlungen ſeyn und 
bleiben fan? Ich hoffe gewis, man würde einen alten 
wnrichtigen Geundſaz entdecen, ber nicht Epriftum, nice 
bie: Apaftel, nicht Die. älteften Sehrer zum Urheber hat; 
ber diehmehr erſt nach und nad) eingefürt worden ift, als 
man eine Infalibetzaͤt und Unveränberlichkeit des foge- 
‚nangen: Glaubens, wufgeftelleg bat, um eine Pirchliche 
Monanchie ju gründen und zu behaupten; welche ben fa 
fehe amnfolemen Wechetum in aller chriſtlichen Erkentnis 
und. ÜBeisheit, ben furceßiven Uebertrit aus dem Stan⸗ 
De der Minbpeit in das männliche chriſtliche Alter, durch⸗ 
aus gehindert, und haber die Fretheit und ben Geil, 
wodurch Chriſten ſich bucheichnen, faft, ganz unterbrüft 
hat. Dan wird es wir rock: als abenns auslegen, 
weny 
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rem ich glaube, daß aus biefer paͤbſtlichen alten, Mache 
m Gewalt, oder Vorrecht der Kirche, zawweilen Finige 
Udebteibfel ſelbſt nnier unſern Lehrern ſich erhalten het 
In; in einer Vermiſchuug des auſſerlichen Anſehens und 
de äuffätfichen Otdnurig wodurch Anfäriger zur chriſi⸗ 
ie Religion untetrichtet werden; mit Beh. ſteten eige⸗ 
hm abwechfelnderi fortſchreitenden Kenneniſſen verſtaͤndi⸗ 

ge Chriſten. Aus Anfängern follen doch verftänbige 
Eriftert weiber, die ſelbſi uteheilen i' Anrüdrinog Kar. | 
v2 ber agives exe, 2 Eor.2/ 19. Dieſet ganze Vers iſt 
benahe unter den Ehriſten auſſer Uebung ehe; 
jech Uebertreibung bes tehrftandes, | | 


Dech ich hebe kalnen Noum, mich hieriber ideites 
heraus zulaſſen. Zu den groͤſien Früchten and Folgen dee 


neuen Ausgabe dieſes Weiles winde ich ds rechnen, wenn 
dieſt ftae Unberſuchung und Beierheilung unter unſetn 


Chriſten dadurch wiedar erwete ımb ausgebteitet vokkde; 
and vir genauer auf die Art aller moraliſchen Wahrhel 
tn acht gaͤben, wenn bie Kentnis aus der blos hifkerk 
her, in eine lebendige, , übergebe, und alſo eigene nie 
ide Etkentnis werden foh) | 


Bis Samlung ven einer Hifiorie de Deinüdigen 
ner ehrſeze über phpfiſche Mirkang unfichrbaree Sub⸗ 
ſtanen oder erſcheinender Geiſter, Daͤmonen, Seclen ic. 
zumal had Der Geugraphie, und newein, Reiſebeſch oer⸗ 


Bungen, wird noch von einigen (Belerten bearbeite 
wenn eben dergleichen aus ber alten Hiſtorie nt 
Zeitördnung bapu'geromtmen wird: fü mus‘ das P 
Yun in Anſehung des Urfprungs und der verfehlt 
Veranlaſſung folcher Ideen und angeblichen Erfati 
Tepe viel und helles Sidi geben, Liber die Gleichhe 
Unglechben bes Gebrauchs det Seeienkraͤfte. 


5 Shape Aun bieſes Auch und meine Defä 
Aetnenen Ausgabe ve gütigen Aufname meiner Z 
neſſen ſie konnen Die ferngpe, Anwendung bez. Har 
he zum immer gewiſſern and gtoͤſſetn Vottheil ihrer 
buͤrger, zur Vermehrung der menſchlichen Ruhe, 
Tagemeht beſördern. Galle, auf Ber koͤnigl. Fr 
Beiäcennbäfeie, ben age pri, ıra2. 


2305 Dh. Sal. Semier. 
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. Kapitel . ro 


Berm and Me heilige Schrift von einem Verboͤndniſe, ber 


Bosheit ſpricht, fo hat dis mit dem fogenamnten Sinchbunde 
ober Zauberbunde doch ‚nichts zu thun. re 


1. D uns nun die Bibel, wie wir bisher geſehen ha: 

ben nicht den geringfien Anlaß. gibt, die foges 
nannten Wahrſager, Zeichendeuter, (Teufelskuͤnſtier 
nennt ſie der Hollaͤnder) und Zauberer des geringſten 
unmittelbaren Verkehrs mit dem Teufel zu zeihen, oder 
ihnen zur Saft zu legen, daß fie nähere Gemeinſchaft mit 
ihm pflegesen, als andere verſtockte Sünder: ſo fälleder: . _ 
Bund mit ihm von felbft weg, vermoͤge beffen der Teu⸗ 
fel ihren Beyſtand leiften, oder fie durch ſeine Dazwi⸗ 
fhenfunft und durch fein Mitwirken im Stande feyn fo» 
ten, zu thun, was fie wolten. Doch um alles mif eige- 
nen Augen zu feben, kann es nicht fehaden, zu unterfü= 
chen: 0b die Bibel wol. das geringfte von’einem folchen 
Bunde zwiſchen Menfchen und dem Teufel oder andern. 
böjen Geiſtern fage? Wir wollen alle Schriftſtellen prü: 
fen, Die etwas dergleichen zu fagen fcheinen möchten, und 
geehrte Schrifterffärer und Sprachlenner. zu rathe 
en Nach der Concorbanz gibt es in der Bibel viele 
Stellen, die von einem ‘Bunde reden; bald ift es ein 


Buͤndniß oder Vertrag gewiſſer Menfchen unter einans 


ver, bald ein Buͤnbniß zwiſchen Gott und ben Men⸗ 
ihen; aber von einem ‘Bunde der Menfchen mit dem . 
Teufel finde ich feine Spur. Es find indeſſen zehn Stel 
kn vorhanden, acht im alten und zwey im neuen Teſta⸗ 
nente bie eine nähere Beleuchtung verdienen, Ihrer 
Ba ,075 fehle: 


‚4 = Drittes’ Buch. Elftes Kapitel. — 


ſechſe reden von einer Zuſammenverſchwoͤrung der Men⸗ 
ſchen wider Gott, welches einigen Anſchein haben moͤgte. 
Eine betrift den Bund mit den Goͤtzen; zwey reden von 


.Menſchen, die ſich dem Boͤſen ergeben, u. ſ. m. *) 


3. Von der erfien Art handeln folgende Stellen. | 
Pi.2,2. Die Könige im Lande, lehnen fich auf und 


die ‚Herren rathſchlagen mit einander wider den Serra 
und ſeinen Geſalbten. Das thun die Könie und Her— 
ren zwar untereinander, aber feiner mit 


Dulfe'des Zeus 





ffels. Oder hätte es ihnen der "Teufel eingegeben?. Das 


müßte erfi noch erwiefen werden, und: dann wäre es 
doch nodı Fein folder Bund, wovon jetzt allein die Rebe 


ift. 9.48, 5. Denn fiehe, „Könige-find miteinander 


verſamlet und miteinander voruͤbergezogen. Sind fie - 


es auch wider Gott und fein Volt; fo hat ihr Weſen 


doc) mit einem Bunde mit dem Teufel ſo wenig zu Yhun, 
daß ich mich faft fhäme, der Stelle zu dem Behuf hier | 
zu erwähnen. Von gleichem Gehalt Ift die Stelle Jeſ. 


8,9: 12 wo ort die Feinde feines: Volks hart ankiße 
tiber ihre angezettefte Meuterenen, das Bolt des Bun⸗ 
des aufzureiben. Ruͤſtet euch, und gebet Doch die 





. Flucht ꝛc. beſchlieſſet einen Rath, und es werde nichts 
Daraus ꝛc. Ihr folt nicht fagen, Bund: Die Volk 
redet von Nichts, denn vom Bunde x. - Gott wolte 


- alle ihre Auſchiaͤge vereiteln, das iſt der ganze. Sinn.“ - 
4. Solgende Stellen feheinen dom Bunde mit dem 


Teufel eher das Wort Ar reden, und bie Oberften der 
Juden laden einen. wenigſtens etwas fcheinbaren Verdacht 


auf ſich. Jeſ. 28, 15. berühmen ſich die Behertfcher Je- . 


ruſalems: Wir häben mit dem Tode einen Bund und. 


mit der Hölle einen Verſtand gemacht. Mit der Hölte? 


I 


2) Ich Habe hler zwey lange Abſchnitte zuſammengeſchmolzen, 


. und das Ueberfluͤßige Weggelaſſen. Dieſe Frevheit werd ich 
mir bey, Tautelogien und Wiederhohlungen oͤſterer nehmen, 


ohnue es jedetmal anzigeigen, - 


K 
Botheit hat mit dem Zauberbunde nichts gu chun. 


Iſt das nicht mit dem Teufel felbfi ?, Glaͤnvil und Da 
naͤus bejchreiben uns ein ſolches Buͤndniß des Teufels 
mit den Menſchen fo umſtaͤndlich, als wenn fie. bey fol: . 
chen Gelegenheiten das Protoeoll geführt Härten. Mach 
der Bibel ift dieſe Hölle (hynyy) leer von Teufeln, aber | 
voller Todten, Todtengebeine und Wuͤrmer, die ag 
Fleiſch von den-Angchen nagen, d.i. Hölle und Grab ift 
bier einerley. Das hebraͤiſche Wort Gay wird 65 mal, 
das griechiſche, Löng 11 mal in der Bibel ‚gefunden, 
Das erſte Haben uniere (hollaͤndiſche) Ueberfeger 28 mal 
durch Holle und 26 mal durch Grab uͤberſetzt; «dns heißt 
bey ihnen aber immer bie Hoͤlle, auch ba, wo eg Diefen 
Sinn offenbar nichs leider, €. Apgelch. 2, 27. 31. _ 
Ale Schriftſteller, auch die älteften, Heiden, Chriſten 
und Juden fommen darin überein, daß ſowol Hades 
als auch Scheol die unterirdifche Wohnung der Todten 
bedeute. Diefe erkennt jeder für Das Grab, fp:verfchle: 
den auch die Menfchen übrigens. von der Seele denken, ' 
Es fomt Hades und Schepl nirgends in der heil.Schriff 
vor, wo e8 nicht has Grab bedeuten koͤnnte, undin vie 

In Stellen muß es fo überfegt werden, morunter ich 
Sel- 28, L5, mit zaͤhle ne , .— 

5. Zuerſt will ich dis mit den hollaͤndiſchen Ueber⸗ 
ſetzern beweiſen, die zu den Worten: und mit der Hoͤle 
ken einen Verſtand gemacht, folgende Randgloſſe ge⸗ 
macht haben. — „Oder wir haben ein Verſtaͤndniß mit 
„dem Grabe oder Hoͤllen aufgerichtet. Man würde 
„nach unferm jezigen Sprachgehrauche fagen: wir haben ' 
„mit dem Grabe ‚oder. dar. Holle einen Vertrag errichten, 
Woluſt und Pracht diefer Welt macht die Gottloſen 
„gemeiniglich fo ummöhnt- und: fo, troßig, daß fie * 


* + 


„dunken laſſen, ‚fie hätten ‚meber: Tod noch Hölle zu be: 
„fürchten, fo, daß ſie felbft den Allmaͤchtigen mit Tror 
„gen herausfordern. Ef. 5, 19. Hiob 5,23... Bende 
hier angeführse Stellen find. verſchiedenen Inhalts, und 
doch beyde ſachdienlich. we erſte, Eſß 5, 19. Be 
3.0 - ohlt 


9 = 


% [4 


Borrede 

bungen⸗ wird noch von einigen Gelerten bearbeitet. ız 
wenn eben Öergleichen aus ber alten Hiſtorie nach 2 
Zelsörbnung bayı'genonnmen töted: fd mus das Paral 
une in Anſehung des Urfrungs und‘ der verſcheden 
Veranlaſſung ſolcher Ideen und angeblichen Erfarung« 
ſehr viel und helles Lichi geben, über die Gleichbeit u 

Ungleichpeit bes Gebräuche det Sedenträfte. 


F Ich —— nun dieſes Buch und meine Beforgun 

der neuen Yusgabe der gutigen Aufname meiner Zeitg 
neſſen fie koͤnnen bie fernere, Anwendung ber Hauprf 
che zum immer geroiffern und geöffern Vorteil isrer Mi 
buͤrger, que Vermehrung der menſchlichen Ruhe, al 
Tage’ meht befördern. Halle, auf ber koͤnigl. dreuſ 
dechtchoan vaſtüut/ bon a Kr, 1782. 


IV. am Gadedes 17. (ge 


3. —— 


Balt haſar Berker . 
bezauberte Welt, 


Dritter Band, 





neun durchgeſehen 
von 


| D. Johann Salomo Semler. 


.._ 





\ 





Drittes Buch. 
Rapid RL. 


Bea auch die heilige Schrift von einem Berbänbuift ber 
Decheit ſpricht, fo hat dis mit dem fogeuamıten Fluchbund⸗ 
ober Zauberbunde doch nichts zu thun. 


1. a uns nun die Bibel, wie wir bisher gefehen has 
ben nicht den geringften Anlaß gibt, die ſoge⸗ 
nannten Wahrſager, Zeicheideuter, ( Teufelsfünftier 
nennt fie ber Hollaͤnder) und Zauberer des, geringften 
unmittelbaren Verkehrs mit dem Kaufe je seien, ober 
ihnen zur Saft zu legen, daß fie nähere Gemeinfchaft mie‘ 
ihm pflegeten, als andere verſtockte Sünder: fo faͤllt der 
Bund mit ihm von felbft weg, vermoͤge deſſen der Teu⸗ 
el ihnen Beyſtand leiften, oder fie Durch feine Dazwi⸗ 
fhenfunft und durch fein Mitwirken im Stande feyn fol: 
ten, zu thun, maß fie wolten. Doc um alles mif elge- 
ren Augen zu feben, kann es nicht fehaden, zu unterfus 
den: ob die Bibel wol. das geringfte von einem folchen 
Bunde zwiſchen Menfchen und dem Teufel oder andern. 


 böfen Geiſtern füge? Wir wollen alle Schriftftellen pri: 


| 


| 


fen, Die etwas dergleichen zu fagen fcheinen möchten, und 


gelehrte Schrifterklaͤrer und «Sprachkenner. zu rathe 
iehen. | | — 
w 2. Nach der Concorbanz gibt es in der Bibel viele 
Stellen, die von einem Bunde reden; bald iſt es ein 
Buͤndniß oder Vertrag gewiſſer Menſchen unter einan⸗ 
der, bald ein Buͤndniß zwiſchen Gott und den Men⸗ 
ichen; aber von einem Bunde der Menfchen mit dem . 
Teufel finde ich feine Spur. Es find indeſſen gehn Stel⸗ 
len vorhanden, acht im alten unb zwey im neuen Teſta⸗ 
mente die eine nähere Beleuchtung verdienen. Ihrer 
Ha... fehle: 


4 Dene Su, Elftes Kapitel. nr 


fechfe reden von einer Zufammenberichrorung der Men: | 
fehen wider Gott, welches einigen Anfchein haben moͤgte. 


“ Eine betrift den Bund mit ben Gößen; zmen reden von 


. Menfihen, die fich Sem Böfen- ergebpn, u.f. m. *) 
3. Bon der erſten Art handeln folgende Stellen. 
Pi. 2,2. Die Könige im Lande: lehnen fich auf und 
die ‚Nerven rarhichlagen mit einander wider den Hera | 
und feinen Gefalbten. . Das thun die Koͤn e und Gets 
ven zwar unter-einander, aber feiner mit hulfe des Teu- 
fels. Dder hätte es ihnen der "Teufel eingegeben?. Das 
müßte erft noch ermwiefen werden, und: banrı’ wäre es 
doch noch Fein ſolcher Bund, wovon jetzt allein die Rebe 
iſt. 9i.48, 5. Denn ſiehe, Koͤnige ſind miteinander 
verſamlet und miteinander voruͤbergezogen. Sind ſie 
es auch wider Gott und ſein Volk; ſo hat Hr Weſen 
doch mit einem Bunde mit dem Teufel ſo wenig zu Ybun, 
daß ich mich faft fchäme der Stelle zu dem’ Behuf hier 
zu erwähnen. Von gleichem Gehalt iſt die Stelle Jeſ. 
8,9: 172 no Sort die Feinde feines Volks hart anlaͤßt 
über ihre angezettelte Meutereyen, das Volk des Bun⸗ 
bes aufzureiben. Ruͤſtet euch, und gebet doch die 
Flucht ie: befchkieffe einen Rath, und es tderde nichts 
Daraus x. Ihr folt nicht fagen, Bund: - Die Volk 
redet von Nichts, denn vom Bunde ꝛc. Gott wolte 
- alle ihre Anfchläge vereiteln, : das-ift der ganze Sinn. 
4. Folgende Stellen ſcheinen dem Bunde mit dem 
Teufel ‚cher das Wort Ar reden‘, und die Oberften ber 
Juden laden einen wenigſtens etwas feheinbaren Verdacht 
auf ſich. Jeſ. 28 erühmen ſich die Beherrſcher Je⸗ 
ruſaiens Wir ben mit dem Tode einen-Bund und 
mit ki Hölle einen Terran gemacht. Mit der Hölle? | 
| u e 


“ n 34, gabe hier —2* lange chaine zufummengefhmolzen, 
:, und das Ueberfluͤßige weggelaſſen. Diefe Freyheit werd ih 
mit bey Tautologien und Wiederfehlungen Öftsrer nehmen, 
die es jedesmal anzijeigen,. - 








N 


Bodheit bat mit di Zanberhumde nichts gu ehun, 5 


Iſt das nicht mit dem Teufel ſelbſt? Glaͤnvil und Da 
näus bejchreiben une ein folches Bundnif des . Teufels 


hen enheiten Das Protoeoll geführt harten. Mach 


ter Bibel iſt dieſe Hoͤlle (au) fest von Teufeln, aber 
voller Todten, Todtengebeine und Würmer, die daz 


leiſch von den Knochen nagen, d.i. Hölle und Grab iſt 
hier einerley. Das hebräijthe : Wort. Saw wirb 65 mal, 
das griechiſche, ug ıı mal in der Bibel ‚gefunden, 
Das erite haben unfere (hollaͤndiſche). Ueberſetzer 2B.naf 
durch Holle und 26 mal durch Grab uͤberſetzt; «dns heißt 
bey ihnen aber immer die Hoͤlle, auch da, wo es dieſen 
Er offenbar nicht leider, £ €. Angel. 3, 27. 3%. 
Ale Schriftfieller „ach bie ‚älteften, Heiden, Chriſten 
und Juden kommen darin uͤberein, daß ſowol Habes 


als auch Scheol die unterirdiſche Wohnung der Todten 


bedeute. Dieſe erkennt jeder für das Grab, ſpverſchle⸗ 
den auch die Menſchen übrigens. von der Seel⸗ Denfen, 


Es komt Hades und Schepl nirgends in der heil. Schrift 


vor, wo es nicht has Grab bedeuten koͤnnte, und in vie⸗ 


Ion Stellen muß. es ſo uͤberſetzt werden, worunter ich 


Jeſ. 28, 25, mit zähle aa 


5. Zuerft will ich dis mit ben hollandiſchen uUrber 
ſetzern beweiſen, ‚die zu den Worten; und mit Der Hoͤl⸗ 


kn einen Verſtand gemacht, folgende Randgloſſe ge⸗ | 


madıt haben.. — „Oder wir haben ein Verſtaͤndniß mit 
„dem Grabe. oder Höllen aufgerichtet. Man mürbe 
„reach unferem jezigen Sprachgebrauche fagen: wir haben 
„mit dem Grabe oder der Halle einen Vertrag errichten, 
Wolluſt und Pracht dieſer Welt macht die Gottloſen 


„gemeiniglieh fo verwöhnt: und: fo,trgßig, daß fie w 


„dünten Jaffen, fie hätten ‚meber: Ted noch Hölle zu bes 


„fürchten, fo, daß ſie ſtlbſt den Alimaͤchtigen mit Tro⸗ 


„ben herausfordern Eſ. 5:39, Hiob 5, 23. Denpe 
hier angeführte Stellen find. verfchiedenen Inhalts, und 
doch beyde ſachdienlich· Die ee 8 5, 19. . wiebere 


a 3. | hohlt 


mit Menſchen ſo umſtaͤndlich, als wenn ſie bey ſol⸗ 
eleg 


w 


\ 


5.0 Dritted Buch. Elftes Kapiecl. zes 


hohlt die Worte ſolcher Gottlofen, die aus Trotz allen 


Ernſt görtlicher Drohungen verfpotten, als wolten fie 


droht ung jedesmal, aber es erfolgt nichts Darauf. 
Iſt es Gott ein Ernit, fo laß ihn ellen. Wir Eehren 
uns an Eure Drohungen nicht, laß Gott nur kom⸗ 


men;,, wenn er will. So fpötten fie det Langmuͤthig⸗ 


feit Gottes, Hiermit vergleihe man 2 Pet. 3, 3. 4. 


Die Stelle beym Hiob redet bagegen von bem Vertrauen 
der Öläubigen auf Gott, das fie wider alle Gefahr und 


alles Ungemach ſtaͤrkt. Sondern Bein Bund, fage 
Eliphas, wird ſeyn mit den Steinen auf den Felde, 


hrit: Dir bhalten.-d. i. feßen die Weberfeger hinzu: du 
wirſt für allen Gefahren ftcher ſeyn u. f. m. und verwei— 
fen auf bie Stelle beym Jeſaias. Von Zauberern redet 
‚demnach hier die Schrift nicht, ſondern mit einem Worte 
von Gottloſen und ihrem troßigen und verſtockten Sinne, 


Sie beruhigten fich damit, zu fagen: wenn ine Fluch 


daher geht, wird fie ung nicht treffen, ‘Derin wir ha⸗ 
ben die Lügen unfere Zuflucht, und. Heucheley unfern 
Schirm gemacht; d. i. fie verlieffen ſich auf Liſt und 

1 DE ren 
6. Gott drohet Hier. nicht mie "der Hölle, wie wir 


. fie ung denken, fondern mit Dem Kriege: der Aſſyhrer, bie 


das Reich Iſraels zerſtoͤren und groffe Mengen erfihlagen 
würden. Für die Erfchlagene ift das Grab, und da 
unſere Ausleger und zweymal zwifchen Hoͤlle unb Grab 


die Wahl gelaffen Haben; fo erfläre ich mich für das Lezte, 


welches fich ben den Tod ain beften paflt, "und ihm zur 
Seite geſetzt zu werden pflegt. Die Holländer und tus 
eher-haben mit der Hölle, bie forifche Ueberſetzung: mit 
der Grube, die chaldaͤiſche: mit dem Berderber. ( denn 
das Grab ift nicht zu ſaͤttlgen. Epr:' Sal. 30, 15. 16) 
Zwey lateinische Verfionen des Pagninus und des Tre⸗ 
mellius, die franzoͤſiſche, italiaͤniſche ‚und die deutſche 


Des: 


, 


ſagen: (find die Worte unferer Dolimetſcher) man 


und die wilden Thiere auf dem Felde werden Friede 








— — 


Bedheit hat mit dem Baubprbunbe nichte zu tun. > 
des Pifcators, haben ſaͤmtlich Grab und nicht Hölle. No ' 


weniger fält ihnen dee Teufel ein, ber feines Grabes 
bedarf. . Bon einem Bunde zwifchen dem Teufel und 
dem Zaubervölkchen ift hier vollends die Rede nicht. 
7. Ser. 13,9. iſt die Rebe von dem Zuſammen⸗ 
rotten in Juda und zu Serufalem um fid) wieder zu 
kehren zu eben den Sünden ihrer vorigen Vaͤter, den 
Propheten fein Gehör zugeben, den Goͤtzen anzuhaͤngen 
mb Den Bund mit Gott. zu brechen, wie er es. felbft er» 
ktaͤrt. Aber von einem Bunde mit ben Teufel fälle 
auch Fein Wort vor. : Milan. darf fich über ſolche Vers 


bindungen zur Bosheit unter dem Volke gar nicht une. - 


dern. Seine falfche Propheten rotteten fich zufammen 
wider das Gefeß und bie Propheten Gottes, bie fich für 
die Wahrheit in Gefahr begaben. Ejech. 22,25. So 
war alfo Das Wolf wie-feine Lehrer befchaffen, der Got⸗ 
tesbienft war in Verfall gerarben, Lehr und Leben ver⸗ 


derbe ,.als hätten fie firh untereinander verſchworen, Gott 
zu verlaflen; und. feinen heiligen Bund mit Fuͤſſen zu 
treten. So nachdruͤcklich ift Die Sprache der Prophe⸗ 
ten, die Verdorbenheit bes Volks mir lebendigen Farben - 


abzumahlen, und Gottes. gebrohere Strafen zu rechtfer⸗ 
tigen. Ber finder aber ‚hier die geringfte Spur von ei⸗ 
nem Buͤndniſſe der Zauberer mit dem Teufel? |. 

8. Hof. 4, 377. heiſt es, Ephraim ( die schen von 


Juda abgefonderte Stämme Iſraels) hat fih juden - . 


Goͤtzen gefellet. Deswegen hatte bas Volk noch feinen 
Bund mie dem Teufel aufgerichtet. Denn wenn. ich 
mich Jemanbden zu gefelle, fo habe ich deswegen noch niche 
mit ihm contrahirt, wenigſtens folgt Daraus noch feine 


eigenhändige Unterſchrift geroiffer Artikel mit feinem ein 
genen Blute, eines folchen Inhalts, als uns Dandus 
gern glauben machen moͤchte. Und dann find die Goͤ— 


ia noch, feine Teufel... Der Teufel ift ein Geift, der 
— noch Bein hat; Die Goͤtzen aber find Sib⸗ 


ber und Gold,, von Menſchen Händen semadt. - 


N 


J 


3, Drittes Buch, eh Kapiel. 


Pi 175,4. Der Teufel-ift aber’ nicht unſerer Hände 
Werk. Die Gbgen haben Mäpler und reden nicht. 
Der Teufel, beit es, hat keinen Mund, und fpricht 
. dach. Sie haben Augen und fehen nicht. Den Teu: 
fel laͤßt man ohne Augen recht haarſcharf fehen. * Sie 
haben Dhren und hören nicht. , Der Teufel hört, wie 
- man glaubt, ohne Ohren. Sie haben Nafen und 
riechen nicht. . Den Teufel läßt man ohne Maie beit be= 
ſten Huͤhnerhund uͤbertreffen. Sie haben Hände und. 
greifen nicht, Er aber greift. alles ohne Haͤnde an, und 
fol Berge verfeßen konnen, oßnerachtet er gar feinen 
Glauben gası Fuͤſſe haben fie, und gehen nicht. Er 
. aber durchtrabt die ganze Welt ohne Fuͤſſe. Jene reden ' 
‚ Durch ihren Sale. Er aber mache ohne Zunge und: 
Sprachorgane Laͤrm die Menge — A :fabulg vera eſt. 
Sind die Gögen , deren in der Bibel gedacht wird ,. wol: 
wes anders, als todte Statiien und Bilder, von Men⸗ 
ſchen Händen. gemacht? Denn fie waren nicht Götter, - 
‚fordern Menfchen Händemerk ; Hotz und Stem: 
Jeſ 37, 19. den Bögen feibft konnte ſich alſo niemane zu 
geſellen, mol aber den Gögendienem. . .  .; 
9, Um nichts zu üuberfchlagen, -ıhüffen tir-iauch 
des ſchaͤdlichen Stuhls gedenken, der das Geſetz übel: 
Deutet. Pf. 94, 20. Coccejus deutet dieſe Stelle auf den 
paͤbſtlichen Stuhl; ich nicht. Für den Teufel iſt er auch 
nicht geſetzt, mol aber kann er Blutſauger und Thran⸗ 
nen. von Richtern bebenten, die die Unſchuld unterbrück⸗ 
ten, und wiber. welche das Volk in dieſem Pſalm Geiz | 


uum Denftand anrief. 


10. Apoͤſtelgeſch. 23,21. finden mir vierzig Maͤn⸗ 
“ner, die hatten ſich verbannet, weder zu eſſen noch zu, 
trinken, bis fie Paulum getoͤdtet haͤtten. Aber beym 
Lichte beſehen, war dieſer evadeenıcog ober Fladibumb; 
ohne den Teufel gemacht, und blos unter vierzig uber; . 
nicht nach den vom- Teufel - vorgefchriebenen Geſetzen/ 
fondern nach. bein Finswerdeit unger einander. - Miet. 
| daß 


Bobheit hat mit dem Zauberbinde nichts zu thin. y 


daß ſie ſich demi Teufel mit beib und Seel zu eigen gege⸗ 
ben haͤtten; ſondern um Die Plagen Gottes in diefenn ter, 
ben über ſich herab zu bitten, wenn fie ihren Anfchlag‘ 
nicht ausführen würden, denn das war das Anathema 
ber Juden. Mach der weſentlichen Bedeutung des - 
Worts Anarhema, und ben Gebräuchen ber Jude 
ging es nicht einmal bey. jeder. Verfluchung ſo weit. 
Doch bier iſt der Ort nicht, . bis umftändlicher zu bes’ 
wefen, ln 1, 
10.- ch mache den Beicht 


’ 


| ß inie noch einer gewiſ⸗ 
fen Claſſe von Menſchen, den boshäfteften unter bey. 
Heiden, die. der Apaftel, Röm, ı1,.31. Treulofe nennt,‘ 
(aswdre.) Es imag-nun hier Die. Rede von einem, . - 
Bunde der Menfchen mit Gott, ober. der Menſchen un 3 | 
tereinander feyn; fo will doch ‚der wen Gott erleuchtete, 
Apoftel hiermit, wenn wir auch das Aeuſſerſte anneh: 
men, weiter nichts fagen, als daß foldye Menſchen der 
Abſchaum aller Bocheit wären, die einen mit Gott oder 
andern Menſchen errichteten Bund byaͤchen. Gaͤbe es 
einen Bund mit dem Teufel, haͤtte ber Apoſtel Chriſten 
ekannt oder befurchtet, die Goͤtt und ihren Faufgund | 
verleugnen, fich dem Feinde Gortes wit Leib Inh Seele 
yum : gas ergeben und auf Gottes Gnade für 
immer Verzicht thun; wurbe er, Der: füch wider fie. 
nicht denflicher usb noch weit Rrenger erklaͤrt Baden? 
Sieh, feber Zefer! fo wenig weis dit Schrift vorl'einem 
Bunde mit dem Teufel, ja ‚ge fügt, gerade ‚das Gegen⸗ 
theil. Genug.üher ‚bie Schriftſtellen ſelbit; wir wollen 
ihrem. Inhalt mit ber Fabelvon: beat unbe mit dem 
Teufel nun naͤher vergleichen. 1). * Rec F 
Dar neh wir - ern! a⸗ 


Nun 12. 


1) EM gzewic, Ba Vettet dh Ir ber She’ nicht inbet, wo 


won er hier Hahbekt; aber ti Abflchs wields cndtrn: Beier und. 


-  Ausleger der Gitzei kan er. hiefed micht eritfcheibert. _Weibft 

"die Bibel beſchreibet ſters bie Gynter Andrer Votter alfe, daB. 

. "men darch iheen Deiſtand die vot heſetzten Aoftchten ju mi | 
- “ . ut, 4 “ ’ .. * J ur | n 
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Dee will aapickc. 
Kapitel XL. -. | 


Dieher Teufelsbund kann auch bey dem Zuſammenhange der 
Lebhre ber Bibel von dem Gnadendunde Gottes keines 


weges beſtehen. 


1. Wir haben alfo.die ganze Bibel vom Anfange an 
„bis zum Ende durchſucht, und feitie Stelle über= 
gefthlagen, in welcher die Rebe von jener fofen, vorwi= 
zigen Künften war, die man ben: Teufel zufchreibt, "wie 
aud) Feine, wo irgend von einem Bunde zum Böfen die, 
Rede mar, Da mar feine Spur von böfen Menfchen, 
die mit dem Teufel Ir einen Bund getreten wären. Wir 
gehen weiter, und feheh zu‘ op ein ſolches Buͤndniß fich 
mie der Bibel und den barin befindlichen Lehren zur Se— 
ligkeit vertrage? Die Theologen theilen den Gnaden⸗ 
tn en nn bund, 


chen fi vorgefetzt Habe, und dazu ein beſonderes Verhalten 
beobachten muͤſſeeVs feier alſo lets. dieifpätere locale Des, 
ſchrejbang, Teufeh,y aber. die Cache, ſelbſt, daß Menſchen 
durch Veiſtand gemiffer. Geiſter etwas bemerlſtelligen wollen, 
wird diet oder da von Leſern angetroffen... FZreilich gehört: ° 
MN. 2.3 gar nicht zur Sache. ARE N. 4.5. redet nicht 
urnmittelbar von unſerm Segenftande;-aber es komt nicht auf. 
dlie Nebenbegeiffe an, von dem, der des Todes und der Hoͤu 
.. ‚Wa, Gewalt gleichſam hatte: fo iſt auch irklich dieſe Stelle un 
:Dderglzichen Buͤndnis gezogen worden, ‚fein Leben fo oder fo. 
bang ju ſichern. Geis dem Buche Henochs iſt dergleichen 
Amgang mit boͤſen Geiſtern, um eine AIbſicht zu erreichen 
"  amter:den Cheiſten vornemlich geglaubt worden. Alle folgens 
ade teilen etuhaitex ſvetlich:uichta hergehdriges; "allein man 
nnus auch an die ſpatern mpthelogifchen So Dans‘ 
25.1ken, welche viele Juden nun, aus Kentnis des heidniſchen 
Aberglaubens, bey vielen Stellen, von den egyptifcyen Magis 
And Bil⸗ Be An Ar ægen; mechten 
es nachher eben fo.. ungsars behält die eine Par⸗ 
5, . key noſh Immer Der Schluß aus Joͤm.⸗. Mum. iy. tft 
0 —8— sr Be Ay —** Pfr koͤnnen fas 
‚gen, daß der Teufel freilich dene fob 
Ga Bunde geſtanden habe, MEN I nen h 


\ 








’ 
\ 


Diefer Tenfelöbunb' Run auch wicht: beſtchen. sr 


bund, den Gott mit Abraham und feinem Samen nach 


ihm aufrichtete,, in drey Perioden, der Bund unter der 
Verheiſſung, dann unter Der Herrſchaft des Geſetzes, und 
zufege unter dem Eonngelio. J 
3. Jenes Pact mie dem Teufel wird von feinen Ver⸗ 
theidigern als ein Ding angeſehen das fagtäglich vorfaͤllt. 
Ihre Meinung iſt alſo nicht: daß ſich bisweilen einmal 
eme Manns: oder Weibsperſon fo weit von der Verzweif⸗ 
tung hinreiſſen laffe, ſich den Teufel zu ergeben, ober daß 
diefer böfe Geift blos einmal in den Judas und Ananias 
gefahren fen; o nein! fie laffen es ihn täglich chun, es iſt 
nach ihrem Dafürhalten, "fein Hauptgewerb. Dandus 
fegt ja: (S. B. 13 Kap. 22.0.9 12) es habe noch 
nie Zauberer gegeben, Die nicht auch mit dem Teufel 
anen Bund gemacht hätten. Weirer unten befchreibe 
uns Dandus dis Pactum noch näher : „es wird beficgels, 
beſchworen, durch Opfer beftätige und Burch wechfelfet 
tige Pfandlieferungen ’ coreöborirt., Bey dem Bunde 
mis Gott.gibe es alfo bey weitem nicht ſo viel Zormali- 
täten, als ben Errichtung eines Pacts ‚mit. dem Teufel. 
Unser fegterem befanden fich ,. wie man denken fann, die 
Heiben und Unglaubigen. Diefe Völker gehorchen 
den Tagwaͤhlern ı und Weiſſagern beißt es 5 Moſ. 
18,14. Im erfien. Buche haben wir, bie Religion der 
Heiden kennen gelernt, die von Alters her his auf Diefen 
Tag · ſich ſehr gleich geblieben ift; folglich muͤßte man anz 
nehmen, daß elle in ader unter dieſem Bunde mit Gott 
mit begriffen oder begriffen geweſen ſid. 2 
- 3. Wir wollen bee Morahams. Zeit nicht höher 
Bin en ‚ber bady auch unter dicſen "Bund felbft da⸗ 
mals ſchon mie gehaͤrte,“ als er weuh felb ein Goͤendie⸗ 
ner: war. Joſ. 24,12: Zw: ſeiner Zeit erkannte noch nie⸗ 
mand den wahren Gore, als er und find Familie, nach⸗ 
dem Ihn Gott gerufen hatte. - Damals wimmelte bie. 
Welt alſo von Hexen. mb Zauberer; weil alle Goͤtzen⸗ 
diener, und folglich, :weruf Donus Dee det / ale 
| | enoſſen 


TREE A. 1 
genoffen bes Teufels waren. So alt. waͤre alſo dyr Teu⸗ 


fel mic feinem Bunde ſchon „die ganze Welt hatte er in 
feinen Klauen, ehe es von Abraham und feinen Angehb- 


rigen befannt ward, Daß fie Bundesgenoſſen Cptter - 


. waren. Abrahams Nachkommen ,. diefe Kinder Des 
Bundes mit Gott, muften nody über vier. hunderf Jaht 
lauren, bis ihr Bundesgott ihnen das Lleine Laͤndchen 
Canaan eingeben. wolte, fie hatten bis dahin nad) mit 
groffen Gefahren und Schwierigkeiten zu fireiten, mit= 
lerweile der Teufel, feinen Bundesgenoſſen bereits Die 
ganze weite Welt unter gethan hatte. Loͤßt ſich das den⸗ 
ken? Solte Gott die Welt für den Teufel geſchaffen ba= 
ben? Hat er nicht alles um ſein Abſt willen gemacht, 
auch Den Gottloſen zum böfen; Tage? Spr. Sal. 16,4. 
Wie fann-denn ein folcher handgreiflidyer Widerſpruch 
wit der Haushaltung bes groſſen, weiſen und gütigen 
Gottes beſtehen? En 
+04, Mai wird mir freilich) den - Einwurf machen: 
nach meinem: Syſtem könnten alfd aud) die KHeiben:jelig 
werben, denn ſonſt muͤſten ja wiel arehr Menfchenwerr- 
foren gehen, als in ben Himinel kommen. Antwort; 
Sort hat in vergangenen Zeiten ‚alle: Heiden. wandeln 
laſſen ihre eigenen Wege; Apgefi 1a, 16. und gibe:fis 

um ihrer Ungerechtigkeit willen Auch noch wol dahin in 
ſchaͤndliche Lüfte,: Mönı. 5, 24, 26...niegends ſteht aber, 
daß er fie Dem Teufel uͤbergebe: Hien waͤre aber der Ort 
geweſen, von dem Bunde mit dem Teufel Nachricht zu 


geben, wenn es ſo: ein Ding gaͤbet Benm-es foflete) hier 


etwas meße, KfJoeyumaches, als blas van dem Irrwege 
fich zu bekehren zu dem rechten Wege. Paulus ſagt den 
Corinthern daß ſec vormals hingegangen wären‘ zu den 
ftummen Gotzen, nicht aben zu den ſorechenben Taufel 
I Cor. 12, 2,. Yahı warum ſoricht Gott, warum nicht ein 
tinziger feiner Geſandten, nicht am einziges Leni won 


Fine ſolchen Teufelsbunde7 warum; gibt w.nuht we - 


‚Mößterie einen REIHE tn fein Ding. eriflirt tape 
ı eo. u | oo . wolle 
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Dir Taitnchand Men ai nkleitehehen. 13 


wolte ünd konntẽ Gottetwa ſeinem Volke nicht die hand⸗ 
greiſſichſten Beweiſe ſeiner Berpflihrung für feine unbei 
gränzte Güte geben? Dis iſt zum Ueberfluß in vielen 
Palmen, ben en Mariaͤ und Zachariaͤ und in 
vielen“ ‚Stellen der er Briefe Pauli an die Galater und 
Epheſer —— aber nirgends wird des Bundes mit 
dem Teufel gedacht. -- 


5. Ich beſinne mich aber auf; auf keinen enslgei 


der Anhänger diefes Glaubens ah den Bund mit dew 


Teufel, der feine‘ Meinung mie Schriftſtellen zu bewei 
fen verſucht haͤtte. Und doch waͤre bis hoͤchſt nothwem 
dig geweſen, un den Menfchen zu fiberjeunerr, daf 
Gott weife und süri, genug fer, ihm aus dem Werders 
ben der Sünde zu he (fen, und ihn durch das Opfer feines 
Sohns wieder * ſich auf ewig zu vereinigen. Dis tft 
deutlich genug geoffenbart, und doch glaubens viele nicht 
ja “felbft der Glaube der Bundesgenoffen Gottes bleibt 
nicht ohne Anfechtung. ” Aber den Bund mit dem Teu⸗ 
fel nehmen ſelbſt ſonſt fehr einſichtsvolle Theologen ohne 
göttliche und mienſchliche Autoritaͤt, blos auf laͤ piſche 
Verficherungen eines unwiſſenden, ungelebrten öbels} 
und Erzählungen dummer Leute an,-derten Vernunft 
brach liegt, wie es die ſogenannten Bundesgenoſſen des 
Teufels gemöhntich st ſeyn pflegen. - Sie (reiben dem 
Teufel, den doch Goͤtt ſchön damals auf ewig verfiucht .. 
harte, ald Adam und Evu noch die ulleinigen Erbbet 
wohner waren, eine von ort. erhaltene: fuſt uneinge: 
ſchraͤnkte Gewalt zu, den ganzen Erdkreis zu beherrfchen; 
and laſſen es ihm noch bis dieſe Stunde umverwehtt, ſich 
in die Angelegenheiten der Bundesgenoffen Gottes und 
feiner gereinigten Kirche ya miſchen/ um die Glaͤubigen 
von Sort ab, und in eh Fintgteffe; zu Teiner Taufe und 
zu feinen Opfer zu jleßen ‚--ımd wenn ſe noch mehr der⸗ 
gleichen Fabeln .erfinnen unten, fo wuͤrben fie es geroid. 
ham. Und wozu alle biefe: Allfanzereyen ? Welche Gluͤck⸗ 
feligteit laun hnen ber Teufel, ge daß er ur | 
. j ufel 


vs 3 .- Deine lie Kopitel 


Teufel von Ehre wäre, ‚gewähren, dur demsjenigen gleich 
kaͤme, was Gott .bereites Has: denen, die ibn Jiehen 2 
Bleibt ſich Gewinn und: Verluft woh;gfeich? Sie entſa⸗ 
gen Gott, ſagt ma, und zu gletcher Zeit thun fie auf 
Gnade und. Seligkeit für immer Verzicht. Uind was 
wird ihnen dafır 7, Alle: Reiche. dieſer Welt und ihre 
Herrlichkeit ſteht ihnen zur Entſchaͤdigung zu Dienffe — . 
menn cs wahr wäre, ... Aber wahr fit, es nicht — denn 
Dis Geſindel bleibe vor wie nad) arm und elehb, bie 
Welt verachtet es, und der. Ausgang iſt fo ſchlecht als 
möglich. Und was verfpriche ihnen denn ber Teufel, für 
Herliche Dinge?. Nach der Verſicherung des Dandus iſt 
es bisweilen ein Soupẽ fin, und die Gemalt, andern zu 
ſchaden, bie fie.belsidige haben, 'wiber welche Beleidi⸗ 
gungen er fie.nicht einmal befchüßte, oder fie entſchaͤdigt. 
Alſo verlaffen fie Gott um einer elenden Rache wilien, 
und ergeben fich dem Teufel. Iſt Das ein Aequivalent 
für die Treue Gottes und feine Bundesverfeiffungen? 
6. Schande ift und bleibt es für immer, Abſurdi⸗ 
- täten zu glauben, and zu verfechten, Die in Ruͤckſicht auf 
die Menfchen nicht allein, (S. Kap. 3. N. »4) fondern 
auch in Hinfichs:auf Gott felbft, unmöglich find. Uud 
hod) fehlt es an Männern, felbf an Theologen unferer 
Konfeßion uiche, bie die Layen wider ben klaren Inhalt 
der Beil. Schrift am Marrenfeile herum führen. Ich 
will mehr thun, als fie von mir erwarten, und fie an eis 
nen der beſien Beweiſe für ihre Meinung, wenn es Be- 
weiße für fie gibt, erinnern, an ben fie bisher nicht ge= 
dacht Haben. Coll; 1,13. heiſt es: Gott habe uns erret⸗ 
set: von den Obrigkeit Der Finſterniß; Apgeſch. 26, 28. 
daß die Menſchen fich. bekehren möchten von Der Finſter⸗ 
niß zu Dem Licht und von der Gewalt Des Satans zu 
Gott; — und wieder nüchtern. würden aus des. Deu⸗ 
fels Strick, von dem fie gefangen find zu feinem Wil⸗ 
len. a Tim, 3, 26. Es wird auch geſagt: daß Eprifius 
xeſund gemacht habe alle, Die vor. Teufel uͤberwaͤltiget 
| ‚waren, 


Diefer Teufelsonnd am auch akht Beftsßen; 15 


waren. Apgeſch. 16,38: Ich wuͤßte keine mehr. —* 
Schriftſtellen aufufnden , Diefen Leuten loszuhelfen, bie 

ein Pactum mit dem Teufel fo miſtaͤndlich behaupten, | 
als eben dieſe. Wenigſtens wuͤrde ich fle vors Anie 
fpannen, wenn ich ihre Meinung zu verfechten haͤtte; 
oder haben fie etwa noch ſtaͤrkere Gründe für ich? Aber 
fein einziger der Verfechter. dieſer Mehnung Hat dieſe 


Stellen, die von der Gewalt bes Teufels veben, mit | 


welcher er die Menfchen gefangen hält, zu dem Behufe 


verſtanden, dis Pactum mit dem Teufel oder die Zaube 


ten daraus zu / beweiſen. Ober kann man fagen: daß 
alle chriftliche. Estoffer md: Cybefer, deren Lehrer Timo⸗ 


— 


theus war, oder auch die Heiden, zn welchen: Panlusge: 


fand ward, bas Evangelium Zu’prebigen, ſaͤmtlich vor⸗ 
her Zauberer geweſen wären? dis hat noch niemand: ge⸗ 


fagt. - Diejenigen ; die: Chriftus nach Apgefch: 10,38. 


gefund gemacht hatte, feller mit Gewalt wirkliche Be⸗ 
ſeſſene geweſen ſeyn; dieſen ‚Einwurf: has man · mir ivider 
mein zweytes uch. dieſes Werks gemacht, ſo bald es 
heraus kam, um zu beweiſen, daß Daͤmon und Die 
bolos eimerkäy fey.: Beſeſſene aber und Bezamberte feibft 
find noch feine Zauberer‘, : alfo hat noch niemand: barauf 
verfallen koͤrinen, dieſe Stelle flır einen Beweis des 
Füntnie mit dem Teufck auszugeben. rt 
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kehrt iſt, hängt niche mehr in den Srriden- bes Teufels. 
Hun: werden fie aber aben dadurch. nuͤchtern, wenn fie 
fich befehren,. und wozu hefehren fie üch? zu. feinem 
allen, nicht zu dem Willen deſſen, ber fie-bis dahin in 
- feinen Stricken hatte ‚--fondern zu dem Wiſlen Gottes, 
Dev. fie.aus Gnaden zur Erkenntnis ber. Wahrheis kom⸗ 
men ließ. Hebr. 13,3 1: heiß es: Der ‚mache auch-fene 
tig in allen. guten Werke, zu thun ſeinen Willen; 
and. Mom. 12,2. auf daß ihr prüfenmögst, wakbes 
da ſed —:Der Gottes Wile. Unfere hollaͤndiſche Ueber⸗ 
ſetzer der Bibel hassen: anfänglich auch folgende Anmer⸗ 
kung auf den Rand geſchrieben: N. 93. Zu:den Wor⸗ 
ten. nach feinem: Willen, namlich Gottes Willen, 
ihn wthun. , Andere. oeufiehen es von dem Willen 
des Satans, und ziehen es zu den Worten gefangen 
ward, nemlich um den Willen des Satans zu thun. 
Das erſte ſtimt aber beſſer mit dem griechiſchen Texte. 
Es ſcheint aber, daß bie. Verfaſſer dieſer Anmerkung von 
Yen Reviſoren find uͤberſtimt worden. Und bach traten 
Ders und Hammond diefer Meinung auch bey,: vortreß⸗ 
Aichq Maͤnuer, wovon der erſte allein eine ſo vortrefliche 
lateiniſche ıhleberiepung. des neuen Teſtaments geliefert 
hat/ als unſre bollaͤndiſche Ueberſetzung nur. immer ſeyn 
mag. Der Verſtand dem Zuſammenhange nach iſt alſo 
dieſer · ob Ibnen Gott Bekehrung zur Exkentniß der 
Wahrheig geben möge, und fie alſo aus dem Stricke 
de. Teufels, worunter fie. gefangen: lagen,. zu feinem 
„guten und amnen ——— en ieh 
2 Seinem nichtayray, welches auf das naͤchſte Subjeet/ 
- den Tegtel gehen wuͤrde, ſondern im Griechiſchen ſteht 
‚pnenpu, forlpes auf. das erſtgenannte Subject, nemlich 


. 


pGogt,zurũck weiſet MAR En BEE . . Baar FE 
PETER ur, eier Sense" Denfel fey der 

wirkliche Teufel aus der: :Mölle, der Serick ſer der ſeint · 
ge, und daß Menſchen im: Stricke gefangen liegen; fo 
ſtehen ſie chun deewegen dech nach nicht: zu Geboche * 
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ch die arme Menſchen feine Abſichten durchſetzen. 
Ader ſolte es fein Strick auch wol fenn? und wo nicht, 
er heift Dann hier Teufel? Das Wort mayis, Strid, 
rd zweymal von der Sünde, und zweymal von der 
Etrafe gebraucht. Lic. 21, 35. Rom. ır. 19. und ı Tim, 
—5* 9. Auch in unſerer Stelle muß es von 


kekehren oder nuͤchtern werden ſoll, damit er nicht zum 
ardern Tode entſchlafe. Die Da reich werden mollen, 
di: fallen in Verſuchung Und Striche und viel thörichte 
und fchändliche Lüfte u. f. w. 1 Tim. 6,9. Da haben 
ms zur Suͤnde lockt und reißt. Jac. ı, 14. Da iſt 
Griechiſchen. ı Tim. 3, 7. Kann und darf man hier 


bie Holländer haben Zeufel) warum nicht auch 2 im, 
2,26? Wer Ift.denn nun der Teufel oder Läfterer, der 


Icbendig gefangen hält? Denn biefe Bedeutung hat das 
beraubt (gefangen führe) Durch die Philofophia und 


loſe Berführung nach der Menfchen Lehre, und nach 
der Welt Sagungen, Coll.a, 8. worin die ganze Re- 


ligion dee Heiden befand. Dergleichen Traditionen *) . 
find es duch unter uns, die die Menfchen im Schlafe : 


erhalten, in Abſicht auf den Glauben an den chimäris 
hen Zeufelsbund, | 


berlieferung der Fabeln, die Menſchen erfannen und im Gan⸗ 
ge zu erhalten ſuchen. 
Vet. W3Vv. BE 


Diefer Teufelsbund kann auch nicht beſtehen 7 
In feine Geſetze geben , keinen Bund aufrichten und 


r Sünde verftanden werben, wovon fich der Menfch ' 


such noch ein Strick des Läfterers, Ta daßorz ſteht im 


Wort ederyennevas. Mit Grunde kann man dadurch 
© suheryuryov, verfiehen, benjenigen, ber die Menfchen - 


9. Cor⸗ 


„ das Bucher durch M | 
Dee arben dur, IR inte ——— 
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ir alſo den Strick der Suͤnde, eigene Luſt iſt es, die 


Ba orog durch Läfterer uüberſetzen, (wie Luther gethan, 


die Unglaubigen ober Sünder wie mit einem Stricke 
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9. Cornelius, det ein Römer und noch dazu ein 
Heide war, fonnte burch ben Diabolos, Angeih.10,3 8 
feinen Dämon verfiehen, denn weder die Römer noch 
die Griechen nannten jemals die Dämonen mit dem Na— 
men Diaboles. Hat er aber den Apoftel nicht verfian- 

den, wie konnte er dann durch feinen Vortrag bekehrt 
werden? Und wäre der Teufel auch ein Damon; ſo nah⸗ 
men damals die Helden dis Wort doch noch weit oͤfterer 
im guten als im böfen Verftande. Cornelius hätte fich 
. alfo fehr darüber wundern müflen, daf die Dämonen 
Menfchenquäfer ſeyn folten, und es von Chriſto eine 
Wohlthat fen, die von ihnen Lebermältigten ( xurce- 
Öuvasevousveus) gefund zu machen. Wenigſtens fälfe 
es fichtbar genug in die Augen, ‚daß hier von dem fabel⸗ 
aften Bunde mit dem Teufel die Rede nicht fey, wor⸗ 
über Danaͤus erft lange Zeit hernach, als das Chriften- 
tum fhon ganz in Verfall gerarhen war, zehn Artikel 
feſtſetzte. 

10. Entweder ſprach der Apoſtel hebraͤiſch, das 
Cornelius auf den Fall muͤſte verſtanden haben, oder er 
bediente ſich der lateiniſchen Sprache, die ihm durch die 
vom heiligen Geiſte erhaltene Wunderkraft bekannt war; 
wenigſtens iſt es ausgemacht, daß Lucas durch den Dia⸗ 
bolos etwas gemeint, und Cornelius darunter verſtanden 

be, wovon Jeſus viele Menſchen geſund gemacht hatte. 
en. den Apoſteln findet man es oft, daß fie die Biſſe 
eines boͤſen Gewiſſens mit dem Mamen Teufel belegen. 
S. B. 2. Kap. 17. 18. : Jeſus war: gekommen, bie 
‚ Menfchen von ber Gewalt ber Sünde zu befreien, Matth. 
9,6, 12 und burd) ihn wolte Gott die Sünde. vergeben 
und alle Gebrechen heilen. Pf. 103,3. Auch Cornelius 
bedurfte diefer Unterweiſung. Ich finde alſo auch in 
diefer Schräftftelle nichts, das Jem "Bunde mit dem Teu- 
fel auch auf die entfernfefte Art das Wort redete, 
11. Mad) meinem Plane fomme ich wieder auf den 
Bund Gottes zurück, der ſich anfänglich blos auf ‚Fine 
| ' j in er- 
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Verheiſſungen gruͤndete. Dieſem ſetzt der Aberglaube 
ſchon dazumal den Flucheontract mie dem Teufel entge: 
gen, zu dem ſich alle Nachkommen Adams auf dem gan- 
zen Erbboden follen befannt haben. Das Volk fraef, 


das nad) den Bunde mit Gore bas fand Canaan ein: 


nehmen und bewohnen fülte, war noch nicht geboren.‘ 


Gore fehrieb dem Abraham die Befchneibung’ als ein 


Bundeszeichen vor. Man läßt ben Teufel noch mehr 
thun; "denn, nad) ber. Verficherung des Danaͤus und 


Conforten, foil er, feine neue Bundesgenoffen mit cinem . 


Maal in ben Augenliebern, ober an geheimen Dertern 
bezeichnen. Das gattliche Bundesjeichen folten nur die 
Perſonen männlichen Geſchlechts an fih tragen, bee 
Teufel drückt aber Männern und Weibern feinen Ste: 
vel auf. Das Bundeszeichen Gottes machten Menfchen, 
den Teufel läßt man aber das Stempeln felbft verrichten, 
Iſt er auch hierin ein Affe Gottes; fo fiel es ihm freifich 
wol nicht ſchwer, inuentis aliquid addere. 


12. Gott errichtete auf Sinai ein’ noch engeres Ä 


Buͤndnis mit den fraeliten. Welch ein Unterfchied 
swifchen dem Teufelsbunde und dem Ausgange der Kins 
der Iſrael aus. Aegypten, ober den herrlichen Anftalten, 
wodurch Gott feinen Berheiffungen ein würdiges-Anfe- 
hen gab! Wenn Gore die Befreyung feines Volfs durch 


Wunderwerfe verherrlichte, und das Geſetz durch bie: 


Kraft majeftätifcher Werke und Zeichen befeftigte; fo 


that er dis nur: im Anfange, "Als dis Geſchlecht auss 


getorben mar, ftand ein anderes auf, das den Herrn 
nicht kannte, noch die Werke, die er an Iſrael gethan 
hatte. Richt. 2, 10. Uber den Teufel läßt man zu ſei⸗ 
ner Sicherheit nie aufhoren., Wunder zu thun, er vers 
richtet und lehrt fie fein Volk ben jeder fenerlichen Zus 
fammenfunft auf dem Blocksberge. Seine Wunder 
lt man auch diejenigen Wunder, die Gott durch Moſen 
und Aaron verrichten ließ,“ weit überfteigen. Aarons 


. - 9 
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wieder zu einem Stabe; der Teufel verwandelt dagegen | 


Menfchen in Wölfe, Kagen und wer weis, in was noch 
mehr. Jene Verwandelung gefchahe nur ein einzigesmal, 
vor Pharao, der Teufel metamorphofitt Dagegen bey je: 
dem feiner Sabbather, jatagtäglich. Gott fuhree fein Volt 
nur einmal durch dag roche Meer und einmal lieg erg durch 


den Jordan gehen, der Teufel führt die feinen tagtäglich 


durch die Luft und zwar unfichtbarerweile, Go verbor: 
gen reiften die Kinder Iſcael nicht; hätte ihnen Pharao 


nahe genug fommen koͤnnen, ſo würden fie feinen Augen 
und Händen nicht entgangen feyn. Zehn: Plagen druͤck⸗ 


ten die Aegyptier, der Teufel aber und feine Anhänger 
find beftändig auf ben Beinen, diejenigen zu quälen, be: 
nen fie nicht wohl wollen. Kin fehredliches Gewitter 
war eine der göctüghen Plagen über die Aegyptier; der 


Teufel laͤſt dergleichen täglich durch) das Zaubergefindel 


bervorbringen , gibt ihnen Gewalt, den Wind feftzu- 
binden und loszulaiien, Wunder, an bie Moſes nie 
dachte, und von Gott heiſt es allein, daß er den Oft: 


und Weftwind kommen heiſſe. 2Mof. 10, 13. 19. 


Kap. 14, 21. 


13. Wir kommen nun auf die majeftätifchen An: 


- falten, unter welchen Gott mit den Xfraeliten feinen 
Bund aufrihtete. Der Teufel hatte feine zehn Gebote 
fhon lange vorher ins Fleiſch gefchrieben, und zwar mit 
dem Blute fo vieler Menichen unter allerhand Völkern, 


*  Gefchlechtern und Zungen, ehe Gott die Seinigen für 
- ein einzelnes Volk auf fteinerne Tafeln gefchrieben hatte. 
Damals war es von Gott ein groffes Berfprechen, daß 
er feine Wohnung unter feinem Volke auffchlagen wolte, 


2Moſ. 29,45. 3 Mof. 26, 11 und zwar geiftlicherteife, 


mit feiner Gnade. Der Teufel ruft fein Volk felbft zu⸗ 


fammen, trägt diejenigen, die nicht gut zu Fuſſe find, 
erſcheint fichtbar unter ihnen, 'und gibt ihnen muͤndlich 
‚ feinen Unterricht, wozu Gere nur feine Propheten ge⸗ 
brauchte. Haltet meine Sabbathe fpricht Gott, 3 Moſ. 
, er I 
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26,2., Der Teufel komt aber felbft, den Sabbath mit 
den Seinigen Ju feyern, erfcheint leibhaftig in der Ver: 
ſamlung, und fpringt mit feinen Spießgeſellen luftig, 
k:rum. Gott hatte zwar. felbft das Wolf Iſrael zufeinem 
föniglichen Prieſtertume, zu feinem beiligen Volke aus⸗ 
erwaͤhlt, und Doch durfte nicht. jeder ſich ihm mit Opfern 
nähern, dazu waren bie Priefter befonders geheiligt, um. 
Namens des Volks vor Gott zu treten. Dem Teufel. 
opfer£ jeder, feiner. Anhaͤnger ſelbſt, mit weit: gröfferer. 
Freynruchigkeit, als Diejenigen Tonnen, die aus Furcht 
Knechte ſind. Ob das Opferthier rein oder unrein ſey, 
wird hier nicht erſt unterſucht, ſie opfern dem Teufel, 
was fie gut entbehren koͤnnen, und behalten das Beſte 
tr ſich, welches die Verehrer Jehovens Gott aufopfern 
muſten. Der Teufel iſt mit einer alten Katze oder ei⸗ 
nem ſchaͤbigen Hund zufrieden, wenn das Opferthier nur 
ein Eigentum.des Opfernden iſt. Auch der Aermſte in 
Iſrael durfte das nicht. Hunde und Katzen ſind vor 
dem Schoͤpfer feine ſo geringe Geſchoͤpfe, als in unfern 
Augen, denn ‚alle Ereatur ift-an fich gut, "und hätte 
Gott gewollt, daß fie: rein feyn folten, ® würden ſie es 
feyn. I: Zu 
14. Wir geben zu den Tagen des neuen. Teſta⸗ 
ments über. Gott hat hier zur Seligkeit Zeugniß ge⸗ 
geben mit Zeichen, Wundern und mancherley Kraͤf⸗ 
ten und mit Austheilung des heiligen Geiſtes / we: 
durch das Evangelium, das: der Sohn. uns gepredigt 
hat, für Wahrheit erflärt ward.‘ Hebr. 2, 4. Die Wüns: 
der , Die der Teufel durch feine. Apoſtei wirkt, ſollen diefe 
goͤttliche Wander noch: übertreffen. ' Hat Chriſtus die .- 
Menſchen von !allerhanh ‚Krankheiteit und: . Magen be⸗ 
freyt; ſo fehisfen die Hexen baflıc den Leuten allen Un⸗ 
gück über den Hals, und bann helfen fee ihnen auch wie⸗ 
der davon mit ein paar Worten, welches‘ ſie Segen⸗ 
iprechen nennen. Es heift zwar, bie. Kraft liege nicht in 
den Worten, „ſondern Im Teufel, der day. alles: wirkt. 
33 .. Bat 


a42 Dritied Buch. Zwoͤlftes Kapitel. 


Gut! als Chriſtus zum Gichtbruͤchigen ſprach: ſtehe auf, 
und wandele, da lag die Kraft auch nicht in den Wor⸗ 
ten, ſondern in demjenigen, der fie ſprach. . Machte 
. Ehriftus die Lahmen gehend, fo läßt fle dee Teufel flie: 
. gen; fpeifte Jeſus Taufende zu zweymalen mit fehr weni⸗ 
gem Vorrath; fo Chur der. Teufel es noch immer auf 
dem Sabbath — mit nichts. Verwandelte der Sohn 
Gottes einmal Wafler in Wein, und zwar muthmaßlich 
in: einerten Wein; ſo thut Der Teufel mehr," er mache 
oft und allerhand feine Weline aus nidyes. Man darf 
nieht denken, daß dis blog Pöbelglaube ſey. Noch neu⸗ 


litch velſicherte mir ein hochgelahrter Mann, daß das 


Ding ſeine! vollkommene Richtigkeit habe. Mas iſt das 
für ein Mann, daß ihm Wind und Meer gehbrſam 
ift? rief. das Voik Marth. 8, 27 voll Bermundrung aus. 
Warum fagren fie nicht, daß es der Teufel oder ein Zau⸗ 
berer ſey, wenn die lüppiiche Volksmeinung dayumal 
ſchon ſo ſehr im Schwange geweſen wäre, als ſie es un⸗ 
ser. unſerm Jan Hagel und ſelbſt unter unſern Gelehrten 
iſt, daß die Hexen durch Mitwirkung des Teufels der⸗ 
gleichen. Rovolutionen in der Natur hervorbringen koͤn⸗ 
ten? Die Feinde Jeſu waren ja doch fertig mit det Be— 
ſchuldigung, Jeſus habe den Teufel. ( einen boͤſen Dä= 
mon) , Aber kann ber Teufel auch Der Blinden Augen 
. auftbun ? Joh. 30 20.21. O ja, ſagt man; er kann 
aber auch bie. Augen fo verblenden, daß bie Leute elwas 
zu ſehen glauben was nicht da iſt, und etwas nicht ſehen 

können „das ihnen, ner ber. Naſe liegt, | 
: ig, Warmm mädt Gott ausıben Pfingfifefte eine 
fo groffe Sache; And das Wunder ſo herrlich, vermöge 
deſſen die. Apoſtel, vorbin:ungsleßete und.unmiflenbe Leus 
te, mis dincramale aller freniden. Sprachen maͤchtig wur⸗ 
der? Und warum wird ausden Zeichen und Wundern 
ſo groſſes Aufheben gemacht, die die Apoſtel, nach der 
Verheiſſung Jeſu bey. ſeiner Himmelfarth, ſolten ver⸗ 
richten finnen?. Marc. t16, 17. 183. Warum fagsen ba: 
. ' mals 
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Dieſer Teufelsbund kann and) nicht beſtehen. 23 


mals bie Spoͤtter nicht, daß fie: Den Teufef härten, ſtatt 
ihnen Schuld zu geben: ſie waͤren voll ſuͤſſen Weins; 


wenn der Teufel durch ſolche, die von ihm beſeſſen ſind, 
cherlen Fremde Sprachen ſprechen kann? Dis geht ſo 
weit, daß nian es als ein Zeichen einer wirklichen Beſie 


Kung anfieht, wenn der Patient fremde Sprachen ſpricht. 
Keine Poflen werden unbefümmerter geglaubt, als, eben 


dieje ; ohne Bedenken unterfehreiben Gelehrte und Pöbel 


diefe Meinung. Warum verwunderten ſich Die Juden 
am Pfingſttage ſo ſehr? Man 'will ja heutiges Tages 
. noch immer Leute durch Eingebung des Teufels von den 
groffen Thaten und Geheimniſſen Gottes reden hören, 
Denn das-foll ja auch ein untruͤgliches Merkmal einer 
teuflifchen Befikung ſeyn; wie Voetius, Difp. fel. Parte 
L pag. 1031 aus dem Balduinus verfidyert‘, Occulto« 
rum praeteritorum, praefentium, futurorum reuela- 
latio, vergangener, jejiger und fünffiger verborgener 


Dinge Bekanntmachung; peregrinarum linguarum, ad, 
hoc canendi, ſeribendi, legendi, rerum et difsiplina- \- 


rum nullo ftudio comparata fcientia , Bekanntſchaft mig . 
fremden Sprachen — — ohne fie gelernt zu haben, 
Der "Betrug der Pfaffen, oder fokher, Die gern fuͤr Be⸗ 
ſeſſene paßiren moͤchten, pflege fi) mit dem Mittelchen 
zu behelfen, vorzuͤglich einige fateinifche Wörter auswen⸗ 


dig zu lernen, (mit andern Sprachen gibt man fi) eben - 


nicht fehr,ab, und in der Hölfe ſcheint man ſich vorzuͤg⸗ 
fid) der lateinifehen Sprache *) zu bedienen) um jur bes 
weifen ;; daß der Teufel durch fie ſpreche. Solte dag 
Paufi Meinung gemwefen feyn, wenn er. 1 Cor, 14,2. 
Die Gabe fremde Sprache: zu veben, ſo fehr erhebt? oder 
wenn der Teufel den erften Zeugen bes Evangelii an je⸗ 
nes Tage.ben Vorwurf würde machen koͤnnen, daß en 
das alles auh.fännet =. 2 en 


. ee Ma 
es iſt die Kirchen ſprache damalemn 
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16. Man achtet es heut zu Tage eben nicht fehr : 
mehr, wenn die Apoftel verficherten ; daß fie ihre Wun⸗ 
der im Mamen Jeſu verrichteten. Die Zauberer läßt. | 
man gröffere Wunder thun, und, was alles, was Gräuel ' 
beiffen mag, weit übertrift, man laft fie fie im Namen 
bes Teufels verrichten. Denn, wie gejagt, ghe ſie dieſe 
Wunder thun, hatten fie bereits Gort entſagt. Und . 
wenn auch bie Apoftel durch Auflegung eines Schweiß⸗ 
tuͤchleins und Kollers, wie Paulus, Apgefch. 19, 12 oder 
durch bloffes Anruͤhren, und ihren eigenen Schatten, 
‚ wie Petrus, Kap. 5, 15 die Kranken beilten, was konte 

ihnen das helfen? denn Dandus verfichert uns, daß der 
Teufel in der Entfernung, ohne fie zu berühren, vermit- 
telft des Dienftes feiner Zauberer und Heren, alles wie- 
der verderben koͤnne. Jene Gottesmaͤnner thaten das 
- mals freilich frappante Wunder ‚/ aber diefe haben feit 

“ ber Zeit aufgehört, fo, daß man. auch ſprichwortsweiſe 
uuſagen pflege: Gott thut feine IBunder mehr. Aber 
vermoͤge des Bundes mit dem Teufel läßt man noch im⸗ 
mer Mirafel.uber Mirafel gefchehen, und bis Pactum 
wird jedesmal, fo oft ber Teufel mit feinen Alliirten zu⸗ 
fammen koint, durch neue Wunder beftätige. Auf ih⸗ 
ren Sabbathern legt jeder feinem neuen Gott dem Teu= 
fel, Rechenichaft davon ab, wag er, durch feinen *Bey- 
ſtand, ausgerichtet hat. So läßt man alfo-den Teufel 
immerweg mit Macht wirken , nidyt durch die Kraft Got⸗ 


tes, ſondern wiber und über Cost, noch immer thus er 


thut. Verfluchter Aberglaube! 
47. Wo bleibt mın der Bund zur Verſoͤhmmg mie 
Gore, dar fih auf. das Blut feines Sohns gründer? 
Wo der Ruhm des: neuen Teftaments? fü vieler uͤber⸗ 
flüßiger Gnade? eines fo viel hellern Lichtg%: eines fo viel 
lihern Gottesdienſtes? fo vieler Söhne und Töchter, 
ünglingen und Jungfrauen, die ſaͤmtlich durch Einges 
bung, Gottes weiffagen folten, wenn der Teufel noch im⸗ 
. ET TE mer 


Waunder;, obgleich Gott ſchon feit langer Zeit keine mehr 
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mer und ellerwärts. ganje Scharen ‚von Derfehen ‚bat, 


de ihn anbeten, ihm zu Dienfte ſtehen, ſein Nachtmal 


ginleſſen, in feinem Namen getauft werden und fein 
Mahl an ſich tragen? Welche Macht und Gewalt har 
Chriftus det Teufek genommen, wenn. er jege noch im: 


mer mit groflerer Stärke durch feine Bundesgenoſſen 


wirkt, ale Chriſtus in. ſeinen.Theuererloͤſten? wenn der 
Teufel in der Gemeinde Gottes noch immer ſein Werk 
hat, und die Glaͤubigen noch immer durch unendlich ge⸗ 
ringere Guter von (Sort. abwendig zu machen ſucht, als 
dieſer uns geſchenkt hat? Wenn die drey unauflösbare 
Bande,, die hohe und heilige Majeßaͤt Gottes, das koſt⸗ 


bare Blut Chriſti und die Verficherung feines Geiſtes, 


nicht fefter find; wenn der. Teufel fie zerbrechen ann, fo 
dag die Mienfchen noch. dahig gebracht werben, Gott zu 
verleugnen-, und fic) dem Teufel zu-ergeben ; was bleibt 


dann das Evangelium? wo Die Gewisheit ber Lehre. zug 


Seligfeit? wo der Geiſt, ber da zeuget, daß Geiſt Wahr; 


heit ift? Wer ift es, der da. komt mir Waſſer und Blut? 


1309. 5,6. Der Teufel tauft feine Unterthanen mit 
Waſſer, die fraurige Handſchrift wider Gott aind ſeine 


belige Rechtfertigung müffen fie mit ihrem Blute unterz 
ſchreiben. Danäus ſagt dis zwar nicht ausdruͤcklich 
aber es iſt mir befannt, daß dis letzte noch neulich ein . 


Prediger von der Canzel gelehrt, und feine Zubörer, an die 
lapp. und Finnländer verwieſen bat, um Die ‚Jugend zu 
uͤberreden, daß die Zauberer durch Beyſtand bes Teu⸗ 
fels den Wind einknuͤpfen und‘ ‚verkaufen Tönnten. Und 
diefer Patran ift leider. picht ber einzige, der ſolche "Por 
fen predigt. 


7 18. Ich rede: laut. und nachdrickuch "über ich kann 


und mag nicht leifer-tretan. Die Ehre Gottes verlangt 


keinen lauen Eifer, und glaubt etwa jemad, daß pr 


meinige zu warm (ap; fo wind.enich, das, eimuntern, ihn 
noch mehr anzufachen; und ich. werde mich ‚nie a 


bringen: laſſen, dergleichen, Gnrtesläerungen: ul ei 


Y 
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den, die durd) Feine Behelfe entſchuldigt werben Formen, 
wenn mar nicht fagen will, (die gewöhnliche Ausflucht 
derer, «bie fich in die Enge getrieben ſehen, denn ohne 
Noth, denkt man nicht einmal fo weit.) daß Gott es 
ſey, der durch den Teufel ſolche Dinge thue. Das heilt 
fid) aljo wol rein machen‘, wenn man kine Pfüße vers 
laͤßt, um ſich in. eine nöch ſchlammichtere aufs. neue zu ſtuͤr⸗ 
zen. Iſt es nicht ſchwere Gorteiläfterung fo von ben 
Heren zu fprechen, die Gott-both verleugnen und dem 
Teufel Treue ſchwoͤten ſollenn, ind zwar auf Gottes Ber 
anftaltung?: oder daß er es felhft Verurfäche, "daß ber 
Teufel ibn läftere ?- oder die Heren zwinge durch Huͤlfe 
bes Teufels ihren Nächften zu fehaden ‚- welche 'zu fieben 
uͤnd ihnen zu 'helfen dach Gottes Gebot fordere? Kann 
man von Göͤtt erwarten, daß er durch den Teufel den 
Zauberern die Macht geb, ſchwere Ungewitter zu mar 
chen, wodurch er doch fonft gi’ beweiſen pflegte, daß tr 
Gott und fein Wort Wahrhete fen? Und das folte er 
noch oben drein thun',: damıle‘ fle ’glauben möchten, er 
thue es nicht? Denn ſie imäffen ja erft eidlich Goct ent⸗ 
ſagen und: den Teufel für denjenigen Gott erkennen, der 
fo geoffe Wunder thuki. "Dandus’behaupter bis aus: 
drucklich, und ich kenne keinen dieſer Teufelspatronen, 
ber ihm widerſprechen ſolte. a en 
1. Ich lhlieſſe alfo daraus: dis Buͤndniß, wovon 
—* gefprochen ‚wird, vermittelſt deſſen ſich die Men 
chen mit dem Teufel wider Gott verbinden ſollen, und 
has man zum Grunde ber heutigen Zauberen macht: iſt 
ein Unding, weder bem Teufel nad) den Menfchert mög: 
lich, Gott unanftändig, es zu zulaffen, ber’ Lehre des 
Evangelii zuwider, und mie einen Worte, Poffe: : Und 
enthält dieſer Aberglaube noch irgend was ernftliches / fo 
iſt es Grundlage zum‘ Manichaͤſzmus37 mar laͤßt den 
Teufel wider Gore anarbeiten ohme des Beyſtandes 
Wortes zu bedurfen, oder von ihn abhängig zu Bleiben; 
Ja man fee ip über, GH," fo Tai nade 
ur ' ani⸗ 


> 


- 
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Manichaͤer gegangen. Nach dieſem thume verrich⸗ 

ten Menſchen durch Die Macht des Teufels alles und noch 
mol gröffere Dinge, ale jemals Propheten und Apoſtel, 
ja Chriſtus felbft durch Gottes Kraft gethan haben, fie 
thun es ort fo gar zum Trotz. Ich kann denjenigen 
alfo, der alle diefe gortesläfterliche Poffen wol. geprüft 
und mit Dem Worte Öottes ‚und der gefunden Vernunft 
verglichen hat, und fie dann doch nach glaubt, für kei⸗ 
nen Chriſten halten. en P . 

9 


2) Bekler kan in feinee Denkungsart ganz fiher fa fhlieffen: 
aber die Liebhaber der gemeinen Meinung koͤnnen ſiets die 
Folge leugnen. Die Herrſchaſt des Teuſels und boͤſer Engel 
über die (heidniſche) Welt, Ichreten viele fauatifche Juden 
ſchen vor der Zeit Chriſti; und ſehr. viel chriſtliche Lehrer hat⸗ 
ten aus der griechiſchen Ueberſezung eben dieſes, als die ges 
meinfte erfle Lehrart, vorausgeſezt; Daher exortifinus, und abre- 
nuntistio diaboli bey ber Taufe ſo daid eingefuͤret worden. Ich 
halte es für. ganz unrichtig, Bekkers Fragen und Schluͤſſe, 
M.254. weiter, als‘ unbeweiſend, zu beuscheilen; man kau 
es auch niche fo anfehen, wenn viele Chriſten Diele Behau⸗ 
ptungen forffegen,, N.5. ald“ wenn fie gar feinen Grund hät 
ten; fie rechnen es wirkidch" zum Inhalte rather Stellen, 
Und was die armen Menſchen beerift,, von denen man allerley 
erzälet,, al Endzwecke ihres Buͤndniſſes: fo iſt es ganz vers 
geblich, wenn Bekker noch ſo unwillig ifty: unten der Folter 
haben fie alles bejahen muſſin, was man ſu Tragte, Es iſt 
am zu hart'gerebet, 93:6. am Mattehfeile füren; dieſe Leh⸗ 
ver methten Gruͤnde zu. haben.” : Ans der Beſchreibang, Ay, 
Geſch⸗ 10,38: und a Tim a, 26. kanm freilich dio Erklärung nach 
beidertey Hypotheſen Ra: finven ; ich mus es wmit-Weffern 
für eine zunde gewoͤnliche / aber uneigentliche Wefireibüng. hats 
Füen Ao0 gif meotehengokängen al werden: 

j re ſind tſe n, worden; 
der Strick ung nun dem jadtſchon Laͤſtever ioder dem Teuſei 
zugeſchrieben werden. N. 9. 10. bier Zweiſel, baß Corne⸗ 
Kind dieſes juͤdiſche Woer, Teuſel ſchon hange hoete verſtehen 
lernen, womit man grauliche lelhlichs lagen .zu beſchreiben 
pflegte ziaher won einem Bunde mr die Ohne freich nicht. 

Be grmbätiäen Erlungen von dem, GRon'otm Eigen, 
. ent. : u ee Fr unse en 
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Nähere Unterfuchung, was es für Leute waren ‚bie ung 
die Bibel bisher genännt bat. . 


8. De Bipef kennt alio unfere heutige Zauberey , Zau⸗ 

| Berer und den Bund mit dem Teufel gar nicht. 
‚Ei nennt ung aber viele Namen, Handlungen, Ccje: 
ge und Sprichwoͤrtet, bie hasjenige bezeichnen follen, 


was fie. body nicht bezeichnen. Wir muſſen alſo näher 


treten und zufehen, wofür man denn eigentiich diefe Leute: 
fowol unter ihrem eigenen -Bolke, als unter den Bun= 
Desgenoffen Gottes bieft 7 und was ihr Thun war? 
Darzıı Gaben mir einer Schriften weiter nötbig, als die 


bereiss- angezeigten, nur wollen wir aus diefen Schriften 


“ein Realregiſter folcher Dinge sieben , wovon bisher die 


Mede geweſen ift. 


. Noch einmal mollen mir alfo die Namen herſe⸗ | 
gen, wie fie im Hebraͤiſchen und Griechifchen fauten, | 
Zebſt ihrer urſpeunglichen Bedeutung, die wir oben bee 
reits angegeben haben. Wie unfere Dollmetſcher fie 


überſeht baben, beben wir im vierten Kapitel gezeigt, 
wo hin 


> 


ER den des Teufel einbrädk, find nicht alt, -ub haben deinen 
Zuſammenhanug mit Abrahems Zeichen der Weſchneidung Die 


VPDetrachtungen M. 13,13: find ſehr zufällig und unwichtig; bey 
, N.a4. mus man au bie alten fabe lhaften. oder heclamatori⸗ 
ſchen Beſchreibungen der Thaten des Simon, Magus; den⸗ 
ten, welche ganz von den Heiden entlenet. ſanð, und von nun 

: an leider unter den Chriſten ſich mehr. ausgebroitet haben, als 
., geiftliche Erkentniſſen. Die Bedanten R.ı5 ı6. find- sehr ges 
grandet; aber blos fogenanse Gelerte waren Schald, daß dies 
e greulichen und abſarden Erzaͤlungen fo wiel Glauben gefun⸗ 
:. den haben; und wenn gleich das allergroͤbſte nun aufhoͤrt, ſo 
„  fo.unserhält man ˖ doch bie Wurzeln noch. Auch der Inhalt 
2 Reyırge iſt völig gegründet; Art ganz wahn, Wenn die 
N. |; > 8 -deWafk: eine ſolche Macht Ber: ‚Blafternis täglich 
"Muh beiahet: Io I Be:kelöit eitel und: durch Men 


Sauerteig verderben worden. 


J 
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achin wir den Sefer nochmals vertoeifen. - Zudem Ende 
werde ich die Schriftftellen auch wieder mit anführen, 
sie ich oben erflärt habe, nebft den übrigen, die in den 
ichs folgenden Kapiteln vorfommen;, damit die Leſer um 
seito beffer im Stande find, nachzufehen, was die Ere: 
geren und Ueberſetzer für" Leute darunter verftanden ha= 
ben. ° Alfo erft die hebräifchen Namen. Chacham, 
ein Weiſer, ı Moſ. 41, 8. erklärt im sten Kap. N. 2. 3. 4. 
Chartom, ein Naturkundiger, 2 Moſ.7, 11. 12. 22. 
Kap. 5. N. 5. 2Mof.8,7.18.19. Kap.5. R.11.22. 13- 
2Chron. 33,6. Dan.2,2.10. Dan.4,7.9. Dan. 5, 11. 12. 
Lap.7. N.5.6. Mecaſſheph, Gaukler, und Mecaſſhepha, 
tie Wahrſagerin, 2Moſ. 7,1 1.12. Kap.s.N.6. 2Moſ. 
22,18. Kap.8.N.2.3.4. Jer. 27,9. 10. Kap. 10. N.4“ 
Mal. 3,5. Kap. 10. N. 18. und Coſhaph, Wahrſagerey, 
Mich 5, 110 Kap. 10. M. 9. 17. Koſem, Wahrſager. 
sMof. i8, 11. Kap.g.N.7.8. Joſ.23,22. Kap. 11. N. 2. 
Eſ. 3. 2. Kap: 10. R.2. Jer. 14, 24. Kap. 10. N. 3. 
Jer 27, 1. 10. und 29,8. Ezech. 13,6. Kap. 10. N.3. 4. 
Feſen, Keſom, Mikfom; Wahrfageren- Mich. 3,5.6.7. 
Ez. 12, 24. Kap. 10. N:5.6. Ey 21,21.22. Kap. 11. 
N. 12.13.15. Obh, ein lederner Schlauch, Bauchred⸗ 
ner, das Bauchreden. 15am.28,7.8. Kap. 6.N.9.10.. 
3Mof. 19,31... Kap. 8. N 9. 10. Schoel Obh, der den 








Obh befragt, ein Bauchredner. 5 Mof. 18, 11. Kap-9.- u 


N.13. Jeſ. 8, 19. Kap. 10. N. ti. Jid⸗ oni, ein Wiſſer, 
Vielwiſſer, Wunberguder. 3 Sam. 28,3. Kap. 6. 
N.12.13. 3Mof.19,31. Kpa.M.ursız. Jeſ. u8,3. 
undg, ı9. Kap. 10. N. 7. 10. Dneen, und Meo⸗neen, 
ein Woltenprophet, Tagerähler. 2Chron.33,6. Kap. 7. 
M. 2. 3Moſ. 19, 26. Kap. 8. N. 7.8. 5Moſ. 18, 10. 
Kap. 9. N.9. Eſ. 2,6. Kap. 10 N. 14. Aſhaph, ein 
Gucker, der Betrachtungen u Dan. 2,2.10. und 
5,11.12. Kap.7.R.3.4.6- 

fdhneiders. Dan. 2, 27. Dan.4, 7-9. Dan. 5, 11. 12» 
Kap. 7,N4. Chasdim, Chaldaͤer, Dan.2,10.I0p.7.. 


osrin, Windbeutel, Au 
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N.4. Menacheſh, Wohlerfahren , ein. Unterfucher- 
3Moſ. 19,26. Kap.g.N.5. IMoi.18,10.K.10.M.ı0. 
Nahafh, Erfahrung, Unterfuhung. 4Mof. 23, 23. 
Kap. 10. N. 16. Eholem, ein Träumer, z Moſ. 13, 1.2. 
Kap. 8. N. 18. Chobher, ein Verſamler, Beſchwoͤrer. 
Chebher, das Beſchwoͤren. 5 Moſ. 18, 11. Kap.9. 
NM. 11. 12. Eſ. 47 12.13. Kah. 10. N.9. Doreſh ei 
Hammeithim. Der die Todten frage. zMoſ. 18, 11. 
Kap. 9. M. 14. 15. Choſe bacochabhim, Sternſeher. 
Ef.47,12.13. Kap. 10. N.9. Baddim, Lugener, Allein⸗ 
ſprecher, von 2M. Ei. 44, 25. 26. Kap. 10. N. 8. 
Ittim, Murmeler, Beſchwoͤrer. Eſ. 19, 3. Kap.io.N.7. 

Mun folgen die griechiſchen Namen. 

Magos, Weiſer, der es im Stillen iſt. Matth. 2, 1. 
Apoſtgeſch. 8, 9. Apgeſch. 13, 16. Kap. 7. N.13:16. 
Python, ein Geiſt, der Fragen beantwortet; ein Wahrſa⸗ 
ger. Apgeſch'16, 16. Kap. 7.17. Exorkiſtes, ein Be: 
ſchwoͤrer, Erorcifts Apgeſch. 19, 13.14. Kap. 7. N. ı9. 
Pharmakos und Pharmakeus, ein Arzt, Giftmiſcher. 
Offenb.9, 21 und 18, 23 und 21, 8 und 22, 15. Phar⸗ 
makeia, die Cur, die Bergiftung. Gall.5, 20. K. 20, 21. 
Hierher gehoͤrten auch die Theraphim, Hausbilder, die 
auch zum Wahrſagen gebraucht wurden. ı Mof.3 1,30.3 x 
2K0n.23, 24. Kap. 7. N.9- ı2. Das ift alfo alles, 
was uns die Schrift von dieſen Leuten und ihrem Ge⸗ 
werde fa. »— | 
3 .Aber dis find weiter nichts, als bloffe Namen, 
Wollen wir auf die Sache felbft fehen, fo wird ſichs aus 
vorhin angeführten Stellen ergeben, daß wenig daran 
fen. Alle hier genannte Perfonen waren aus ben alten 
Heiden, mit welchen die Sfraeliten Verkehr hatten, und 
die man fir ug, geſchickt und-fehr erfahren hielt. Mare 
glaubte, daß fie genauen Umgang mit den Göttern und 
Dämonen pflegeten, wodurch fie in den Stand geſetzt 
würden, dasjenige zu erfahren, was vor den Augen der 
layen verborgen blieb. Zum, Beweiſe, daß fir wi tm 

| . ot⸗ 
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Böctern fehr vertraue wären, wirken fie, vermoͤge ihrer 
offen Bekanntſchaft mis der Natur, auffallende Dinge, 
tie andern Leuten uͤbernatuͤrlich zu fenn ſchienen, weil fie: 
es nicht beffer verftanden. S. in meinem erften Buche, 
Kap. 4 die Worte des Agrippa. Deswegen wurden diefe 
teute won den Heiden bey bedenflichen Zeitläuften und 
über Dunfele, jweifelhafte Suchen um Rath gefragt, 
man verlangte von ihnen Gewisheit, mie biefe oder jene 
Sache ausfchlagen wirde. - Hierauf beziehen fich alle ' 
Benfpiele,. Gefehe und Sprüche des alten Teſtaments. 
die bisher angeführt worden find, und zeigen uns, . daß 
man dieſe feuts um Rach fragte, fie mochten unter ei⸗ 
nem Namen bekannt feyn, unter welchem fie wolten, den 
Bileam ausgenorımen, ”) und das Pharans Hofgelehr⸗ 
te, von welchen es nicht ausdrücdlich gefags wird. Pha⸗ 
rao und Mebucad Mezar fuchten bey ihnen die Erklärung. 
ihrer Träume; Belſazar die Auslegung der Schrift an 
der Wand; Mebucad Nezar fragte fie um Math, was. 
für einen Weg er mit feinem * nehmen müßte, und. 
vie Priefter der Philifter, wo ſie mit der Bundeslade 
bleiben füllen. So fragte Saul.bey dem Weibe zu 
Endor nach dem Ausgange der bevorftehenden Schlacht. 
Jede heidniſche Mation fragte durch Menſchen ihren 
Gott; Eſ. 8, 19 und hörten darauf. 5 Moſ. 18, 14. 

5. Um nun die Leute glauben zu machen, und bey 
dem Glauben zu erhalten, daß ſie mit den Daͤmonen 
Umgang hielten, trieben ſie allerhand Gebehrdenſpiele, 
und —**— verſchiedene Woͤrter mit unter, um die Gei⸗ 
fter oder Setlen von den Todten zu holen, z. €. bie ſoge⸗ 
nannte Here zu Endor. 1 Sam. 28... Dos hieß Die. 
Todten für Die Lebendigen fragen, Eſ.8, 19. Aber ; 
wir Sefen nicht, daß ſich diefe Leute jemals, fo weit bie. 
Schrift uns Auskunft gibs, herausgenompien hätten, - 






t 


©) Tier biefe Ausnahıne nicht verdlent, denn auch er war ein 
Vecruͤger. we » . ER — 


32 Orittes Buch. Dreyjehentes Kapitel. 


dem Schein nach uͤbernatuͤrliche Dinge zu: vekrichten, 
auſſer wenn ſie durch ihren Hocus Pocus ihre Antworten, 
Dffenbarungen und Weiffagungen für Orakel der Götter, 
deren Diener zu fepn fie vorgaben, an den Mann zu 
bringen, und die Leute zum Dienfte dieſer Götter zu be: 
redenſuchten. Aus diefer Lirfache‘ tharen Jannes und 
Jambres ihr Mögliche, die Sendung Mofis und Aarons 
zu vereiteln, indem fie zum‘ Schein die Wunder biefer 
Borhen Gottes nachäfften, um zu beweifern, daß der 
Gott oder Damon der Hebräer nichts mächtiger fen, als 
fo viele Dämonen der Aegyptier, und daß es folglich 
nicht rathſam ſey, mehr ven beyden Weiſen der Hebrier 
zu glauben, und das Volk ziehen zu laſſen, als einer fo 
groffen Menge ägnptifcher Weiſen, Die es abriethen. 
- Sm nächften Kapitel wollen wir diefe Sache näher be⸗ 
leuchten. | 
| 6. Einige diefer Leute handelten indeflen wirklich, 
z. E. Pharmakoi, Giftmiſcher, Die mit dem Mecafcheph 
und der Mecaſchepha demHebraͤer einerlen Perfonenma: 
-ren, wie die meiften angezogene Scribenten glauben. 
Auch die Afhaphim merden von vielen mit Darzu gerech: 
net. S. Geier uber_den Daniel. Mit der Zeit wurden 
die Namen freilich) zweydeutig und unbeflimt, da eine 
Perfon oft mehrere Künfte trieb, und an dem einen Orte 
nach dieſer, am andern nad) einer andern Kunft benannt 
ward, und dann verftand man, um der benannten Perfon 
willen unter einerley Benennung vielerley Künfte. ©. 
Kap. 10. N. 20. Mad) dem Worlrverſtande hatten die 
Afhaphim weder ‘als. Aerzte noch als Giftmifcher ben 
‚Hofe was zu thun, wenn der König feinen Traum ge- 
deutet haben wolte; und Puguaxem kann buchftäblich 
auch nicht durch Beſchwoͤrung überfegt werden, mie, 
‚ nach Kap⸗5. N. 1odie Öriechen doc) gethan haben. = 
7, Da wir aus den Wörtern alfo ben Unterfchieb 
nicht genau kennen lernen fonnen; fo werben wir bey den 
vielen Weberfeßurigen wol nicht gluͤcklicher feyn, die wir 
| > in 
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in den vorhergehenden Kapiteln ben jehem Worte und 
jeder Schriftftelle mit aufgeführt Haben. Wir wollen bie 
Namen mb Ueberſetzungen nochmals. neben einander 
berfegen, wie wir fie oben mitgetheilt haben, um. zu zei⸗ 
gen, wie fehr ſich alles: burdjeinander creuße. - Chartü- 
mim, edıryaray, Ausleger, Muchmaſſer, Geheimſpre⸗ 
der, Murmler, (Kap:6.M. 9) geheime Weiſen,(wie 
| Magus, meiner Meinung nach, immer überfegt wer⸗ 
der ww.) Todtenmährfager, Kap. 3. N. 3. Zauberer, 
Beſchwoͤrer, Planetenſteller, Kap. 5. N. 6. Stern: 
kucker. R.9.13. Meeaffhephim, Baufler REN. g, 
böfes Volk, (ſo werden ſie beſonders genannt) Stern⸗ 
verſtaͤndige, Wergifter ,: Beſchwoͤrer Taſchenſpielex, 
Kap. 5. N. 6. Kap, 7. N. 4. Zauberer.. Kap. 8. N. 2. 
Menacheſh, Wahrſager, Schlangenpropheten, Sap,6 


M,3. Kap. 8. $.. Dienuf Vogelgefhten.achten. Kapıg, . \ 


N.ıo,* Kofem, Wohrſager, Vorfager, Kap. 6. N. 
2.1. Oobh, Wahrfagergeilt, Kap. 6.M. 9: Wat: 
ſager, N. 10. Bauchredner. N. 11. Kap. 8. N. ıd. 
Jid⸗ oni, Teufelskuͤnſtler, Zeichendeuter, Wabhrſager, 

Kap. 8. N. 14. Planetenleſer, Kap. 6. Niz. Dion, 
der künftige Dinge vorherſagt, N. ı3., Wahrſager, ein 
Wiſſender Kap, 8. Sl. i. Beſchwoͤret N, 17. Onen, 
Meonen, Taſchenſpieler, Wolkenyrophet, Kap.8. N. 
7. 8. Traumdeuter, Vogelſchauer Mr ar DB: 
Gaufeler Kap.9. A, 9, Don den Cho amim, Weiſel 
Chasdim, Ehaldärrn, Baddim, Dixhtern, Ittim, 
Viurmelern und, dergleichen weis Ih)-Adljer "dem bereite 
geiggsen, wenig. 5 


lt te daumen, .. 
8. Der Rage Xhachamim unh Wagos paſſt ich 
für alle; die Ch —— ander kl fo vorzugs⸗ 
weile, entweder ſaͤmtliche chaldaͤiſcha Weiſen dadurch an⸗ 
zubeuten, ober eine gawiſſe Claſſt, fie geychten nun zu 
Hauſe gehdͤren, wo ſe walten. Die erſten Erfinder 
ihrer Kunſt waren vmithmaßlich gehorne Chaldaͤer gewe⸗ 
fen Kap. 7. N t7 iß mM u Voitas ge Dede, der 


Bi 
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deswegen jo hieß, well er ein vorzüglich geſchickter Baudh- 
rebner wat, oder vielleicht gar der Erfinder. - . Alle feine 
Schuͤler and Kunſtgenoſſen feinen mit der Kunſt auch 
feinen Namen geerbt zu haben. + - Die Kohanim oder 
Driefter habe ich wicht mit angeflgrt, Tweil Biefer Mine 
eben fowot ben Dienern des lebendigen Görtes , undzwar 
mit mehrerem Möchte und weit früher, beygelegt warb, 
aAls den abgoͤttiſchen Pfaffen, von welchen leztern duch 
nur die Rede war, wenn ich betrugeriſcher Wahrſager 
gedachte, und che von den wahren Propheten. Auſſer- 
demi ift es freilich bekannt geitung, daß alle Prieſter auch 
u gleicher Zeit bit Nationalpropheten zu ſeyn Yflegten, 
—* unter dem Volke Gottes, bie das Urim und Tham⸗ 
‚ ‚mim befragfen:; "als bey den Heiden S. Kap 6 N. 
7 u X SE * 
”g Bon, den Baddim iſt Put Ar Börbegeptn die 
Rede geweſgn. Wenn man deu Wörre bis zur Quelte 
nachgeht; ſo bleibt noch eins und das andere Darüber zu 
Tagen törig. " Will man es von dem Wurzelworte 72 
‘Chabar ) ablaiten, welches. durch einſam ſeyn Überfeht 
‚wird, indem es der Kigenfchaft der Sptache gar nicht 
awider ift, daß der Buchftgbe dh. derdoppelt wird; fo 
Hann biefe Benennung von det Einſamkeit des Orts her⸗ 
"genommen ſeyn, wo ſich dieſe Wahrſager einfchloffen, 
"hamif niemand ihrein Hoeus Pocus zuſehen koͤnne, nie 
wir Kap, 6. N.hen Gelegenheit der Wahrſagerin zu 
Endor angemerkt haben, Meinen foir aber zum Wur⸗ 
zelworte x15' (Bada) an, welches lugen und erbichten 
heift!, wovon ben ben Juden noch bis jetzt Tach * 
gener und y'yy eitte füge Bi gebe ich Anham: ob 
dieſe Claſſe von Wahtfagern IH Dichter, oder Poeicn 
 eohnien geweſen ſehn. Auch bie-Bkdiner nannten :ißte 
Michter Vatck, Borherfaher, - meif'die Wahrſagerehen 
%: der Alten in kin —5 — Giwand Fingefleider wurden, 
und ihre: ganze" Helion tout janmit ein Bewebe vbn 
Eunftlicherbichteten Fabeln / Umb Bett es noch bisauf 
16 I. | Ra pe Zr dieſen 
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dieſen Tag. Das Orakel der Sibyllen, das bey ben 
alten Römern ſehr geheim gehalten ward; beſtand gleich⸗ 
falls aus lauter griechiſchen Verſen, und wenn es jemals 
Sibyllen gegeben hat,’ ſo mar der Inhalt ihrer Orakel 
doch weiter nichss, als lauter Erdichtung. Es komt mir. 
alfo glaublich vor, daß die Schrift hier auf die heidniſche 
Poeten Ruͤckſicht nimt, und um die Falfchheit ihrertor- - 
geblichen Goͤtterſpruͤche anzudenten, nennt fie fie Bad⸗ 
Dim , Lagener, und unſere Dollmetſcher haben’ Luͤgen⸗ 
dichter überegt a 
10. Bon den Übrigen Namen muß Ich noch anmer- 
ten, daß ihrer vlele die Sache bezeichnen „ bie dieſe faf- 
ſche Propheten entweder zu treiben vorgaben oder wirt 
lich trieben. Die andern ſtammen von der Methode if: 
ger Wahrſagereyen ab. Zur erften Claſſe gehörten, ohrte . 
die eben genannten Babdim, die Gosrim, Ehartuͤe⸗ 
mim, Aſchaphim, Zid-onim, Cochlemim, Koͤſemim, 
Mecaſchephim, Menaihafhim, Meonenim, menig- 
ſtens nach der gewöhnlichen Ueberſetzung, die man oben 
an ihrem Orte nachfehen kann.!“ Zur zweyten Claſſe gd=' 
hören die Chobherim, Menachaſchim, und uiefieidhe 
fiehen die Obhoth und Pythonen in beyden Claſſen are 
ihrer rechten Stelle. ' Die Dianier ihrer Wahrfagereneis 
beſtand darin / was bie Wörter Eaktirh‘, Leattim, nacha⸗ 
ſchim und pharmakeiai bedeuten. -R.6:8. 10.12.12, 
Die Nechaſchim und Keſamim baben wir Kap: 6.7.2. 
gehabt und bie. Chabharim Kap. g-W:rr. Kap. 10. N. 
Die Mittel, deren fie ſich ben: Din Getemonien bedlen 
ten, waren die Theruphim; Kam U R.9-⸗ 12. Kap.g. ' 
91.8. wie auchP ——— A rer 7* 
die Wahrfager bey. beſondern Faͤllen bedienten. Kap 
vs M. 12. 13: mund Gertr eefahethe — 
Entfernung. der. Zeiden und: Detter jener fabe Bs 
fangeregen uͤberſchatten jene Sihriftftelier ;-ufıb, auch rei - 
Tonnen auf fein groͤſſer Eiche in dieſer Sache hoffen. 
J Es ON II. Daß 


er 
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2 rr. Daß es da vielerlen Namen gibt, ſehen wir, 
auch vielerien Thatfachen,, non denen gewiſſe Leute bald 
ſo bald anders genannt wurden; aber wir ſinden weder 
im Grundtexte noch in den Ueberſetzungen ſowol jüdifcher 
als hriftlicher Dollmetſcher, ein Wort, nicht einmal ei- 
‚nen Buchftaben, ber uns berechtigte, dort unfere beu: 
tige Zauberen zu finden, wie wir fie glauben. Nichts 
fällt da von dem abſcheulichen Bunbe vor, den Menfchen 
mit dem Teufel aufrichten follen, und wodon wir in ben 
zwey vorhergehenden Kapiteln umſtaͤndlich gehandelt ha: 
ben; nichts von dem Bezaubern der Menſchen durch die 
Kraft bes Teufels, von bem Schaben, ben bie Hexen 
dem Vieh oder. dem Milchwerk anthun follen; nichts von 
der Kunſi, fich ſchuß- und flichfren gu machen; nichts 
von der Bock⸗ ober Gabelcenteren zum Schornftein her: 
aus; nichts von ben Wehrwölfen, Kagen, Ratten, 
Kröten und andern dergleichen Ungeziefer, in welche ſich 
Menfchen fullen verwandeln können, nichts von den finn= 
und lappländifchen Windhandel, und dergleichen Poſſen 
mehr, an welche Poͤbel und Stubirte gio glauben. Warum 
‚fhreibt r man denn dergleichen Thorbeiten dem Menfchen 
ww? War es etwa vor Alters noch nicht fo? Wie komt 
es denn, daß der Teufel unter dem neuen Bunde meit 
ftärfer rumert, da ihm doch jetzt feine Gewalt fo jehr 
eingeſchraͤnkt wordeg iſt? 
13. Bir wolleng verfuchen, die Anhänger an ben 
Hexenglauben mit Ihren eigenen Waffen zu fchlagen. Wo 
mag fi doch die Minung wol berfihreiben, daß bie 
Orakel bey Gründung des Chriſtentums verſtummt ſeyn 
ſollen, da man ſeit dem doch ſonſt den Teufel unendlich 
mehr zu thun gibt, als vorher? Warum weis man In 
dem Heidentume alter und neuerer Zeiten von alte ben 
Siebenſaͤchelchen gar nichts? B. 1. Rap. 4. 6. 8.9. 10.11. 
haͤtte es ſch ja finden muſſen, wenn unſer Hexenweſen 
nicht weit junger, und national waͤre? Juden und Mu⸗ 


bammebaner Pannen 68 auch nicht, been eigenem 
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Unterfechung, was es für. Beute warm. 37° 


Zauberfram wir. B. 1. Kap. 13, 24 kennen gelernt ha 
ben. Hat denn ber Teufel iiber das Ehriftentum folche 


groſſe Gewalt? bas wäre ein jaͤmmerliches Chriftentum. 


Oder denkt man etwa, bag, nur uns ausgenommen, 
alle übrige Menfchen mit dem Teufel gar zu gut harmo⸗ 
nirten, als daß er nöthig hätte, fich mit ihnen die Mühe 
zu geben? und daß er unter uns nur Deswegen ein fo ge 
maltiges Speftafel triebe, weil ihm das Chriftentum fo 
fehe zuwider fen ? Ohne Zweifel herſcht er auffer der Chri⸗ 


ſtenheit, bie ohngefaͤhr ein Sechftel des Erdbodens ein⸗ 


nme, unumfchränft; und raſt er dabey auch miften unz 
ter uns fo erfchredlich, als man uns gern einreden müch- 
te, und hat mehr Gewalt über uns, als unfer König 
Jeſus Cheiftus: fo muß man Mitleiden mit bem Reiche 
Gottes auf Erben haben, das auffer dem noch. fo fehr 
durch Fabeln und Irtuͤmer geihwächt wird, bie billig 
vor Dem Lichte des göttlichen Worts verfihwinen müften. 
Aber dann-umß ich meine Eonfeßlonsverwartdte fragen, 
woher es komme, daß die Dlitglieder der proteftantifchen 


Kirchen, die boch. das Licht des görtfichen- Worts in einem 


weit hoͤhern Grade haben, als die Papiſten, nicht eben 
fo ſtark und noch fchlimmer vom Teufel mitgenommen 
werben, als bie Catholichen, da biefer Drache doch’ im: 
römifchen Babel weit ungeftöhrter herfcht und fein Weſen 
bat, als unter uns? Und doc) glaubt jeber Proteftane 
das Gegentheil, weil er weis, daß der Teufel. mit ſeie 
nen Werken ber Finfterniß vor dem heilen. Scheine beg 
göttlichen Worts nicht bleiben Fam. - 


13. Zweyerley muß ich hier noch meneßmen, für . 
ſelbſt proteftantifihe 


| | | en noch hin und wie- 
der eingenommen find, jedoch für bie erfie Meinung ftim- 
men wenige. Zanchius, einer. der dlteften: Theologen 
der reformirten Kieche, lehrt in feinem Buche de oper. 


ercgt. P.L 1» 4. C. 116..ch, 1. du ſich der Teufel mit 


Monns - und Weibsperionen fleiſchuch vermifche, und 
auch Kinder: rugen Fünne; und Voerus Diſp. P. J. 
| ee pa 
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pag- 937. gefteht die fleiſchliche Vermiſchung kalt gi - 
zweifelt aber noch baran : ob aus ſolchem Beyſchlafe Kim⸗ 


der erzeugt würden. Indeſſen leugnet er bas lezte doch 


auch nicht geradezu, wie er haͤtte thun fallen, um bie 
heilige Geburt unfers Heilandes von einer Jungfrau wi⸗ 
der juͤdiſche Säfterungen gu retten, und unfern Glaube 
von Zweifeln zu fäubern. Weit verriunftiger urtheilen 
Reinhold Schott und Wierus, bie Voetius a. a. O. cie 
tirt, daß dieſe Meinung gottlos ſey. Und da ſie ihren 
Satz mit Gruͤnden belegen, wie ich auch thue; ſo waͤre 
es ſeine Schuldigkeit geweſen, dieſe beyden Maͤnner, und 

noch viele andere, die es, Gottlob! mit ihnen halten, zu 


widerlagen. Weder Voetius noch andere fünnen ben ges 


tingften Beweis für ihre Meinung aufbriigen, und 
wenn ish auch fo hoͤflich ſeyn * dieſe Arbeit für fie 
zu übernehmen ; fo finde ich doch ‚niegend einige Wahr⸗ 
—— wenn es nicht ben jenem Rieſen iſt, weiche 
die Söhne Gottes vor der Suͤndfluth ‚mit ben Toͤchtern 
dor Menfgen erzeugten 1Moſ: 6, 2 4. B. 2. Kap.ıy 
babe ic) gezeigt, daß dis eine alde Volksmeinung unter 
der Chriſten ſey, und da ſich ſeit ber Reformation Fein 
Theologe wehr fur fie erklärt bat; fo faut ſie von ſich 
ſelbſt weg. 

14 Dis andere Ding der Kranfbert, tie "ber 
Teufel bie "Seinen nemlich dutch die Luft führe: Voe⸗ 
tius nemmt die Fuhrwerk Strigiportium, Herentranfport, 
Herenfarch. Ntachdem er alles für und wider dieſe Arc 
— reiſen, zuſammen geſucht hät, ſelbſt auch aus Catho⸗ 

liſchen Schrifcſellem, die Die. Sache leugnen; und er 
ſelbſt auch eben nicht alles für. Wahrheit. haften müchte, 
was hierüber geſagt und für bie Sache behauptet wird; 
ſo Meint er dach: non efle negandam amnem transia- 
tiopis, feu Arigiporeii veritereni, mar Eünne gleichwol 


das Ping nicht gang; verwerfen. Diſſ. RIU. pag. sBo. 


Weil wir bier von dergleichen Dingen noch nicht weiter 
reden, aß ung die Zibet Anlaß dazu giht; fb tft es noch 
0 4 . au 
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Unteofuchung, tuad es für Baus. me. 29 
zu frih, die Meinung unfers Voetius ; daß dergleichen 


Caravanen gleichwol nicht unmöglich wären, zu widerle⸗ 
gen.: : Iſt dieſe Art zu reifen möglidy und, noch jezt haͤu⸗ 
fig im Gebrauche; fo muß fich die Mode. auch. beym 
Hexenweſen mächtig veraͤndert haben; denn weder zur 
Jeit des alten Teſtaments noch zur Zeit des neuen war 
es gebraͤuchlich, ja nicht einmal möglich, daß ber Teufel 
die Menſchen durch die Luft fuhrte. Man ſahe es ſchon 


als ein groſſes Wunderwerk an, daß einſt ein Engel den 
Propheten -Habacus beym Schopfe nahm und ihn fort⸗ 


führte, man lieft aber nicht, baß er fich felbft zum Bode, 
Kolbe oder Pferde gemacht habe, um den Prophesen auf 


fich. reuten zu lafien. Die Equipage alfo, ‚Die der, Teufel. 


feinen DBafallen noch bis dieſe Stunde halten foll, ift 
folglich weit bequemer, als ber Handgrif deſſen ſich der 
Engel für den Propheten Gottes bediente; ihn geſchwind 
an Ort und Stelle zu bringen, Jene Urſache zur Reife. 
war aud nicht ſo angenehm; denn Habacue trug das 


Eſſen nicht für ſich felbft hin, ſondern fir den gefange⸗ 


uen Daniel; und was ben der Sache noch das Schfimfte 
war, bie Schnitter muften darüber faften. "Dagegen 
reuten und fahren die Heren daher über alle Höhen ber’ 


Erden ıweg, ohne Ballaſt, frey umd mit Luft. Kommen‘, - 


fie an den Ort ihrer Beſtimmung an, fd ft der Tiſch für 
fie gedeckt. Es herſcht alfo zwiſchen unferer jebigen‘ Ma: 
gie und der Magie der Aiten, fo weit fie ung ‚de Bibel 
beſchreibt ein himmelweiter Unterſchied. 


15. Viele groſſe Mine unter ung Haute zwar 
fie ſaͤmt⸗ 
lich in der Bibel gefunden haben, aber mit der Beweis⸗ 


aile Die bisher genannte. Teufeleyen, und m 


führung wollen fi ke ſich nicht hefaſſen, den einzigen Per- 
kias ausgenommen. Er findet alles, was ſonſt niemand 
finden kann, . ben den Chobherim, wovon wis‘ N. 2.7. 
den Wortverſtand angegeben.haben. Pf. 58, 6 erklärt en 
für sad die da verſamlen, oder , bag Geſchick 

ben, Verſamhungen aichiſhiben Ausher über eb 


- 


. 
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den „arı Durch Beſchwoͤrer, ber wol beſchwoͤrenkann. 

Diefe Beſchwoͤrungen beflanden aus viel zufammen ges 
feßten Wörtern. ©. Kap. M. 11. ı2. Go foltert man 
alſo den Tert, um denjenigen Sinn heraus zu prefien, 
den man darin zu finden wuͤnſcht. Mit folchen :Werur- 
theilen geht man zur Bibel, und hat ber eine oder an⸗ 
dere etwas berühmte Mann den gewuͤnſchten Verſtand 
erft einmal in den Tert hereingetragen; fo läßt ihn: die 
Tradition ohne weitere Prüfung bleiben. Wehe dann 
ben DManne, der wider ben Strom ſchwimmen, ben 
Tert nochmafs prüfen und nach feiner ehrlichen Ueberzeu⸗ 
gung anders erffären will, als der Schlenbrian «8 mit 


ſich bringe, 


16. Unfer heutiges Zaubergefindel verfteht ſich noch 


af ein Kunftftückchen, von bem feine ihm fo unähnlidye 


orfahren nichts. wußten. Vormals wufte man nichts 
davon, Daß die Zauberer andere Leute ober fich felbft un: 


gſchtbar machen, nder in allerhand Tpiere verwandeln 
konnten. Dis konnten und thaten bie aegyptiſche ſoge⸗ 


nannte Zauberer nicht einmal. Es harte höchftens das - 
Unfehen, als wenn fie ihre Stäbe in Schlangen ver: 
wandelt hätten, dieſe Stäbe waren aber noch feine Men⸗ 
chen; und wenn fie nad) ben Beyſpiele Mofts und 
Aarons Fröfche gerne: zu bringen Tcheinen; fo war dag 
doch norh feine Verwandlung. (Ich habe bas ı5te Ka- 


pitel bazu beitima, zu zeigen, was dieſe Aegyptier wirk⸗ 


sen, ) Freilich nehmen unfere Seribenten auch 
ihe, wirffiche Verwandlung an, ſondern 
behanpten sielmehr: daß der Teufel den Leuten bie Eins 
bildungskraft dergeftaft verderbe und lenke, daß fie der⸗ 
leichen Thiete wirklich zu ſehen glauben, ja dieſe Schein⸗ 
hier Id man ſobann auch ihrem angenommenen Thierz 


lich 


character gemus Banden. Vaen ben in ber Bibel ge⸗ 
bachten Zauberern lieſt man dergfeichen nirgend. Gore 


hätte einmal, (menn es buchſtaͤblich zu verfteßen wäre ) 
it Nebucad Flesar eine folche Metamorphofe vorgenom⸗ 


men; 


- 











Unterfuhung; was ab füt Ente warn di 
men; unfere Seven Kt ion +5 glich pn, und zwar — 
derch Mitwirkung bes Teufels. 

17. Das dritte Kunftftuckdien betrift die fremden, 
Sprachen, durch welche man heut zu Tage eine wahre. 
Defigumg von einer vorgeblichen unsericheiden will. Ju 
der erfien chriftlichen Kirche waren fremde Sprachen er 
Beweis des empfangenen heiligen Geiſtes. Im ganzen 
alten Teftamente lieſt man von Beſeſſenen fein Wort, 
man muͤſte denn ben König. Saul mit dahin rechnen wol⸗ 
fen, von dem ı Sam. 16, 14.15. geſagt wirb: daß ihn 
ein böfer Geiſt vom Herrn, von Gott, (nicht vom 
Teufel) ſchr unruhig gemacht habe. Die Diener des 
Königs wuͤrden es aber nicht gewagt haben, ibm-bas zu 
fagen # wenn fie gewuſt, oder auch nur geglaubr häften,, 
daß Saul vom Teufel beſeſſen wäre, Man lieft auch 
nicht in irgend einem Kapitel bes fabelhafsen Syſtems 
von Dem Fluchbimdniſſe mit dem Teufel, daß ein ſolcher 
Teufel mit dem Harfenſpiele vwas: werden koͤnne, vor 

Bem Sauls boͤſer Geiſt 


Der Harfe grweſen; denn wenn David ſpielte, ſo er⸗ 
quickte ſich Saul, und ward beſſer mit ihm, und dee 
boͤſe Geiſt von ihm, v. 23. War dieſer bie Geiſt 
ein Se; muſte Davih ein wahrer 

Segenſprecher uub Beſchwoͤrer ſeyn Das 
vid, Den hoch der Geiſt Gottes ben feiner Salbung 
gekommen, und ven dem Tage an Uber ihn geblieben 
wer. Zudem verſtand Sauls Geiſt feine. — * Bar 
hen, wi dann ſind unfere Scheifterkläcer auch daris ei⸗ 
mig, daß es weiter nichts, ala eine tiejeingerarzjelte Dies 


fen ward. ———— — 
ee Tugend abs 
en war, 


’ ® } . + . [7 . - 
ı [ur . ’ R 3° 
DT ur‘ —* A m 
: | 


| 4 . Dritted. Buß) Beigpheuet "Brpiel; 


. 18. Im neuen‘ Teſtamente ſtoſſen uns, ‚nach dem 
alten juͤdiſchen Sprachgebrauche, oftmals boͤſe Geifter 
auf, die die (griechtſhen) Juden damals Daͤmonen 
nannten. Dieſe Dämonen baren ſie durch · den Umgang 
mit den geiechiſchen Heiden und: Philoſophen kermen ge⸗ 
lernt, und fie daher geborgt; aber es wird nirgend ge⸗ 
ſagt, daß ein Beſeſſener fremde Sprachen geredet hatte. 
And doch glaubt der beruͤhmte Voetius uns. Kenrtzei⸗ 
chen der Beſitzungen angeben zufsrmen;. bie aͤcht und 
durch de bel fowol, als durch die ‚Erfaheung beide 
tigt fein foßen. S. oben Rap. ı2. N.ıs. Uberwo 
hat er irgend in ber Bibel was Ähnliches gelefen? Er ver⸗ 
weiſt uͤns durch Beiſpitle auf den Balduin, ‘aus dein. 
eridiefe ſchoͤne Kennzeichen genommen hat: Allein biefer 
Zauberpallaft wird ploͤtzlich verſchwinden, wenn wir erft 
im vierten Buche alle die Siebenſaͤchelchen werden gewo⸗ 


gen und zu leicht erfunden haben. Auffallend iſt es ime 


mer, daß nach den Zeiten dei Apoftel, denen bie Mache 

mitgethheilt war, boͤſe Geiſter aussutreiben , :eine. neue 
Elaffe von ⸗Teufeln aufgeſtanden ferm ſoll, die“alleshband 
fremde Sprachen ſprechen, mb daß jetzt niemand mehr 
vorhanden fiy, ber’es ihnen nachthun ober. ablernen: 
“ Bine. 1: Wenigftens ſtand damals niemand auf, der es 
gefönnt, ‘ober nachgeäfft Hätte, un mit hen: Apoſteln zu 
wetteiferir, mie es die fogenaimten Zauberer in Aegypten 
thaten, die alles nachäffen wolten, mag fie. Moſen und 
Aaron fhun fahen, um dieſe Bothen Jehdvens gu ſchan⸗ 
ben zu machen. Schoͤne Theologie! Damals wären 
fremde Sprachen ein Beweis ber uͤbernatürlichen Ein- 
wobnung des helligen Geiſtes; jege will man'baraug bes 
weiſen, duß der Teufel im Menſchen ſtecke, und: dann 
1oil: man Da Peherfien Rmuupeichen ; bafı jemand soieklich 
vom Teufel befeffen ſey, : woih-ads der Bibel: und ber 

taͤgllchen Erfaßrang bemeikun) 9)... : +. F 
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zieramd ergibt fi) nun weicer, wag man pon ben. Allfckze⸗ 
tehen Deren, Die ſich Moſi, ben Propheten und Apofieln wi⸗ 

derſetzten, zu halsen hae. 


1. Munmehr Fonnte ich glauben, der Sache genug ge- 
than zu haben, da. id) gezeigt habe, cheils daß u 

die Magie durdy nichts beiwiefen ‚werden koͤnne, theils ' 
daß der ganze Inhalt und Zuſammenhang der heiligen“ 
Schrift ihr geradezu wiberfpreche. Am. aber meine Leſer 
noch beffer in den Stand zu feßen, hierüber zu urtheifen, ' 
ill ich Diejenigen Leute nochmals die Mufterung paßiren 
leiſen, deren die Bibel gedenkt. Dann hoffe ich dene: ' 
fer dahin zu bringen , feine. Vorurteile zu verlaſſen,“ 
wenn ihm noch einige ankleben; und fuche er ſich ſelbſt 
leszumachen; fo wird ihm mein Benftand willkommen“ 
ſeyn. Kann er zuletzt mit eigenen Augen umd ohne” 
rt Zelte? 


\ u 
denfen, daß die hiſtoriſche locale Kentnig diefer Leute, ihres 
Geſchaͤſtes und Vornemens, wirklich den Juden fo gewisganz 
unbetong ift, als den Ehriften; Daß eb eigene Vorfeflungen 
nachheriger Pefer find, wenn fie biefe unbefanten Sachen, 
ſich auf eine befondre beſtimte Art beſchreiben und erfiären, 
Juden und Ehriften haben erft ſpaͤt dieſe oder änfiche Dinge 
fich aus ihrer eigenen Zeit erklaͤret; und dis iſt Feine vom Goẽt 
berrürende Verſicherung der "Nichtigkeit, und der Abweſenheit 
alles Betrugs; wenn gleich viel Juden, Ehriften und Heiden 
es nunmehr ernſtlich glaubeten, daß Geiſterbeihuͤlſe dabhey 
wäre. Die Votſtellungen Aber dieſe Handthierungen N.45.6. 
werden freilich verſchieden bleiben. Giftmiſcher, veneficus, 
mus nicht vom eigentlichen Gift verſtanden werden, wenn 
gleich die griechiſchen Namen zumellen auch Arzneimittel und 
phoftſche Mikpung mehrerer Dinge begreift; jezt wird es 
son Dingen gebraucht, die uͤbernatuͤrliche Wirkungen fchaffen 
follen. Alles übrige if und bleihet ungewis. Daß es Si⸗ 
byllen gegeben habe, iſt wol keinem Zweifel untermorfeng 
wenn ung gleich ihr Charakter und Coſtume nicht mehr bes 
kant iſt. Es iſt aber auch richtig, daf die ſpaͤtere Zaut . 


Vrtuure Bud Mich Zapf. 
Brille fehen: wie wirb er ſich meradern , daß ein fd gro⸗ 


ber Irtum ſo lange die proteſtantiſche Kirche habe ver⸗ 


unremigen koͤnnen, als ob bie heil. Schrift von ſolcher 
Zauberen rede, "als den Leuten jetzt in den Koͤpfen ſteckt. 
Koͤnnten die ſogenannten Zauberer der Aegyptier, Phi⸗ 
liſter und Chaldaͤer wieder von den Tobten auferfichen, 
und von Leuten reden hören, die wir Zauberer und Heren 


nennen, und vom Teufel, wie man ihn heut zu. Tage ab: 
mahlt, ober bon dem abfcheulichen Bunde ‚ ben er jeßt 


mit gewiſſen Leuten aufrichten foll; mie würden fie ſich 
wundern! Ich wili alfo diejenigen Schriftftellen, die bee 


reits im sten, 6ten, und 7ten Kapitel geprüft worden 


find, nochmals prüfen, um genau. zu willen: was denn 








die darinn genannten Leute, thafeh, glaubten und was 


ihre Abficht daben geweſen fe. Materie genug zu ei: 
nem weitläuftigen Kapitel. Das naͤchſtfolgende fol den 


Beweis deffen enthalten, was Ich in biefem zgten Kapi⸗ 
tel werde behauptet haben, um zu zeigen, daß ich recht 
ge: 


* man leider die chriſtüche nennen fan, ſeitdem Auguſtinus 

cum daemonibus inits behauptet hat, (lib.2. de do- 
Din chrifliena c. 20. und 23. ) gar nicht unter —* Na⸗ 
men begriffen if. Daß Orakel nun verſtummen, Gen der 
Geburt, — M. 12, dergleichen auch zuweilen in Maͤrter 


komt, beruhet ſchon auf der Vorausſezung det 
GBiefungen des Teufels duch Daͤmones. Das Vers 


ltnis des Ehriftsntumsgegen andere Religionsformen, Ks 


mehrere Gelerte auch anders ap, izter oder söter Theil. 
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alte —— wre in den Herzen der —5 nicht 
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der Teufel Eine vor dem hellen Schein 
* bleiben. Freilich iſt dieſe wilde —Xã 
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gruſſere rn ſche Wirkſamkeit des Teufels, auch mite 
Cr den Ehriften, haben ſogar Pähfte daher Berechnet, 





habe; zu dem kirchlichen D talekı arhärt | 
verftand, als Clerici. Aber auch Ah e Det —5 | 


ıMef.6. entſtanden, und als eine Lehre 
werden; ; von 1 BBehflödigen wiſen wie | 
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zeſehen babe. Sodann will ich diejenigen Schriſtſtellen, 
die ins Lren, g9ten und soten Kapitel: da geweſen ſind, 
Geſetze und Belehrungen enthalsen. , noch einmal durch⸗ 


gehen, und den Grund zu entdecken ſuchen, warum dieſe 
Art Leute und ihr Thun von Gott und ſeinem Bolke fo 


herzlich verflucht und verabſcheut wurden. 


a. Zuförberfi-müffen wit den Unterſchied zwiſchen 
ter Deligion frenher Rationen und der Religion der 
Iſraeliten, von: Abraham bis auf die Zeiten ber Apoſiel 
herunter‘, fennen zu lernen fischen. Dos von Abraham, 
Iſaac und Sjacab abſtammende Gefthlecht ‚idas. zu einem 
groffen Wolfe. ward, befaß — Zeit die wahre Religion 
und Die Keminiffe des, wahren Gottes allein. Aber die 
Heiden ließ Gott lange. Zeis ihre eigene, Wege wanbeln. 
Apofteigefch. 14,16: Sie glaubten zwar ein hoͤchſtes 
Weſen, die erfie Urfache “aller Dinge; aber fie ‚nahmen 
neben ber oberen Gottheit noch gewiſſe Untergötter. an, 
die in’ allen Serachen Goͤtter bieſen im m 


noch im 16ten Jahrhundert auch unter lutheriſchen behrern 
ſehr grobe Vorſteüungen. Mit Recht ſpottet Bekker über | 
Voetii Airigiportium DR 14, die Veſchreibung vom Habakuf 
auch von vielen ſehr uͤbel gebraucht, und — der 
Hebraͤer ſo nachgnamet worden, meins Murter, bee heilige 
3 ergrif mich bey den rey, und taug mich auf den 
Berg Shabor. & Fam freilich alles auf die Auslegung an, 
M. 15. fle iſt aber Ken s nur wentad Leſer find’ fü beſcheiden, be - 
Art und Weife; die nicht gefage iſt, uns auch ganz unwichtig 
war, ferner unbeſtimt zu tnfln, . Der Inhalt IR. 16.0 nithe 
nur Vorſtellung Ber gemeinen untoiffenden Menſchen, ſandarn 
avqh vieler Theologen gewefen, wozu ehebenz qejſiliche theils 
— 1 theits Döle Lehrer leider immier geholſen haben, wit 
oder wider ihr Gewiſſen; der Grund iſt heidniſch bon dee 
* an. Obde behauptet/ etias wur poffibitem 


J —* magiam 
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Saat; Im Geicchtichen Daͤmonen uud! tin:tdfeini- 
. {chen Gen genamt;‘ Irder dieſer Giotter hafce fein be: 
| ſonders Deparrmerben dev Regierung über dieſe Welt/ 
‚worin uͤberhaupt genominen alle Heiden bis auf diefe 
Stunde einftimmig ſind, wie ich B. 1. Kap.2.7.9:20.11 
gezeigt habe. Die Kiaber Iraei die techt gut wüften, 
daß die Gortheit nicht gleich. ſey; den: güfbenen ; filber- 
nen und Reinerkien Bildern, „27,39 wolhirgend 
Teiner andern. Satht verglichen werden Einne:. duldeten 
gar feine Wilder und. bedienten ſich ihrer auch beym Get: 
tesdieriſte nicht, ſo lange ſte dem Oeſetze Gottes freu 
rblieben.Die Heiden, unten weichen die kluͤgſten eben 
ſo richtig von⸗der oberſten Gotthert uetheilten, 9 aubten 
indeſſen doch nebenbey Daͤmonen, koͤrperlich⸗ Beh ‚de 
gxeẽſtentheils anfänglich wirkliche Menſchen geweſen waͤ⸗ 
‚rom, und aus dieſein Grunde hielten ſie es für vollfom- 
‚men erlaubt, ſie durch Statuͤen und Gemaͤhlde darzu⸗ 
fielken ja ſer hielten Dis, wie es noch jezt die Goͤtzendie⸗ 
ner thun, für ganz noͤthig, um dem Volke durch ber- 
gleichen Symbola Begriffe von den Eigenſchaften und 
Bebienungen ber. Wörter beyzubringen. 
9 3.34 Darans-eutfpeang. nach. eine andere Verſchie 
benheit im Denen, - Die "sfeaefiten dachten ganz anders 
non det Gorthat; ats de übtigeri Boͤlter; ber eine ur⸗ 
“helfe ũber hen Gufr‘ober die Götter des andern ganz 
J anders, als iht Anhaͤnger ſelbſt. Die Iſraeliten hiel⸗ 
fen „alles „.. ag «ort bieß..und neht Jehova war, für 
keinen Gotd/ up waren uͤberzeugt/ daß oin Goͤtze michts 
fe ı or. 8,4. - Mait Recht gabe fie ihnen affo Die 
H Natnen Chiffir,- Nichtigfeiten; ober, um ben Shmus | 
Ver "petönifchen. eligisn anzuzeigen, Gillulim, ⸗ 
..gölter ,„ Stiute hen( Bap.7, Du 8.) Schevim, Ber 
‚ wüfler; Creeiuin.;: Rauchhansigte,, um der Goſtalt ih⸗ 
ser Bilder willen, wvedurch vie Weiden ihre Or in 
dor Tempeln tauch wi md vl e. harfteliten, B 
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| 
Iſraeliten Sehne seffire: Meinung von dieſen Gothhen hat 

| ben, noch fe flr- wahre Börter-halten. Aber de ei 
den, die an die Gedanken von vielen und. verſchiedenen 
Göttern gewöhnt waren, und in: bee: Meinung ſtanden, 
daß es fein: Lands nech ‘Bolt gebe, das nicht ſeinen ber 
ſondern Schutzgott habe, konnten von dem Nationalgost 
—S— — auch) nicht fo vortheilhaft Denker / albs dieſ⸗ 
ihren eigenen Grundſaken hielten: fe ihn· zwor für 


einen Cost, ;aber.mur für eisen Gett von dem Eihlage, 


wovon fire eigerie Götter waren, wewlich flr.einenCe:s, 
ber unter der oberſten Goctheit · ſiehe und einen heicn- 
dern Volke oder Lande als vorgeſeht fen, Die - 
ſieht mari ans ben. Reden ber Syrer, 1Koͤn. 20, 28und 
der Coloniften des Königs zu: Aſſhrien, a Kün. 17,26 
wie ſie jeden Gott in feinem eigmen Lenhe für den maͤch⸗ 
tigſten hieken. Weil ſie tun den einen Gott für maͤch⸗ 
tiger hielten, ais den audern; ſo fhäßen ‚fie nicht.affe 
gleich) hoch, und fg dachten fie pon dem Gntt der Iſtaeiſ⸗ 
sen quch aicht, zu erhaben. ... Die Canarifer und Phil: 
ſter Gatten vormals eine rolf, Meinung. 
wir aus dem Zeugniß der Rapab, und ber 

fehen, Iof2,11.. ı Sur, 7.8: . Abe 
Affgren, chie auch Nebucad Pezar- und 2 
—* ee 






österr unter ‚andern. an 
. Ser A a — 36, 1. 18. 19. * 
: 37, VO. 432 Dg8.-3, AD 59.4 „Der Berfolg 
„ber Geſchichte 357 une er, daß, alle. bee. t bald at 
here Gchamfen gebracht mupden, EIS BO REFER 1 
* Derkbe Seine lioeieweia de Seen ieh 
—F ax breoumsvgs gehabr. 
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beſonders ob er alleine Gott fen, und ‚Die lsgen nichts 
wären? Das lee. behaupteten alle Iſxaeliten und das 
erfte-bie Heiden. ‘ Dis firbe man. aus allen Difpüten, 
Die:die Propheten mit ben Bößenbienern -führten. ı Kür. 
28,24. Eſ. 37, 18.19.70. Kap,a4, 20.21. —8 
5.6.7. Jer. i0,8. Kap. 21. 12. Aap.14,22. Kap. 16, 
20. 21 und In verfehlebeiten. andern Stellen mehr, Den: 
Namen · Jehova gaben die. Heiden dem Alleingett nicht in 
der Abſicht, feine anendliche Vollkovmmenheitan einzuge⸗ 
ſtehen, sole die Iſraeliten; ſondern weil es fein Rame 
war, fo mie fir ihre eigene ober auch freiube Goͤtter mit 
den einmal nüchen Namen nannten. Rabſake 
Yansse ihn Jehova, ohneruthtet er veraͤchelich on ihm 
Aprach, And ihn. fir wi unnermögenb hielt, bie Juden 
aus den Haͤnden ſeines Königs zu errectent Eſ. 36, 15. 18. 
vJ 5. Gelbſt die Iſraeliten, ohnerachtet ſie den eini⸗ 
gen währen Gott danntennj, und durch bie: Moſalſchen 
* etze ju ſeinem Dienſti verbunden waren, blieben ihm 
nicht ae freu, und nicht gleich lange Zeit; der eine 
ver ih Der andere ſp die indie Abgortereh der Hei⸗ 
"den. Die bejeugen i nicht aflein alle Goſchichtserzaͤhlun⸗ 
gen von’ Pſua 'an bis auf den Efras' fortderk beynahe 
alle Propheten machen dem Volke diefen Bohourf. Dis 
war auth Mefache, daß erft die sehen Staͤmme, die Ri | 
"Salomond Rogietung ds Reich’ Iſraels ansmachten In 
die Aſſyriſche Gef gen , und dann'die zween Ihr 
raͤnime, das eich Juda genannt, in bie Knecht⸗ 
— * Babylonier geriethen, wie Hırien Gott lauge 
genug vorher gedrepef hatte. Der Uccachen ihres Ab⸗ 
"fälle vom wahren. t vvaren mehrere: Theiis waren 
ſie von Natur dapı geneigt, denn fit waren ein hartnd- 
" a ** * ap 33,3. N. 9,6. nen. 
DA. vonn Berjeife *5* 
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Bas von ben Alfanzereyer ji "halten RM 9 
| FOmsaten, ein uierftähbiges und:urlbämbiges Voit, pp 

95,10. Hof.4, 16.1748 bey der La feines‘ Gottes 
und Soctesdien ſtes die geſunde Bernun nicht zu· Rathe 
ie3, fondern dem Schlendrian der. Welt und deni Did" 
fel feines eigenen Herzens folgte.” - Es‘ ließ alſo ungern 
von ſemer Thorheit ab, und fiel bald wieder zuruͤck, wenn 
es nicht durch Strenge abgehalten warb.: 2Moſ. 32,7.8 
91.78,,57. Pſge, 10,13: Pi. 106,192. ; Drittens 
waren · ſie von Helden uinringt und ſebten mit Ahnen ver⸗ 
mifche , es war alſo Teiche, da fie nach ihken Goͤtzen⸗ 
dimfte Kußen würden.. Hticht. 3 10 72; Wieles ku 
vierten ihr fehr groffer Bang zur fleifchlichen Wolluſt 


als fie ins Sand. felbft faman,:frieben fie es vollends zu 


a —* Propheten gem bepben 
ilen ſich off. daruben sanften, weilte, Religion die 
Bi Dig ſieht man, andem Benfpiete des Strrits, 
den Elias mit den lanfafſen batte. 1Mön.ıg. - Die 


Heiden. fragten bie! sr Iſraels auch: wol am Hark, 
3. E.Noeman, der Surer, den-Elifa von feinem Auf 
fage aachtens bie Juden mie 
den f E. Asia; der Bo⸗ 
then ı den Gen in Efron, 
um 6 ob er von bem getha⸗ 
nen werden wuͤrde; 


‘ 


nannten * ).. Die Prieſter und Befiger, ber Goͤtzen 
ſchlichen ſich afs feine Becrizger unter den. Iſraeliten ein, 
ihre Waare ap den. Mann zu bringen, und ſo viele Vor⸗ 
cheile von. ihrem Gptt,zu ziehen, als möglich war, Dis 
geichah.bald.heirafich, bald oͤſſentlich, je nachdem frenge 
dder nadjläßig über. bie. Chefee. wider fie gehalam ward 
‚beren im Bien und. Hten Kapigel gedacht morde; ı Sam. 
28,3. Dft-verfiel:dig ganze Mation mit: ihren, Koͤnigen 
in Das Jefter.ber Abgötzeren, 4. G, Manafle,a Chr336 
wvorübher bie Prppheten do häufige Ringen ;fühsten. Jeſ 
| 8190 ar 19, Q, oben Kap. 7. N. ap Ep. 10 
31 Or Pl Eee Mt en 
7: Man muß und kann die damalige Verfaffung 
und Dentungsart der Inden init ımfeter jesigen Verfaſ⸗ 
fung und Art zu-derfen nicht völlig vergleichen; indeſſen 
iſt das Verhaͤltniß „in dem ſie ſich in Abſteht des Heiden: 
ums befanden, dem unſrigeit gegen das Pabſttum ſehr 
aͤhnlich. Wir ſind zwar auch aus dem Pabſttume auf: 
gegangun,: abev.aller Sauerkeig Mt noch nicht ausgefegt, 
viele kehren zu jenen altbettelſchen Fabeln zuruick und be: 
ſudeln ſich bald ſo, bald anders damit. Wir haben 
Boͤlker zu Nachbaren „Bierwrhr:ais einen Sole anbeten, 
ihrer wohnen wiele milten urtter ans, und der unfiigen 
wieder viele in katholiſchenLaͤnvern. Der Streitpunct 
zwiſchen uns und ihnen betrife nicht die‘ Allmacht des ei⸗ 
aigen ‘wahren: Gottes, denn in dieſem Stuͤckiſt fein 
Streit unter uns „:fondem eine ‚amgezäßkte Sqhas⸗ von 
Daͤmonen ober Herten ‚tiefe. Heilige ,"Divoo (Götter) 
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a 
Bo6;dom der Oangerepen ſu Hat er 
nennen , die fie anbeten, ‚ und deren uͤberaus gioſſe Macht; 


befonders der-Jungfrax Maria ; He durch eine Menge . 


von Wunderwerken zu beweilen fuchen ). Zu dem Ende 


erlaubt man ſich allerhand Kuͤnſte, die erſonnen und auch 


angewand werden, die Heiligen zur Höfe und zu Ora⸗ 
kel drüchen zu bewegen. Der Poͤbel, der einmal vorge: 
faßte Meinungen für die Heiligen hat, nimt alles fuͤr 
baar Geld an ;- was die-Pfaffen ihm vorluͤgen, ohne die 
Sarhe zu prüfen. Eben fö machten es vormals die Hei: 
den, und, eben fo machen “fie und die Muhammedaner 
es noch bis diefe Stunde. Glaubt man einmal, daß 


etwas gefchehen Fonne; ind wuͤnſcht man es vollendag 0. 
bildet man fich es auch ohne viele Schwiet igkeit ein, bag 


das vorgebliche Faetum ſeine Richtigfeit habe, wert &d 


nur einigen Schein für fih hat, Man fragt slichenach: 


ob es auch wol Betrug fen? well man befragen fenn 


will, um ſich vor folchen nicht ſchaͤmen zu dirfen, bie un⸗ 


ſerer Eenfeßion und Mein a find, und wider wel⸗ 
che man Bergleichen Abſurdit 

dem Verdachte des Irturns ftey ja machen. Die Yfap 
fen unter den Heiden und Muhammedanern ſowol ald 


unter den Paͤbſtlern, die bey der Sache das meifte In⸗ 


tereſſe haben, geben fich ale mögliche Mühe! fi durch 
Raͤſommements und Sophiſtereyen zu vercheidigen, und 
wenn ie detein zu N Hordahtn \ 


8. Kal dieſin Bchachtengen wird a ip 
wie ich boſfe, „eine Ider 1 den Stretigee eisen ‚Mache 
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koͤnnen, die die Propheten und Apoſtel mit den ſogenann⸗ 
ten Zauberern, d. i. mit den Pfaffen der; Heiden geführt 
haben, und. nun wird ez ihm einleuchten, warum dieſe 
Betruͤger ben. manchen Vorfaͤllen den Knechten des le⸗ 
bendigen, Gottes das Feld raͤumen muſten. Von dieſer 
Beſchaffenheit war der Vorfall mit den Traume Pha⸗ 
raos, 1Mof.4,1, Er berief feine Chachamim zuſam⸗ 
men, ihre Meinung und Gutachten zu vernehmen, wie 
man in Frankreich die Sorbonne ſchwerer Religions⸗ 
punete wegen um Rach zu fragen pflögte; er entboth bie 
Ehartümim zu ſich, eim Collegium Oratoire. ben fo 
lieſſen die halbäifchen Könige die Aſchaphim, Gosrim, 
und Mecafchephim zu fi fommen, bie man die Socie⸗ 
taͤt der Wiſſenſchaften der Chaldder nennen könnte, 
Don. 254. $. um ſie gewiſſer kritiſcher Staatsangelegen⸗ 


beiten halber zu Rathe zu ziehen. Dasmal überſtiegen 


diefe Angelegenheiten aber, alle Kräfte der Natur und ber 


Kunſt, nemlich die Träume und die Schrift an der 


Wand, die von höherer Hand herfamen. Deswegen 
geankt man auch, dag ein Mann, der ſolche Träume 
deucen toͤnne den Geift Gottes Haben müfles 1 Dicf. 
41738 und fir einen folgen erfannte man den Daniel. 


Day I. rn, 
. 9 Weocht beſtand rum eigentlich, bas Amt ber 
r; Mecafchephim und Chartuͤmm ber 


Chachamim 

egyptier zur Zeit ber Erſcheinung Moſis und Aarons 

* men Der Aero her a le en 
a 


degenheiten, der Anfragende, fondern der Wehragre 
Ar | hi die beyden Beben f g: 


4. haste: ihnen urfgassugen,, dom. Könige bie 
uherbaupt vorzut ien, nicht aber, ſich ins 

eräiı ehnäehaffrd So Veite-Aer- alfo nicht geſagt wer⸗ 
dert, .spir tie amd guf wie any Be das Bolt Erlaub⸗ 


ſen. 





{ji 


wiß haben Motte, ſi o Arifernen, fondern überhaupt 
Ne die Gorderung W.e.bob den liten —* 
Ne Ben Pe 0 


mächtigten des Volks Iſrael 
baten N das Vol aus feinem Sande ausziehen zu laf: 





Was von dem Mllfanzerenen zu Ballen iſt. 53 
"möchte gegeben werben ‚-in- I Wuͤſte zu jiehen, ihrem 
Gott bafelbft zu opfern. Sie bringen ihr Anliegen Na: 
mens des Gottes der Hebräer, wie die Iſraeliten ihrer 
Spradje wegen genannt wurden, an. ' Darüber wun⸗ 
derte fich der König gar nicht denn es war ihm bekannt, 
daß fie feinen Göttern nicht dienten, und daB es, nad) 
der fehre-feiner Pfaffen, wol gebrauchlid) ſey, bisweilen ' 
diefem ‚oder jenein Gott an einem beſondern Orte zu 
erfern. Aber er ſchaͤtzte den Gott ber Hebraͤer, eines 
fremden Voelks, das in ſeinem Gebiethe nur gedultet 
ward, nichts höher, als den Gott oder die Goͤtter irgend 
einer andern fremden Nation oder eines andern fremdeit 
Gebieths; und alſo war er ſchwierig, den Prieflern dies 
ſes Volks ihr Geſuch zu bewilligen, weil ein Gott, der 
fur fein SBME kein eigenes Land hatte, feiner Meinung 
nach, fich nicht fa viel in der Diöces anderer Görter herz _ 
aus nehmen dürfe: Wenn es, dachte er, einen foldyen 
Gore gibt; fo hätte er mehr müflen von ihm gehört has 
ben, fo war ihm aber der Name Jehova felbft unbefannt, 
Wer iſt det Herr, CIHBH.)deffen Stimme ich hoͤ⸗ 
ten müfle, und Iſrael ziehen laffen? Ich ivels nichts 
von dem Degen, ( diefem JHVH) will auch Iſrael 
nicht laffen ziehen. 2 Mof. s,2.. ſchien ihm alfo der 
Müpe nicht einmal werth, Deshalb mit feinen Raͤthen zu 
rathſchlagen. v* —. 
10. Us aber die beyden Bruͤder zuruͤck kamen, 
und zum Beweiſe der groſſen Macht desjenigen Gottes, 
deſſen Geſandte fie waren, Wunder thaten, einen Stab 
in eine Schlange; und dieſe wieder: in einen Stab vers 
wandeiten; aMoſ. 7,10. 11.12 fo muſte der Mufti erft 
kommen, und dann bie ganze Prieſterſchaft gufammen 

derufen Weiden ;:wie Joſephus, Antiq. L. VL C. a. fie 
nennt, und ſich mit Mofe und Aaron meſſen. Euſe⸗ 
bius erzaͤhlt uns daß Janncs we Inmbres als · legoyere u⸗ 
uaress , Gelehrte der heiligen diekunden, zu dieſem Zweie 
kampf usg. waͤhlt Barden und daß, beyde Beer te 
20 | * 


\ 


34 .. Drittes Buch. Mieriebentes Kapitel 
der Stadt Memphis, geweſen wären. Praep. evang. 
L. VIII. C. 8. Vielleicht getrauten ſich die Chachamim 
und Mecaſchephim nicht, mit den Boten des Jehova 
anzubinden, aber die Chartuͤmim hatten den Muth,da= 
3 ‚Muchmaßlich fahen fie Moſen und Aaron ihre Au⸗ 
gen auf gen Himmel erheben, ober hörten fie nachdruck⸗ 
liche Worte fagen, oder zu ihrem Gott beten, (mie 
Ehriftus ſolbſt zu thun pflegte, Marc. 7, 34. Joh. 11, 
41.43) unb dann,in feinem Namen ben Stock von ſich 
werfen, ber dann zur. Schlange ward. Sie wolten nicht 
ſchlechter fenn; ‚Bprm23, und fie thäten auch aljo 
mit ihrem Beſchwoͤrmn (Murmein, ), um zu jeigen, 
daß auch fie kraͤftige Formeln haͤtten, ihre Daͤmdnen 
oder Goͤtter hervor zu rufen, und daß ſie auch Wunder 
thaͤten. Durch diefe Aeffereyen, die mehr zu fern ſchie⸗ 
nen, als fie wirklich waren, behielten fie den König in 
ihrem Meße, und bas fuchten fie eben, um.bey Ehren 
‚und Brot zu bleiben, umd nicht Gefahr zu laufen, daß 
Die Hebraͤer fie übertnäfen, benn fonft haste es dem Kö⸗ 
vige einfallen koͤnnen, den Cote Iſraels für geöffer zu 
halten, als ingend einer ihrer Goͤtter fen. | 


38, Aber noch war der Sieg nicht auf ihrer Geite. 
Beruhigte ſich auch Pharao bey ihren Gaufelenen für 
einige Augenblicke; fo werten ihn Moſes mb Aaron 
bald wieder aus feinen. Schlummer,, denn Aarıns Stab 
verſchlang die Stäbe der Ehartmim. Einige Ausleger 

- glauben, hafı Aaron, Ha hier doch von Staͤben ud. niche: 
won Schlangen die; Rede fen, hierdurch Beweiſe Habe 
schen wollen, daß jein Stab zu einge wirklichen Schlan⸗ 
geverden.far, bie Schlangen ber Chartumim wären 
aber, bean Sichte befehen,, nichts weniger ais natürlich 
Sim eſen, folglich vexeitsle Die durch Maren, wirkeide Kraft 
— ar Finke und ‚fh der Chartimim; Aber 
ab, eher dieſe Meinung der meini= 

— * iR,. daß in. den. Stäben größere Kraft 
und Kun werborgen geweien ſeyn folte, alg;in. den aus 


ihnen 





Was von ben Mfanztreyen zu baten‘. 5 


| ihnen gewordenen Staͤben. Genug Moſes und Waran 


fiezten nicht blog dasmal, fondern auch bey jeden folgen: _ 


den Proben. Wenn Pharao besiegen fich doch noch 


acht für Die Geſandten bes Jehova erklaͤrte; ſo hatten 
die aegyptiſche Priefter zweifelsohne fleine hin grife oder 


Sophiſtereyen in ihrer Gewalt, dis zu verhindern. Der 


Glaube des Königs ſowol als der Pfaffen war damals 


vielleicht nicht ſtark genug, er muſte befeſtigt werden; 


man mine es nechmals probiren; um einer Berfehluing wm 


millen ſey ja noch nichts verloren, und was ‚dergleichen 


Sunblein mehr waren, bie manche Mirdkulanten anter 
den Paͤbſtlern ohne Abzug geerbt Haben, und vors Knie 


zu ſpannen nicht ermangein, wenn es hapert. 

12. Das zweyte Wunder, nemlich Waſſer in Blur 
verwandeln ‚. wollen fie auch nachgemacht haben, 2 Moſ. 
7,22. : Viel Waſſer konnten fie zu dieſem Erperimente 
nicht heben; “denn durch _Mofis Wunder ward alles 


Waſſer in Aegypten, im Strome, im den Bächen und 


S.en, in allen Waſſerſuͤmpfen, beybes in hölzernen und, 
fieınernen &efäflen, in Blur verwandelt. Zufa Des 
Lieberfegers. „Man gibt vor, um den Teufel“bep leibe 
„nicht zu nahe zu treten, die Aegyptier hätten ja um den 
„Strom her nad) Waſſer gegraben, zu frinfen. v, 24. 
„ Daher laͤßt man nun die Tafcherijpieler das Waſſer neh⸗ 
„men und es in Blut verwandeln. Allein einmal ge 
„ſchah Bis gewis lange genug nachher, und dann fteht 


„puar da, daß fie nach Waſſer gegraben, nicht aberbafl . 


„ie reines, unverberbted Waſſer erhalten baben.,,, ' 


Ebenfe wollen ſie auch Froͤſche gemacht haben, das 
heiſt, fir thaten ihr beſtes, fo lange fie nur kounten; 
Kap. 8, 7. aber nun war ihr Latein auch zu Ende *), und 

| nur 


©) Das deißt doch wohl, dah (ie mit Taſchenſrielan er⸗ 
‚ müßeten, oder daß auch ſelbſt die ter entdechten, daß 


alle iyte make lecrer Gecutponud fen; denn von ea 


= 
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56. Deittts Bad, Dinpfennt De 


nur biefe beyden erftenmale richteten fie wife aus ; · Laͤuſe 
¶ Muͤcken ) verfuchten fie zwar auch zu machen, fie kou⸗ 
ten aber nicht, und ſahen ſich gezwungen zu befennen : 
Hier ift Gottes Finger. v. 18.19. Acht nachfolgende 
fehwere-Dlagen , die ber Hebraͤer. Gott uͤber Aegypten 
kommen ließ, bewieſen es ihnen zur. Önüge, daß ſie Die 
Wahrheit. geſagt hatten. Dis that. Jehova um ſich als 
den Alleingott und: Aperfcher zuzeigen, und Pharao die 
Ausflucht abzugewoͤhnen, ‚als kenne er feinen Gott biefes 
Namens. — ſpricht er, ſolt du erkennen, daß 
ich der Herr. bin. Kap. 7,17. 
13. Die DBetrügereyen , beren ſich bie Checha⸗ 

mim, Mecaſchephim und Chattumim bedienten, den 
Känig bey Laune und.im Garn: zu behalten; find zwar 
nicht genannt worden: aber man ſiehet es dem Könige 
doch an, daß er verlegener ward, ſonſt wuͤrde er ſich 
nicht haben bewegen laſſen, Moſen und Aaron zu erſu⸗ 
chen, daß ſie doch ihren Gott, von dem alle dieſe Pla⸗ 
gen herrührten, bitten möchten, fie wieder wegzunehmen. 
Ep, ber vorbin feinen Gott Jehova kennen wolte, kann 
nun gute Worte geben.” Bittet den Herrn (Jehova) 
für mich, daß er die Fröfhe — megnehme Kap, 8,8. 
So ſchi n fannte er num Jehoven, beffer und mit mehre⸗ 
rem Zutrauen, als feine eigene Götter. Er verſprach fo 
gar, fich das Verlangen Jehovens gefallen zu kafien , aber 
‚Wort hielt,er freylich nicht. Man muß fi wundern, 
nicht, daß er ben den Froͤſchen noch hart blieb und fein ge= 
gebenes Wort zuruͤck nahm, da er.fich von ihnen befrenee: 
ſahe, ſondern daß er da noch unbewegt blieb, als die 
Miccen als eine ſchwere Plage über Aegupten. famen, 
woran vo die Chartumim⸗ die ihn bisher noch verhaͤr⸗ 
tet 


uqhen Bundern haben ſie fein einziges verrichtet, und konn⸗ 

"send auch nicht, wenn man jedem auch eine Legion Seufel hm 

Aßiktenten geben wollte. ier war Gottes Singer vom Ans | 
e lew⸗ ber, an ng 


! 


Sa von han Mifangerenen zu halten it. 57° 
r° . 


ut gehalten hatten, und jezt fißen lieſſen, den Finger 
Gottes erkannten. Die fünfte Page, Das laͤſtige Unge⸗ 
jefer, brachte ihn zwar wieder zum Nachgeben; Kap.g, 


25:38, aber ben ber Peſt, der fünften, blieb er ver⸗ 


ſtockt, C weil fie ihn felbft nicht mie angetafter Harte.) - 
Auch bey den Schwaͤren an Menfchen und Wieh blieb 
ers v. 12. vielleicht weil er alles für ganz natürlich und 
fällig biele. Aber die fiebente Plage, das ſchroͤcklichſte 
Gewitter , dergleichen nie ‚in. Aegypten gefehen ward, 
opnezachtet man da wohl Gewitter genug zu fehen kriegt; 
und Die alles zerſtoͤhrende Schloſſen, brachten ihn tie 
der fo weit, .den Cost Jehova zu rechtfertigen, fein ei-, 
genes Unrecht zu erkennen und um DBergebimg zu bitten... 
v.27. Doc) diefe Geſchmeidigkeit nahm mit bem Gewit⸗ 
ter zus gleicher Zeit ein Ende. 0.34.35: Auf ſein Hofe 
geſinde hatte es fo viel gewirkt, daß man ihm rieth, Das - 
Volk ziehen zu laflen, aber er war zu- fleifföpflg zum 
Nachgeben, bis ihn: Die Heuſchrecken, die achte Plage, 
wieder auf gelindere Gedanken brachten. v. 12.16. Bey 


zurückgekeheter Verſtockung war bie neunte Plage noth- 


wendig; eine dicke Finfterniß lag dren Tage lang auffels 
nem ganyen ande, v. 24 und erweichte ihn aufs rieue.  : 
Weil die Hebräer aber bey ihrer erften Forberung blie⸗ 
ben, moon fie weder abgehen. wolten noch ‚durften; fo 
kehrte Pharao auch wieder zu feinen vorigen Gedanken 
zuruͤck, ergeimte über Mofen und. feinen Bruder, die; 
ihn fo plagten, und verboch ihnen ben Hof. v. 27: 28. 
der zehnten Plage, bie alle. Erſtgeborne im ganzen - 
Lande toͤdtete, fahe er fich enblich verloren und ohne alla, 
Hofnung, daf er es nicht. erwarten konte, bis es Tag, 
ward , und ſtatt dem Voſk die Reiſe zu.erkugben, jagte 
er es nun gas. aus dem Sande. Kay12,39.3M.. : 
24. Diefe unbefländige: Eieifönfigfei, “und Die 
ſelbſt zagerogene lagen beachte biefen heibniſchen Koͤ⸗ 
ig muthmaßlich auf die Gedanken, et habe ſich an ſeie⸗ 
nen Goͤttern verſundigt, und dieſe ‚hätten En, N | 
* EEE | afe, 


58 Drittes Bud Mereeents idi. 


Strafe, auf eine Zeitlang ber Gewalt ‚eines fremden _ 


Gottes übergeben. Oder feine Pfaffen Hielren ihn mic 


der Vorfiellung zuruck, Daß biefe Plagen bald ein Ende 
nehmen und fodann ihre Götter wieder aufmachen wür- 


 . den, Dazu wuchs ihm der Muth wieder, als es ihm 


vorkam, daß dis Voik, deſſen Gott ihn ſo Bart gefchla= 
gen, und das,nun weg war, und alles Gelb und Sil⸗ 
ber mitgenommen hatte, folglich feiner Meinung nach 
nur leichtfertiges Diebesgefinbel ſey, unb bey feineor Reiſe 
weder Gluck noch Stern haben koͤnne. Vielleicht hielt 


er ihren Gott für nichts beſſer, für einen boöſen Daͤuon, 
dergleichen die Heiden ſowol glaubten als gute Goͤtter; 


B. 1. Kap. 11. N. 5. Beyde ſchienen dem Könige alſo 


‚nicht zu gut Dazu, feine Sclaven zu ſehn. Joſephus iſt 


ber Meinung, daß Pharao das ganze Werk der Bosheit 
und Betruͤgerey Mofis Schuͤld gegeben, und geglaubt 
babe, daß er. und fein-Sanb nichts weiten wuͤrde zu fuͤrch⸗ 
ten haben, falls er Mofen in feine Haͤnde befommen 
fonnse. : -Muthmaßlich batsen feine Pfaffen ihn zu diejen 
Gedanken verleitet, da er fein Philofoph ſondern nur 
ein. Politieus, und nach ber Befchreibung Idſephi, ohn⸗ 


laͤngſt erſt auf den Thron. geftiegen, felgli) noch jung 
a 


und fenfber wer, . 


1. Hieraus fieht man nun, daß die Handlungen’ 


gion ſtritteti, weil — und Aare fich Iren miberfe 


sdienft' zu jerftöß- 
verleiten, einem frembiri Gott 
geben, — ine ip 
Der mehriofe Wönig rief: fie. ale Theölogen und 





Maß Hon Men, Billangerepmn gu Halten iſt. 59 
Men ſie ſich auch ganz willig um DBenftanbe, über ohne 
mas auszurichten. Als ihre Kuͤnſte zu Ende-waren; fo 
ſuchten ie ben König muthmaßlich Durch bie Berfteilung, 


| in feinem Wahn zu beftärfen, daß noch alles gut gehen. 
wurbe, falls er ſtandhaft bleiben wolte, denn dis pflegt 


der —* der Leute ihres Gelichters. zu ſeyn. Die. 


müffen ſte mehr als eininal gethan haben denn er bekam 
zu wiederholten malen herzläche Sloͤſſe, feine Rathgeber 
harten ihn pereits felbft zugegeben, und, ‚er war bereits, 
wie es. den Anfchein hatte, dahin gebracht, das Bolt 
zichen zu laſſen. Allein die Reue folgte dieſem Enefchluffe 
aus den Fufp nach, und Darin beftärkeen ihn feine Hof⸗ 
ſchranzen, die Kap. 14,5 fagten; Barum haben wir. 
das gethan, Daß wir Iſrael ‚haben gelafien ‚Daß fie. 
ung nicht Dieneten? Zauberey nach unfe, Ibigen De; 
griffen fiel baben nicht vor... -- 

26. Un den Aegyptiern und Chaldaern haben n wis 
diefe Klaſſe von Seuten bis dahin fo-gut-ennern gelernt, 
daß wir mie demjenigen, was non aubern: ihres Gelich⸗ 
ters ſonſt erzaͤhlt wird, bald fertig werben kͤnnen. Als 
Balak, der König. bes. Moabiter nebſt feiner Bundes⸗ 
genoſſen und Nachbaben,den Midianitern über das: 
Eindringen des mädktigen Volls Iſrael in: Verlegenheit 
gerieth, und ſich Hi: (hrond; fühlte, es mit Gewalt zu— 
rück zu treiben, "auch durch bag Beyſpiel: zwayer benachẽ 
barten Könige, dieim Sereit mir: Inne band und Leben. 
eingebisnt Hatten, in Furche war geist. wochen, gERSL.2 1 
(o fa) e6 Beinen anveen: Aucweg mehr. ER 8 zum 
. Aberglanben feine Zuflucht zu nehmen. Sein eignen 
Gorzern und Prieftern frauete er indeſſen nicht genug, 
besiegen, entbath.er ben Siſeam -juift‘, ber vor auen 
gubern berühmt war, Ye in. je er ha In uhumfchränt 
2* — —— ſagte; ich weiß, 

ber ſe one und. melchen DU 
—* er il dem 2-4 Mol 7a, 6 Dam 
war ein —— si in een dine De, I 


60 . Dilttes Zu Bir Kapitel, | 
am reichlichſten bezahlte 29Pet. 2, 1593 und Balak würde 


| ihn gewis ſehr großmuͤthig belohnt haben, wenn er ihm 


hätte zu Willen ſeyn koͤnnen. Gott verhinderte ihn aber, 
da er ihm einen Engel auf feiner Hinreife entgegen ſchickte 
und ihn durch das Sprechen feiner Efelin überzeugte, daß 
Gott ihm’widerfiehe. Im Gegentheile gab ihm Gore 
ein, was er fagen-folte, welches den Abfichten des Kö⸗ 
nigs geradezu zumider war, denn Gott zwang Bileam, 
dos Volk zu ſegnen, dem er fluchen folte. Kap: 23. *5 
17. Gezwungen ſagte er zwar, für dacmal die 
Wahrheit · ganʒ deutlich, welches Gott bewirkte, um die 
Ehre ſeines groſſen Namens deſto nachörliclicher: bekant 
zu machen; ihm waren die Augen aufgethan, und de’ 
ruͤhmte ſich ſelbſt als einen Hoͤrer gdetlicher Rede, Ber 
des Allmaͤchtigen Offenbatung ſiehet, und ganz ent⸗ 
zuͤckt ſey: aber Ernſt war es ihm. doch nicht, wie man 
aus zwey Merkmalen wahrnehmen kann. Einumi war 
ihur, mie. geſagt, der Engel Gottes unterwegs erſchie 
nen ; und doch fuchte er Die Sache ſa zu drehen, baßier. 


das Geld bes. Königs: doch noch derdienen koͤnnte, ohner=- 


achtet er vergab, es: ſey ihm nur um die Wahrbeig au. 
thun, Kap. 23,.122 ;und er Loͤnntehurch Feinen Reichtum; 
dahin gebracht werben, wider. ſeins Ucherzeugung a0 xe⸗ 
den. Kap22, 18. Kap. 24,13: Dis muſte ihn Feine 


Berleugnung koſten, da ihm weht erlaubt ward: feinem: 


eigenen Willen zu-feigen.. Er. naunte auch Jehwen ſei⸗ 


nen Bett, in dee Hofnung,;. daß et es ihm frnigeben- 


| ſeue dem Re Bi fen, inben er: he un bier 


28 Sie ——— Iran unges groffen © rufas 
lems in dem dritten Bande feiner —— den 
mweiſten Befern bekannt ſeyn. Sie Hat den Beyſall des ver® 

. Tönfeigen Delis der Leſer ind Theologen. Ich Habe das 
J —— — auf min Gedaͤchtnis 
—* I «mare nichts daraus —— 


R- — für, einen Betrüger, und da 
—8 en der Ei eine ernannte deſſelben Hat, 














as don den Mifangeregen-za.halten if. . ‚Gr 


Altaͤre baute, halb dort. (Die Heiden glaubten, daß 
die Goͤtter nicht allerwaͤrts gleich gern waͤren, und daß 
fie einige Oerter andern vorzoͤgen, und ba am erſten thaͤ 
sen, was fie ſolten. 5 Koͤn 20, 23.) "Durch den Gott 
der Iſraeliten winſchte er das Volk dahin zu bringen, 
daß es von den Örenzen der Moabiter.wiche; ‚denn einen 
andern Begrif kann .ich mir von dem Verfluchen nicht 
machen, das Bileam auf Balaks Verlangen thun folse, 
Dis konte aber ohne bie Cinwilligung des Gottes ber He— 
braͤer, wie Bileam wol einfahe, nicht gefchehen ; Balak 
und bie Moabiter mochten bavon glauben, was fie wob 
ten. Da Jehova dem Bileam aber Anfangs nichtgleih 
offenbarte, was er zu thun Willens war; fo nahm Dies 
fer jeine Zuflucht zu feinen Nechaſchim oder Wahrfage- 
reyen, Kap. a4, + bie darin beftanden, daß er, wie eg 
ſcheint, in ben geſchlachteten Opferthieren etwas zu leſen 
ſuchte, das denen, die ihn für Lohn gemiegher hatten, 
vortheiſhaft hätte feyn kͤnnen. Dis glaube Joſephus 
(Ausig. L. IV. C. 6. ) aud) von biefem Mierhlinge von 
Wahrjäger. Und wurde fein wohlbezahlter Orafelfprud) 
nicht fo ausgefallen ſeyn, als Balaf es wlnfchte, went 
ihn der Gore Iſraels nicht jedesmal gezwüngen Härte, 
das Gegentheil zu tun nen 
18. Als Bileam ſah, daß feine Nechaſchim ihn 
verlieſſen, und es ihm.auch nichts half, bald hier Altaͤre 
zu bauen, bald Dort zu opfern; fo gab er alle diefe Be⸗ 
fehle auf, umd fprach, was: ihm Bott Eingab. 4aMoſ 24, 1. 
Aber deswegen unterließ.er dach nicht, fein für Die Moa= 
biser ind Midisniter oder ihr Gelb eingenommenss He 
vlele Yugenblidte zu verrathen. So bald er.mieber na 
Hayfegelammen war (.Jofeppus fagt a. a. O. er habe 
die, Haͤupter beyder Nationen zu fi) Sonnen laſſen,) 
gab er ifmen den Mathy. daß fie durch.ihg Frauenzim: 
mer mit den Iſraeliten felten Freundſchaft zu machen für 
hen, wm fie zum Abſall zu verleiten, und wenn Gott 
denn uͤber ſie ergrimt waͤre: ſo wuͤrde fein. Fluch Fi | 
! BE ”_ e 


2DunesWach.Vierlehentes Rapisik, 


ſelbſt treffen. Diefes Raths gebenft Moſes, 43. Zr, 16 
der nur gar zu'gut wirkte, 24006 Menfther das Leben 


koſtete, Kap. 25, 9 aber zufeßt hatte er doch auch den 


inslichen Untergang ber Mißtaniter zur Felge und den 


a 
* des Bikeams, der mit ihren umkam. Kap: 31,8. 


‚Hieraus fehen wir, daß Bileam eigentlich weiter nichts 
war, als ein heidniſcher Wahrſager, der unter den Hei⸗ 
den lebte, bey Ihnen in groſſem Anſehen ftand und es mit 


ihnen hielt, und daß er nach der ihm abgedrungenen 


Weifagung durch eine ungewoͤhnliche Inſpiration des 


Geiſtes Gottes, wieber zu Den Helen zuruͤckkehrte und 


fie mit ſeinem Rath, zum‘ Werberben degjenigen Volks, 
das er geſegnet harfe, unterſtuͤtzte. Und was noch das 
frechfte war, das er je. that, er begab ſich als Feldprie 
fter zum Seit der Heiden , die wider Iſrael Friegten, und 


verlohr an deſſen Spige-fein Leben. u 


j . 


19. Bon. den Koſemim und Kohanim oder Prie⸗ 


ı 


ſtern der Philiſter fiehe gben Kap. 6. N,6.7. 8. von 


dem Weibe zu Endor ı Sam. 28, ©. Kap. 6. R.9⸗ 


7 Bon den..Mogiern, Matth. 2. Apgefh.g und 13 
©. Kap. 7.0.1316... Von den Beſchwoͤrern 
Apgefch. 19, 13. 74, fefe man nad) Kap.6. N. 19. 20. 


21. Bon ben. Magis und der Sklavin zu Ppilippis, 


Apgeſch. 16,16. der Kap.7. N.17. 18. erwähntmwor: | 


den, will ich noch eins und das Andere hinzufügen, 


20. Was nun noch bie. Magier zu Auer. letzt he: 
trift, die bald durch Wellen, bald durch Zauberer fiber- 
ſetzt werben; fo beftehe der Unterſchied unter ihnen 


tſachlich · nur darin, daß einige ihre - ‚Müngie dder 


haup 
Wiſſenſchaften misbrauchten, andete rihrs am Dienfte 


Gottes und Erik fie wohl oder wider ihm anwandten. 
Es harten Arge ſelnen Seern geſehen ur fäinen aus 
dem Morgehlande, ben neugebomen "Mönig!'Ger Juden 
anzubeten. Wis war Wllekins Vaterland/, mb mar 
ann glaubon⸗ daß feine -Nösfiegung, daß ieh em 


— 
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aus Jacob aufgehen *) und ein Scepter aus Aral 


—— ſolle u. ſ. w. auch unter feinen Landsleuten 
eben.fo fergfältig fey aufbewahrt worden, als Moſes es. 
that. . Die Benennumg eines Sterns ımb eines See. 
pters in einer und eben derſelben Stelle, mufte fie noth⸗ 
wendig auf den Gebanfen bringen, Daß aus diefem Vol⸗ 
ke noch „einmal ein grofier, gewaltiger König aufftehen 
werde. . Und-fie,. bie uberdas Sternkundige waren, und 
ſich mie Aſtrologie, oder der Wahrfageren aus dem Laufe 
und ber: Stellung bes Geſtirns abgaben, konnten, auch 
ohne nähere gätslidye Offeabarung ( und defto. beffer für 
fie, wenn diefe noch dazu kam) leicht einſehen, Daß der 
neue Stern, der ihnen erfchien,. ben Ort der Gebutt 
diefes Stepterträgers anzeigen müffe , wenn fie. auch von’ 
der währen Beſchaffenheit feines geiflichen Reihe noch 
keine richtige Begriffe harten. .. 
sı. Sie alfo, die es n ach der. allgemeinen Ge. 
fihtsveränderung oder Darallape wol einfaben, daß die⸗ 
fer Stern ixcht fo hoch al Himmel ftand, als. bie bbri- 
gen, fondern ‚nahe genug. ben der Erden, ihnen ' bie 
Stadt Serufglem, wenigftens Judaͤa zu bezeichnen, wo⸗ 
von fie dieſe Hauptſtadt als die Eönigl. Refiden, auffu- 
ten; gchm m alſo auf den Weg. ‚us fe eines. Tages 
den 


0) Dip es eine ſolche —* oder ein Woikelled dieſer Art 
mag gzegeben haben, Bann ſeyn. Aber daß Dileam · von Chris 
ſto geiweiſſagt habe, oder · Probhet geweſen ſey, Pan ich nicht 
gAeubon Der Borpteri. tier iſt dad; wohl eine Metapher, 
warum wicht der Stern auch? Und wars ‚nad, groſſe Kunft, 

“von ** ar *6 das die —* bereits ge⸗ 
Magen hatte, vorher u, daß es Die Meabiter au 
Mogen werde ? Werm Die Geiſen aus Morgenlande feinen. 

Adam Bsperiie 6 —* Halten, au die ſaghnaum⸗⸗ 

il⸗nſo moren ·ge rd * Non gehliehen. Ih 
dhahbe mi indeſſen ni ‚An m,:, Oetters: Erkla⸗ 

\ rung, —* ich gar a0 ten —— —* Khneiden;; 

er eitrankurg ch — sc wi 
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64° Deitted Much. Vierzehentes Rupie, 


den Stern ganz. aus benr:&befihr verloren harten, ber 
ihnen doch bis. in Judaͤa und nach Jeruſalem immer ein 
naher Wegweiſer geweſen war, und fle ibn die Mache 
vorher zum feßtenmafe gefehen hatten, da doch Bethle⸗ 
hem nahe hey Jeruſalem lag; fo hatten: fie Urfache zu 
fragen: wo doch der neugeborne König der Juden fen ? 
Aus dem allen ergibt fid) nun, daß Gott biefen Btern, 
"oder vielmehr dis Luftzeichen, (denn ein wahrer Stern 
konnt es doch ummöglich ſeyn,) biefen Maͤunern zu eie 
nem Wegweiſer gemacht Babe, und fie auch durch naͤcht⸗ 
fiche Gefichte belehrt habe, damit fie, deren Werſtand 
uͤbrigens erleuchter und ihre Herzen befehrt waren, fei- 
nem Sohne die bürgerliche .Huldigung (weooRwanis) 
erweiſen, bie: Neuigkeit allermärts ausbreiten und das 
aufgehende Licht des Evangelii ſichtbar machen möchten. 
22. Hier muß ich num noch mein im zweyten Bu⸗ 
che' gethanes Verſprechen erfüllen, und fiber die Sklavin 
zu Phuippis, die einen Wahrſagergeiſt hatte, wie man 
ſagte, noch einige Bemerkungen nachholen. Apgeſch. 
16,16=19. Was dis fir ein Geiſt war, und daß ber 
Teufel mit ihm nichts’zu thun hatte, glaubeiha.a.D. 
gezeigt zu haben, und Kap. 7.N. 17. 18 des gegenwaͤr⸗ 
tigen dritten Buchs hab ich. unterſucht was ein Geift des 
Pythons ſey. Es bieibe uns die Unterſuchung noch 
“ übrig: warum dieſe Sklavin den Apofteln nachlief, nach⸗ 
. rief, ihr ob suspofaunte und von dem Evangelia ein fo 
gutes Zeugniß ablegte? and wozu das alles: Wir fen- 
nen fie nicht fo genau, als Die übrigen Magier, koͤnnen 
ihr nicht das Boͤſe nachfagen, deſſen fih Bileam und 
Eonſorten ſchuldig machten, noch das Gute, das bie 
Weiſen aus deu. Morgenlande an fich hatten. . Nenn fie 
ben Umgang mit ben Apoſteln fuchte, warum ward fie 
denn von ihnen beftraft ? Ober gieng fie Damit um, ihnen 
zu fihaben, warum ſprach fie beim fo fehr zu Diem Rub- 
’me? warım lief fe ihnen nad? Um hierüber Licht zu 
erpaken, darf man nur bie Umſtaͤnde naher prüfen, uns 
Zu ter 
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Bas von den Alfangerepen'zu halten iſt 5 


ter welchen fie uns hiet beſchrieben wird, und ihr Ge- 
mwerbe, bie werden. uns die Augen hfnen. Mit einem 
Worte ‚ fie. ſuchte frey zu werden, ' | 


23. Zuförderft fehen wir, daß fie mehr als anen | 


Herrn harte. Wie Befchwerlich es fen, auch nur zwey 


Herren zu dienen, lehrt uns Jeſus, Matth. 6,24. ue. 


16,13. Dazu fam noch, daß fie bey ihrer Wahrfage- 
ten nicht reich ward; denn fie war eine Gflavin und 
bliebs. Auch wolten hre Herren ſie nicht fahren laſſen, 
denen alles Geld gehörte, was fie erwarb. und das 
ſcheint viel geweſen zu jeyn., - Als Sklavin konnte fie ſich 
nicht ben andern vermiethen, oder fich felbft etäbliren, in 
weichen Falle ſonſe der Vortheil allein für fie wuͤrde ge- 
wefen ſeyn. Da zu tande, und faft überall in damali- 
gen Zeiten Pannte man, und kennt man noch jetzt Erire 
anderes, als gefäuftes Gefinde ‚ das für fein ganzes 263 
ben leibeigen bielbt; oder ein Herr verfauft es einein an⸗ 
Kern, went biefem mit Sklaven und jenem mit dem 
Geld gebient iſt. Dis Menſch war fehr theuer, weil es 
viel Geld erwarb, entweder weil es viel Gluͤck oder ei⸗ 
nen vorzuͤglichen Ruf. hatte. Sklaven find nach dem 
Berhältnig ihrer Nuhzbarkeit hoch oder niedrig im Preiſe. 


⸗ 


Diefe Sklavin ſcheinen einige Einwohner zu Philippis ges 


meinjchaftlich gefauft zu haben, imb was fie erwarbe, 
theilten die Eigenthümer unter ſich. Es kann auch feyn, 
daß ſie ihren Herrn durch Erbſchaftsrecht zugefallen war, 


die ſie lieber gemeinfhaftlich befigen als unter den Werth - 
verkaufen woiten. Wären ihre Herren Juden geweſen 
und fie eine Juͤdin, fo hätte fie nach dem Geſetze 2Moſ. u 


a1, adie Hofnung gehabt, mit dem fiebenten jahre fres 
ju werden. Aber ihre Herren ſagten ſelbſt, daß fie 


Römer wären, v. 21 und kongten es nicht vertragen, 


daß die Apoftel, die fe aus: Verachtung Juden nann⸗ 


ten, v. 20 ihr das Handwerk legten und ihnen ihre 
Divibenden vereitelten. 


Veit. de. W. — E in . 24. Diefe 


e 
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24. Diefe Sklavin ſahe, daß bie Apoftel groffe 
Thaten verrichtefen, und ftarten Anhang bekamen, und 
fprach ihnen, wie ſie glaubte, nad) dem Maul, in der 
Hofnung, daß fie fie frey Faufen folten, wenn fie fich 
erft wurde eingejchmeichelt haben. ° Denn wenn fie fich 
zur judifchen Secte würde gewand haben; (vielleicht war 
fie gar eine geborne Jidin) fo märe fie, mie gejagt, mie 
dem fiebenten Jahre frey geworben. Vielleicht mad)te 
ſie ſich wol gar Hofnung, die Apoftel oder ihnen erge= 
bene reiche Bürger , würden fie um eines fo: gufen Zeugs 
niffes willen, an fich kaufen und ihr ‚dann die längft ge: 
vohnfchte Freyheit ſchenken. Wer weis hatte fie nicht 
‚gar ihre Hofnung auf Bie fydia geſetzt, die allem Anſchei⸗ 
ne nach eine reiche unb dabey gutartige. Srau war. We⸗ 
nigftens pflegt dieſe Art von Leuten liſtig zu feyn, und 
das muß diefe Sklavin vorzuglich geweſen ſeyn, ſonſt 
haͤtte fie mit ihrer Wahrſagerey nicht-fb viel Gelb gewor⸗ 
nen. Unausgemacht bleibe es indeflen, ob ihr:diefe gift 
glückte, ausgemachtiaber, daß fie nunmehr ihren Herrn 
nichts mehr werth war, weil ſie keine andere Arbeit verftand, 
als auf der Straffe herum zulaufen, ‘den Seusen bie Pla- 
neten zu leſen und Abends das verbiense Geld nach Haufe 
zu bringen. Dieſen Epartopf hatten die Apoftel zerbro: 
en, was folten die Eigentbliner nun weiter mit ihr 
machen? ° — U | 
25. Nach meiner, jedoch unvorgreiflichen, Mei: 
nung hatte Paulus, der diefe Magd durch die unmwiber- 
fiehbare Kraft des Geiftes Gottes und im Namen Nefı 
fo ſcharf angegriffen hafte, ihr das Herz gerüͤhrt, alser 
ihr befahl, ihr gottloſes Gewerbe aufzugeben. “ Sie 
"Dachte über das,’ was fie vorhin aus nicht zu ehrfichen'Ab: 
fihsen zum Ruhme der, Apoftel gefage hatte, weiternach, 
ob ihr Lobſpruch wol nicht die Plare Wahrheit ſeyn möch- | 
te, warum fie fich Anfangs wol wenig befünmert hatte. 
Sie fahe die Abficht und den Eifer diefer Männer; und 
Da fie nicht dumm ‚war; (denn Dumme taugen zu a 
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Gewerbe nicht, das fie bis dahin getrieben hatte,) ſo 
fand ſie, daß es ihr wahrer Vortheil ſeyn wuͤrde, ſich 


künftig nicht mehr mit Wahrſagereyen abzugeben, wo⸗ 
von fie feinen Außen hatte, fonderh um -Befto'länger und 
gewiſſer hätte dienftbar bleiben müffen. Und wenn auch 
ihre Herren bariıber aufgebracht fenn wuͤrden, wie fie es 
denn Iber das Zeugniß, das fie den Apofteln gab; wirf- 
lich waren, da dis die Gelegenheit zu ihrem Verluſte 
war; jo war es ja doch nod) nicht halsab, und früh oder 
frät mufte die Sache doch für. fie eine vortheilhafte Wen⸗ 
dung nehmen. Doch ich will den Leſer mit meinen Con: 
jecturen nicht weiter eritiuden‘, fordern ihm auch noch 


Materie zund weitern Nachdenken übrig laſſen. Sdo viel 


glaub ich. gezeigt zu haben, daß dergleichen Dinge voll- 
fommen yon Menfihen gethan werden. koͤnnen, ohne noͤ⸗ 
thig zu haben, hen Zeifel gleich berzubentühen , der fich 
um menfchliche. Dinge weder bemuͤht noch die Macht 
Dazu. bat +), ‚ner | | Ä r 


ch 


4) Bekker hat immer Berdisnft genug, M.1. wenn er dleich 
barin zu viel hoft, daß er dargethan habe — Die. Betrach⸗ 
tungen von R.a. an, koͤnten manche Gerichtigungen und 
Alisbefferungen feiden ; Die Vergleichung der Heiligen in der 
roͤmiſchen Kirche iſt ungerecht; wir müflen Feler einzeler, 
no fo vieler Perſonen, nicht allen Lehrern der Kirche ſelbſt, 
anrechnen; aud) Die Vergleichung M. 8 mis jepigen gelehrten 


Socielaͤten Pan, nicht ſonderlich gefallen. Die Vorſtellung 


M. 9 ſolg. iſt nicht treffender. Wenigſtens ſtehet es dem Le⸗ 
fer frey, ſich die Lage anders zu denkenn, oder gor nicht weis 
ter zu beſtimmen, weil es an Beweiſen felet. Es het gar 
keinen Zuſammenhang mit unſerm eigenen Cheiſtentum, wenn 
wir es auch gar nicht weiter betrachten, mas und doch unbe⸗ 
Lant it, Die Betrachtungen N. 13.34.15, find gay zufällig; 
Lefer koͤnnen ſelbſt nachdenken; es ift aber immer nicht unſre 
Zauberey; ſie fans noch nicht ſeyn in * it; fie wird 
ef nach und a. a —— fi Ha 
er N.16. muß auch frey > und bie Hiſtorie bepei 
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Kapitel XV. - - 
Auch faun man es aus ber Bibel recht gut voiffen , daß die | 





bisher genannten Wahrfager nichts (übernarürlich ) 
| mußten. _ . 


1. pisher haben wir diejenigen Stellen der heiligen 





| Schrift, die von den fogenannten Wahrfagern 
und Zauberern handeln, zwey bis dreymal Durchgegan: 
gen, um zu zeigen, theils, daß diefe Leute dasjenige, 


was fie fagten und daten, nicht durch Mitwirfung des 


Teufels fagten und thaten; theils, daß. daraus ein "Bund. 


Der Menſchen mit dem Teufel noch weniger erwiefen wer: 
| den 


2 
, 


- Me Sache fi) anders vorgeftellet, und diefen Ansınog des 


würdigen Hru. Abıg dennoch nicht nötig gehabt Haben, wie 


ich ſelbſt dieſer Meinung nice feyn fan; es hänge aber gar 
nicht mit der chriftlichen Religion zuſammen; mag jemand 
es beurteilen, wie er on. Auch an der Worftellung vom 
Verfluchen N. 17. tiege nichts; jene Hiſtorien find was fie 


find, und unfte Vorſtellu ebenfals; daher fan fofepbus, 


Befftker and jeder Leſer ſich Die Art und Weiſe der Sache 


vorſtellen, wie er immer mag; fie ift nicht befchrieben, und 


‚ „tr konnen jene Hiſtorte num nicht erkhaffen. Es haben viel 
Leſer, Juden und Ehriften, dem Bileam eine wirkliche In⸗ 


ſpiration und Offenbarung‘ beigelegt; worin wenigftens 
nichts unmögliches iſt, auſſer nach dem Urtheil der Naturalis 


ften; mit denen hat Vekker nichts zu thun. Die Gedanken 
N. 20. ar. über den Stern der Weiſen, find von der Atteften 


Zeit der Chriften ber, ſehr ungleich geweſen; warum follen | 


fie nicht noch immer frey bleiben; aus diefer Stelle aber es 


.* „erguleiten, IR freitich fehe fhwer, wo Stern notwendig im- 


‘+ "proprie gilt, und aus Jacob, iſt nicht aus dem Lande det 


Magiet. Die llebung dee chriſtlichen Betrachtungen über 
Wilicho Stellen iſt and dleibet ſehr ungleich. Eben ſo frey und 


umwiqtig fir ‚ung find Betrachtungen Aber jene Sclavin; 
baß fe bie Abſicht gehabt, frey zu werden: iſt hiſtoriſch nicht 
Ju reifen; die Abſicht der Erzälung, iſt es noch weniger, 
dis den Leſern zu jeihen; Bekkers Bedanken find alfo nicht 
I eben bie einzigen wahren. & Be - 
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ben könne, wol aber das Gegentheil. Und dann haben 
wir gefehen, was fie eigentlich für Leute waren, was fie 
fir Abfichten hatten, und mas fie wirklich ausrichteten. - 
Tun bleibt noch bie Frage übrig, - (um nichts zu-über- 

ſchlagen) ob es blofier Schein und Betrug war? oder 
eo fie wirklich die an fie gethane ragen mit Gewisheit 
beantworten fonnten? und ob fie die Wunderwerke in der, 
That verrichtet haben, die man ihnen zufchreibe? Erſt 


wollen wir diefe Frage in Ruͤckſicht aufdie Wahrſager 


beantworten, und dann in Abficht der Zauberer, Bey⸗ 
tes kann furz gefehehen, weil wir ung durch Die vorher- 
gehende Unterfuchungen diefe Arbeit ſchon fehr -erteichtert 
haben. Be | nr zu 
2. Die Weifen Aegnptenlandes und die Chartuͤ— 
mim, bie Pharao zufammen rufen ließ, feinen Traum 
zu deuten, wuſten gar nichts. Sie befannten ihr Un- 
vermoͤgen, und ein hebrälfcher junger Sklave befriebigte 
tie Forderung des Fuͤrſten. Dieſer maßte fi) ſelbſt 
richt mehr Weisheit an, als die übrigen befaffen, Gott 
ſchenkte ihm dieſe Kemeniffe unmittelbar. Das. ftehet 
bey mir nicht; (ſprach Joſeph ıMof. 41,16, ) Gott 
wird Doch Pharao gutes weillagen. Vorher, Kap. 40,8 
ſagte er zu den Gefangenen: Auslegen geh rt Gott zu. 
Indeſſen hafte er Zuteauen zu Gott, daß er ihm: die 
Gnade wol erzeigen würbe, befonders in biefetn. Falle, 
wenn fein Vertrauen ſtandhaft Miebe, die Träume zu 
deuten; drum verlangte er auch, ohne fich weiter zu bee 
denken, daß feine Mitgefangene ihm nur ihren Traum 
erzählen ſolten. So auch) Kap, 41, 25. Gott nerfüns- 
dige Pharao ,. was er’ vor hat. . Und nachdem er, zur 
völligen Zufriedenheit bes Fürften, die Bedeutung des 
Traumg ibefannt gemacht, und ihm einen guten Rath 
gegeben hatte; . ſo erklärte Pharao auch in Oegenmart 
aller. Hofleute,. (und niemand widerſprach ihm, J daß 
der Geift Gottes in Joſeph ſey. v. 38. v 
ty Dle 


> 


} t 
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3. Die Weifen am Hofe zu Babel waren eben fo 
unwiſſend, als die Aegnptier, und geffanden es ohne 
Umftände: baß weder fie, ned) irgend ein Menich auf 
Erden fagen fönne, was der König forderte, für den fie 
doch gewis mehr gethan härten, als für fonft jemand. 


So ift auch kein König, wie groß oder mächtig er fen, 


der folches von irgend einem Sternfeher, ( Chartom ) 
Meifen, (Aſchaph) oder Chaldder fordere. Und was 


erlangte denn der König von ihnen zu wiſſen? Nicht 


wos fein Traum bedeute, fondern was es für ein Traum 
geweſen fen? Dis folten fie ihm vorläufig fagen, und 
Denn die Bebeutung. Die feste lieſſen fie ſich gefallen, 
Das erfte verbaten fie aber: denn es fen zu hoch und fey 
niemand, Der es vor dem Könige fagen fünne, ausge— 
nommen die Götter, die nicht bey den Menfchen woh⸗ 
nen. Dan. 2, 10. 11. Die Götter, Genii-und Däme- 
nen, dieunser den Menſchen ihr Weſen trieben, konn 
ten, ihrem Vorgeben nach, wenn fie erfk befchworen 
und fodann befragt wurden, dasjenige offenbaren, was 
man wiſſen welte, und es bieß: Daß Die. Dämonen alles 

wüften, mas den Menſchen betrift, und fein Schickſal 

An Händen bälten. So haben wir B. 1. Kap. 2. N. 11 

den groſſen Plato davon fpreihen gehört. Hier war das 
Vorgeben ber Teifen, als fen bie Sache den. Dämonen 


ſelbſt zu Boch, und nur hoͤhern Göttern, bie. mic den 


. 


deß ſie ehrwuͤrdige Propheten wären, ungeftänft bleibe 
Ä 2 Di 


Menfchen keinen Umgang pflögen,: befannt, weiter 
nichts, als leres Porgeben, um fih mis Ehren aus der 


| Schlinge zu ziehen: 


. 4 Wein der: König lies ſich fo leicht keme Naſe 
drehen, fondem Wieb bey feiner vorigen Bemerkung: 
daß ihre Abſicht nur fen, Friſt zu fuchen, um ſich zuſam⸗ 
men zu berathſchlagen, was fie Ihm fagen wolten, Das 
feinem Befehle noch am angemeſſenſten ſey oder ihm am 
beſten gefiele, und das am zweydeutigſten ſeh, um auf 
jeden Erfolg angewand gu werben, damit ihr Ruhm, 


Die 


— 
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Die Sache fpricht für ſich ſelbſt, denn was war.leihter? 
Die Zukunft oder Das vergangene zu wiffen? Der Traum 
war bereits vorüber, und mit alle ihrem Verſtande fon- 
ten fie es nicht heraus bringen, worin er beftanden-hatte. 
Die in dem Traume angezeigten Dinge folten Pünftig erft 
geichehen , deftg ſchwerer waren ſie ausfündig zu machen. 
Freylich Ponnte es Merkmale geben, aus welchen man 
die Bedeutung des Traums hätte entzifern koͤnnen, 
wenn der Traum felbft erft bekannt geweien wäre, gleich 
einer Schrift, Die man erflären fann, wenn das Buch 
erſt offen vor ung liegt, daß man es lieft. Iſt aber bas 
Buch verſchloſſen oder der ‘Brief verfiegelt; wer fagt ung 
denn, wie die Buchftaben gelefen und die Norte ver . 
ſtanden mwerden müffen, die niemand fehen kann? Ef. 
29, 11.12.13. Aber wie font es denn, daß Seute, bie 
ſich dafür ausgeben, alles aus ben Sternen fehen. zu 


koͤnnen, oder von ben Göttern Unterricht zu empfangen, 


nicht ſehen koͤnnen, Daß es eben Macht geweſen fen, wenn 
die Sonne ſich in Oſten uͤber den Horizont erhebt; oder 
bald wieder Nacht ſeyn werde, wenn fie ſich, in Weſten 
dem Horizonte wieder nähert? Das ift; warum folten 
tie Dämonen, die die Träume doch im Menfchen erwe- 
den und lenken, (B. 1. Kap. 2. N. 21.13) nicht felbft 
eben fo gut wiſſen, und es ihren Ereaturen entdecden 
konnen, was fie fchon gethan haben; als was fie noch 
erft hun wollen ? | 
5. Aber folte es auch wol ihe Ernft gemefen fern, 
des Königs Traum zu deuten, falls er ihn erzähle hätte? 
Dem Könige Belfazar fonnten fie ja nicht einmal die 
Schrift erklären, Die doch vor ihren Augen an der Wand 
gefihrieben ftand. Dan. 5. Daniel mufte hier wieder 
aues allein thun, erft bie Schrift leſen und denn fie er⸗ 
tlaͤren. Denn ohnerachtet alle Chachamim und Aſcha⸗ 
phim hinauf vor den König gebracht wurden; ſo konnten 
fie doc) weder die Schrift lefen, noch die Deutung dem 
Koͤnige anzeigen. v. 8. 25. Aber Daniel? Dem gab 
en Die 


/ 
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die ‚Königin felbft das: Zeugniß: daf er den Geiſt der 


heiligen Götter habe — der wuͤrde es ſagen koͤnnen, 


was es bedeute, v/rz.ı2, Und das that er auch. 


v. 25:28. Daß diefe Schrift unleferlih, und wenn 


fie auch Hätte gelefen werden koͤnnen, doch allen übrigen 
undeutbar war, habe ic) in meiner Erffkcung bes Pro⸗ 


pheten Daniels, $. 338 gezeigt. 


6. Von den andern habe ich jezt nichts weiter zu 
ſagen. Denn Bileam bekannte ſelbſt, daß alles, was 
er vorher ſagte, durch den Geiſt Gottes geſchehe, und 
verl.eß bie Keſamim und Nechaſchim, 4Mof.24, 1. nach⸗ 


dem er erklaͤrt hatte, daß fie weder in noch wider Iſrael 


das geringſte vermoͤchten. Kap. 23, 23. Aber warum 


nicht, wenn, nach ihren Vorgeben, die Dämonen doch 


alles wuſten? Oder da man heut zu Tage den Teufel ſo 


viele Dinge wiſſen laͤſt, die die chriſtliche Kirche betreffen ; 
. jo muß man fic) wundern, daß er fie damals fo ſchlecht 


wuſte, als die Kirche noch fo flein war, und weit leid)= 
ter burchzuftöbern . war, als jest; damals, als fie mie 


Gott noch nicht fo genau verbunden war, als jest, und 


es ihm nicht ſo ſchwer fallen konnte, fich zwifchen beybe 
zu ſiecken. Warum verſtummten die Orakel, nach ihr 
rem eigenen Geſtaͤndniß, ſo bald, und warum nahm 
das Wahrſagermeſen ein ſo ploͤtzliches Ende? Und das 
‚alles ſoll doch geſchehen feyn;- wenn gewiſſe Traditionen 
von den erſten Ehriſten her wahr ſind. Die Prieſter der 
Philiſter haben bey Gelegenheit der zuruͤck zu ſchickenden 
Bundeslade nichts gewiſſes vorber geſagt, ſondern den 
Erfolg hen gelaſſen. Wäre diefer noch anders 
gemefen, als fie ihn mit ihrem entiveder, und oder meif- 
fagten; fo würden fie aud) denn um Ausflüchte nicht ver- 
legen ‚gewefen fenn, um die Heiden, bie ihnen:ergeben 
waren, fein bey Much und. Dunfel zu erhalten. Go 
bepilfe ſich z. E. oft ein unerfahrner Ast, wenn, bie 
Krankheit einen gang andern Ausgang ninıt, als.er pro⸗ 
pberin hatte: es fen ein Zufall geweſen, ber unter Par 

end 
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ſend malen nicht ein einzigsmal eintrete, man babe ihn 
alfo weder vermuten noch verhüten fonnen. Daß der 
Wahrfagergeift der alten Here zu Endor, der ben Saul 
ſein nahes Ende weiffagte, feiner Sachen auch nicht gar - 
zu gewis war, hab ich B. 2. Kap. 24 gezeigt, und cben - 
ſo wiſſen wir es jetzt auch, daß die Sklavin zu Philippis 
nichts wichtiges weiſſagte, das nicht jeder andere auch ge⸗ 
konnt haͤtte, und ſo viele Menſchen bereits wuſten und 
glaubten. 


7. Jetzt komme ich nun von ben vorgeblichen Kent⸗ 
niſſen dieſer Leute auf ihre Macht, wozu ich Bey piele 
aus Aegypten herholen muß. Schon lange haben ſich 
die Schriftgelehrten darüber gezankt: ob die Mecafche: 
phim und Chartümim, die ſich Moſi und Aaron wider: 
ſetzten, bie Thaten wirklich verrichtet hätten, ober ob es 
nur ſo gefchierien babe? Kap. 5.M. 5. haben mir die _ 
Meinung unfrer Bibeluberfeger angeführt; fie hätten 
nemlich den !euten die Augen dergeftalt begaufelt, in 
der That fen es aber fo nicht gewefen. Den Teufel _ 
laſſen fie zu; aber um diefen Schein, diefe Augenver- 
biendung hervorzubringen, hätten fie wol ohne ihn fertig 
werden können, Unſere Dolimetfcher fagen: fie thaten- - 
auch alfo , wie Mofes und Aaron thaten, fagt der Zert, 
nemlich dem dufferlichen Anfcheine nach, nicht aber in 
der That, und dis fage ich mit ihnen. Sie thaten fo - 
mit ihrem Befchwören, es inag nun mas darauf erfolge 
ſeyn, ederniht. Sie thaten auch alfo, und mas thar 
ten fie derin? Ein jeder warf feinen Stab hin, juft wie 
fie es die Abgefandten Gottes auch ntachen ſahen. Unb 
der Erfolg? da wurden Schlangen draus. 2Moſ. 7, 
11.12. Als alles Waſſer im gaygen Lande in "Blut ver= 
wandelt war; thaten die aegyptiſchen Chartimim auch 
alfo mit ihrem Beſchwoͤren; v. 22, Es ſteht aber nicht 
daben. was fie thaten und was ber Erfolg. mar. Zum 
drittenmale, mit ben Froͤſchen thaten fie auch alſo mit 
ihren Beſchwoͤren, und was denn? Sie lieſſen srefhe 
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uͤber Hegpptenland Eommmen. Kap. 8, 7. . Aber mun 
weiter, als Mofes und Aaron den Staub'fchlugen, und 


Laͤuſe Draus wurden. Die aegnptifchen Weiſen fihlugen, 


-Cfagen unſre Dolmetfcher auf dem Rande) wider die 
Erde in ben Staub, wie Aaron gethan hatte. Das ließ 
fi) von ihnen erwarten, aber ihre Abſicht? Sie wolten 
auch, Laͤuſe (Mücken) machen, aber fie konten nicht. 


v. 18. aber warum fonnten fie nicht? 


'8. Bey allen Schriftſtellern, bie ic) barlıber nad: 


gelejen habe, finde ich einerley Antwort, nemlich, daß 


durch ein gercchtes. Urtheil Gottes hier die Kraft der Zau⸗ 


berey, (.mie einige, ſagen) oder bes Teufels, (alles im 
Grunde einerley und alle einig) gejtöhre worden fer. 


Die yochgelahrten Herren müffen mir es nicht übel neh: 


inen,. wenn ic) fage; daß ich um dieſer Antwort willen 
nicht noͤthig gehabt hätte, fo viele Bücher nachzu feben, 
da mir fie ein Kind unter zehn Jahren hätte, fagen fon: 
nen, wenn ich fie nicht gewuſt hätte. Ich war nod) 
nicht fo alt, als ich ſchon einige male die Antwort aufdie 
astie Stage des Catechismus hergefagt hatte: Daß alle 


Geſchoͤpfe in der Hand Gottes find und fich wider fir 


zen Wullen nicht rühren noch bewegen Eonnen. Die 


Bibel, aus der wir die wahre Antwort auf Fragen dieſer 
Art nehmen muͤſſen, gibt uns, meines Wiſſens, kein 
Beyſpiel ähnlicher Antwort. Sch nehme an, daß Gott 
die erſte und oberfte Urſache aller Dinge fey, und daß 
nichts böfes, felbft Yon Menfchen nichts, ohne feinen 
Defehl und Willen gefchehe, auch denn nicht, wenn fie 
ſich untereinander unterdrücken, und aufreiben. Kl. Jer. 


3,3433. Das ift mir noch nicht genug, wenn id) nad) 
den Gründen frage, warum eine Unterurſache etwas 


‚ hun ober nicht thun koͤnne, wenn man mir fagt, daß 

es Gott fo gefalle. Dis weis jeber, und es macht nie: 
manden welfer, alg er ift. Ein jedes Gefchöpf wirkt 
‚nach feiner. Art, unb nach ber ihm von Gott anerſchaffe⸗ 
nen Kraft, die der Erhalter immer fortwähren läßt ; de 


ſonders 
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 imbers thun dis bie vernünftigen Geſchoͤpfe, Engel ur 
Menſchen, die fregen Willen beym Wählen haben, je- 
doch unter Sort. Aug diefens Grunde thun fie es auch 
wirklich, was ſie wählten, wenn es in Ihrem Vermögen 
ſteht. Thun ſie es nicht, was ſie zu thun wuͤnſchten, ſo 
it es ein Beweis, daß ihnen die Kraͤfte darzu fehlen, 
oder eine groͤſſere Macht ſie daran verhindert. | 
9. Den aegyptifchen Chartumim fehlte es gewis 
niht an gutem Willen, Muͤcken aus dent Staube ber: 
vorzubringen — aber fie fonten nicht. Wliderſtand ih⸗ 
nen etwa die Kraft Gottes unmittelbar? oder war ihnen. 
irgend eine andere Urfache im Wege? Nein! wenn eine 
Sache diefe Sage hat, fo drückt ſich die Schrift fo aus, 
als habe Gott es verhindert oder nicht zugelaſſen. 1 Moſ. 
30,6. Apgeſch. 16, 6.7. Dft wird dis auch von einer 
bon Gott abhangenden Unterurfache gefagt. Rom.ı,13. . 
Theſſ. 2,18. Wird von Mienichen erzählt, baf fie, ges. 
wiſſer Urfachen wegen nicht gekonnt haben; fo wird dieſe 
Urſache auch zugleich namhaft gemacht, z. E. und Mofe 
konnte nicht in Die Hirte des Stifts gehen, weil Die 
Wolfe drauf blieb. 2 Moſ. 40,35. Wäre dis Hinder- 
niß nicht geweſen, fo lag keins in ihm ſelber, da er noch 
Kar genug dazu war, ſtaͤrker, als 40 Jahre hernach, 
ds er Magen mußte; Ich Eann nicht mehr aus und 
ängehen. SMof. 31, 2. Und wenn äuch jemand zur 
Zeit eines Platzregens übrigens reche gut auf feinen Zu 

fen ftehen Fan, ſo ſagt man doch: er kann nicht hauf 

ſen ſtehen. Efr. 10, 13.: Won ben Aegyptiern heiſt 9 
aber ſchlechtweg: ſie konnten nicht, igleich jenen: Halb⸗ 

juden, die nicht jüdiſch veden konnten, Rehem. 13,24 
oder dem Rabſake, "ber ſich heraus ließ: Iſtaels Gert 
wurde fein Volk nicht errerten.fbnmen , ſo wie ee; bis ven 
„ben falfchen Goͤttern mit Recht fand, daß fe ihnen Vil⸗ 
kern niche helfen Sormten. Ehe. 32,155 " ;'Zier Fehler 
lag alſo an ihnen felbit;- ander Dr ae ä 
Ä m mrztiin to f 


| 


ı 7) Delttes Buch, Funfjehentes Kapitel. 
alfo kein Hebraͤiſch fprechen, und an der Mathe, alfo 
niemand erretten zu koͤnnen. 

.. 10. Aus eben diefem geboppelten Grunde konnten 
die Chartuntim Feine Läufe machen; denn theils wuſten 
fie das Werk nicht beym rechten Ende anzugreifen, und. 
theils fehlte ihnen bie Kraft bazu. Aber konten fie denn 
Schlangen, Blut und Fröfche machen, und alfein feine 
Säufe? Denn von den übrigen drey Wundern heift cs 
ja, daß fie fie nachgemache hätten? Ich mag weder mich 
noch meine !efer mit den vielen Meinungen bemühen, Die 
ſowol jüdifche als hriftliche Seribenten hierüber ausge- 

heckt/haben; ba feiner das geringſte beweiſt, und alle fo. 
was in den Tag hineinrathen. Wahr ijt es, die Char: 
sumim. thaten von alle bem , was Mofes und Aaron 
thaten, gar nichts, und nirgends wird Dis aud) von ih⸗ 
nen gefage. Denn nirgends ficht: Ja⸗aſu⸗zoth, fie 
fie tharen Das, fondern jas afu : Een, fie thaten fo. 
Aber wie ſhaten fie denn? Sie thaten fo mit ihren Be: 

. ſchwoͤrungen, b. i. ihr Hocus Pocus hatte aͤuſſerliche 
Aehnlichkeit mit den Handlungen der Geſandten —* 
vens/ und dis machten fie, meines Erachtens, ohnge⸗ 


‚greiffen, warum fie dieſe weber wirklich noch zum Schein 
ma ⸗ ⸗ 


dl Jar hatte bald einen. Stab, hald eine Schlan* 


= 


= 
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Stab warb weſentlich verwandelt, und, zu. einer wirkli⸗ 


den Schlangen, aber ihre Schlangen und’ Stäbe ver⸗ 


änderten nur den Ort. . Yarons Stab verfchlang ihre 
Stäbe , und nun maren fie hin, und fie.fannten fich nicht 
mehr anſtellen, ‚als wenn ihre Schlangen wieder zu Stä- 
ben geworben waͤren, denn dieſe hatten fie nicht mehr; 
oder ſie hatten feine Schlangen mehr, um vorzugeben, 
fe verwandeln zu fonnen, die ber af dem Boden lie- 
gende Stab Aarons perſchluckt hatte; ihr Satein, hatte 
alfo ein Ende. Die Gaufeley mit dem Waſſer und den 


Sröfehen war eben fo.kicht. Sie machten das Waſſer 


zu Bluse, nicht Durch das ganze fand, denn ba war 
ihon alles Wafler verwandelt, wohin man nur ſah; 
jondern vielleicht hatten ſie dazu Waſſer aus dem rothen 
Dieer genommen, (wohin jie in fieben Tagen, hin und 
zurück kommen fonnten, und fo lange mwährte ja die 
Wafler Werwandelung) und behende etwas hineinge:, 


worfen, es roth zu färhen. Sie lieſſen auch Froͤſche 


über Aegyptenland fommen, es fteht aber nicht babe, 
daß fie die Froͤſche gemacht hätten, Folglich wird bie 
Mofi und Aaron auch nicht zugefchrieben ; aber ſteht denn 
au) da, daß die Chartumim die Fröfche fo augenblic: 
ih und in folcher Dienge hätten aus dem Fluſſe herkom⸗ 
wen laſſen? Durch bag Wunder der Gefanbten Gottes 
wimmelte alles von Froͤſchen, fie konnten alfo leicht eini- 
ge auflefen, und fie. nach gutbefinden vor den Tag 
bringen - en J 

12. Nun ſehen wir es, warum ſie keine Laͤuſe ma; 


hen tonten. Nicht etwa, wie die Tuben fabeln, als 


wenn fein Serenmeifter, ſelbſt ber‘ Teufel nicht, im. 
Stande waͤren, eine kleinere Creatur als ein Öerften: 
korn hervorzubringen, (denn beyde koͤnnen gar nichts 
ſchaffen,) fondern die Thierchen waren unfern Tafchen- 
frielern zu Bein, um damit berrügen zu fönnen. ‘Denn 
um zu zeigen, daß es Laͤuſe (Muͤcken) mären, muſten 
ie nahe vot das (ent. gehracht werden; Schlangen, 

, | ufi: 
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blutiges Wafler und’ Sröfche kann men in ber Ferne fe 
en, oder etwas anders dafuͤr halten; aber ficht man 
Säufe, ober glaubt’ fie zu ſehea; ſo muß man fie nahe 
vor den Augerf Haben. Mir tdufen laͤſt ſich nicht aus 
der Gaukeltaſche fpielen, und Bier ift alle Geſchicklich⸗ 
keit vergebens, ein Blerdwerk: zu machen, daß die Zu: 
ſchauer glauben, fie‘. fämen aus ihr hervor, wo fie vor⸗ 
ber doch nicht waren. Merkwuͤrdig ift es, daß die Chartuͤ⸗ 
mim dis ſelbſt befannten , und ihe Spiel verloren ga- 
dem, mit bem fie den Fürften fo fange Zeit amufirt. hat: - 
ten, dagegen aber geftehen muften, daß bie Thaten der 
Hebraͤer das wirffich waren, was fie zu feyn ſchienen. 
Mun bekanten fie, daß Mofes und Aaron recht thaten, 
| dee Wunder fir Bewelſe "auszugeben, daß Jehova 
ott fen, und daß diefer Gott fie für feine ſehr getreue 
Diener halten’ nilifte, meil er fo groffe Dinge durch fie 
verrichtete. Daß dis Bekenntnis ihr Ernſt war, ſieht 
man daraus, weil fle alle ihr Nachäffen aufgaben und 
nicht weiter auch fo thaten mit ihrem Beſchwoͤren, aus 
Furcht, Moſes und Aaron möchten ihr Spiel nerrathen, 
menn fie nach fo einem. treuherzigen Geftändniffe noch 
hartnaͤckig bleiben und weiter nachäffen wolten ‚und dann 

wäre ipr Erebit zu Ende geweſen. | oo 
13.. Nach tiefen finder fich im alten Teftamente 
feine mehr, von welchen wir noch fprechen müften. Im 
neuen Teſtamente ift ung‘ auch Seiner aufgeftoffen, auffer 
dem Simon und den Söhnen bes Hohenpriefters Seeva, 
vie vorgegeben hätten, etwas ber Art zu ſeyn ader zu 
. ‚Chan. Apgefdh: 8,9:24. Kap. 19, 13:18. Nachdem, 
mas wir Kap. 7. N. 14.15 von dem erftern gefags haben, 
hat'er nicht das getingfte hervorgebracht ober a ich» 
ser, das nicht ganz natürlich gemefen waͤre. Durch 
Gaukeleyen und natürliche Haudgriffe, die unnatunlich zu 
feyn ſchienen, und durch befondere Bekanntſchaft mie 
ben Geheimniffen der Natur, war er zwar vermögend, 
Dinge vorzuſteſen oder zu chan, Die Dans Hagel — 
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groß hielt, daß nichts geringeres, als die groſſe Kraft 


Gottes in dieſem Magier ſeyn müßte. Aber es waren 
feine Charfümim und. Magi felbft,; die ihm dis Zeugniß 
gaben, wie fie es Mofi ind Aaron thaten. Der blinde, 
Samaritifche Poͤbel, der zur Halbſcheid Heiden’ war, 
2 Kon. 17, 24 = 34 konnte über feine Handlungen kein 
rechrsbeftänbiges Seugniß ‚ablegen, denn ihre Sinnen 
waren durch feine verborgene Künfte (karyeray ) verrückt. 
(bezaubert überfeßen es unjere Dollmetſcher. Das 
Wort leidet aber dieſe Bedeutung nicht‘, ſondern mir; 
geheime Künfte, Handlungen, did eine‘ vetraulichẽ 
Bekanntſchaft, mit den Seheinmiffen der Natur, vor 
ausfegen.) . Aus der Bibel kann man demnad) gar nicht 
erweifen, daß diefr Simon das geringſte Groffe wir: 
ih) gethan habe. ' | EEE 
14. Da aber diefer Simon ber einzige iſt, deſſen 
fo umſtaͤndlich gedacht wird. und peilen chen und That 
ten noch welter von ben Gefchichtfchreibern der .erften - 
Kirche beſchrieben worden; fo wollen wir, Denen Ge: 
lehrten zu gefallen, die aug der Hiſtorie diefes Mannes 
fo viel Werks machen, fie noch.etwas näher prüfen, um 
denenjenigen, Die. ins in Diefem Felde für einen Fremd: 
ling halten, zueigen ; Daß wir es wol wagen bürfen, 
auch hier aufzutreten. Verſchiedene dieſer Scribertten 
unter ben erſten Chriſten, z. E. Epiphanius, Euſebius 
und a. m. haben uns von dieſem Simon wunberlicdie Din- 
ge in ihren. Schriften hinterlafien Nach ihrem Vötge⸗ 
ben foll er ungeheure Ren ausgeſtreut und unbe- 
greiflie Dinge durch Hülfe, des Teufels odat der Da— 
monen getan haben. .. „Aber, von ibm ‚felbit, haben‘ fie 


‚nichts unmittelbar gefehen oder gehört, da fie drei) hun⸗ 


dere Jahr fpäter fchrieben, ale Simon lebte; fie führen 
auch) keine einiges Schrift an, in welcher fie dieſe Ketze⸗ 
regen von ihm aufgefiünden:hästen. ufebius' erzählt 
ung in feiner Kirchengeſchichte alles, was er / von dieſem 
Simon weis, mit Juſtinus Worten, ber freylich N I 

| | 9 
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Jahr älter. iſt, als er; aber. un fo vieles iſt feine Erzaͤh⸗ 
fung aud) jünger, als Simons Taufe, die er vom Ppi- 
lippus erhielt. Und dann handelt ja quch die ganze Er- 
zählung blos von der Ehre, die bie Heiden diefem Si: 
mon nad) feinem Tode erwiefen, welches und hier gar 
nichts angeht. Von groffen Dingen aber, die er durch 
feine Zauberey fol gethan haben, herſcht hier ein tiefes 
Stillſchweigen. Juͤngere Schriftfteller gedenken noch ci= 
ner zweyten Widerſetzung dieſes Simons, er ſoll ſich 
neilich Petro in Rom, unter der Regierung des Nero 
wiberfegt haben, fie dergefien aber ihre, Gewaͤhrsmaͤn⸗ 
ner, und denn find fie ſich aud) in dee Sache felbft und 
in Abſicht der Umftände nichts weniger, ‘als einig. Sie 
erzählen unter andern. von ihm, daß er ın Rom’ in der 
Luft geflogen; Petrus babe aber durch fein Gebet be- 
wirft, daß er herunter gefallen und zerſchmettert worden 
Yen, aber dis alles riecht ftarf nach Legenden *): 

15. Die Sache mir den fieben Söhnen des Ho: 
henprieſters Skeva erklaͤrt ſich ſelbſt. Denn hätte ihr 
Beſchwoͤren die geringſte Kraft gehabt; ſo wuͤrde ihnen 
> der Kerl, von dem fie einen boͤſen Geiſt austreiben wol⸗ 
ten, nicht fo handgreiflich mitgefpiele haben, da der böfe 
Geiſt fie felbft vertrieb, und fie Gott dankten, daß fie 
mit zerriſſenen Kleidern, ob gleich nicht ganz mit beiler 
Haut, davon kamen. Ich Habe oben, Kap. 7. NR. 20 
von diefen Betruͤgern das nörhigfte geſagt. Duchten fie 
etwa vorher, der buchftäbliche Name ZJeſus ſey von ei- 
ner magischen Kraft, fie wolten es auch einmal mit ihm 
wagen; fo fahen fie ſich mie Schimpf und Leidweſen bes 
trogen. "Und wer bavon läuft, gibt ber es nicht genug 

‚zu erfennen, daß er.nicht bleiben durfte? Will man mir 
a 0." den 

| won erthete 0 
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den Einwurf machen, daß bier die Wunderfraft der Ape 


fel dieſen Erfolg bewirkt haͤtte; fo beantwortet ja die 


Geſchichte ſeibſt diefe Ausflucht. Der Apoftel wird hier . 


mit feiner Syibe gebacht,, ſondern Der Menfch, in Dem 
der böfe Geiſt war, fprang auf fie, und ward Ihrer 
mächtig and warf fie Unter ſich, alſo, Daß, fie nacket 
und verwundet aus demfelbigen Haufe entflohen. Ra⸗ 
fende And gemeiniglic Durch ipr kochendes Blur und das 
mächtige Treiben der Lebensgeiſter, weit ſtaͤrker, als Anz 


dere Menfchen ; folglich war der ganze Vorfall bios 


narinlich 9)» 
. . Kar 
5) Saiſt deumcher, venn man ſowol in bie Mıfhrift Bits 


den warde; welche lintetſcheidung auch nice hiſtoriſch tft. 
Betters EN.6. iſt ganz richelg;. baß der Teirfel viel 
lachter diefen Umfang feines Wiffens und Ti 
hätte zeigen Können; indes glaubte Der. f 
len alles, was wir AU — 
dee Mähe nicht were, Aber 9. 71. mich w 
Waffen; ( Bedaure es ermtlich, daß ß viei q 
fo viel tordare Brit und fo viel een 
Beh a fe werhamen, Dem 

ke A, e 
nicht zu Veweiſen zulden; io and iad 
«uch andre es nic für Dun hielten. 
liche Unterſchled 3. 0. gwiſ und Ren; wirb woel 
wenigen ein Seröge chin mie Ru.’ gar Dicht, 
meine &impenidungen wotlltd mitteilen, der. Kürze 

5 ij faffe indes ‘ander m eben Sek 8: 3 
And) die Anzeige, M.ız. ans Zurcht, We Aaron 

Dert. bed. W. v. 8 . möchten 
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. Wenn man diejenigen Schriftfiellen gehörig prüft, die ſolchen 

Leulen einige Kenntniß und Macht, übernatürliche Dinge u 
thun, zu zufepreiben ſcheinen; fo fagen fie im. Grunde 

nicht weniger, als di. 


1. N müflen wir nachſehen: ob aud) in einer der 
Schriftftellen , die mir bisher der Unterſuchung 
unterworfen haben, oder in irgend einer andern, Die nod) 
nicht da geweſen Ift, etwas angetroffen werde, woraus er- 
wiefen werben koͤnte: daB irgend einmal ein Wahrſager 
oder fogenannter Zauberer jemals wirklich was grofiee 
gethan habe, ober doch im Stande geweſen wäre, es zu 
hun, ‚Keine einzige der Schriftftellen, Die wir bis jest 
ein oder mehrmal angeführt und geprüft haben, bleibt 
Hierzu weiter brauchbar, auffer vielleicht SMof. 13, 1.2 
uͤber welche wir Kap. 8. N. 18.19.20 ſchon fo viel gefagt 
nn | Ä haben, 
möchten ihr Spiel verraten, iſt gan ungruͤndlichz Moſes 
und Aaron muſten es vom erſten Augenblick an thun, wenn 
es nach unſern gelaͤufigen Urtheilen gehen ſolte. Ob Simon 
N. n. ein Naturkuͤndiger geweſen iſt, kan man nicht entſchen 
den; marysurev, aryere, hat ſchon eine locale hiſtoriſche 
Bedeutung, bie nicht aus unſrer Vegreiflichkeit abhängt. 
‚ Aus ſolchen Localibeen iſt der Zuwachs der Erzalung geſpon⸗ 
nen worden, den mir bey cheifflichen Verſaſſern antreſſen; 
ber Geſchmack der Zeit brachte es mit fi, "daß folche Legen: 
ben gerade fo aufgeRukt wurden; in andern Gegenden aber 
. ' Tegte man ihm ſpibige Difputationen unter, (Kecogoitio. 
J Ken Es if eins fo wenig wahr als. das ande; 
jene omauen aber von feinen Thaten in Rom, die gan 
1. Ketbnifche Aulag⸗ haben, find sommernlid Urſache, an aͤnli⸗ 
Hein. Aberglauben ber Chriſten. Die Beurtheitung endlich 
. ver Söhne Sceva, hat jebigen guten Grund für Bekker und 
“ andre Leſer; fie ändert aber nichts in den Meinungen damali⸗ 
ger Zeitgenoffen; in dieſem Lecali muß man bie Erzlungen 
fallen ;. ed iR nun ganz voruͤher; anfer menn Lefer jene Zeit 
s8genoſſen werdbeunun. | 
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Busen, als damals fachdienllch war. Ich till bieſe 
Stelle, fo weit fie noch jegt für mich zweckmaßig bleibt, 
noch näher beleuchten, und dann zu andern übergehen. u 

2, Die Woete, auf: welche es Gier noch zunächft 
ankomt, find: und (der Träumer ) gibt die ein Zeis- 
den, und das Zeichen Eomt. Aufſer ben Meberfekern 
fioife ich auf, feinen einzigen Bibelerflärer, der nicht der 
Meinung waͤre: Gatt erlaube dem Teufel zu Zeiten, ſei⸗ 
non Anhängern durch dergleichen Wunderzeichen beyzu⸗ 
Irhen, wodurch ſodann auch der ſcharfſichtigſte leicht 
muß verführt werden koͤnen.“ Und komt man mit ihnen 
tiefer in den Text; fo leugnen. fie doch, daß: der Teufel 
eigentliche, wahre Wunder verrichten Hmne, und be 
baupten, er thue aloe durch naturliche Mittel. Aber 
dafur ſey er auch ein deſto befferer Phnficus ">, ein roelt 
michtigeres Weſen; als ‚ein Geiſt geſchwinde, wie Die 
dig, und fönne vieles-thün, Das die Kräfte der- Natur 
zu iberfeigen ſcheine · Wenn ß ich das Ding fo —* | 

c(cwovon 


9 —⏑ ‚Eher de 
ben, Seine Hoch⸗ Wo ı Eheässen, ben Paſtoe 
UM. Meichfler u Ro re kennen, der in Anno 1775. 
einen Briefwechfel von der Zauberey jufanimen ſchmierte, 
ihn dann vel quafi ertuppte, and In Anns 1977: bey Shrls 
Alan Gottiob Huſcher in Balyyig deucken Haß." Wisfee Herr 

or Reichſter producirt und einen gewiffen Deren Mag. 
506, in Wahrſtadt zu erfragen, der fub dato den Kten 
De, 177% dem Herma ol + Deine en Droim ui cele- 
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. (wovon ni jebod) in obbenanntem Kapitel das Gegen⸗ 
‚shell:glauba gezeigt zu haben, ) fo muͤſſen nicht allen un⸗ 
gere Matunkundige , fordern auch unſere gröften Theolo⸗ 
‚gen, (die biefer Meinung zufolge in Bergleihung mie 
‚der groſſen Gelehrſamkeit und Macht des Teufels ‚Erz 
‚ignoranten find, ) das Ding anſtaunen, wie ‚die Kuh 
Das neue Thor; denn eg wird auf die Weiſe hoch immer 
unmoͤglich bleiben, qus den Zeichen und. Wundern zu 
ſchlieſſen, daß das Wort won dem wahren Gott herrühre. 
Dieſe Meinung ſtereitet auch ausdruͤcklich wider Die Aeuſ⸗ 
ſerung ſelbſt, 5Moſ. 18, 21. a2. Ob Dur aber in dei: 
mem Herzen ſagen wuͤrdeſt: iie Eann ich merfen, wei⸗ 


pet: der Herr, nicht ‚gexedet hat? Wenn der. 


gyrphet redet in Dem. Namen des Deren, und wird 
nicht: Draug, md komt nicht: Das. ift Das Wort, 
das Der Herr wicht geredet hat, der Prophet hats aus 

Zrmellenben geredt Darum - ſcheue dich nicht vor 


on Bu. Was ſollen wie nun hier juſagen? etwa, daß 


ſich das Wort Gottes hier widerſpreche? Mein! aber 


"Barremerfen wir auch auf Mittel bedacht ſeyn, allen 


Bchein wdetſpruch zu heben, und beydes mit einander 
zu pefeirligen. , Es komt hier richt darauf an: ale leihe 
Gott dam Teufel und verfuͤhreriſchen Propheten bisweilen 
feine ro Medi, um n fine Weite a in 


Aue ‚ Kinem | 
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feinem Dienfte auf die Probe zu ftellen; das ft, um ih- . 
nen zu zeigen, 'tvie ſchwach fie an ſich ſelbſt find‘; wenn ſie 
ſich verführen laſſen; oder wie aufrichtig fie dürch Got- 
tes Gnade im Glauben an ihn verharren, wenn fie, troß 
folder fchweren Prüfung,’ body der Wahrheit- treu ver⸗ 
bleiben. Denn es iſt, nach demjenigen, mas ich in be" 
fagtem Kapitel bereits hierauf‘ geantwortef habe, ſchlech⸗ 
terdings unmöglich: daß einerley Mittel, gleichgoͤttlich 
und wirkſani, den Menſchen zur Wahrheit und jurfüge,.‘- 

zur Tugend und zum after, zu Gott und von Gott leiten 
ſolten. Ich ſage einerlen Mittel, wenn fie zu beyderley · 
Gebrauch Zeichen und under find, die zu defto meh: ' 
rern Befeſtigung verwand werdel 


| . J 
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; gleich görtlich, dem" 
Ges iſt es, der allen Wunder thut, .Pf. 72, 18. und 
gleid) wirkfain an fi) und um eben ber Urfache’willen. ° 

Denn find fie Wunderzeichen Gottes, Die er ber Teufel" 
und die feines Theile I ‚ zur Vefeftigung falfcher Lehre 
thun läftz fo muͤſſen fie von göttlicher Kraft feyn, und 
in dem Falle muß ber arme Iſraelit, wenn er niche noch ° 
fteiffopfiger ſeyn will, als bie fogenannten aegyptiſchen 
Zauberer, bekennen und jagen: das iſt Gottes Finger, 
der ſich hierin offenbatt, nn , 

4. Und was wäre denn das für eine Probe, in dex 
Fein fterblicher Menſch beftehen fann? Und Fann er Fo on 
mol daben verfündigen, Da er es doc) nie mit Gewisheit 
wiſſen kann, ob ein folches Zeichen von Gott oder dem 
Teufel eg? Bon den Erſcheinungen behaupte: Voetius 
roenigfbens, Difp. P.I.pag: 1014. Nunquam cerdefle - 
poffamus in’geniere de apparitiöne fpiritus,. hit ne.dia- 
bolica an dinina. (Hgberhanpt genommen, Können pir 
niemals mit Gewisheit wiſſen, ob die Erſcheinung :eines 
Geiſtes eine-teuflifche oder eine göttliche Erfcheimms fen.) 

Unglaublich wuͤrde es mir fenn, daß ein reformirter Theo⸗ 

loge dergleichen Abfurda 'behatipren Pönnte, ivenn es 

nicht ‚da, im Buche,  fehrnarz-aufimeid, gedruckt Yünde. " 

Ueberhaupt genommes aicht, font. genabe ſo, hr 

on 83 | auch 


‘ 
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86 . Deitteh Bench. Sechs; berito Kapitel, 


auch ich, wenn mir jemand begegnet und. mich-grüft, 
überhauprgenommen, nicht wiſſen Lann, ob er ein ehrli⸗ 
chee Mann oder ein Spitbube ſey. So könnte ſich Sa⸗ 


“ tan.alfo, nicht blos in einen Engel des Lichts, fondern 


in den Vater des Lichts -felbft verwandeln; man Könnte 
nach diefer Mleinung glauben, Gott vor ſich zu haben, 
und es wäre doch der Teufel. Gottestäfterliche Dumm⸗ 


heict Zweifelte denn Mofes. nicht etwa auch daran, ob 


es auch Gott mol ſeyn moͤchte, der mit ihm aus dem 


Dornbuſche ſprach? Oder hätte ipn fein Wolf wicht ver: 


werfen und fagen Lönnen: Der Herr ift Dir nicht erſchie⸗ 
nen? Blieb da das gethane geben noch ein unumfößli- 


cher Beweis? Denn wenn Gott Damals fein Volk ein- 


mal auf die Probe feßen wolte, ſo haͤtten die Aeghptier 


ja auch mol alle zehn Eunberrwerfe weit ihrem Beſchwo⸗ 
ren nachmachen können. ben diefer Voetius gibs auch 


zu, daß der. Teufel Donner, Blig, Regen, Wind und 
Erdbeben fehaffen koͤnne. Dilp. P. I. pag. 969 *) Wer 


konnte Iſrael nun bie Gewähr leiften, daß das auf Sinai 


die Die Bibel, wie Voetius a. a. Dfelbft geſteht, Gott 
befonbers zufchreibt, auch dem Teufel und Conforten 


heroorjubringen möglich find? und aus welchen Merl: 
nt ' ut . ot, . malen 


[4 


gegebene Geſetz nothwendig von Gott ſeyn mäfle, wenn 
dergleichen alle Naturkraͤfte uͤberſteigende Wirkungen, | 











n Era 0.0. fo Meiynung an, bie alle leider nicht 
ur wahr eupäbeen , und daun legt er fein. Glaubensbekennu 


. wit.ab, warum er.ihe 6 
‚non videmus, cur prime fenreiltie defendi non debest 


‚Nps, vt verum faramur, 


cuta vig locomotins daemonum fuflicere videsrur, sdex- 


.. U 


wen wies jam eduss er. afcindenes fecundum parte 


iquam intercipiendes arque ita ſarſam, deorſum, vor- 


faꝶ prprlum qgitates er aexdentalibus formig: gagteoro- 


peimitus e teriget sgua extrahendss, aut fal- | 


logicjg indntag ‚immittendas in quoscunque velini, Da 
" Pr 2 germirtente, Herrliche Philoſophi⸗ !. und ‚voi die/ 





888 ſind / gewohnich Vepii Räfonnernemts, menn 4— 
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malen fonnte Iſrael es mın noch wiflen, daß es Gore 
fen, der zu ihnen ſprach? a | 
5. Dis Eonnten fie aus ber innerlichen B ifom- 
menheit, als genugfamen Zeugen, daß Gott nur allein 
der Geber biefes Gefeges fen, unmöglich fehlieffen. Denn 
woraus ll 5. E. unfer Verſtand es fihlieffen, daß dası 
Dritte Gebot unfers Sittengeſetzes nothwendig von Gott 
ſeyn müffe, teil ba der lezte und nicht der erfte ober vierte 
Tag; ober weil juft der fiebente und nicht der drifte oder 
fünfte Tag zum Sabbathtage angeordnet fteht? Und 
woher fonnte man es errathen, daß Gott mit Ruhe ge- 


dient fen? Das Zeichen, wodurch ber. lezte Wochentag 


schon vorher ausgefondert und Befeftigt war, 2Mo.. 16 
mar, daß das Manna am fechften Tage doppelt fiel, am 
fiebenten Tage aber gar keins, und was am fechften Tage 


fiel, blieb auch des andern Tags noch gut; ward aber auf 


einen andern Tag mehr gelammelt, als verzehrt wurde; 


fo ward der Weberreft ftinfend und es muchfen Würmer " 


barinn. Dis war dem Volke Zeichens und Beweiſes 


genug , daß dis Geber von Gort fen. Noch eins: wer . 


konnte dem Wolfe Gottes unterſagen, dieſe oder jene 
gute Geſchoͤpfe Gottes zu eſſen, und wer. konnte es wife 


for, daß das Geſetz 3 Mof. ir das vielerlen Zifche und 


Fleiſch verbot, von Sort fen? Ja, wer konnte es erwar⸗ 
sen, daß der Gore, der feinem Volke ein fo fettes Sand . 
verhieß, Diejenigen Thiere verbieten würde, bie am fettes . 
ften, das Schwein. und den Aal? Was für einen Be⸗ 


weis göttlicher Abkunft tragen diefe Geſetze an fih,wenn 


Moſes, der fie dem Volke vörfchrieb, nicht Durch Zei: - 
chen und Wunder bewieſen hätte, Daß er von Gott ſey 


_ aucorifirt werden, ihm dieſe Gefege zugeben, und der 


Glanz feines.verklärten Angeſichts nicht Beweiſes genug 
von ber Herrlichfeit bes Herrn geweſen wäre? 
6, Aber wenn ber Teufel alle dieſe Wunder auch 

auf Gottes Zulaſſung verrichten Far, und wenn Cote. 


ihm dieſe Erlaubniß wirklich gibt; woran: komte deun 


Das 


n 


>. . / . ' . . 
3 N Dritten Buch Eeceichmtes Kapitel, - 


das Volk erhennen, baf ein ſolches Gefek von Bott und 
nicht vom Teufel fen? Man nehme einmal den Ball an, 


Goott hätte dem Teufel zugelaſſen, eben- diefelbige Wun⸗ 


der zu thun, (denn in dem alle kann er fie auch Chun, 
ſagt Voetius;) und burch einen feiner Propheten, als 
ab es ein zweyter Moſes wäre, dem Wolf zu gebieten, 


- ben erften Wochentag als Sabbath zu feyern, ober zwey⸗ 
mal die Woche zu ruhen, und alle Speiſen zu eflen, Die 


Gott gefchaffen hat, ober has mofaifche Verzeichniß der 

verbothenen unh zugelaffenen Speiſen abzuändern: "wel: 
he Verwirrung hätte nicht haraus entfliehen muſſen! 
Wenn zwey Cefanbten auftreten, und jeder im Namen 
Gottes Gefege geben wolte, die 19 Yerfihiebner Natur 


“wären, Daß fie fhlechterdings nicht neben einander befte- 


ben koͤnnten, die Geſetze auch nach ihrem innerlichen Ge⸗ 


boait nicht von ber Art wären, daB der Menfch mit fel- 


ner Vernunft ihre Abſtammung wen Gon anerfennen 
Eönnte; fo muß ein Zeichen yon Gott ing Mittel treten 
und entſcheiden. Nun has der erfie fi durch ein fol- 


ches Wunder Credit verfhaff, daß er won Cart gefand 


ſey; der zweyte (Aft auch.an einem gewiffen Wochentage, 
gleichviel, obg der fiebentg oder der dritte ſey, das Manna 
doppelt fallen; fein Angeſicht iſt eben fg glänzend, als 
das Angeficht bes andern: welchem foll man nun glau- 


‚ ben? Meines Dafürhaltens dem lezten. " Dem wenn 


ott etwas befieplt; fü bleibe big Geſeh fp Lange gültig, 
bis es wieder qufgehaben wird, ober. efwag anders ver- 
ordnet wird, gleichteig es mic allen Geſetzen groffer Her- 


ren gebt; und. dann bin ich ungehorfanm, mern ich mid) 


noch immerfort an das erſt gegebene Geſeh halte, 

Ui denmadh; fehledhterdings- unmöglich, daß 
Gott gemals dem Teufel zu Infen: folte ,-földye Werke zu 
verrichten, bie er.felbit in ſeinem ödrte für feine eigene 
Werte. ausgibt , Säppifdy ware hier ber" Einiourf: der 


i ‚ Teufel thue ſa dieſe wicht Klhft, (andern Gott · verrichte 


ſie ihm zu gekaliene(denn Dis mine doch das wahre Re⸗ 
ſul⸗ 











ueberuatürliche Dinge werden nicht beſchcleben. 8 
ſultat,) oder um falſchen Lehrern mit Ihren Luͤgen durch 
zu helfen, und das alles durch Gottes gerechtes Gericht, 
wie man ju waͤhnen pflegt... Denn wir koͤnnen, heift.es 
ferner, die Urſachen ber geheimen Rathſchluͤſſe Gottes 
nicht ergründen; alles wahe, nur paflt:es ſich hierher 
nicht. Mir kommen dergleichen Ausflüchte folcher Theo: 
Logen por, wie die decultaq qualireres dee Philoſophen, 
Die fie vors Knie ſpannen, wenn fie fonft nichts weiter zu 
antworten haben, Ja ber Behelf ber Theologen iſt noch 
um deſto fchänblicher, fich auf geheime Rathſchluͤſſe Got⸗ 
tes zu berufen, Yon welchen ıms Gott bach bas Gegen⸗ 
chef in-feinem Worte geoffenbaret hat, Dis Wort ruft 
was vom Anfange bis zum Ende der Bibel zu, daß Gott 
Die Wahrheit und-fein Wort Wahrheit fen, daß er nie 
fünge , daft ee die Laͤgner vertilgen, und feine Ehre feinen 
andern gehen molle, die darin beſteht, daß er Gott ifl 
und niemand auſſer ihm. Under ſolte mit ſeiner A 
macht noch ben Vater der Lügen unterfiügen 7 ſolte ben 
Baddim ( Lugenfahrifangen), bie es ‚Darauf anlegen, 
fein Werk zu serftähren, nach ſelbſſ mit Gewoalt heyſte 
hen, um bey fügen, die fih- miber feing Wahrheit em 
pören, durch Wunbermerfe aufaubelfen, Damit die Seut 
glauben moͤchten, nicht en, (pnbern ein anderer fen Sort‘ 
IR dag fein ‚geheimer Rathſchluß Das: Gepensbeil il 
ums genfanbarnf, :.. ..- = 


8: Moch ein Umfand. Diefer Träumen: oder ‘Pro 
vhet fagt: Laß ung arbeen Göttern felgen; Die ih 
nicht kennt, und ihmen Dienen. Das beift;-alfe: Je 
bova iſt der rechte Gore nichd, wir haben bisher in An 
feßung des wahren Gottes in einem graffen Rtume ge 
ſchwebt. Derjenige Gott, ober: diejenigen· ottar z. € 
Die durch das Kalb, nice dem Weſen nach, ſyndern zun 
Gedaͤchtniß abgeblldet wurden, und wicht Jeheva, fin 
Diejenigen, Die uns aus Aegypten beſreyet und‘ fe. Biel 
Wunder gethan haben. Er. ſetzt ein Wunderwerb, ei 
wahres Wunderwerk, das über, auch wel; we m 

tan 


90 Deluces wuch. Sacheehenten Rupie. : 


Natur geht, zum Unterpfande, und das Zeichen komt: 
woher weis ein ſolcher Träumer oder Prophet, daß das 
Zeichen kommen wird, wenn es nicht is des Teufelsoder 
jeiner eigenem Mache ftehe? Es mſte ihm alſo von Gott 
geoffenbaret feyn. Gut! ein Wunder vorher fagen, das 
wirflich erfolge, ober gewis willen, daß es erfolgen mer: 
de, iſt der wahre Wumnberglaube, ben Gott dem Judas 
eben ſowol mitgetheilt hatte, als die Offenbarung ſeines 
Geheimniſſes dom Bileam, aber beyden jur Steuer der 
Wahrheit und nicht ber Lage. War jemals ein Fuͤrſt 
der Erben fo unfinnig, mit einem Manne Scepter and 
Siegel gu theilen, um das Volk zu Meutereyen undzum 
Abfall aufzubegen? Was mache biefer ſchaͤndliche Aber: 
glaube nicht noch zulezt aus dem groſſen, weifen und-im 
böchften Grade eiferfüchtigen Gotte, aus feiner Ehre 
und aus feinem heiligen und unfehlbaren Worte, wenn 
dis bey den allerkraͤftigſten Beweiſen noch trügen kann? 
Wie nun dis Zeichen komt, laͤſt ſich leicht be: 
greifen, wenn man bedenkt, daß ben Magiern und Na 
surforfchern march Wunder ber Natur bekant fen, von 
dem Das gemeirie Volk nichts weis. Nicht bios bas ge: 
meine Volk, fondern felbft die Prediger und andere Fl: 
togegelehite find oft ſolche ärmfelige Philoſophen/ daß 
man ihnen Dinge fir Wunderwerke verfaüfen kann, d 
ſehr natürlich find; oder etwas prophezenen kann, das 
nach den allgemeinen, ſich immer gleich bielbenden No⸗ 
mu 





ben, das nicht im Stande iR," poifihen. übermnatutikhen 
und naturlichen Dingen zu .unterfeheiben; die. Hhnset Fit 
Wunder verkauft werden, es kann aber-iefem, mh da⸗ 
laſt es thun. Nach dem Gieeſch und Zeugniß. 
den fie Me ſeiſchen ehrer) Das nische ſagen; ſo Mer 


| Uchernatdelidhe Dinge merben nicht beſcheieben. 91 
den fie Die Morgenrothe ( das liche ber Wahrheit) 
nicht haben. Ef. 8, 20. Unwiderſprechliche rad | 
bewiefen es, daß das Geſetz von Gott war, und bie‘ 
ganze Welt wuſte es, daß feine erfchaffene Urſache ſolche 
Wirkungen hervorbringen kann. Die Chartumim, Me: - 
caſchephim und Weiſen in Aegypten, die recht gut wu⸗ 
ſten, was natürlich, erfünftele und uͤbernatuͤrlich fen, be⸗ 
merkten felbft barınn ben Singer Gortes. 2 Mof.8, 18. 
Die in der Nachbarfchaft umber wohnende Völker be=. 
kannten felbft, daß der Gott, von dem dis Geſetz her⸗ 
ruͤhrte, ein Gott ſey, beybe oben im Himmel und uns 
ten auf Erden. Joſ. 2, 11. - Diefe Wunder konnten - 
nicht teligen, deswegen beruft ſich Mofes auch auf fie 
als auf unfehlbare und evidente Zeugniffe, das Wolf mir. 
Nachdruck von falfcher Religion abzufchreden. 5Moſ4. 
10. Hieraus mache:ich mın ben Schluß, daß nie: 
mals ein falfcher Prophet, weder durch Gottes Vor 
ſchub noch ben Benftand des Teufels, zur Empfehlung 
und Verbreitung falſcher Lehre, noch auch ber. Teufel 
ober falfche Lehrer, auf Zulaſſung Goftes, irgend ein 
Werk zu flande gebracht haben, das die Kraͤfte der Na⸗ 
tur uͤberſtiegen hätte, von berfte ſelbſt Theile find. Ab⸗ 
ſcheulich und fee find demnach bie. Aeuſſerun⸗ 
gen, als thaͤte Gott etwas, dem boͤſen Willen des Teu⸗ 
fels zu gefallen, aus dem vergeblichen Grunde, ſein 
Volk zu pruͤfen, und daß dieſe Willfertigkeit mit bemr- 
gerechten rRathſchluſſe Gottes beſtehen koͤnne. Ich⸗ I. | 
fchlieffe- weiter; bag Gott fein Volk zwar prüfe ,- nicht 
aber verſpotte, fo wenig er ſich ſpotten laͤſt, und ferne... 
nig er zum böfen verfucht wird, eben fo merig werfucht er - 
jemand dazu Jac. 2,13. Die ſogenanntan Zeichen ber 
Geiſter dee Teufel (deuuorvu) wegen des Thies und 
des falfchen Propheten, die nach der Weiſſagung Jo⸗ 
Hanns, fehr zu erwarten flunden, Offb Joh 16, 14. 
Kap. 19,20 und hätten. fe, nach apocalvptiſchem 
Sprachgebrauche, ( der wor wyſtiſch — 2 


4 


92: -Diiieb Buch. Sechseheates Rap: 
ſelbſt Feuer vom Simmel fallen gemacht; Kap. 13,13. " 
- ; waren doch nur Zeichen der Lügen, .d.i. falſche Zeichen, 
2 Theſſ. 2, 9 nichts reelles, ſondern eitel Schein: 
141. Was hilft alſo das Difputiren: ob und-in wie 


fern der Teufel und falſche Lehrer Wunder thun koͤnnen, 
da beyde keine thun, der Teufel und die ſogenannten 


Zauberer eben fo wenig; als jeber andere Menſch! Alle 


die Schifsladungen von Büchern der feyn wollenden Na⸗ 
tuifundiger und Theologen, bie über folde Fragen ge: 
fehrieben find, und in weichen man die Grenzen der 
Macht des Teufels auf ein Haar will beſtimt haben, find 
"in meinen Augen weiter nichts , als magxdareı 
Schulgezaͤnke, Ausſchweifungen. Das Reſultat folcher 
Zaͤnkereyen pflegt zulezt dis zu feyn: Gott und feine Pro⸗ 
pheten hätten immer gute Abfichten ben ihren Wunder⸗ 
werfen, ber Zeufel aber und fein Troß daͤchten nur Boͤ⸗ 
ſes durch die ihrigen zu fliften. . Für Wunder geben fie‘ 
dieſe leztern allemal aus, nur nicht für wahre Wander, 
meil fie‘ nicht die Ehre Gastes babey zur Abſicht hanen 
Mach diefee Einſchraͤnkung find alfo auch bie Wunder, 
die. der Here durch: Judas und andere Apoſtel verrichten 
ud nicht für. wahre Wunder, noch ‘die Weiſſagungen 
falſchen Bileams fire aͤcht zu: halten, ‚weit keiner dieſe 
* bſicht bey ihrem Wirken und. Reben. uriverwand 
im Yuge hatte. * konmt 8 nicht auf Iweck, Aus- 
—* Re un Grruen en, ſendern auf Khar- 


12 ox geben u andern Schriſeſtellen über; die 
AN geweſen mi und die den ſo genannten Be- 
ſcho berern wiet ſiche Jacta dieſer Actju zu⸗ 
ſchreien —5 In allem finde ich "nur! Folgende: 
‚IB, 6: Pe Sak 10, 71.. Jer.8, 17. Eid. ar,” 
3122.: Vorldufig ‚muß ich arritenfen ,' daß! die drey er⸗ 
ſten dieſer eh einerley Inhalts And; die erfte 
pricht von L , die zweyte von Chabharin uk: 
| bie bene —* or lauter Woͤrter die Beſchwoͤ⸗ 


rungen 
















Usernatütliche Dinge werden wicht Seffrieben.  .95 


ungen anbeuten. . Die vierte handelt von den Refa 
mim, Wahrfagerenen, und. fämtliche Namen find ſchon 
zu verfchiedenen malen da gewefen, Die Beſchwoͤrun⸗ 
gen find alle eines.Gelichters, denn alle breg Stellen re- 
ben vom Beſchwoͤren der Schlangen ; die erfle von. der 
gift diefes Thiers, um. fc). wider Die Kraft der Beſchwoͤ⸗ 
rungen zu verwahren, die zweyte von ber Unwirffamieit . 
des Beſchwoͤrens, wenn die Schlange ſchon jemand ge: ' 
ſtechen ober gebifien hat, und die deitte fpricht von 
- Schlangen, deren Biß deſto fchäblicher fen, weil fie un- 
bejchworen ftethen würden. . Die vierte Stelle hat ftatt. 
ser Schlangen die Theraphim , von welchen oben Kap. 
10.0. 12. 13. ſchon das noͤtigſte geſagt worden. 
13. In der een Stelle klagt David über die 
Fühlloſigkeit und Halsſtarrigkeit der Gottlofen, meil fie 
auf feine Gründe adyteten ; Deswegen vergleicht er fiemit 
einer tauben Otter, Die ihr Ohr zuftopft, Daß fienicht 
höre die Stimme des Zauberers, des Befchmörers, 
Der wol beſchwoͤreu kann. Pf. 58,5.6. Was ſolche 
Beſchwoͤrungen für em , werden wir weiterun= 
ters fehen. Hier fragt jühs nur, ob diefe Worte uns 
berechtigen, in den Beſchwoͤrungen Teufelsfraft zü fin: 
den. Kein einziges bier gebrauchtes Wort gibt u:is An: 
aß, fie hier zu fuchen. Ich: habe es nicht einmal noͤ⸗ 
thig, mich bier auf den menſchlichen Sprachgebrauch zu 
berufen, ob ich gleich glaube, daß man auch hier nach 
ihm erflären muͤſſe; ſondern ih behaupte nur, daß die 
Schrift Hier, wenn ich ſie auch nach dem Buchſtaben 
werſtche, weiter nichts fügen wolle, als daß eine Otter 
einige Geſchicklichkeit von: Natar befike, ſich vor Nach⸗ 
ſtellumgen und Ungemach zu verwahren; ein Inſtinct, 
Der jeder Thiere nach ſeinet Art eigen iſt. Mocer liegt. 
in dieſen Worten bie natuͤrliche Wahrheit, baß eine 
Otter auch hoͤren koͤnne, es muß ihr aber pas Meraͤuſch 
Ges Beſchwoͤters deſchwetlich ſeyn; deuwegen vſtopft 
fie ihte Ohten: Hietong folgt: dah Auch der see | 
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Beſchwoͤrer mit aller Gewalt feiner Kunſt nichts ausrich⸗ 
ten- könne, ‚gleich den guten Lehren, bie ben den Gottlo— | 
fen tauben Ohren geprebigt werben *). 

c4. Die zweyte Stelle ift mehr für als wider mei: | 
ne Meinung: Salomon will durch ein Gleichniß die 
Wahrheit predigen: daß man jemand unterrichten miſſe, 
ehe er das boͤſe thue, und daß die Belehrung zunpät a 
me, wenn das Verbrechen begangen ſey. Ein | 
feher iſt nichts beſſer, denn eine Schlange „ Die —* 
ſchworen ſticht. (Hollaͤndiſcher Ueberieber. Wehn 
die Schlange gebiffen hat, ehe die Beſchwoͤrung gefche- 
ben ift; denn ift fein Nutze mehr für den wohlredendſten 
(Beſchwoͤrer) Pr. Sal. 10, ıı. Im Hebräifehen ſteht 
nob V, für den Sprachmeiſter, ſo wird der Ber 
ſchwoͤrer genannt. Daraus erhellet, daß hier nicht von 
einem bloſſen Herleſen oder Hermurmeln der Worte die 
Debe ſey, ſondern fie muſten kimſtlich zuſammen geſetzt, 
ausgeſprochen ‚oder bergeſengen werden, dergeſtalt, Do 


5 Ich kann mich nicht enthalten, bie ſehr heſend Kamerkuig 
des Ken. Ritter Michaelis zu diefer Stelle bier mirzuthellen. 
„Das Bild iſt von einer morgenländifhen Gaukeley und Bes 
* tenge hergenommen. EB giebt bort fogenarinte Zauberer, 
„der Künftter, oder Taſchenſpieler, die vorgeben, daß fie 
a befchmören können, Das Kenn gloͤckt meis 
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Aekbernatutliche Dinge werben gidgn.hefärichen. 95 
ein ſolche Lant, oder ein ſolches Getoͤſe auf den Hoͤrner - 
von dieſes Thiers jo ark wirkte, daß es fin damals be: 
ruhigt und verbindest-mwurde, ben Menſchen id beſchaͤdi⸗ 
gen: Dis muſte folglich geſchehen, ehe bag boͤſe Inſeet 
den Biß gethan hatte: denn diefer vebnerifche oder fin 

nde Hocuspocus war, nicht beftimt, Wunden zu. heilen, 

ndern die Schlangen‘ zu. verhindern, Wunden zu ma: . 
hen. Auch bier. tige. Spur von. ders Macht des Teu⸗ 

. ‚15: In der dritten. Serlle werden die Ehalbäer, 
Die Gott als ein würhenbes Kriegesheer den Juden ins 
Land zu ſchicken drohet, mit Schlangen: und Bafiliten 
verglichen, Die nicht beſchworen find, die folten fiefte - 
chen. Jer. 8, 37. Auch dis it Sprachgebrauch, durch 
Gleichniſſe zu erklären, was vorher ſchon einmaf war ge- 
fagt worden. Den Beichmörungen wird. alfd hier feine 
Kraft zu geſchrieben, und dis iſt es ja, mas wir bemei- 
fen welten.. Man beweiſe mir. alfo, daß die hier völlig 
kraftloſe Beſchwoͤrungen irgend anderswo diejenige Krafı ' 
gehabt Haben, und von derjenigen Wirkfamkeit geweſen 
find, als man üng gern überneben moͤchte. Und doch 
ſcheint Bileam der Meinung: gewefen: zu ſeyn, daß in 
folchem Falle Beſchwoͤrungen von Erfolg wären, um 
ganze Nätionen und Kriegesheere zu verfluchen, zu weit 
chem Enbe ihn die Moabiter und Midinniter einlabeten; 
wie wir oben gefeben haben. Aber er muſte ſelbſt befen- 
nen, daß alles Wahrfagen und Beſchwoͤren wider Iſrael 
nichts, verfangen koͤnnte, wenn Bott fich. feines Volks 
armähme, und wolte Gott fein Volk fttafen, fo kunnten 
auch keine Beſchwoͤrungen helfen; den Feind abzuweh⸗ 
ren, den fine ſirafende Gerechtigkeit wider Iſrael be⸗ 
wafnet bat. 2. .: 000. — 

46. Nun bleibt noch die einzige Stelle übrig, wo 
Nebucad Nezar denjenigen Weg mie feinen Heer nehmen 
woite, den ihm das Loos zeigen wuͤrde. Gott wider⸗ 
ſpricht hier ber Juden Meinung, denen ſolch Wahrſa⸗ 
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gen falſchbientte, denn die Wahrfagung wauͤrde auf die 
rechte Seite gen Jebuſalem deuten Ezech. 21, 21. 20. 
Und warum ſolte dis Wahrſagen! nicht falſch fenn I Das 


Loos wird geworfen in den Scheßb; aber es fällt, wie 


der Here will, Spr. Sal. 15; An und für fich 
felbft war dergleichen Wahrſagkereh ritel, das iſt gewiss, 
und wird, auſſer umehrern Gruͤnden ſchon daraus be⸗ 


greiflich, weil die Dheraphim dabey befragt wubben, und- 


dieſe Theraphim reden eitel Muͤhe. Sad). ı0,2. Aber 


deswegen ſtimd es boch bey: Gott, bie Keſamim oder 


Wahrſagung bes —— rechidr Hand 
gen Jeruſalem zu wenden, um nicht linker Hand der 
Aeghpten. Auf heyde war es angeſehen, hur war ber 
König noch unentſchloſſen, wider wen er zuetft ausziehen 
folte. Um ſich nun zu beftimmen, nahm er feine Zufluche 
zur Wahrſagerey, die freylich an füch fehr eitel und kraft⸗ 


‚Ios-war ‚aber dismal erhielt fie:von Gott diejenige Rich⸗ 


. tung, die ſeinem Befaften Harbichhuß gemäß war. Hier 


ſteht keine Syolbe, aus ber fich fehliefler lieffe, daß der 
Teufel bey, dergleichen Dingen feine Rolle fpiele, denn 
der ſchickt ſich dahin gar niche,,. en. finb Sachen, bie ihn 
gar nichts añgehen, und er weis auch Yon dem allen gar 
nichts. Zudem höre er ja auch feine Neuigkeiten, und 
weis nichts davon, mie es im Kriege ber Chnldäer mit 
den Juden ‚ oder welchen Weg Nebucad Nezar 
herkomt 9), - F oo. ps 


9 1 if Stine Einſicht und uͤrtheit; wovon ader das ls 
eil ehemaliger oder jetziger Zeitgenoffen gar ſehr unterſchie⸗ 
ben ſeyn kan , wie ed auch wirklich iſt. Ob etwas daraus erwie⸗ 
ſen werden konne, iR ſtets retativ Für Cajum und Titium. 
HOb dortige Erzaͤlungen zugleich Belehrungen fie alle Leſer 
—— mad) ——— 
ogie, It 
—— Genie nee 
ſeden; anne Day €8 ger dtteslo e Du 
fe; u ſubjertiviſche Sewonheit eines olegi 
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Dan kam inbeffen wol einfchen, worin das Höfe dieſer Rüns . 

fie und Handthierungen beftche, weshalb Gott fie in feinem . 
MWorte nicht blos hart anläßt, ſondern auch ſcharf befirafe, 

und aus der Urſache find fie auch in chriſtlichen Geſegen ſo 
0. firengg verböfßen. oo | 


I. Fyiaetigen , die es blos von Hoͤrenſagen Baben, daß | 
ich dem Teufel in allen den Dingen, wovon Bis 


hierher die Rebe geweſen, Kraft und Wirkung abfpreche 


und abzufprechen fortfahre, find gefchminde mit der Mr: 
fache bey der Hand, nemlich ich bemühte mich, den Zeus _ 
fel und die Seinigen wider männiglich zu vertreten. Aus 
guft Pfeifer, Paftor und Superinsendent in $übee laͤſt, 
wie ic) erfahren, ju dem Ende eine kleine Schrift wider 
mich drucken ) und meiner Landsleute und Brüder viele, 
denen es an. hriftlicher Bruderliebe fo fehr fehle, haben 
mir fchon oft diefen Vorwurf gemacht. Wer aber mit. 
Mad lenken und Ueberlegung bis hierher gelefen hat, 
| | wird 


weit ad, als andre Dinge; fie gehören gu der Stufen imd 
Riten beſſerer Kenntniſſen, Re bie Amlegung / und 
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wird denfe ich, anderer Meinung feyn. Denn Daraus 
erhellet zur. Gnuͤge, daß ic) immer mit. dem gröften Ab: 
fcheu von dergleichen Dingen rede, und des leichtferti: 


gen Gefindels, das bergleidyen loſe Kiürfite treibt, gar - 


nicht fchone. Was ben Teufel aber felbft betrift; fo lege 


ich ihm freylich nichts zur Laſt, was er aus Unvermögen 


ungebeten unterlaffen muß, usb eben dadürch, daß ih. 
feine Ohnmacht zeige, erhebe ich die Macht und Ehre 
Gottes, und das ift ben Diefem Werke meine erfte Ab: 
fiht. Daß der, Teufel ein böfes, ein grundboͤſes Weſen 
fen, gefteh ic) meinen Widerfachern gern zu, aber darin 
find wir eben nicht einig, daß er alle das Spectafel und 
Böfe in ber Weltthun fol. Micht etwa, als wenn es 
ihm am Willen dazu fehlte, wenn er nur Fönnte, denn 
diefen will ich ihm nicht ableugnen. Eben fo ausgemadjt 
ift es aud), daß fich.die fogenannten Zauberer und Wahr: 
Tager ſchwer verfündigen: aber gibt man ihnen Schuld, 
daß fie mit dem Teufel im Bunde lebten; fo habe ich 
hierdon das Gegentheil denke ich fo klar gezeigt, wie die 
Mittagsſonne. Um uns felbft zu beruhigen und Licht zu 
anferer Erleuchtung aus der Heil. Schrift berzunehmen, - 
wähflen- wir .alfo weiter unserfuchen: morinn denn Dis Hebel 
eigentlich beftehe? „und warum dieſe lofen Kuͤnſte und 
Handthierungen, die bisher ein Vorwurf unferer Unter⸗ 
hung gemefen, ſo ſehr verdamt werden? Das Wort 
Bottes unterſagt fie nicht allein, ſondern Hriftliche Kai: 
ſer haben fie auch in ihren Geſetzen ſcharf perbothen; 


und ſelbſt Heiden haben vor ihnen einen. Abfchen, 


“4. Mas nun die heil: Schrift betrift, fo haben alle 
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Man ſieht cin, worin dae Bbſe bieſet Lueiſte veſtehe. 99 
ben, uns zur Gnoͤge gezetgt, daß Die darin gemeldeten | 
‚ oder verbothenen Kuͤnſte dem Goͤtzendienſte gleich‘ geach⸗ 
tet, ja als eigentliche Abgoͤtterey behaundelt werden. Je 
der Diefer Schriftörter fagt dis fo deutlich ;. Daß es über- ' 
flüßige Arbeit ſeyn würde, fie erft nochmaß burchzuger . 
ben, um es daraus: zu bemeife. Wenn vom Goßen: 
dienſte Die Rede it, ſo wird auch biefer Dinge gedacht, - 
fie werden als Stuͤcke beflelben aufgeführt, und alle die 
Beichwörungen gefchahen ja .nur aus dem: Grunde, uns 
dem Abgotte vermistelft ihrer feine Geheimniſſe abzufra- 
gen, oder fie waren, mefenliche Theile Des, Öößendiene 
fies und dahin gehörige. Teremonien. „Dis babe ih Br 
Sap- Lı.N, 12 aus Beyſpielen gezeigt, nemlich daß alle 
magifche Ceremonien der.aften unb jezigen Heiden blos 
aus ihren Religionsmeinungen berrübren , ‚und einen 
groſſen Theil ifrer Meligionsubungen ſelbſt ausmachen, - 
Als Samuel den Koͤnig Saul wegen feines Ungehorfams 
gegen Sort beftrafte, und ihm —— De Groͤſſe 
dDiefer Suͤnde vorſtelte ſprach er undenerſam if eine 
Zauberepjünde, (57) und Widerßreben ift Abs . 
gotterep CN, eigentlich :. Eitelkeit.) unb Goͤtzen⸗ 
dient, (Dienft der Theraphim.) ı Sam. 19,23. Die 
bebräiihe Sprache. in der, heil. Schrift hat bas Eigen: 
einmlihe, zwey gieichbedeutende Sentenzen mit. einander 
zu verbinden, derſeihe Sinn. ppird burch Andere Worte 
nochmals. angegeben / aufler:;daß bie Wederholung ben 
Sinn des. erfigefagten zu vergroͤſſern und. zu erflägen, nie: 
mals aber zu verkleinern fucht.  Diefe ſechs Stücke 
haftet der Here, und am, fiebenten hat er einen Örguel, 
Spr. Sal. 6, 16. Abraham weis von. uns nid 
Iſrael kennet uns nicht. €. 63, 16... Du. Gereif 
nahe allen, die ihn anrufen, ‚Die ihn nit Seth angı , 
fen, Pf’i45, 18 ünd fo In viehhn andern, Stellen. Ob 
gleich Hier im zweyten Gliede IN, Citelfei,. ae /wel⸗ 
durch) Abodtterey überjege baben; ſo fehf man doch Daß 
ah Ga ,r,r Free 
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dieſe darunter verſtanden werhen ſolte, weil Dheraphim 
dabey ſteht, welches Luther durch Goͤtzendienſt gegeben, 
unfere Ueberſetzer haben es beſſer, um nicht ein Wort 
zweymal zu gebrauchen) durch Bilderdienſt überfebt. 
Will man demmach nicht glei Anfangs, wo der Un⸗ 
gehorfam mit Kefem im eine: Claſſe geftellt wird, bie 
Eröffe der durch ihn begangenen Sünde fühlen ; fo druͤckt 
fi Das zweyte Glied noch fläffer aus: Widerſtreben ift 
Aven und Theraphim. 2. 

3. So wie Wibderfpenftigfeit und Widerftreben nur 


einerley ift, fo flehen auch Keſem, Aven und Theraphint 


meiſt auf einer und eben berfelben Stufe. Denn wenn 


auch hier feine andere Eitelfeit verfianden werben’ fann, 
als diejenige, bie bey der Verehrung der Gößenbilder 
begangen wird, die gleich dabey genannt werben; fo wird 
doch die fogenannte Zauberey eben ſowol Abgötteren ge- 


nannt, als Ungehorfam und Wibderftreben. Der Ver- 


and ift alſo dieſer: wer fich widerfpenftig wider den Gore 
— betraͤgt, der muß ihn in der That nicht als den 
wahren Bott kennen, ind dis iſt eben fo arg, als wenn 
er fich zu den falfchen Göttern neigte. Und worin be⸗ 
ftand "Sauls Ungehorſam anders, als weil er dem aus» 
druͤcklichen Befehle, den ihm Samuel im Namen und 
auf Geheis Gottes angefündigt_ hatte, nicht nachlebte. 
ie viel fehlte ihm alfo noch zum wirklichen Mebergange 


Bm Goͤtzendienſte? Wenigftens konnte ihn Die Ehrfurcht 


r die Befehle Jehovens nice mehr zuruͤckhalten, und 


nachgehends har er es in der That gezeigt, daß er, von 


—— Fragen zu’ mwolen ee 


Gott Va fähig fen, zu ſolchen verzweifelten Mic: 
teln ſeine wiuch zu nehmen. i Sam. 28. Jehova 
artwortete ihmm nicht niehr; er ſuchte alſo ar. um 
Rachrichtbeh einem alten Weibe das Beine Propherin 
war, das Gott nicht —2** Urim und Thunmim bes 


I fragte, foriberit nur vorgab⸗ es beſaͤſſe einen Wahrſager⸗ 


4. Die 
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4. Dis alles wird durch dasjenige beſtaͤigt, wäs 


wir oben Kap.ro.R. 10 unterfucht haben, Ef.18,19.10 | 


Wenn wir eins mit dem andern vergleichen ; fo ift die erſte 
Anrede des Propheten gewiſſermaſſen als ein Verweis 
anzuſehen: ihr müffet die Wahrſager (Obhoth) una 
Zeichendeuter (Jidonim) fragen, und gleich darauf 


heftraft er fie feharf: fol nicht ein Volk feinen: Gott. ' 


fragen? oder foll man die Todten für Die Lebendigen 
fragen? Hier wird alfo erft behauptet, daß jedes Bolf 
feinen Gott fragen folle, den es nemlich dafür hält. Zus 


gleich zeigt er auch die Eitafleic der Gößendiener, dieihre 


Götter bey den Todten fuchten, und Die Geifter ber Ver⸗ 


ſtorbenen ober gar die Dänsonen um Rach fragten, je 
nachdem das Eingemweibe eines tobten Körpers ihnen An⸗ 
leitung gab. Die Sünde Iſraels beftand bemnach darin, 
daß fie ihren eigenen, ben wahren und lebendigen Gort, 
richt um Math fragten, fondern Sid) an ſolche Goͤtter 


wandten, welche von ben Obhoth und Jidonim durch _ _ 


ihre Nachaſchim und Keſamim, ober Wickereyen von 


den Todten hervorgeruffen, oder auch vermittelſt Der Tode 


gen angerehet wurden. Die Rebe ift alfo bier von der 
albernen Weife ihrer Abgoͤtterey, worüber Gott an einem 
andern Orte Flags: Mein Volk hut eine zweyfache 
Sünde: mich Die lebendige Quelle, verlaffen fie; und 


achen ihnen hie und da ausgehauene Brunnen, Die - 


machen ih 
doch loͤchericht find und fein Waſſer geben, Jer,2, 13. 
. Nun liegt e8 vor Augen; wie groß biefe Suünde 


ber fogenannten Zauberen und Wahrſagerey fen, wenn 


fie gleich nicht auf einem mie dem Zeufel errichteren Bun⸗ 
be beruht; wenn auch diejenigen, bie ſich ihm ergeben, 


leich Feine -befandere Gemeinſchaft mit dem Teufel pa= 


en, und dieſer weder was dabey zu hun bat, noch et 
was bavon weis, Wenn aud) ſolche Monſchen von Bott 
sucht abfallen und dem Teufel Treue ſchwͤren; fo 
65 dem allen ohnerachtet Feine mb gr 


Werfünbigung , ale eben dieſe ſogenannte Bauberen, 
63 | ' Und 


4 
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Und wenn dis auch in deinjenigen Verſtande, als das 
- Wort bier gebraucht wird, ber rechte Name nicht iſtz fo 
‚ wollen wir Abgöfteren daflır fegen, unb dis ift auch ber 
eigenrliche -Mamıe des hier gemeinten Laſters. Denn wie 
kann jemand ſich bey ſolchem Gefindel Rarhs erholen 
wollen, das. ba felbft gefteht, daß. es die Antwort bey 
ben ſogenannten Goͤttern und Dämonen nachſucht, ohne 
fid) dieſer Abgötteren zugleich ſchuldig zu machen? Kann 
jemand bey ſeinem Gebete vor einem Bilde knien, ohne 
zugleich ein Bilderdiener zu ſeyn? Demuͤthigt er ſich auch 
nicht vor dem Bilde ſelbſt; ſo thut er es doch vor dem 

Dadurch vorgeftellten Gößen. ober ‚Heiligen. Eben fo 
wurden aud) die Theraphim zwar nicht felbft als Götter 

befragt, fondern man fuchte Durch fie, oder vermitteiſt ih⸗ 
ser bie Aſtwort yon den Göttern heraus zu preilen, 

J 6. Niemand kann in Abrede ſeyn, daß' in der gan⸗ 
zen Bibel uns keine Suͤnde ſchwerer beſchrieben wird, als 
eben die Abgoͤtterey. Es iſt das erſte unter den zehn 
Geboten, das fie fo ernſtlich verbiethet, und bie erſte 
Abficht des Evangelii war mit, bie Mienfchen bavonab> 
zuziehen. Mir predigen guch Das Evangelium, fage 
Daufus, daß ihr eh befehren folt von diefen falfchen- 

, € von dieſem eiteln Gindienfte } zu Dem lebendigen 
Gort. Apgeſch. 14,15. Johannes befchlieft feinen er⸗ 

„ten Brief mit dieſen Worten: Kindlein, huͤtet euch 
vor den Abgoͤttern. i Joh g,21. Dis bezieht fh auf 
das unmittelbar vorhergeſogte: daß. uns der Verſtand 
des Evangeli dezn · gegeben ſey, daß wir erkennen Den 
wahrhaftigen; und daß auch der Sohn der wahrhaf⸗ 

tige Gott und das ewige Leben ſey. Der groͤſte und 
wichtigſte Theil feiner Weiſſagungen beteift die Abgoͤtte⸗ 
ven und: geiſtliche Hurerey des uyſtiſchen Babels, dieſer 
groſſen Hure, dieſes ſieben Eünfigen Thiers; und kann 
die Wiherſetzlichkeit der Menſchen wol hüßer getrieben 
werben, ale mem fie quch dein, wenn. Gott ſie mit den: 
fomeren Pigen yirigt, mach nähe ablafen malen, 
—— e 
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die Daͤmonia anzubeten, ein Laſter, Was fo'viele andere 


ſchreckliche Sünden nach fi) ziehe? Offb. Joh.9, 20.25. 


7. Die Worte vor meinem Angeficht, find nicht 
umfohrt ins Geſetz mit eingeruͤckt worden. Dieſe ſprach 
Gott damals zu Iſrael, als ſie ihn durch ihre Errettung 
aus Aeqypten ſo deutlich, fo handgreiflich, als den geöf 
feften und gütigften Gott kennen gelernt hatten, als fle 
überzeugt waren, daß nur er alleine Gott fen, der in gnaͤ⸗ 
diger Vertraulichkeit unter ihnen wohnte, und fie als ein 
ausermähltes Volk beftändig unter feinen Augen hatte, 


dag gleichfalls vor feinem Angefichte wohnte und wan⸗ 


delte, und mit dem er ſich auf das engefte und vertrau- 
lichſte verbunden hatte, gleid) der vertraulichen Vereini⸗ 


gung der Eheleute. Laͤßt fichs entfchuldigen, wenn fo - 


ein Volk ſich nach andern Göttern umſieht, wenn folche 
Dienftboren eine andere Herrſchaft ſuchen, ſolche Kinder 


einen andern Vater nennen, ein ſolches Weib mit einem 


andern Manne zuhält‘, und das in Gegenwart und vor 
den Augen eines ſolchen Gottes, Herrn, Vaters und’ 
treuen Gemals? Ein leibeigener Knecht Fan kein groͤſſer 


Verbrechen begehen, als wenn er feinem rechtmäßigen: 


Herren entläuft, um einen andern zu dienen. Ein 
Kind, das von ſeinen Aelfern meggeht, und ſich, obye 
äbre Eimviligung andern und fremden Leuten überlaͤßt, 


verſimdigt ſich wider das erſte Gebot der andern. Tafel, 
und die Frau kann ſich gegen ihren Mann nicht groͤber 
vergehen, als wenn fie Ehebruch treiber; deswegen wird 


auch die Abgoͤtterey der Iſraeliten beſtaͤndig mit der 
— n oder dem Ehebruche verglichen. Wie nun Diefe 
erbrechen mit die groͤſſeſten ſind, die Menſchen wider 


Menſchen, in Ruͤckſicht auf ihre, twechfelfeitige Verbind⸗ 


lichkeiten, begeben koͤnnen; eben fo kann auch kein groͤſ⸗ 
feres Berbredyen wiber Gott gedacht werden / als wen, 
Menſchen und befonders ſein eigenes Wolf, "das fo ge 
nau an ihn verbunden iſt, ihm verläfk, und fich an Gb 
ben haͤngt, B ET | .gy 

| 8 So 
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104 Drittes Dach, Sucdeshehentes Kapitel 
8. So viel gpn der erſten Claſſe dieſer bbſen Men⸗ 
ſchen, den Wahrſagern, In die andere gehören" dje 
Pagumu, Giftmiſcher ‚ durd) Misbrauch Zauberer ge: 
Manns, Leute, bie wie mehrmal gefagt, durch geheime 
* Bospeit und Giftmifcherey Menſchen und Bieh zu ſcha⸗ 
den fuchen. Solch Geſindel ift, um ber Bospeif willen, 
bie es wiber Gut und Sehen ber Menſchen ausübt, eben 
1 fhädlic) als die Straffenräuber und Mörder. Die 
Dibel ſetzt fie aber mit ben übrigen Abgöttern in eine 
Glaife, weil fie ſich zu den Bögen bielten, da fie mitbem 
Döfer, das fie durch natürliche, Mittel bewirften, noch 
wicht zu frieden waren, fonbem von ben Gottern unb 
"Dämonen noch ſtaͤrkern Beyſtand und groͤſſere Mache zu 
erhalten bemuͤht waren, Sie find alſo auch als Sägen: 

diener zu betrachten. 

9 Eben fo verhält es ſich mit ben Beſchworern, 
die da ee bie Wenſchen von ben boſen Geiftern 
befeepen zu Fönnen. Dis wollen fie durch gemiffe Kräus 
ter ”) und andere Dinge bewirken Können, bie ba maͤch⸗ 
'%8 ſoyn follen, die Gleiftee qu vertreiben, aber ihre Be- 
nalt aus der Bemennſchaft mit ben Göttern, die noch 
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Men eht ein, worin das Bäfe dieſer Euͤnſte beſtehe. 105 
etwas höher Im Range ſind, als bie. Dämonen, und ". 
von ihren befragt werben, herleiten. Die Ehre Gottes 
wird dadurch gekraͤnkt, wenn man den Geſchoͤpfen bie 
Kräfte zuſchreibt, Geiſter zu vertreiben, die doch ihm, 
dem Schöpfer unterworfen find. ‘Denn ba ber Geift, 
wenn der Menſch ſtirbt, wieder zu Ghost muß, der ihn _ 
gegeben hat; Pred. 12,7, fe läßt Gott kein Kraut, kei⸗ 
ne Fiſche noch Thiere Dazu entſtehen, damit der Mienfch. 


Such Hülfe und Krafg derfälben unumfchrdnkeer Herr 


über die Geiſter werde. Deswegen buldeten es hie Apo⸗ 
fiel auch nicht, ale die Soͤhne Sceva in ihter Gegen⸗ 
wart fich unterfiehen wolten, Geiſter auszutreiben, ( ob: 
gleich dieſe norgegebene Geiſter gar nicht erifticten) und 
trieben fie fehr in hie Enge. Apgeiih. -9, 13.14. Siehe 
unfer Kap. 7.08. 19.20.21, Die Meinung biefer fieben 
Bruder here gesade zur Abgoͤtterey, da fir heidnifche 
Dämonen auf heibnifche Art, alſo die böfen Damonım 
durch den Beyſtand der guten, felglich bie ſchwaͤcherr 
burch Hilfe der ſtaͤrkern, austreiben weiten, obgleich 
beyde im Grunde niches wenigen, als Dämonen, waren. 
Die Sünde wird Dada aber um nichts geringer, pr 


J 


Sas wirt auch belemmen in andere wei one 
ı Man umhgrebet flo gar; das wehnig dauon nad - 
ecden bleibe, nd bindet dann ehr dran 
dann folgen wil dem der in gebunden MAR, To folgt bie 
De ach beit, aber der hundt ſtirbt Safer ii Der plake: 
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ios Dtittes Buch. Siebenzehentes Kapitel. 
ſie um eines Undings willen benjmigen verlaſſen, aus 
dem, durch den und in Dem Alle Dinge ſind. 

10. Auf: diefem Grande’ berufen bie Geſetze der 
Hriftlichen Kirche und der erfien Hriftlichen Katfer. Im 
Concilio von. Ancyra, das ohngefehr ums Jahr 300 ge: 
haften ward, heift es zu Ende des erſten Kapitels: Qufs- 
quis aliquid credit pofle fieri, aur aliquam creaturam 
in melius aut in deterius immutari, aut transformari in 
aliam fpeciem vel fimilitudinem, nifi ab ipfo creatore, 
gui omnia fecit et per quem omnia- facta funt: procul 
dubio inhdelis eft, er pagano dererior. (.Wenn je- 
ömand glaubt, es koͤnne etwas geſchehen, es koͤnne itgend 
„ein Geſchoͤpfe zu einer beſſern oder ſchlechtern Creatur 
„umgeſchaffen, oder in andere Geſtalt verwandelt wer⸗ 
„den, ohne Zuthun des Schoͤpfers, der alles gemacht 
„bat, und durch welchen alle Dinge: ſind: der iſt ohne 
„Zweifel ein-Unglaubiger, imb fehlünmer noch, als ein 
‚nHelde felbft ) Ich muß meine $efer bey diefen Ausſpru⸗ 

he um Aufmerkſamkeit bitten, d weiter unten noch wie⸗ 
der Gebrauch davon wirbgemachs werden. Der Grund 
iſt hier das Heldentum, wie es ben eirfer andetn Gele: 
gẽnheit auch war, wo Jeremias fagt: hr folt nichtder 
Heiden Weiſe lernen, und folt euch nicht fürchten vor 
den Zeichen Des Himmels, wie die Heiden fich fürch- 
ten. Ser. 10,2, Ein Chrift haͤlt fid) für beleidige, mern 
man ihn einen, Heiden nenng; -biefer Mame .müfte. alfo 
allein ſchon genug ſeyn, ihn won ſolchen Meinungen und 
Handlungen zurück zußalten. Die römifch Carholifchen 
. nd hiervon überzeugt, da dieſe Worte fich felbft im Iure 
cananico, Decret. P. . C. 26. qu. 5 c. 11. befinden. 

. 35 Die Salferlichen Geſetze fuſſen auf Dem zwayten 
&rund: daß namlich dieſe Kuͤnſte zum Schaden · des 
nieuſchlichen Geſchlechts gereichten. Der Kaiſer Eon: 

antin ſchrieb Im Jahre 321 davon alſo: Eorum eſt 
fcientia pugienda et feueriflimjs merito legibus undi- 
canda, qui magidia accincti arübna; aus conira -Jalu- 
tctem 
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Man lebt air batdvole Bis Rünfte Sefepe- 407 


tm hominum mollti, uflicas.enijmos. ad libidinem 


deflexifle deregemur. („Man ſoll die Wiſſenſchaft der⸗ 


„enigen beſtrafen und verdientermaſſen durch bie ſirengſten 
„Geſetze ahnden die erfunden werden als ſolche, die ſich 
„magiſcher Kuͤnſte bedienen, die Geſundheir der Men⸗ 

ſchen zu zerſtoͤhren, oder keuſche Gemuͤther zur Geilheit 
* verführen, ) Im Jahre 358 wurden dergleichen 
Leute für Feinde des menfchlichen Gejchlechts erklärt‘ 
L. IX. ür. 18. 1.4 et 7. C. de Malef. er Mathem. Con: 
ſtantin ſcheint mie Fleiß dag Heibentum nicht genannt zu 
haben, weil eg damals noch fehr mächtig war, und ſchuͤzte 
lieber folche Grunde vor, die auch die Heiden nicht ver: 
werfen fonten. Der Misbrauch diefer Kuͤnſte war zu 


befannt, als daß er noch hätte geleugner werben fünnen, 
jo, daß jelbft die Heiden darüber flagbar wurden, und. 


die Kaifer Digcletianus und Maxriminus, bie doch Ver⸗ 
folger der Ehriften waren, leg. 2. eben daſelbſt ſagen: 
Ars mathematiga damnabilis et er interdißte omnino 


„(Die Kunſt der Mathematiker Cfolcher Boſewichter, bie _ 


„bergleichen loſe und fchädliche Fünfte trieben‘) iſt ver⸗ 
„damlich und aflerdings verbothen.) Dis habe ih B. 
1. Kap. 4, N. 1. 7. 8 gezeigt. Aus diefem Grunde ent: 


ſchuldigte ſich auch Apollpnihg 1er Tyang vor Tibe⸗ 


rio, daß er an dem Lafter ber Magig feinen Theil habe, 


sie Yhilofirafug dis in feiner Lebensbeichreibung, L, VHL 


umftindfid erzählt. Dis waren alfo Die Urfachen, mar: - 


um biefe Künfte verbarhen wurden , ohne daß bie Haupt⸗ 
urfache brauchte genannt in Reden N « 
rn. 05 


.7) Rau. PR ſehr ungieichen Urthei⸗ v Oostehgeiheten Aber 


eine und biefelbe Sathe müflen denkende Zeitgenoſſen eben fo 


wenig aufzuheben und wegzuſcheffen ſich vorſetzen, als wenig 
man man in der pᷣhyfica liſchen Welt dir Ungleichheit dee Clima 
misbilligen fan. Es legt jeher ſeias Einſicht dadurch on ben 


Sag; We fordert aber zu viel, wenn er fein Urtheil alg dag. . 


Shi, star Debber miadse einen Riß In die 


ohne ber Moral wisttich Samen zu Sun. 
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| RKapitel XVHL u 
Auch ſolche Stellen dünfen nicht übergangen twerben, wo Die 


Schrift von foldyen Leuten zu reden ſcheint, die vom Teufel ' 
: im Gemuͤthe beunruhigt und am Eörper gepeinige werben. 


u. Mibs dahin haben wir noch immer von Seuten gefpro- 
chen, von welchen man glaubt, daß fie mit dem 
Teufel gut ſtehen, mit ihm ſehr genau vereinigt find, 
und durch feine Kraft wundervolle Dinge verrichten. Wir 
haben gefehen, daß die Schrift von folchen Leuten nichts 
wiſſe, folglich auch daß der Teufel fein fo groffes Reich 
und feine fo groffe Kraft beſitze. Aber Das ift es noch 
nicht alle, yoas man ihn fhun laͤſt, nemlich daß er fo 
viele Menfchen von Gott abziehe und in feinen Stricken 
"behalte; man glaubt au), daß er überdas noch taͤglich, 
mitten in der Kirche Gottes fo viele Frommen anfalle, 
und fie an Seel und Leib quäle. Diefe Meinung iſt noch 
‚weit gemeiner, als die andere, und geht fo weit, daß ich 
niemand kenne, ber ihr widerfpräche, fondern alle fpre: 
chen, wie aus einem Wunde. Ich werde es hier alfo 
- noch faurer haben, als vorher, weil ich bey der Unter: 
fuchung dieſes Artidels allein gelaffen werde, ber fo feft 
und allgemein angenommen wird, .alg Bein anderer, der 
nicht weſentlich zur Glaubenslehre gehͤͤ9rt. 
| 3, Alein 


Dia. SA ala jenen Banbeielan Pier Der Charaliet, da 
' udn ante Eheipen Derklae aber deswegen kan man 
: Wöleteng ber und jener. Götter oder Dämanen eben fo ‚ge 
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Stellen zoo Lente wem Dafil gepeinigt weeden. 39 


3, Allein bie bisherige Usterfuchung bat ung zuviet 
gelehrt, als bag wir noch eine Meinung ſo leicht ‚gmneh= 
men und für ausgemacht halten ſolten, ſo lange wir ſie 
noch nicht ſorgfaͤltig geprüft und. mit ber Bibel verglichen 
haben, da wir weder im alten nochim neuen Teftamente 
einen einzigen Buchflaben finden. konnten, ber das ge: 
fagt hätte, was er ſagen ſolte. Dis koͤnnte auch Teiche 
der Fall in Abfiche der grimmigen Anläufe, Anfechtuns - 
gen und Verfuchungen bes Teufels ſeyn, wie auch In Ab⸗ 
ſicht derer, die er am Coͤrper plagt und fie dergeftalt. ber 
fist, daß fie davon auch Beſeſſene genannt werden, 
Doch Hiervon habe ich bereits im zweyten Buche fo viel 
gefagt, daß hier niche viel übrig.bleiben wird. : Und doch 
hätte dieſe Unterſuchung alleine hier am rechten Orte ges 
ftanden, ba wir in diefem Buche von ſolchen Menſchen 
fprechen, bie mis dem Teufel in Verbindung ſtehen, fie 
mögen wollen oder nicht. Allen der Name Dämon 
fam uns in den Wurf, der ung dazu um befto früher die 


Gelegenheit gab, da es lauter Dämonen und keine Teu: 


fel (Asaßoros) waren, von. welchen dieſe Leute, unch 
der Schrift gequält wurden. : Wir wollen alfo jez un: 
terſuchen, ob und mo bie Schrif von Streit, Verſu⸗ 
hung und Anfechtung rebe, das vom Teufel verſtanden 


werden koͤnnte ? | U 
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na *Drhttes Buch. Achtſehentes Kapitel: - 
3 Ich werde mich blos Auf das neue Teſtament 
einſchraͤnken, weil hier vorzuͤglich viel von ſolchen Leuten 
geredet wird, und weil man glaubt, daß zu Diefer Zeit 
der’ Teufel-fich beſſer gewehrt habe, als zur Zeit des al⸗ 
ten Bundes, weil feln "Reich durch die Ankunft Chriſti 
ins Fleiſch indie Klemine kani. "Ein ‘Beweis, daß ihm 
der Kopf noch nicht fo ſtark zerquetſcht jen, als durch den 
Meßias gefcheben fülte. IH mwerbe afle ſolche Schrift: 
ſtellen ſamlen, in welchen eines geiftlicheit Streits Er— 
waͤhnung gefchieht, und dann diejenigen, die der Ver— 
ſuchung gedenten. Die erften find wieder zweyerley; 
die erfte Elaffe nennt den Feind nicht ausdrücklich, mic 
dem die Gläubigen zu ftreiten haben, der aber durd) die 
Umſtaͤnde kentlich wird; die zweyte, mo der ‘Feind aus- 
druͤcklich genannt wird. Die Woͤrter Streit, (Kampf) 
Streiten, (Kämpfer) Krieg, werden zwar im Grie- 
chifchen durch verfchiebene Woͤrter ausgebruͤckt; ich will 
mich aber nicht darauf einlaflen, um den Leſer nicht ohne 
Noth zu beſchweren, fondern da der Unterfcheid im 
Grundterte eben von feinerti fo groffen Belange ift, daS 

mar, mie Mugen Ruͤckſicht darauf nehmen könnte. 

0,4. Unter diefen Streit, (Kampf) den Die Schrift 
empfiehlt, wird ofemals Eifet oder Erhflveiftanden, wie 
fofgende Stellen beweiſen. Ringet darnach, ayunger-9e) 
daß ihr Durch die enge Pforte eingeher; Luc. 13,24. 
di ſenblaͤmpfend (aryanıdasavor , ein Kämpfender ) ung 
die anversängliche Erone. 1 Cor. 9,25, Disift ein 
Kampf eines Chrifteri oder Lehrers, sicht ‘wider feiner 
Feind, ſondern mie feinen Mitfämpfern, um den, Preis 
. a8 gewinnen; Wetteifer, eg einer dem andern zuvor zu 
EHROR 1: Ri: Hei · Nachiagen, Phil. 3, ı2. Streben, 
ae rezr.:Kan:ng; m Es gibt auch einen Kampf, 

ber tn Gebet zu Gott, dem groſſen Freunde und Va⸗ 
ter der Barmherzigkeit beſteht; Roͤm. 15, 30. b“i. eire 
& eifklägs Gebei, daß Bart dadurch gleichſam uͤber⸗ 
winden und gezwungen wir, ung zu belfen, ob “. 
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1.7. @tellin wo Beufe vom Teufel gepeinigk werden. zrı 


Anfangs ſchien, als höre’ er uns nicht; welches er uns 
felbft unter dem Bilde eines-ungerechteh Richters lehrt. 
duc. 18, 8. Dis ift gleich dem Ringen mit Gott, 
no man zu ihm ſagt: ich laſſe Dich nicht, du fegneft 
mich denn. ıMof.32,26. Das heift ihm fo lange nach⸗ 
laufen und nachrufen, big. er fich endlich umfiehe und . 
uns hiff, gleich dem cananäifchen BBeiblei® March. 
LT par Da 133. —75. 
5, So viel vom Kampf und’ don Kämpfen. Mir 
müſſen alſo nachſehen, wie uns die Schrift die Sache 
ſelbſt beſchteibt, die Partheyen nennt‘, und wie dieſe ge: 
geneinander handeln? Dä wird eines Streits gedacht, 
den der Menſch mit ſich ſelbſt und mit der Welt führen 
fol; d. i. mit den boͤſen Menſchen in der Welt. Wider 
uns ſelbſt will uns Peteus mit dieſer ernſilichen Ermah⸗ 
nung bewafnen: Lieben Brüder, ich erinahne euch als 
die Fremdiinge und Pilgrim: enthaltet euch von fleiſch⸗ 


lichen Luͤſten, welche wider die Seele ſtreiten. Petr. 


2, 11. Denn das Fleiſch, ſagt Paulus, gelüfter wir _ 
der den Geiſt, und den Geift wider das, Fleiſch; die 
felbigen find widereinander, daß ihe nicht thut, war. 
ihr wollet. Gall. 5, 17. Diefe Erfahrung hatte er ar 
fid) felbft gemacht ; denn er, fahe ein ander Geſetz in fei- 
nen Gliedern, das da widerſtritt dem Gelege in ſeinem 
Gemüuͤthe, und ihn gefarigen nahm in der Suͤnden Ge 
Ge, welches in feinen Gliedern war. Roͤm 7,33. DIE 
alles ift aljo im Menſchen, wohne ihm bey, wird mit 
ihm geboren, und rührt, nicht aͤuſſerlich vom Teufel her, 
und toird auch felbft ‘von. folchen dafür angeſehen, die 
übrigens für ben Einfluß des Teufels ftreiten, Dis If 
af Änmeriher Kempf, in ieh Aailehe ke, Mei 
gungen und Triebe ben Willen bindern,. dasjenige it. 

Aushbung zu bringen; was der von. Wote etſeuchtetz 
Velſtand für das bee päle- „u. n 
5.6; Der dufferliche Kampftoitb-uns ganz fo beſchrie 
ben, mit einer ſolchen Lebhaftigkeit, dag man da den 
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‚112° ...Drited Bud Achtuheutes Kapitel 
Teufel, als einen böfen Geift niche verkennen könnte — 
Wenn er nur da waͤre. Denn ob wir wol im Fleiſche 
wandeln, d.i, fo fange unfere Seele noch im Körper ift, 
fo fleeiten wir doch nicht, fleifhlicher Weiſe: ‚desiwe- 
gen fagt Paulus auch: daß er ſich nicht mie Flejſch und 
. Blut Darüber befprochen habe. Gal.ı, ı6. Paulus 
erklaͤrt fh näher: ‚denn die Waffen Unferer Ritter ⸗ 
fchaft find nicht fleiſchlich, fondern mächtig. vor (durch) 
Gott. 2Cor. 20, 3.4. Sn Ab t diefes Kampfs, nach 
der Art und Kraft," die dazu erfordert wird, fann er 
alſo nicht nad) dem Fleiſche oder leiblicher Stätfe be: 
fanden werden, fondern durch die Kraft Gottes, nach 
welcher der dem Coͤrper nach allerſchwaͤchſte, Hier dach der 
ftärkfte ſeyn kann. Aber wider wen foll denn diefer 
Krieg geführt werden? Zu zerſtoͤhren die Befeſtungen. 
(Schanzen nieder zu reiffen.) Und was find denn das 
für Seftungen ? Das werben uns die nächft folgende 
Worte fagen: Damit wir verftöhren Die Anſchlaͤge; 
(wie Perrus die Anfchläge Simons; Apgefch.8, 22. ) 
Diefe Anfchläge hat jeder Menfch aus ſich felbft, Roͤm. 
2,21. Joh. 3, 4. und alle Höhe, die jich erhebet wi. 
der das Erkenntniß Gottes, (das find die Ungläubi- 
_ gen Obrigfeiten,und Mächse biefer Welt, Ephef. 6,12. 
die ihre Gewalt misbräuchen, die Kirche zu verfolgen. 
©. 28.2. Kap. 31.N. 2:7.) und nehmen gelangen 
ade Vernunft unter den Gehorſam Chriſti; Solten die 
Apoſtel etwa auch bie Teufel. bekehren, daß fie fich ge: 
rfamft unter das Evangelium Chriſti gefangen gäben ? 

d find bereit zu rächen allen Ungehorfam,, wenn 
euer Gehorſam erfüller IR. 2 Cor. 10,3:6.  Diefer Ge- 
horſam — der Geborſam des Glaubens, Köm. 16, 25. 
und ber lingehorſam if der Ungehorſam des Unglaubens 
Joh. 3, 36. ar Sort mit Feuerflammen rächen will. 
aThdeſf ĩ, 8. Dit iſt der. Streit mic bern Detshen mb 
mie dem Tpier, Offenb. #3, 4 nemlich bie Könige auf 
. BR J 4._ lie IE 2 SE euer Zr 





Erf wo Eruse vom Erufek gepeinigt · erden. i13 
Erden würden ihre: Gere verfamlen, Streit zu haltex 
mit dem geiſtlichen Heere des: Volks Cottes. Kap. 19,19. 

7. Weil nun die Apoftel bey diefem Kriege das 
meiſte zu feiden und zu kaͤnvfen hatten; fo wird er oft- 
mals bey dem Dienfte des Evangelli und dis befonders 
tin Krieg genannt. ° Er wird mig dem weltlichen Kriege‘ 
verglichen, in welchem man flr Gold Dienfte nime, 
1C0r.9,7. doswegen ermahnet auch ber Apoftel Paulus 
finen Sopn Timorpeus / in den Weiſſagungen eine gute 
Ruterſchaft zu üben, ı Tim. 1,18 ° und Kap. 6, 12. ben 
auten Kaıpf.des Glaubens zu kaͤmpfen. Von ſich ſelbſt 
fiat ee: Ich habe einen guten Kampf gehdrupft, ich habe 
den tauf vollendet, ich habe, Glauben ‚gehalten.. 2 Tim, 
47. In den henden Stellen, ermahnte ber Apoſtel 
den Timotheus, ſich als einen getreuen und wachſamen 
Knecht Jeſu im Verkuͤndigen des Evangeliums zu beta: 
gen. Die ſich in dieſem Dienfte als feine treueſien Miös 
arbeiter auszeichneten,, nennt er feine Mitſtreiter, weiche 
Ehre er dem Epaphroditus und dem Ärchippis vor 
ziglich erzeigt. Phil 3,29. Philem. v. 2. nirgends ges 
dinft aber der Hpoftel eines Vorfalls, wo der Teufelmit 
men geßriften hätte: * . . oo 

8. Der Apostel haste viele Gefahr; 


fochten. PpiL 1,2939, .., Kamf t:decin, 
un uns: tes, 


menn man 


gungen abfäetes, fü, bon Wkanbt Dat, Evangell.färpfet, 


uns ſich in keine Wege, erſchreckan if ven hen. Widerſa · 
er ? J 


8 458 © 
oje * & 
ia Koamgeknum us groffern Eden: 
„m Bomad Biene ah ibn 


q H muſte, 


erg 2 Drittes Vuch Achtzchentes Kapitel; 


‚myufte; 1Theſſ 2, 2. und ein guter Streiter Jefu Ehrifti 
leidet Unterdruͤckung. 2 Tim. 2,3... Paulus Hatte einen 
groflen Kampf um feine Coloffer; roiber alle die Hinder- 
niſſe, zu ihnen zu kommen, fo lange er ſoſche noch nicht 
überwinden konte. Col. 2, 1. In allen dieſen Stellen 
trift man auch nicht die geringſte Spur vom Teufel an. 
9. Denn daß ein Engel Satanas ihn mit Faͤuſten 
geſchlagen, barüber habe ich B.2.Kap.25.N.23.22:23 
meine Meinung gefagt. Man wird mir-aud) den Eir-- 
‚warf nicht machen koͤnnen, daß unfer dem Drachen, 
Amilt dem Michael ftrite, der Teufel ımd Satanas ver: 
ſtanden werben müfle, ohnerachtet es Offenb.a2,7.9.17 
ausdruͤcklich gefagt wird, nachdem ih B.2. Kap. 19. 
M.2. io gözeigt habe, dab dis ganz von böfen Menfchen 
gu verfiehen ſey. Will man aber fagen, daß diefe in⸗ 
wendig vom Teufel zu folcher Bosheit angereißt würden; 
fo muß ich nach) der Urſach fragen, woher es fomme, day; 
Die Schrift einer fo befrembenden Sache mit feiner Sylbe 
gebenkt? Warum führe uns die Schöife nicht ſelbſt auf 
folche Ideen, ¶ Traditionen und menſchliche Auslegungen 
kann ich nicht fire Wort Gottes gelten laſſen;) in der uns 
doch fo umſtaͤndlich der ſchwere Streit auch der beiten 
Cbhriſten mir: Ihrem. verderbten Fleiſche beſchrieben wird, 
- bie doch immer gewug mit ihrem Fleiſche zu thun haben, 
wenn auch der eufei nicht mit.daben in ". 

. 10. Wir Iommen nun zu ben Verſuchungen oder 
Prüfungen, die man dem Teufel zu Zufchreiben pflegt, d 
. wir lehren Ye ehe elhiebenen Streite noch ein⸗ 

mal zuruck, deimm die heil. Schrift Meß Mamen auch bey⸗ 
legt. Um uns aber einander zu verſtehen; fo iſt hier 
nicht die Rede don den Verfachungen Gottes, die er je⸗ 
derzeit aus guter Abſicht über die Menſchen verhaͤngt, 
auch micht ann: ben, Verfuchungen der Menſchen gegen‘ 
Menſchen ober. gegen Gott noch-von den Prüfungen 
feiner ſelbiſt;: ab: man im Glauben ſtehe? fondern von 
den Verſachann, Die ben hut ft wieberfihren, 
. a  \ 


— 


⸗ 
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ſwringt oftmals ven chung ober Prüfung, (diileine 
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wodurch ſie in Glaubens : und Sielengefahr gerathen; | 
oder am Ölauben Schifbruch feiben, In einigen Stel: 


fen wird die Lirfache der Verſuchung zwar nicht ansdrüd- 
fi) genannt, aber Umjtände und Zufammenhang laffen. 


fie errathen; in andern wird fie namentlich angegeben, 
doch fo, daß es der Teufel nicht if. Es gibt nod eine 
dritte Claſſe, in welcher der Teufel oder Satan genannt 
wied. Nach dieſer lagificasion wollen wir nun die Stel- 
len ſelbſt prüfen. '\ | 6 | 

11. Aus dem, mas wir ſchon oben gefagt haben, 
wird es ung nun leicht fenn, den Boͤſen oder das. Boͤſe 


(denn wornga bedeutet beydes) fernen zu lernen, wider 


welches Jeſus Matth. 6,13. Luc. 11,4. uns beten lehrr; 
um in Beine Verfuchung zu gerathen. Die Bergpredige 
Jeſu leſen wir in dem fimften, fechften und fiebenten 
Kapitel Matthaͤi, wovon dis Gebet, und ber Unterricht, 
wie wir recht bitten follen, ein Theil iſt. Man darf 
nicht glauben, daß Jeſus in einer und eben derſelben 


Rede die Worte bald in diefer, bald in einer andern ‘Be: : 


deutung nehme. Er gedenfe aber Hier feiner Böfen, 
die nicht Menſchen gewejen wären. r folt nicht wi⸗ 


derftreben dem Uebel. (rw vamgo) Watth. 5,39. Gott 


lägt feine Sonne. aufgehen über die Böfen (ei 


zarneous) und über die Guten. v. 45. Ihr, die ihr 
doch arg —F acvheos) ſeyd, koͤmet dennoch euren 


Kindern gute Gaben geben. Kap. 7, 11. Golte das 
Uebel, woraus alles, was über “ja und Nein iſt, wie 
Jeſas fage, entfpringt, Kap. 5, 37 nicht auch ein‘böfer 
Menſh oder menſchliche Bosheit fenn? “Die Schrift fage 
es uns ja oft genug, daß der eine‘ Menſch ben andern 
verſuche, oder von fehler eigenen in ihm möhnenden 


Qosheit verfucht werbe, wer will mit es denn abſtreiten, 
daß nicht in der ſiebenten Bitte einer diefer ‚Säle ode 


mol gar bende zu verſtehen feien? : 


% 


12. Was nun die Sache. ſelbſt anlangt; fo ent: 


Probe 


⸗ N 


en 
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Probe ober ein Beweis deflen, mas ber Menſch ift, Jaus 
demienigen, was ihm begegnet, oder was er zu ertra- 
gen hat, Von diefem Schlage war die Prüfuna,. als 
Paulus zu. erfahren wuͤnſchte, wie weit fid) der Gehor⸗ 
fan der. irche zu Corinth erfiredfe, feinem erften Briefe 
nachzuleben 2 Cor. 2,9... Diefe Prüfung oder Verfu- 
chung zweckte alfo gar nicht bahin ab, die Corintkier zum 
"  MBefen des Teufels zu verleiten. So fagt Paulus auch 
‚von den Macedonier, baß fie Durch vief Trübfale bewährt 
(geprüft, verfucht) worden wären, 2 Cor. 8,2. Die 
Philipper kannten die Probe des freuberzigen Timotheus, 
‚daß er Paulo, wie ein Kind feinem Vater, im Dienfte 
am Evangelio, rechtichaffen bengeftanden, und die Pro- 
be eines treuen Lehrers abgelegt hatte. Phil. 2, 22. | 
13. Oft müflen uns die Berfuchungen zum Beweife 
unferer Schwachheit gereihen. Und meine Anfechtun: 
gen , Die ich leide nach dem Sleifche, (am Coͤrper) habt 
„ihr nicht verachtet noch verfehmähet, Gal. 4 14. Dice 
Verſuchungen des' Teufels follen vorzüglich die Seele be: 
greffen; von den Seibe werben mir weiter unten ned) re: 
den., Paulus fpricht in dem näcıft vorhergehenden Verſe 
ausdruͤcklich von der Schwachheit nach dem Fleifche, 
von koͤrperlicher Schwaͤche, der er unterworfen war, als 
er ihnen zum erfienmale predigte. So lange, als es noch 
nicht weiter geht/ ſo bleibt es nur menfchliche Verſu⸗ 
Kung. —8 3. Diejenigen, denen Jeſus durch 
feine eigene Verſuchungen, h.i. durch felbft erfahrne Lei⸗ 
den, helfen will, find die, welche durch Schwachheiten 
‚ihres Fleiſches während ihres Lebeus  bienieden v rſucht 
‚werden. Hebt. 2,38. Kap. 4, 15. - - 
34° Die Berfolgung wird ſehr oft eine Verſu⸗ 
hung genannt. Die Zeis ber Anfechtung, Luc. 8, 13. 
In welcher diejenigen, die eine Zeitlaug gläuben, abfallen, 
iſt die Zeit, wenn fich Truͤbſal und Berfolgung erhe⸗ 
bet. Matth 13,38. So laßzt ſich alſo auch die Verfu⸗ 
chung ober Anterkfung ( denn heydes ig im Gun « 
— nern | 
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nerten ) leicht keünen lernen, voider welche Jeſus feine, 
Jinger wafnen wofte, wenn er fagt:"Wadher und betet, 
Bas ipr nicht in Anfechtung fallet. Matth. 26,41. Sure." 
22,10. 4%. Sie war nahe, ben ald er es jum zwey⸗ 
tenmale fagte , fiche da die Schaat ; Jeſus ward gefangen“ 
genommen, unddie Junger ohen. ° Die Väter und’ 
Propheten im alten Teflamente find‘ auch verſucht wor: 
den, Kebr. «i, 37 nemllch, wie unſere Ueberfeger es er='. 
Eiicen, durch fehrbere Drohungen und Martern. Ueber” 
änliche Verſuchungen, die ihm von den Juden wieder 
fahren waren, klagt Paulus. Apgeſch. 20,19. In bie" 
vom Verſtande erklaͤrt Petrus den Ausſpruch Jacobi. 
Denn die Anfechtung, die die Gläubigen; nach Jacobi 











Ermahnung, füreitel- Freude Halten ſolten, ac. 1, 2.3 
und bie er eime Prüfung des Glaubens nennt, ift eine” 
ſolche Verfachung; die jemand ertulden muß, v. 12. 
Mührte fie aber voni Teifel her,-fo' ıifte man ihr wit? 
derisöhen. ‚Eben biefelbe Sprache führt: der Apoftel Pe- 
mus. Verſuchungen, über die man fich- Freuen Em, find“ 
auh ben Ihm hichts anders, ald Prüfungen, des Giau⸗⸗ 
bene. 1 Per.5,67:: Diefe Berfuchurigen find, nach fel-" 
ner Eiflärüng, "Bier geiden’uhdSchtiad, um des’ Md- ' 
niens Jefu'wifen? Die Hite der Untelbtuckung. Kapı 4, . 
12.13.12. , en ——— 
. 13. Ziteht wirt ber, Minfey göch verfußt, wenn 
er von feirier eigenen Luſt gerelzet und gelodtet wird. Jar... 
1,14. ©. 8:2. Kap. , 
wollen „die: fallen "in 
viel hotichter und ſch 
alles ſtedt inwendig It 
die Luͤſte beygebtacht 
aber davon ſteht kein 
ger mit im Spiel habe r 
Du ‚nicht auch verfuch: v 
jenigen, ber fichvoit, 
Saint eigen? Günde’f 
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np, 7 Dreh Baer Bapkt 
"Teufel, Das Böfe,, fo.heftändig in hm wohnt, Rim.7 , 


hat ihn einmal überrafcht, als er nicht auf feiner. Hut 
war, Den ... . 
1. In allen Stellen, wo des Teufels ausdruͤcklich 
und. namentlich gedacht wird, ſteht im Griechiſchen 
Buenos, Verlaͤumder, Läfterer, hinterliftiger Feind. 
Ich habe dieſe Namen B. 2. Kap, 19. näher erklaͤrt, wo⸗ 
bin ich die Leſer verweiſe, Hier füg ich nur noch bey, 
mer der Apoſtel wol unter dem Verſucher möge verſtan⸗ 
den haben, von dein er ben der Arbeit.an ben Theflaloui= 
chern Hinberniffe ‚befürchtete? iTheſſ. 3, 5.. V. 3 und 
4 hatte er ſchon von Unterdrücungen geredet, und v..2 


. geingt, daß er ihnen Timotheum gefand habe, fie zu 


’ 


haiiptet, wovon ich 





ſtͤrken und zu ermahnen in ihrem Glauben, damit nie⸗ 


niand weich würde in dieſen Trübfalen, - Hieraus und 


aus dem, maß, er ihnen w. 5 ſelbſt fchreibe, fiehr mar, - 
daß diefer Verfucher feiner anders ſeyn Lonnte, als ein 
Verfolger, Unterdruͤcker. Hierdurch kann. der Apoftel 
ml die ganye Schaar der Verfolger, oder auch ben Ra— 
deigfüßrer berfelben:verftanden haben. Leugnet Dis jez 
mend., und laͤſt den böfen Geiſt die Verfolger anreizen; 
fe. if. dis.noch immer. Die alte Seger, mo man mas be= . 
fen habe, daß es nicht beiviefen 





werden fönnte. 
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Gefahren und saßen Dar’ Seele ZN ſchon aus: Sem! 
Grunde weit wichtiger, weil dieſe immer: fertlebt,, der 
Coͤrper zuletzt aber.-Burdh ben Tod in Frohheit heſche u 
mird. Und doch hat man im Pahflsınmi: ber Mamen ei⸗ 
nes Exorciſten oder Beſchwoͤrers als etwas: heiigra, gest! 
willen Perſonen unter ber Geiſtlichkeit beygelegt, die ſich 
unm bie Seele gar nicht bekmmern, fonberitamm:beswesn 
gen dba ſind, den Teufel aus dem Leibe zu Samen: ‚Ze 
der proteßantißhen Kirche falt der Exorcisinns alx eine 
be dndre Amtsverwaltung weg, ba der bey ver Taufe⸗ 
g !braͤuchliche hler picht mie claßificirt werden kann). 
18.. Rod eine Ungereimtheit bleibt·uuiß iͤhrig. 
ern Bes Teufel jemand beſitze, and dis Aßt mian ja im⸗ 
mer cörperlich geſchehen; fo offenbart er ihm die verbor⸗⸗ 
genfte Dinge, und laͤſi ihn auch fremde Eprachen (vor⸗ 
zuglic) Latein) reden; und doch vermag eu micht fo viel 
ber die Seele, daß fie die Sachen und, Sprache auch 
verſtehe und ſich des hreitern darüber, ‚grtfären „Fonpfe; ?. 
wenn bar Teufel wleder weg iſt. Ainh doch bepaupiem.s 3 
ſeine Potronen, daß. er geroifleemaflen, unmittelbar und. 
geradezu auf bie Seele, ober ben Verſtand des. Menfchen 
wirken koͤnne. ‚Diaboles — ratione immpedigte @ 
directe agit in mentem V nei. Diſp. P. . pag. 962. 
Concl 5 und zum Bereile Dermiejf oc 
auf einige papiftifche, Scribeuten ‚in weichen ‚man 2 er: 
fpiele, finden koͤnne. Aber unter, hundert Erzaͤblungen J 
handelt kaum eine von ber Berfinftzu —— d 
Des menfchlichen DVerftandes, oder. am le .,; 
irbrige reden bon dem Vexderben des Corvers ober ſeiner. 
Sapnamufgaften Geſchineidigkeit für allerhaud Werbre-. 
‚sb en 3% ’ ae —— 


* ae meiſt auigedient. Noch In bi $; 
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bungen.  : Karin aber-der TeufeldensBerftande'eine ſol 
che Richtung: gebemamd ſolche Eindrite ins Gedaͤchtniv 
machen „ae Seele mit Begriffin von Dingen berei⸗ 


chert werde dis ihr vorher vollig unbekannt waren: ſo 


muß man Ach wandern, daß ein ſoicher Menſch von dem 
allen bein Yosa mehr weis, ſo bald. der ihn beſitzende Geiſt 


ausgefahrtn äfty waͤre denun, daß ber Geift dieſe Ein⸗ 
drucke wicher/ mit ſich fortnehme : Aber in dieſem Falle 


iſt der Abmarſch eines ſolchen Geiſtes ja immer wahrer 

Verluſt Flur ſo einen Menſchen.Es entdecken ſich in 

dieſer Memung noch fo viele. anbere Vngereinicheiten, daß 

ich mein Buch:pr!äiner ungeheuren Groͤſſe aufſchwellen 

konue/ weem ich aues dayon egen wolle; war fa= 

gen: Kefe ı. Eee 1 
Jen ‚+ Bacitaffe eh. —* Tofu. 

3 t Cr Machtrag bed Ueherfetzers. * 

Sypener, der ſonſt fo einſie chesvolle wohlbenkende 


Mais, Ha” zu ſeiner Zeit eBen to fehr an Dee Süuhe ' 


dieſes Aberglaubens darnieher als ſeine übrigen Zeitge⸗ 
offer, "und erweilterte einen Aufſatz über. die. Verſuchun⸗ 
‚geh unb>Anfech ingerrzu dreh Predigten: D. Philipp 
aeob Syene s drey briguche edigten von Verſu⸗ 
ungen; Pnderlich von Der Anfechtung boͤſer, gott⸗ 


loſtr und — Gedanken, "mi welchen gläubige 


Kinder a iu Fännpfen: haben. Frantkfurth 
. 0. DE 1712 Ich will nur einiges daraus abfchrei= 


‚be; um die der — 5 — handgreiflich 
u ira Teufel iſt der Hauptfeind und Haupt⸗ 


gu dirachen. 
verſucher⸗⸗ —— leſichſam all ſein thun in dem 
—— leichſamall fein thun In dem 


0: Weiler zu ſchwach iſt, fich are 
erg ju machen, als mache er fi) an den 


(hen, 
„de pl an ihm: er barfl — mige- 
* all Be u lang, er ſich an Gott haͤe; daber 
»g —2* ſoran, daß an ſuchet ben wenſchen zu ver⸗ 
Tamm ua alfa von Gott ubzusicehen. 5.41." Damit 


N angeht ; ® ki er genau —3 — 
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Stellen wo deute vom Teufel geprinigt wehden. dar‘ 


„auf ben menfchen , morzu er etwa von natur ‚geffäigter 5 
„iſt. Wer des gelbes begierig ift, dem läffer er gelgen⸗ 


‚ heit vorkommen ; etwas ju gewinnen, wer ehrgeibig iſt 
u . -_ j d f . * ⸗ @ ) 
„zu even zu gefangen, wer wolluͤſtig iſt, feine hufte zu. 


. bien. ge 


„allezeit quf“eindrley meife gefinneg iſt. Wo er dann 


„rinbef, daß atıg feinem böfen eingehen gleichſam ſchor 


„ein funken anfängt zu glimmen, ſo verfäumer' ers nicht, 
‚daß er eben damal zunder und ſchwefel zutraͤgt, das iſt 


„ıterhand gelegenheit füget, damit der menſch dasjenige : 


giebt auch acht, wie, abſonderlich zu - 
„jederzeit der menſch geſtnnet iſt, wie fan dert nicht ben, 


De} 


„begehe, wozu erftft hat. Und das treibt der Teuffel - 


„ſo heimlich und ſiſtig, daß der menfch nicht merkt, daß 


„der Teuffel mit im fpiel ſeye fordern meynet/ es ſehe 
„eben fo ohngefäht geicheben: fiepel.fih alfe fo btlye: 


„tiger vor. 43, Wo Dann bie reuffelfthe der ſihun gen 


„oft fo verdeckt nd, daß man fell eingebew; well eg ei: 
„nen feinen fchein hat, wohl gar vor gute und Goidliche 
„Gedanken halt, und nicht arten, daß Sam des F | 
„ſuchers angengmmeng, ſtunmme fene. :44, Iß Der men 

„in noch, in gefabr in mangel, ſo perſuchet — gengeb: 
„niglicy alſo, ba er zu. mißtranen, verzweiffelung ann 
„kleinmuth tathet; gehet es aber einem wohl,ſo verſu⸗ 
„het er mit vermeſſenheit, ſtollz, trutz, unbule'afle- 
„mal mit den fühben, zu welchen er weis, daß das Yer- 
„derbte heiſch ſeibſ¶ in dergleichen zuſtand ging. zungigin 
„habe: 5% Wann wir dann. gedenken, Daß. glaichwohl 
„wie menſchen zu Gottes ebenbild erfebaflen, und unſere 


leiber (die Rede iſt von Beſitzungen)auch Gottes des 


„daß unfere hat unh "unfer ſieheh AUp-aebeillges." Daß 


„Herrn tempgf ud wohnungen Mm — Nja 
auch Chriſtag ſoſches an und In Diergeimaindı 


arsch 


X De Ri 


„rein tigkeit auffgerommen, ſo has man jr urſach, 


„ich drüber zu entfeßert / wie nreufichibenm bie ſunde wor 
„Gottes angeſicht fenn mufte, daß! er um betfelben wil⸗ 
plen diejenige, bie, Er..jonft ſy ba Ar 

. a" . , 9 a 2 


\ 


o 


ers: 


4 


v 


am.. meiften aufgeflärten Theologen’ nicht hinreichend 

wär. N. a RE 
en try: onen 

_ NER in wahe, daß die gemeine Theologie damielen hleichlam 

"einen Strom ausmachte, dem Weller. chtgegeh- arbeitete; 


"onaatuen oder are Abſicht vieler Stehen, 
99116. ſolche rehe Vorſtellungen auszubeffern, wich daher nach 
dem Unrerſchled Der Leſer, eben fo leicht erfane, alb andre 
das Gegentheil finden. Bekker folge feinen Begriffen auch 
Uvel wider Die h hermeneueifige Wahrheit, My. f. . 
zumäl Se ıı, 6 werngos iſt allerhingt eine . des 
Teufels, Werts man Zeither ein Meich Aber Die bei 
: Bagtga und Diefen jühlichen Dialekt mit. der dazu gehörigen 
Theorie fan man, ber erweislichen Hiſtorie wegen, nicht fo 
Ablegen, als es BGekler thutz Eunen Chriſten die eben ap 
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Bi nun — me. 122, 

". Kapitel MIR, - J 

Aus den weheign Abhandlungen che man nun, was man 
von dem Beroeife für bie gemeine Meitung zu halten „ und 


wie man die Jormislare , die ſich auf ſie beziehen, 
iu verſtehen habe. Fa 


ır — glaube mich uͤber die Sache Bent, und weit: 
LAuftig genug erklärt zu haben; um endlich, einmal’ 
zaom Schluſſe eifen zur duürfen. Ich habe es gezeigt was 
Schrift und Vernunft uns über die gemeine Meinung 
von Geiſtern, vom Teufel, von ben Wahrſagern und 
Zauberern, lehrt. Diefer dumme Glaube ftreitet wider 
Schrift und Vernunft; die Vernunft kennt Leinen Teu⸗ 
fel, keine Engel, keine Geiſter; fie weis von Iprer Exiſtenj 
n.dts, von Ihren Vermögen zu handeln noch weniger, umd 
von dem, mas’ fie wirklich thun, noch am allerwenigſten. 
Diejenigen, die Die Bibel nach nie ‚gelefen x und von der 
chriſtlichen . Religion noch nichts gehört ‚haben kennen 
keinen Teufel. Wir: wiſſen es aus der Bibel, aber es iſt 
zehnmal weniger; als man bardus. reifen will, oder aus ihr 
zu wiſſen glaubt. Man glaubt zwar, aß es uns die. 
Schrift geierz Gabe; wäs fir Toß-gefagt Haben; aber 
man hatte ben 4 Kon a a A 





rel gen. gi 
1. allen Me 
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Trorcismus ausnelben folte; nicht-nie Auguſtinu ſon / 

- dent auch Dplatußtuon deilede ziehe Die Viervendigien 
r ee: «daß di Peg 
. eu Kr und find te 
BE hal brie do "Zugabe gar 

35 * 

—X Won mike...) Kleider: var ‚Ella der, 
" Fi en: doloin / fr echa Ai An 


124 Drittes ih. Mennjehented- Kapitel. 

um befümmerte, ob es darin Ttehe, oder nicht. Der 
Bund der Zauberer und Heren mit dem Teufel if eine. 
ar: obe Kabel, don der das Wor — nichts weis, ja 
dieſer Bund ſtreitet offenbar ı wider den Bund Gottes 
und fein Wort, er iſt unmög'idh, und das 'unfinnigfte 
Gewaͤſche, das jemalß in ben Köpfen heidniſcher Dichter 
ausgeheckt ward. Und doc), haben ihn ‚niele groffe Theo⸗ 
logen unter den Proteftanten. vertbeidigt, und zum Theil 
mol felbſt erfunden. Denn ich finde kaum einen Papi⸗ 
ſten,der dem Teufel und den Zauherern groͤſtere Wun⸗ 
der ugeſchrieben hatte „. ‚ie Dandus, Zanchus und 
Conſorten gethan haben. Unglüdtiche Kirche, in der 

ein:ſeches Ungehener von. ‚Meänungen nicht allein gebul- 

ber, fonbern:aud), gehegt und gepflegt wird! | 
2ꝛ Ich fager geoduldet, denn wer wagte es bisher, 


u wenn er auch. selbft niche fo: abergläubifch: war, ſich die 


je: Hyaͤne ya roiberfeßen: — von ihr. zerriſſen· zu mer: 
vn? Voetius erzaͤhlt uns, (Diſp. Pt 3. paß 529) daß 
dais Buch bes: Miinhold Schein: Hand jey verbrannt 
nserden. : Der Mbnig fcheisb felbſt wides ihn, alſo mufle 
er feinen Fink ne Bein FR . yet der; 
sig? J ro zutgeſnutzt Harz 
en, unh damis:fie ‚auffer Verdacht bischen, ihm Shgen" 
fur Wahrdei verkauft zu haben, ſahen ſie lieber, daß 
das Buch verbrannt wurde, als wenn ſie es erſt haͤtten 
widetlegen ſolen Aber viele fi fromme Ehriſten die ge⸗ 
Risen ſchenverſtand hatten, und nicht ein mul. wu⸗ 
daß dag Buch verbraunt fg. Kb. dadurch zu beſ⸗ 


3 
Zu Imotden: " Dis war and meine Abſecht; aber 
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Bie man Die Sormulare neefhe ‚125 
gefommen., man hat ih und Diejenigen, bie eg mitihm - 
hielten, fiir Herenpatronen äusgefholfen, indem kıan 

ſich ſelbſt ganz für den Teufel veridante, und wie? nie 
melden Erfolg? Man lies die Bibel dacjenige fagen, tvas . 
man fich ohne die Bibel einmal in die Köpfe gefeße hate, 
von alle der Klugheit und Macht. des Teufels; und do 
‚trieben Feine weiter, alg Zanchius und Voetius, die für 
ihren eigenen Kopf Fragen beantworten wolten, Bienicht 
beantwortet werben koͤnnen, und »fo- fange daran ein: 
ſchraͤnkten, bis ſie ſelbſt uͤber alle Schranken hinaus wa⸗ 
ren, und das Ende nicht wieder ſinden Lonnten. Der 
gelehrge Voetius, den wir am beften fennen, wirft Difp. 
p lpæÆ: 917 über die Teufel folgende neun Fragen auf, 
um fie ſelbſt zu beantworten: 1: moher oder wovon find 
ie gefallen? 2. Was find fie, und von weicher Natur? ' 
3. We viele? 4. In welcher Ordnung und mit welchem 
Ausgange? 5. Wo waren ſie? i6. Zu welcher Zeie? 7. 
Worin beftand ihre Werfündigung ? 8: Wie groß war ' 
ihre Stunde? 9. Was war die Folge? Nun iſt es aus: 
gemacht., Daß ich aus der ganzen Bibel dieſe Fragen nicht 
beantworten kann; kann ich ſolch Zeug alſo noch Thec⸗ 
logie nerınen? Pag: 933.und 34 ſchraͤnkt er nun die Teu 
fel ein, und beſtimmt es Auf ein Haar, mas- fie thun 
und nicht thun koͤnnen; ich mag aber meine Leſer mit die 
fem Plunder nicht beſchweren, weil er fie nur verwirren 
würde. Mit den Spuͤckereyen und: Befeffenen batıw 
eben fo viel Papier derbuebem, und wenn er P. III. andat 
Hexenweſen komt; ſo kann er · das Enbe nicht wieder fin- 
den, UVnd dis ganze behrgebaͤube des Aberglaubens Be: 
ruht zuletzt dirf dem Bunde · der · Muſchen mit dem Ten: 
fel, und der Vorausfehnng‘; doß dieſer fü groſſe Dinar 
thun kann; Dleinungen, die die Bibel gar nicht begür: 


ſtiget. Voetius iſt indeffen doch noch weit beſcheidener, 
als Zanchius; den jener behauptet! doch noch nicht alle 
gerade vor der Fauſt ˖ wog, undweifekt bisweilen ch 
an diefem und’jenenr, woran Ranchins: wie.an ein Evan⸗ 

‚ Id’ ,Wrrg ray, Tr ii ig geht N 


! 
‘ 


d 
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gekum glaubt, Und doch geht Voetius noch fo ſehr weit, 
daß wir ung nicht entbrechen konnten, ihn hier zum Be⸗ 
ſchluſſe noch mitzunehmen, und zu wiberlegen. Dis ift 
die Urfache, daß wir nicht geradesweges fortgehen und 
ung, blos an das halten fonnen, was wirklich in der Bi⸗ 

bei ſteht. 

3. Weil man die geil. Schrift ſelbſt ſo erklaͤrt ‚baf 
fe der gemeine Meinung das Wort reden muß; fü Darf 
man fid) gar niche wundern, daß mau, bie Thedlogie mit 
gleichem Zwange belegt. Dis gefchieht nicht allein über: 
aupt, ſondern die Ordnung, das Betragen eines.jeden 

ein und was er als wahr behauptet, mihen ihm 
eine folche Aceymmobation fo nothwendig, daß jeine gan: 
ze Theologie, fein ganzes Syſtem fallen müfle, wenn 
‚man ihm den Grund wegnehmen wolte, quf den es er: 
bauet ift; ben Teufel mit feinen Helfers Helfern, den 
Bund, die, N des Bundes, bie Geheimniſſe und 
Wunderwerke. Dieſer Eeins kann er jur Unterſtuͤtzung 
feines schrgebäudes entrathen.. Mach’ diejem Syſtem 
koͤnten die Geheimniſſe bes Glaubens nicht gehörig er- 
klaͤrt werden, wenn.bie Geheimniſſe der Ungerechiigkeit 
- ihnen nicht zur Seite leben; kein Vorfall, der die Kir⸗ 
ZJe Gottes betraf, kann recht verſtanden werden, wenn 
man nicht auch fagen kann, wqas der Teufel für eine 
Rolle dabeny geſpielt habe. Und dis afles thut, glaubt 
und behauptet man, weil man in der. Bibel gewohnt iſt 

Dinge zu leſen, Die gar nicht darinn ſtehen, ihr einen 
Sinn unter zulegen; ben: fie felbfk durch ihre Ausdrüde 
gar nicht gibt, unb- ein theologiſches Lehrgebaͤude aus ſol⸗ 
en Theilen und Stucken aufzurichten / die ſich nicht von 
Gott herſchreiben. Man wirft —— auf, die aus der 
Blbel nicht beantwottet werben koͤnnen und doch putzt 
man dis Syſtem hin und wieder mit Schriftſtellen auf, 
bie indie Ohren fallen / oder fs uͤherſetzt find, daß man 
fe glaubt, ‚begehen. zu koͤnnen, ober die man endlich 


inmmer als Beweiſe anzufübren gemein geweſen ift. "ne 


2 











- 
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bloß eititt werden, ohne weitere Erklärung, ober Be- 

weis, daß fie fo zu verſtehen waͤren, oder mit der Sache, 

die man- damit beweiſen will, das geringſte u thun 
n. 


4. Wie waͤren ſie im Stande Dinge, die gar 
nicht wahr find, aus der Bibel au beweifen da fie bie: 


wreilen wahre Sachen fo hoͤchſt elend beweiſen? Man. 
nehme z. E. den Satz: daß es Teufel gebe. Diefen be⸗ 


wreiſt Boctius, Diſp. P.I.pag. 909 —— 1. 
Aus unzaͤhligen chriftſtellen, deren wir bey dieſen Saͤ⸗ 
ken einige angefuͤhrt haben. freplich nur angeführt, and 


— — — — — — 


weiter nicht) 2. Aus den Geſpenſtern, bie ſich aus na⸗ 
tirlichen Urſachen nicht erweiſen laſſen, (Ich habe noch 
nie Geſpenſter geſehen; ) noch von Gott und den guten 
Engeln herruͤhren koͤnnen, weil ihre Werke boͤſe und er⸗ 
logen ſind. Hieraus beweiſen ſoͤwol die alten‘, als auch 
die jezigen Heiden, wie auch die Nichtchriſten, 5. B. bie 
Nuhammebaner, biefe Wahrheit. Nach Woetit Da- 
firhakten müffen mir es aljo glauben, well es die Heiden 
und Muhammedaner glauben. Die erinnert mic) an 
einen gewiſſen Soldichmidsgefellen , der einem meiner 


Verwandten, der fin Wiedertäufer mar, bewelſen wol: 


ie, daß Chriſten wol Krieg führen dürften. Die Hei- 
den md Türken führen ja wol Krieg, ſprach er, warum 


ſolte es dern Chriſten nicht erlaubt feyn? Mein Vetter 


antwortete: eben Deswegen nicht, weil es Heiden und - 


Türken thun. Eben fo geher es ünfernt Voetius auch. 


Die Heiden wollen auch eben aus den Geſpenſtern das 
Daſeyn ihrer Daͤmonen, Larven, Lemuren und. Pe⸗ 


naten beweifen, welche Meimingen ich oben, B. r. Kap. 
erzähle Habe, und B.4. Kap. 3 werbe ich Die. Untaug ⸗ 
—*— dieſer Meinung j zeigen Haben, 
Voetius berveift feinen Gab. ig. aus ben { 
hen ‚ (Orakeln) die aus ben Erbhoͤlen, den don Biumen 
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föge man aufg ganze Regiſter von bibliſchen Skellen die 


_ 


und ben erg bi Galen ⏑ ⏑ ⏑ ⏑, — —— | 


.: ben man mit gleichem Erfoßg, wie den vorhergehenden 


us Orittes ug. Memgechtes Rapkel 


zu urgixen hat. . Er halt ihn alfo noch für.einen drin- 
genden Beweis, und beruft fech daben auf feine Streit 
ſchrift, de prophetia. ch berufe mich aber, ftatt. aller 

Antwort, auf des bin Dalen Schrift de Öraculis gen- 
tilium und feine Abhandlung von den FBeiffagungen. 
4. Aug‘ ihren Wirkungen in’ dem Menſchen und in den 
Befeſſenen; mie eben denſelben Erfolg. Hierbey ver. 
weiſt er uns aͤuf ſeine Streitſchrift von den Beſeſſenen, in 
de er init eber dem Seiften feinen Beweis fiihrt, als hier. 

Aus den Wirkungen, ‚die bie Ziuberer börvorbrin 
| 93 und, aus ihren Handlungen, ‚ mit eben demjelben 
Erfolge, . 

33. "Das waͤren. alio fi inf Deweisgrimde des be- 
ruviten Voetius für die Exiſtenz der Teufel, wovon nur 
der erſte Strom tauat. Dez wird aber nur blos genant, 
aber gar nicht als ein Beweis behandelt. : Cr verweilt 
unginge ing. Wilke hin, auf einige der. unzäptbaren 
Schriftäefien, die er. citirt hat, und Hilft fie mir hoͤch⸗ 
‚Mensicansordanzmäfig auffinden. Die meiften finde ich 
cheli L we .en die Namen des Teufels aufzaͤhlt: Diabo⸗ 
(98, Laſgerer; Matth. 4. Apoftelgefb..15. Daͤmonion 
und Damen; Matth 7, 22. Kap. 8, 31. Poneros, 
der. Döfe, March, 6, matifg tes Tonprias, die | 
Seifligfeitender Beshen. Ephel.6 Unreiner Geift. kur. 
4,39. Ein: Gall, Epheſ. 2, 2 — 23, 8. Lic. Se 
29. Ra: 9799. Bars og Geiſt. Sur, 7, 21. Der 
Oberſte, Fuͤrſt —A elt und dieſer Zeit. 
Johr naya. m 4,4 Oberkeit, Nacht, Herren 
der Weit, Gewaltiga, Kraft. Ephef.2,2. Kap.6,ıa 
Rim.8, 38. * blos weg. Rom. 8, 38. 3 
und Mataus —R —** Des ego En 








De eh Cor, zı, 8. 
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ageihan habe, da er ung dieſe Zeugniffe blos nennt, 
ohne fie einmal näher Ins Auge zu faſſen, ob fie das auch 
wirklich ſagen, was fie jagen follen. Das hab ich aber 
gethan; S. B. 2. Kap. 17. 18.19. 21. und da ich diefe . 
Stellm von Grund aus geprüft babe; fo kann ich es 
verfihern, daß die meiſten davon gar nicht reben, wo⸗ 
don fie meine meiften Mitbruͤder reden laſſen, die es fo 
von ihren Lehrern gehört und nachgefchrieben haben, und 
bona fide nachpredigen.. Und doch machen fie mir. den 
‚ Vorwurf: daß id) bie Schrift verdrehe, weil ich ihnen 
durch meine Unterſuchung ben Compas verbrehe, nad) 
den fie zu fegeln gewohne find, | 
6. Um die Befigungen zu beweifen, bedient ſich 


der fonft gelehrte Voetius eben folder feichten Gründe, 
als die vorigen find. Pag. 1020. Alſo 1) aus Stellen ' .' 


. derbeil. Schrift. Matt. 4, 24. Kap. 8,16.28. Kap. 9, 
32. Kap. 12,22. Kap. ı5,22. Apgeſch. 8,7. Kap. 19, 
12.13. Luc. 4, 3, 41 Abermals Schriftftellen ohne alle 
Critil. a) Weil Ehriftus feinen Juͤngern die Macht 
gegeben, Zeufel (Dämonen) 'aus den Befeffenen zu - 
‚ treiben, und dieſe zu befreyen. Match. 10. Marc. 16. 
fuc.9. Aber diefe Stellen beweiſen es ja nicht, daß 
diefe Dämonen das gemwefen find, was wir uns unter 
Teufeln denfen, 3) Weil einige Handlungen der . 
Beieffenen nothwendig auf den in ihnen gegenmwärtis . 
en und wirkenden Seufel .C ad Daemonem) zurück 

führen , „EC. das Sprechen fremder und vorhin uns 
befannter Sprachen, ( aber fteht Davon in ben ange- 
führten Stellen eine Splbe?) das Öffenbaren vorher 
ganz unbefannt geweſener Dinge, (aber hat das ein 
einziger dee von Jeſu und feinen Apofteln ausgerriebener - 
Dämonen jemals un ?) das Heben und Tragen 
ungeheurer Laften u.f.m. Aber auch davon findet ſich 
in den angeführten Schriftftellen feine Spur. 4) Die 
allgemeine Erfahrung aller Art in alten und neuern 
Zeiten. Auch biefer werde ich, mit Froutas des F 
en 


Bert. bez. 8.3 


Ir 
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fen Mannes, im vierten Buche den Boden ausfchlagen. _ 
Moc füge sr die Uebereinſtimmung der Kirchenväter, 


Concilien und unferer fomol, als der lutherfchen und 


fatholifchen Thenlogen , als einen Beweis mit hinzu. 
Diefer Beweis ift eben fo bundig,.afs Lie zufezt fommen« 
den katheliſchen Prieiter. Hierauf nenne er verfchiedene 


feiner Gemährmänner , und mehr als ich ihrer fenne. 


Wenn es indejlen folcher Sceribenten zehnmal weniger 

gäbe; fo wäre meine Arbeit nicht fo nöthig gemwefen. 
7. Nachdem er von pag. 985 bis 998. weitlaͤuſtig 

tiber die Geipenfter,, ihre Urfachen, ihr Thun und ihren 


- Unterfchied geplaudert hat, komt er endlich S. 999 auf 


die Frage: eb es auch Gefpenfter gebe? Und ehe er fie 
beantwortet, wirft er erft weiblich mit ben Scyimpfna: 
men neue Epifureer, Sadducaͤer, Trengeifter, David 
Sorifianer, und Iucianfche Spoͤtter um fich, mit de: 
nen er diejenigen fronet, die feine Geſpenſter leugnen und 
für Maͤhrchen halten, wie ih tue. Sein fogenannter 


- Beweis beſteht abermals 1) in einer Menge zuſammen 


gerafter Schriftftellen: Matth. 14, 26. Marc. 6, 49. 
$uc, 24, 37.38.39. 66.6,19.20. s Sam. 28. wo das 
Gefpenft Samuels gefehen wird: Man fehe higrüber 
die Schrifterflürer nad). - (Nun, die habe ich fo ziem⸗ 
lich alle nachgefehen, und finde freylich, daß die es ſo 
erflären; aber ich habe die Schrift felbft auch) nachgefe: 
ben, die fagt es mir nicht.) Beza, fährt Voetius fort, 
zieht. Matth. 4, 1.2. 3. in feinen Anmerkungen über 
Matth. 14: auch mit hierher, und Die Umſtaͤnde Dieier 
Verſuchung geben v8 genug an. die Hand, daß hier 


eine ſichtbare Erfcheinung des Teufels mar. -- (Der | 


ſpukte alfo ben ‘hellem Tage in der Wuͤſten, auf dem 


- Berge und im Tempel herum.) 2) Aus eben Den Bruns 


den, aus weichen wir Das Daſeyn der Befeffenen be⸗ 
wiefen. 3) Ausder Analogie: denn gibt es- befeffene 

und beſitzende Teufel; fo gibt es auch Gefpenfter, das 
ift aßiſtirende und erſcheinende Taufel, Nach eben pr | 





— 


ſer demonſtrirenden Methode kann ich dann auch ſagen: 


gibt es beywohnende Geiſter im menſchlichen Eörper; . 


nemlich menſchliche Seelen; fo muß es auch afiftirende 
Seelen geben, die aus dem Fegfeuer oder anders woher 
zuruck kommen, und uns bisweilen erſcheinen. 4) Wenn 
es Zauberey und zauberſche Wirkungen gibt; fo muß 


es auch Geſpenſter geben u. ſ.w. 5) Wenn es Teu- 


fel (Daͤmonen) gibt, die in der Luft und auf der Erden 
herum ſchwaͤrmen, und die auf den Menſchen wirken, 
nah Epheſ. 2, 6. ı Per. 1. fo kann man auch ihre den 
Sinnen merfbarg Erſcheinung, d. i ihr Spuken nicht 
leugnen. 6) Aus der Geſchichte Hiobs, Kap. 1. 2. 7) 


Es gab ja ſelbſt im Stande der Unſchuld ſchon eine - 


Erfheinung des Teufels, 1Moſ. 3,1. 2. verglichen mit 
2Cor, 22,3. wer wills denn leugnen, Daß es auch 
nach dem Sale dergleichen Spukereyen gebe?! 8) Be— 


\ 


| ruft Voetius fich wieder auf die Erfahrungen, die Dich⸗ 


ser und Redner und wol zehnmal fo viel Theologen un: 
ſer Kirche, bewahrheiten und gehabt hätten, als jenials 
Prepheren und Apoſtel exiſtirt haben. Wer dis Dritfe 
Buch meiner bezauberten Welt bis Hierher mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit gefefen —9 wied ſelbſt wiſſen, was an beim 
vierten Beweiſe ſey, und das dritte Kapitel bes zwenten 
Buchs wird ihm ſagen, was er von dem Luftteufeln ju 


halten habe; und a —* = 29. wie man ſie als 
.. Die Se 


der Schrift beweiſe. ſchichte Hiobs und, Panli 
findet er im. Axten Kapitel erklaͤrt, und das zwanzigſte 
Kapitel wird ihm zeigen, daß ‚man ben Teufel bey der 
Geſchichte des. Falls, wo er gefpufs.baben; oder ſicht⸗ 
bar erſchienen ſeyn foll, nergebeus ſuche. Die Erfah⸗ 
rungen, bie den achten Beweis quamachen follen, werde 


id) im vierten Buche wegraͤumeg. 


8. Sein’von der Zouberey bergenonmaner Beweis 


kann benn erſt belcuchtet werben, une man weis, was 
er barunter verfteße..: 1: Base. 3. Pag, Sägyennt er fie eine 
verborene Kunſt, um ae zu thun, und zwar 


durch 


— 


! 
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durch Hülfe des Teufels. Diefe vorgebliche Wunder: 
:thäter wiflen aber von den Maturfräften, ber Kunft und 
- dem Betruge gar nichts. Daß es eine verbotene Kunſt 
ſey, geftebe ich gerne ein, wenn man den Teufel nur 
‚wegläßt, oder Voetius muß mir feine Gegenwart und 
Mitwirfung beweifen. Dis ſucht er zwar zu thun, in 
dem er Schriftfiellen auf Schriftftellen haͤuft, aber frey⸗ 
lich nach feiner Art, da er fie bios citire, ohne ſich die 
Mühe zu geben, fie zu erklaͤren und die Beweiskraft an: 
zuzeigen. S. 565 gibt er uns folgendes Regifter : 2Moſ. 
7,12. Rap. 8,7. 18. Kap. 22, 18. 3 Moſ. 19, 3'. 
4Moſ. 27,1 :4. Kap. 23,24. 3Moſ. 18, 10. 11.12. 
1 San. 28,8. 19.14.15. 2 Kon. 23,24. Kap. 33, 6. 
ıChron. 10,13.14. Pf.58,6. Ef. 8,19. Kap. 47,9- 
1232. 13. Kap. 29, 3. 10. I1. Ser. 27, 9. Dan. 2,2. 

Mich.5,12. Pr. Sal. 10, 11. Apgeſch. 8, 9. 11. Kay. 
13,6. Kap. 16, 16. Kap. 19,13.14. Gal. $,20. Offb. 
21,8. Der heil. Geiſt nehme Jer. 8, 17. und Gal.3,ı 
das Gleichniß von Der Zauberey, und 1Sam. 15,25: 
vergleiche er die Suͤnde des Ungehorſams mit der 
Suͤnde der Zauberey, als der allerſchwerſten. Man 
erwege dieſe Schriftſtellen, heiſt es weiter, und denn 
vergieiche man jie mit den Auslegern, Vaͤtern der ab 
* ten, mittlern und neueren Zeiten, mit Papiſten und 
Proteftanten ohne Ausnahme. Sch habe alle Diele 
Stellen und mehrere geprüft, "und ich harte der Huͤlfe 
aller dieſer Ausleger nicht nöthig, da mir eine Pleine aus 
gefuchte Anzahl der beften Interpreten genug mar. Und 
boch habe ich gartge vierzehn Kapitel, von dem vierten. 
bis zum fleberzehenten Dazu verwandt, wo Voetius mut 
zehen bis. zwoͤlf brauchte. Der Leſer mag es nun 
beurtheilen, ob es Voetius durch bloſſes citiren befferb® . 
tiefen habe, daß. dieſe Scellen von der Zauberen bar“ 
"dein, als ih, Duß din Bibel nichts davon wiſſe, da! | 
die Sache bie anf den Grund unterſucht babe? 
. NT TEN tn 
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Ä 9. Da die Schrift alfo nicht dazu gebraucht werben . 

kann, bie Zauberen daraus zu beiveifen, mas fünnteuns 
denn fonft noch von ihrer Epriitenz überzeugen ? Voetius 
fruge feinen zwenten Beweis auf Erfahrungen, er haf 
aber felbft feine gemacht, fonft koͤnnte man ihm noch eher 
glauben, ſondern beruft fid) bios auf einen Applionius 
Tyanaͤus, Simon den Zuuberer, Johann Saufl, . 
Ehriftoph Wagener u,a.m.. Aber folche Dinge nenne 
der Apoſtel ungottliche, altoettelihe Fabeln, ‚bie wie 
von keinen betagten und in der Schrift betriebenen Maͤn⸗ 
nern erwarten folten, und die ic) fchon vermarf, che ih 
alt war. 3) verweift Voetius ung auf die Decrete der, 
Concilien, und den papiſtiſchen Caranza, ber fie im 
Auszuge geliefert hat. Zur andern Zeit verwirft Voetius 
minder wichtige Dinge, meil bie römifche Kirche fie an 
genommen hat. Weiner Seits habe ich ben den päbft- 
fihen Decreten, nichts zu erinnern, wenn fie von dem 
Schlage find, als das war, deſſen ih Kap. 17. M. 10. 
gedacht habe... Aber dann beweiſen fie dasjenige auch 
nicht, was Voetius vermittelt ihrer bemweifen will. 4) 
Die Yebereinftimmung der Kirchenväterr. Ich babe 
ihrer B. 1. Kap. 15. mehr angeführt, als Voetius nennt, 
und wenn dieſe die Zauberey beweiſen koͤnnen; ſo habe 
ich eher für als wider dieſen Aberglauben gearbeitet. 5) 
Die Vebereinftimmung aller Theologen von jeder Kir: 
chenparthen ; bier nennt Voetius eine Wolfe von Na⸗ 
men. 6) Die Gefege aller Völker. Hierbey nennt 
er die Mechtögelehrten. 7) Die allgemeine. Erfah⸗ 
‚rung. Die geht wieder eben fo weit, ala bie Erfahe 
rung wegen der Gefpenfter und Beſeſſenen. 8) Die 
eberintimmung aller Völker, von mag für einer 
Religionsparthey fie auch fepn mögen, Hier führt er 
viel mehr Schriftfteller an, als er Zeit gu lefen harte. Voe⸗ 
tius verwickelt ſich zulege ganz in ber Menge feiner De- 
mweismittel, unb mas billig das neunte, Argument haͤtte 
feyn follen, macht ex zum fiebenten,. nemlich das lu⸗ 


ca 
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:, eanonicam, oder das päbftfiche Recht, aus bein ic, 
* Kap. 17.N.9. bereits das Mark gezogen babe. 9) ci> 
gentlich 10) Die Geſchichten und Ersählungen von 
den Zauberfehulen. Er nennt hier blos diejenige, die 
vormals geweſen find, bie aber noch jezt in Lappland bluͤ⸗ 
ben, hat er Übergangenz bie ich aberaus dem Scheffer, 
B. 1. Kap. 6. N. 4. befannt gemacht, und worüber ic) 
B.4. Kap. 14.N. 2. meine Meinung näher fagen merde, 
‚heimlich daß dieſe Schulen für unfere erdichtete, Hereren 
‚gar nichts. beweiſen. — 
1. Da alſo die Schriftſteller die Bibel ſelbſt, in 
der Vorausſetzung, daß fie das wirklich fage, mas fit 
ſaden foll, nur fo obenhin cltiren, um einige angenom: 
mene $ehren-aus Ihr zu bemeifen, ohne fich Im geringften 
darum zu befüimmern, 86 .fie auch’ fo verſtanden ſeyn 
wolle, und. dasjenige wirklich beweiſe, was man- bemie- 
fen haben. wi; fo darf. man ſich gat nicht verwundern, 
daß man auch die kirchliche Formulare mit ju Hülfe ge;0: 
‚gen und fo lange gezerrt hat, um fie mit bein, was die 
Bibel fügen ſoll, einſtimmig zu kriegen. Durch diefe 
Formulare ( ſymboliſche Bücher der beigifchen Kicche ) 
‚verfiehen wir jezt unfern Catechismus, und unfer Glau⸗ 
bensbefenntniß, net den Einfchränfungen oder Regeln 
der Dortrechtiſchen Nationalſynode, d.i. der Spnode DE 
ganzen niederländifhen Nation, und-niche einer beſon⸗ 
‚dern Proyinz; "(dig eine provincial Synode bey ung ges 
nannt wird,) die in den Xahren 1618 und 1629 we: 
‚gen des Schlema der Memonftrgnten gehalten wurde. 
. Der Catechlsmus ift jedem bekannt; Die Tonfeßion ft 
hinter die meiſten Bibeln, Teftamente und Gefangbb- 
"chef, die von Hleldhen Formate find, gebunden, abtt 
“ m Prediger fefen fe fleißig, und einige gar 
fie hicht verbunden find, bartıher zu predl: 
ber den Catechlsmus. Die Acten ber Dort: 
Synode fiept von Hundert Predigern kaum ei⸗ 
ner, weil ſie In weniger Händen find, Und boch * 
pflich: 


“ 
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pflichten ſich alle durch Unterſchrift zu biefen kirchlichen 
Symbolen, weil fie (quia) mit der Bibel einfiimmig 


find. Ueberdis gibt es noch Formulare ( Siturgien) fuͤr 
den Öffentlichen Gottesdienit, für Taufe und Abendmal, 
fir Die Einfegnung der Eheleute, Prediger, Aelteſten 
und Diaconen, die aus dem Gebrouche' bekannt genug 
find, und Gebetsformulare, die indeffen von den wunig- 
ſten gebraucht werden. In diefen Formularen finder 
fich denn auch Die Lehre vom Tenfel und Conforten, bey 


. % > eo." . 


der wir uns noch ein wenig verweilen müffeh, ' 
r ’ , > nt .. ‘ . Ent pe 


"rs. Diefe Formulare Finnen newlich mit dem 


Worte Gottes nicht einſtimmig ſeyn, falls ſie etwas ent⸗ 


halten, dem die Bibel widerſpricht. Auch koͤnnen wir 
es nicht wiſſen eder ſagen, ob dieſe Formulare mit der 
Bibel einſtimmig find, hg dieſen ober jenen Lehrpunct 
betrift, ohne ung vorher davon zu belehren; was die 


heil. Schrift daruͤber lehrt Nun wiſſen wir es bereits, 


was ung bie Bibel uͤber Zauberey und alles dasjenige 
foge, was dem- Teufel zugeſchrieben wird, "Folgitd) Pbn- 
nen: unſere ſymboliſche Buͤcher feine Meinungen Ichren 


die, mie ich gezeigt habe, ſchnurſtrakz winer die Schrifte — 


angehen.Komt in ſelbigen nun etwas wur, "Das der⸗ 


gleichen Anſchein wider ſich has; fo moͤſſen die ſymboli 
ſchen ⸗Bücher entweder nicht in allen Scuͤcken mit der 


Bibel uͤbereinkommen, oder fie muͤſſen bey fülchen: Stel« 
fen fo erflärt und nerfkanden, werden, ads; te heil. Schrife 


«8 fordert. Dis lezte iſt es nun, fo ich Hier kuͤrzlich bee 


reifen will, um zu zeigen, daß die reformirte Kirche, die 
fich du nach dem Worte Gottes verbeſſerte und gereimigte 


‚Kirche nennt , wenn ſie itgend in ihren fombhffkhen Buͤ⸗ 


chern erwas behquptet',' nicht anders verfjanken ſeyn 


‚wolle‘, .als. die heil. Schrift felbft dayon lahrt. v Es ift 


auch unſere Schuldigkeit, dahin zu [eben ,ndafı ein For- 

mular nicht bem andern, oder-fich ſeldſt˖ miberfbreche, 

und despoegen müllen wir · alle Widerfprüche zu hehen ſu⸗ 

. , u. ? j ._ Fa en, 
i 2 


⸗ 


N 


4 
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“dien, die etwa nicht vorſichtig genung gewaͤhlte Worte 


verurfachen möchten. 


12, Mun habe ic) in dieſer Rücfich feichte Arbeit, 
da weder unfer Eatechismus, *) die Confeßion, noch 
die Liturgie einen Bund der ‚Zauberer mit dem Teufel 


kennt. Eben fo wenig kennen fie die uͤbrigen Werke ber 


fogenannten Zauberer, die fie durch Kraft des Teufels, 
in der $uft, zu Waſſer und zu Lande, an Menfdyen und 
Dieb, durch Wind und Wetter follen verrichten Fonnen; 
fie fernen feine Beſeſſene, feinen , der durch den Teufel 
weiſſagen und fremde Sprachen fprechen koͤnne, keinen, 
der durch ihn verborgene Dinge offenbaren könnte, und 
keine Öefpenfter. Von dem allen fagen unfere ſymboli⸗ 
ſchen Buͤcher gar nichts, und wer ſich davon iberzeugen 
will, der fefe fie. Und was die Dortrechtifche Synode 
bereift; fo bat man fie mit Diefen Dingen gar nicht be: 
Bellige, und ihre Regeln, auf die unfere Profefioren, 
Prediger und Canbibaten ſowol, als auch die übrigen 


ſymboliſchen Bücher durch Unterſchrift verpflichtet wer: 


. ben, find eines ganz anbern Inhalts, und berühren die 


fen Streitpunet mit keiner Sylbe. 


13. Um nun zu zeigen, daß ich. nicht bas geringſte 
überfchlagen will, fo habe ich, meinen Leſern zu gefallen, 
alle ſolche Bfärter aus ben Formularen zuſammen gefucht 
und aufgefihrieben, ſowol aus ſolchen Formularen, die 
wir nit unterichrieben haben, als aud) aus ſolchen⸗ 


e es. 
| 9 Giacuq. iſt alſo Die beiiſhe Rice, als unfere inhenge 
Kirche in der Graſſchaſt Raugneberg, „Die in ihrem Catechs⸗ 
‚ mo'auf die Frage bepm zweyten Gebot: Was iſt Zaubern? 
noch bis diefe Stunde anfivertch muß: Zaubern if, wenn 
ein Meunſch von Gott abfällig wird, *8 Teufels 


Zu Berbündnis riet, feinen Tauffs Bund 5 — 


d Gotſes Namen, Wort oder Geſchoͤpf 
Pen Dingen brauchet, en und Vieh —* 
helfen oder zu ſchaden. Iſt da Auſklarung moͤglich, wo 
man dergleichen Sanerteig nicht autfege ? 








, - 
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die wir find verpflichtet worden, Damit man fehen koͤnne, 


was ſie vom Teufel und dem Zauberweſen ſagen. Der 
Catechismus ſpricht vom Teufel bey Gelegenheit des 


Süundenfalls und Erloͤſung der Menſchen. Vom Sun: 


denfalle heiſt es auf die neunte Frage: daß ſich der Menſch 
durch Eingebung des Teufels des goͤttlichen Ebenbildes 
beraubt habe. Dis Wort felbft iſt ſchriftmaͤßig, denn 
ſo hatte es der Teufel dem Judas Iſcharioth ins Herz 
gegeben, daß er Jeſum verrathen ſolte; Joh. 13, 2. 
welches v. 27 ausgedruckt wird: Und — fuhr der Sa⸗ 
tan in ihn. Luc. 22,3. heiſt es: es war aber der Sa⸗ 
tanas gefahren in den Judas Apgefch. $, 3 fagt der 
Apoftel zu dem Ananias: warum bat Der Satan dein g 
Herz erfüllt. Keine diefer Steffen babe ich B.2. K.ı8_ 
überfchlagen, aber dort erfläretich es auch, wie dis gu 
verftehen fen, nemlich von dem Boͤſen, das in bem Men⸗ 
ſchen jelbft ift, in fo weit, als es von bem Teufel feinen . 
Urfprung hat; weil feine andere Erklärung mit dem or⸗ 
dentlichen Inhalte der Heil. Schrift beftehen fann. Und 
da fie von dem Falle Adams nicht fo fpricht , als habe es 
ihm der Teufel eingegeben, auch. felbft den Teufel in der 
Gefchichte des Falls ı Moſ. ʒ gar nicht nenne; fo halte 
id) mich an meine Unterſuchung Kap. za und ich nehme 
hier das Wort im Carechismo fchlechtweg In demjenigen 
Verſtande, als uns die Schrift lehre, nemlich dag der 
Urfpung der Sünde vom Teufel fen. — 

14. In AÄbſicht des Standes der Erloͤſung und 


+ 


Gnade fagt der Catechismus auf die erſte Frage: daß 


mein Erloͤſer mich von aller Gewalt des Teufels erloͤſet 


habe. Wenigſtens kann man dieſe Antwort nicht wider 
mich gebrauchen; und ich will zuſehen, wozu Ich" fie no? 
im folgenden Kapitel werde ‚gebrauchen Fünnen. Auf 
die 3afte Frage wird geſagt, Daß ich wider die Sünde 
und den Teufel fireiten müfle, ‚und auf die 127fle 
Frage, dag unfere Todefeinde der Teufel, die Welt 
und unſer eigen Fieiſch nicht aufhören ung N 
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Muß ich hier durch den Teufel denjenigen verſtehen, von 
deffen Gewalt mich Chriftus erloͤſet bat, und zwar von 
aller Gewalt; fo fann ich nicht begreifen, wie ich ˖noch 
täglich von ihm koͤnne angefochten werden, und noch in: 
mer mit ihm zu fämpfen habe; denn jeber, der ba ſtrei⸗ 
fer, thut und leider Gewalt. Bin icdy von ihm erlöfl, 


als von einem Bürtel ynd Kerfermeifter, jo iſt eg eine 


unerhörte Sache, daß ihm nach wie vor noch immer fren 
jichen folte, diejenigen anzugreifen, die der Richter fren 
gefprochen.bat, und daß. diejenigen, Die zu. ihrer groſſen 
Freude gus ben Banden frey gemacht merden, dadurch 


ich einer neuen Gefahr qusgeſetzt fehen folgen, fih mit 


dem Kertermeifter herum zu fehlagen, als waͤren fie aus: 


- gebrochen und. nicht rechtmäßig losgeſprochen. Ich glau: 


be nicht, daß ein. Gafaugenwaͤrter unter uns, ber fih 


dergleichen unterfteherr wolte, feine Bedienung fange be: 


halten würde. Und doch hat uns Chriftus vollkommener 
aus des Gewalt des Teufels. erlöft, als hier je, ein Ge 
fangener von der Juſtiz für frey erklaͤrt ward, bie nicht 


perſcchert, daß der Freygeſprochene niemalg wieder in ger 


diejenigen, Die unſern Catechismus fo, erklären 


fängliche ‚Daft gerachen ſolle. ch möchte wiſſen, A 
Piz 


‚yerftehen, daß die Seinpe, miber. welche sin. Chrift zu 
fkaͤmpfen bat, da, wo von einem ſolchen Kaimpfe die Rede 


iſt, alle pflegen genannt zu werden” Wo nichtz fo wur 
de unfer Cätehismus.ben einem fo wichtigen Cap 
sel ſehr unvollſtaͤndig ſeyn. Müſſen fie aber ge genannt 


‚werden, moher kommt e8 denn, daß ar einem: Orte der 


Teufel.und die Suͤnde genannt, bie Welt aber und das 


Fleiſch qusgetaſſen wird, an emem andern Orte aber vom 


Teufel, dem Fleiſche und der Welt bios die Rede iſt, 


und nicht Yon der Sünde? Oder iſt dieſe etwa mit dar⸗ 


‚unter begriffen 7 Die heil, Schrift verbinbet nirgend dieſe 


x 


! 
T 


wen ober glle drey Worter m einer Stelle mit einander , 
jondern gebraucht das eine hier, bas andere da. 


. Se. . 


thue 
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hue dem Catechlsmo alſo kein Unrecht, wenn ich ihn ſo 
etehe, wie ich die Blbel verſtehe. N: 
15. Die Sünde ift, nach dem Ausſpruch "Pauli; 
"Sünde, die in mir wohne, Roͤm. 7, 17. und Das 


die fleiſchliche, afgeborne duft zum Boͤſen, v. 14.18. 
welches miderftreitet Dem Gefes in meinem Gemuͤthe, 


nd nimt mich gefangen in Der Sünden. Geſetz, wel—⸗ 


hes ift in meinen Gliedern v. 23. Dis Fleiſch gelu: 


kt vider Den Geiſt dicſelbige ſind wider einander: 
Gall, 5,7. Dis iſt ice der Streit 'nider das Fleiſch. 


Der Teufel ift ein Loaͤſterer der um uns Kergeht und 


ſucht, wo er etwas finden koͤnne, unfern guten Wandel 
in Chriſto zu laͤſterit, und Boͤſes von ums zufprechen, 
damit es ſcheinen möge, als litten wie als Mebelthaͤter, 
damit · er uns verfihliigen koͤnne. So habe ich dieſe 


. 


Stelle 1Pet. 5, 8. nebſt andern oben, Bo2. C. I7. 
N, 4. mit Gründen letklaͤrt die man' daſelbſt nachleſen 


far. Und was 'iſt die Welt anders, als die vergaͤng⸗ 
liche &uft Der Melt, welche die Glaͤubigen fliehen ?2 Per. 
1,4. aber Diejenigen ‚die fich nicht befleißigert ihren Be⸗ 
ruf und ihre Erwaͤhlung feſt zu machen, ſtehen in Ge— 


fahr, wieber zu firtuichele: v. q. Deswegen warnt 


ung auch JohamesGaß wir uns nicht ir die Welt ver⸗ 
leben füllen, die nur in Flelſcheslufi, "Augenluft und 
hofdrtigem Leben beſteht. oh. 2, 18.78: . Das find 


01 


alſo dieſe drey: Dar Tafel, d.i. alles, was dem chriſtli. 


chen Wandel widerſtetztz Laͤſterung, Drohung, Berfol- 


gung, Unterdrückung, wodurch ein: Chriſt hier leiden 
muß. Die Welt, di. alles, mas im dieſem Leben das 
Fleiſch um Misbrauch / Uebermuth mm Frechheit reisen 
und verführen kann. Das Fleiſch iſt, Der unwiederge⸗ 
bone, ungebeflerte Thell Bes Menſchen, das Ueberbleib⸗ 
ſel des angebornen Verderbens. So mie nun Welt 
und Suͤnde feine Perſonen find; Te iſt es hier ber Taufel 


arch nicht. Dis alles wird unter den Werken des Teu⸗ 


fes mir inbegelffen, wider welche unſer Catechisnips 
J | an 


U 
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una bitten lehrt, Srage 123 ;und nach der Schrift Fann 
darunter nichts anders verfianben werben, als alle Ge: 
malt, bie ſich wider Gott und feine Kicche empört. 

| 16. Die Zauberen und Wahrſagerey, die in ber 
Antwort auf die 49te Stage mit unter die Sünden wi: 
Der das erfte Gebot gesäßlee werben, nehme ich in dem⸗ 
jenigen Verſtande, in welchem fie die Schrift felbft, wie 
ich-gezeigt habe, nimt, und wenn ich anders dächte, fo 
wuͤrde ich nicht fagen koͤnnen, daß ich unfern Catechis· 
mum für confern mit dem Worte Gottes hielte, welches 

ich doch von Herzen thue. Sügen und Trügen heiffenin 
der ; Antwort auf die 11 2te Frage, eigentinmliche Werke 

des Teufels und dis kann ich mir mit der Schrift leicht 
gefallen laſſen. Dieſe erklaͤrt den Teufel fuͤr den erſten 

Kigener, Joh. 8,44 welches ich oben, B. 2. Kap. 18. 
R. 1. 12 an feinem Ort erklaͤrt habe. Und iſt man da⸗ 

mit noch nicht zufrieden; fo Lam man ſich ja aus dem 

Namen Teufel ſelbſt Rachs erholen, der einen Läfterer, 
fügener, Angeber und Betrüger bedeute. Alle biefe 
Namen finben. fich in den verſchiedenen Uberſetzungen 

der Bibel, - - 

7. Num bin ich mit den, Catechismo fertig, und 
gehe zur Coufeßion über. Mit dieſer vertraͤgt ſich das 
ſenige, was ich bisher geſchtieben habe, recht gut, info 


wweit ber zwoͤlfte Artikel von ben Teufeln, mit dem Zufaße 


boͤſer Geiſter ſpricht. Da aber das Wort Teufel von 
dem griechiſchen Namen Asaßorrs herkoͤmt, welcher im 
neuen Teſtamente nur dreymal in der mehrern Zahl ge 
‘braucht wird, . welches unfere Ueberfeger einmal durch 
Anklaͤger, unb zweypial durch $Afterer, immer niemals 
aber durch Teufel gegeben haben : fo muß man, umgut 
Deutſch zu ſprechen, fagen, baß hier Feine Teufel anders 
"vorkommen, als wirflihe Menſchen. Was aber den 
. Zeufel in der einfachen Zahl betrift, C wie fie bas Wort 
AuBcror überfegen, das fie mit eben Dem Rechte durch 
gäßterer, Werklaͤger, hätten geben konnen ) in ſo weit, als 


man 
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man ung verpflichter, den böfen Geift darunter zu ver 
Aehen, fo fagt uns bie, Schrift von ihm, daß, er feine 
Engel habe ‚von denen er das Haupt ift, wieich B. 2. 
©.12.M.4. 5 gezeigt habe. Sie gibt ung auch zu ver- 


ſtehen, daß fie Feinde Gottes undralles Guten find, de '. 


nen das ewige Feuer bereitet it, an welchem Menfchen, 
die Feinde Goftes und. bes Guten ſind, Antheil haben 
follen. Matth. 25,41. Aber daß fie im Stande find, 
gleich Mördern nad) ihrem Vermögen auf die Kicche und 
jedes einzelne Glied berfelben zu lauren, und durch ihre 
Berriigeren alles zu verderben und zu vermüften, bas 
fteht weber beim Buchftaben noch dem Wortverſtande 
‚nach in der heil. Schrift. . Auch das. fteht nicht da, daß 
fie um ihrer eigenen ‘Bospeit willen zur ewigen Verdam⸗ 
niß verurcheilt ſind, und: täglich den fehreflichften Mar- 
tern entgegen feben; ob es gleich int zroölften Artikel un⸗ 
ferer Confeßlon ſteht. Aber nad) der gemeinen Erklaͤ⸗ 
tung der Sehrer unferer Kirche, find bie Höfen Engel von 
Anfange her zur Höllen verftoflen, und mit Ketten ber _ 
Finſterniß gebunden, 2Pet. 2,4 nicht um dann und warın 
(osgelaffen zu werben, um tägliche Pladerenen und Strei- 
feregen wider die Kirche vorzunehmen, denn es find ewi- - 
ge Banden, womit fie gebunden find , die niemals. wie; 
der aufgelöft werden. Jud. v. 6 Hieruͤber hab ic; meine 
Meinung B. 2.€.9 ſchon geſagt. | 
18. Im 1 zten Artikel fteht zwar, daß bie Teufel‘ 
ungerecht handeln, woran fein Zweifel ift, aber dag fie 
auch Handel und Verkehr mit den Menfchen Hätten, fteht . . 
nicht da. Im ıaten Artifel if meiſt alles gejagt wor: · 
den, was von ber Sache gefagt werben kann, aber fein 
Jota, das nad) ſolchem Umgange des Teufels mit den 
Menfchen ſchmeckte, oder von feinen Wirkungen, in und. 


-Befeffenen behaupten will. Es wird zwar hintermad) im 
13ten Artikel noch gefagt: daß Gott die Teufel im Zaum 
halte, fo, daß fie uns ohne feine Bulaflung und.ohne 


feinen 


- 
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feinen. Willen feinen Schäden thun fönten, aber bis er: 
Pläre ich dahin, DaB dieſer Zaum fein anderer fern kann, 
als dic vorgenannten Ketten der Finſterniß, an welchen 
fie ewig gebunden bleiben, denn die Schrift. fpriche von 
feiner andern Zaͤmen. 

‚19. In dem ganzen furzen Begriffe ber chrifllichen 
Religion , der fuͤr Diejenigen entworfen ift, Die zum beit. 
Abendmale gehen wollen, und ber hinter unferer Confef: 
fion abgedruckt ſteht, wird des Teufelsoder irgend etwas. 
das ihn betrift, mit feinem Worte gedacht. Ein fiche- 
. rer Beweis, daß 'unfere niederfändifche Kirche es nicht 

‚fiir nothwendig bafte, baß ihre Glieder vom Teufel was 
willen, und daß man mol. felig werben fünne, ohne ihn 
zu kennen. Dieſer kurze Begriff ift von Anfange ber in 
“ den nmiederlaͤndiſchen Kirchen gebraucht werden, unb 
1619. in der 177ſten Seßion bes Dortrechtſchen Sy- 
nodus erhielt er für’ diejenigen, die zum Abentnal geben | 
wollen, zur ihrer Belehrung, ſymboliſche Autoritaͤt Da 
muß alfo nichts wefentliches ausgelaffen ſeyn, indem ein 
. "Mitglied der vefermirten Kicche Die Grlinde der feligma: 
chenden Gnade wiſſen muß;.benn bis bleibt feſtgeſetzt. 
Es fcheine alfo, daß der Synobus aus Dem Teufel-fein 
fo nothwendiges und mefentlihes Stud zu machen Luſt 
gehabt Habe, wofuͤr er täglich von allen Canzeln ausge: 
_ ferien, und auf jeder Seite aller Bücher erklärt wird. 

Ich habe alfo ſehr groffe Urſachen und Recht, mich 
durch meine Schriften dieſem gothiſchen Auswuchſe, 
Cwenn es nicht nach mehr iſt) zu widerſetzen, danut 
durch ihn das eiufaͤltige Chriſtentum nicht ohne Noth be: 

unruhigt werde. 

: 20. Nun folgen bie: Gebete. In dem Gebete 
nach ber. tere des: Catechismus wird .zwar wider ‚Das 
Reich bes Satans gebetet. Da Biefer- im Deusfchen 
niemand anders iſt / ala ein Widerfacher; fo kann man, 
nad) Anleitung der Heil. Echrift, nichts anders Darunter 
verfiehen, gis allertzand weltliche Bemals, Die ſich auflehnt 

- | und 
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und. rathſchlagt wider den Herrn und feinen Cefalbten, 
PM. 2,2 wie wir N. 15 auch gefagt haben. Wen bdiefer 
Art Ind Auch die Anferhrungen bes Teufels, d. i. des fä- 
fterers und bofen Feindes; ‚wider welche in dem Abend⸗ 
gebete, wie auch in dem zweyten Gebere für Kranfe und 


angelochtene Perfonen um Beichirmung Gostes gebeten 
wird, und ich Bitte jezt um feine Sache mehr, als um 
diefe. Obgleich andere wider das Urtheil und den Strick 


des Teufels bitten, fo muͤſſen mich unfere Meberfeßer 


ſelbſt rechtfertigen, wenn ıch biete wider das Urtheil und 


ten Strick des Läfterers, und daß ich mich von dem 
Sinne des Apoftels nicht entferne, wenn ich nur Men- 


ſchen darunter verftehe. ı Tim.3,6.7. DBebiene ich mic 


ben meinem Gebete alfo der worgefchriebenen Formulare; 
fo bitte ich in demjenigen Verſtande, den mich die Schrift 


lehrt. 


— 21. Ich komme nun zu ben Formularen des oͤt 
ſentlichen Gottesdienſtes, ober zur Liturgie. In dem 
Formulare des Kirchenbanns findet man die Worte: 
merkt, wie liſtig der Satan iſt. Allein, als Jeſus den 
Simon Petrus einen Satan nannte, ſahe er auf fleiſch⸗ 
liche Gefinnungen,, die fi den göttlichen Geſinnungen 
miresren. - Denn diefe Gedaufen,. ( To Pewaue , 
fleiichlich geſinnet ſeyn) des Fleiſches ift eine Feindfchaft 
wider, Gott. Roͤm. 8,7. . In dein Formulare der Ein: 
fegnung zum Eheftande lieft man auch die Worset Daf 


der Satan keinen Vortheil über euch erhalte. Dieie 


nehme ich nach dam Sinn des Apoſtel Paulus: auf daß 
euch ver Satan nicht verſuche. ı Eor.7, 5. Ueber bie 
Namen Tod , Teufel und Hölle, durch welche alfe un: 


ſere Feinde bezeichnet werden, fo. mie ſie in dent Kran- 
kentroſte ſtehen, habe ic) auch weiter nichts zu fagen, als 


mas ih NM’ ag gefagt babe. Am allermeiften wird da 


. aber von den liſtigen? Anlaͤufen des: Teufels. geredet, und 


wie man feiner Macht widerftehen muͤſſe. Die Worte 
des Apoſtels, 1Pet. 5, 8. werden bey dieſer Gelegenheit 
| . an 


' 
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. | 
“angeführt: daß Gott duch Chriftum den Teufel water 
unſere Süffe trete, in deſſen Gewalt und Stricken wit 


gefangen lagen, daß er der Fürfk diefer Welt fep, den 


- Ehriftus ausgezogen bat, worüber denn auch wir den 


Sieg erhalten ,. und durch den Glauben an Diefem 
Triumphe Theil nehmen. Daß er die alte Schlange 
fen, die uns ſucht zu verfchfingen, die auch unfere erſten 
Aeltern verfchlungen habe und uns noch in die Serfen 


derep wachſam auf unferer Hut fepn müffen. il 
man einige biefer Redensarten anders verfiehen, als ich 
oben bey Erklärung der Schriftftelen, aus denen fie ge: 


nommen find, gezeigt habe, daß fie verftanden werden 
miüſſen; fo würden fie fich fehr widerſprechen, wie ich in 
den folgenden Kapitel zeigen werde 9). 


Ka⸗ 
Schriſt und Vernunft R.1. lehret verſchiedene Subjette ver⸗ 


ſchledene Urtheile; es IR alſo nicht lauter Vorſatz der Geiſtiß 


” 1 
v 


ſteche, weshalb wir noch immer wider feine liſtige Mor 





— 
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Kapitel XX. 


Die gemeine Dieindng vom der Zauberep, und Demjenigen, was 
mit ihr verwandt iſt, kann mit den Grundlehren unſeres Glau⸗ 
bens und unſeter ſymboliſchen Bücher nicht beſtehen. 


1, un will ich einmal Auf die andere Gele treten, 
| und zuſehen, ob ich nicht zeigen kann, daß die- 
jenigen, die mir Schuld geben, als haͤtte ich wider die 
wformirte Kirche gefchrigden, ſich ſelbſt Diefes Fehlers 

theilhaftig machen, da fie auf eine folche Art von der 
Zauberey, und beimjenigen, was ihr anklebt, reden, 
dag unfere dhgenommene Lehre und unfere fombolifchen 
Zider damit nicht übeteinfommen, Dis habe ich hin 
und wieber bereits ſtuͤckweiſe gethan, wo ſich nur Gele 
| | genpeit 
auffer dieſen Gedanken, Wiefliche Dinge und Thatlachen her⸗ 
vor beingt: kan man nicht baraus heweiſen; es bleiben wie⸗ 
der Meinungen. Die Entfcheidung weifer chriſtlicher Reaens 
ten, welche alle ſolche Anklagen ic. ein für allemal verbieten, 
and alfo in ihren Staaten dem ſonſt fo wirkſamen Teufel ges 
radehln fein Handwerk legen : machen unferm Zeitalter Ehre; 
nun liege gar nichts mehr an theologiſchen Gästen und 
Schriſten. Zu MR. ıo. gehören bey uns die Agenden; wovon 
manche in neuerer Zeit (pgar nochh mit ſolchen Formularen 
son Veſchwoͤrungen und Gebeten bereichert worden find, die - 


alfo auch die Schulen und Kirche nicht. Die Beſchrejibung, 
durch Eingebung des Teufels, M. 13. fol die Groͤſſe und Abs 
Kheutichtät der Handlung ausbräden, mit den ſtaͤrkſten jüs 
diſchen Karben; dis betrift Lehrmethede, una niche Lehre, - 
Uebtigens muß.der Lehrer es mit:den -Ineberifchen Katechis 
mus eben ſo maden;- und. tencſche arnalin . je gemänliche 
Belt. M. 3 D. 


ba, 
—“ 


- 
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genheit dazu anbot, iudem ich diefe gemeine Meinung 
mit der angenommenen get unferer Kirche verglich. 
Jetzt will ich aber diefe Vergleichung mit unfern ſymbo⸗ 
fifchen Büchern genaner anftellen. Zudem Ende will 
ich, erft „Diejenigen Stellen durchgehen, wo von folchen 
Dingen ausbrüdlich etwas gefagt wird, das meine Mei: 
nung beftärft, und dann will ich diejenige Stellen vor: 


nehmen, die Borfihriften enthalten, mit welchen -Die ges | 


[4 . 


meine Meinung nicht beftehen kann, | 
2. Von ber erften Art ift die Antwort auf die erfie 
Frage in unferm Catehismus: Daß mein yetreuet Hei 
fand mich von aller Gewalt des Teufels erloͤſt habe. 
V ECEben 
Ausveikte und Beſcheelbungen, die aus der Lirchenſprache 
find, mit jeßiger leichten Maren Sprachart vertauſchen; 3. ©. 
die Taufe — wirket Vergebung der Sünde, erlöfer vom To⸗ 


de und Teufel x. In dem srofen Gatechiedusug Lutheri 


muß diefe Umtauſchung der Sprachart häufig geſchehen, fonit 
anterläft der Lehrer feine Affenttiche Pflicht, und Haft die Um 


wiftenheit fortwachſen. M. 17. 13. hängt ſich Belker nichteben 
gruͤndlich an Ketten ber Finſterniß, die zur juͤdiſchen Theo 


rie gehören, ohne dei Teufel zu binden. Die übrigen Vor⸗ 
flelungen , von Gottes Zulaſſung, ſind nad) dem Bud) Hiob, 


* 


und gehoͤren gar nicht in die chriſtliche Lehre. Unſre Theolo⸗ 


gie iſt Schuld daran, daß auch Chriſten aus allen Buͤchern 


der Bibel Theile für ſich zufaminen tragen, Die nicht hriſt⸗ 


ch find. Es iſt und Bleibe ein Feler der Lehrer, daß fig den 
Teufel und feine Wirkungen zu dem naͤchſten und zeigften 
locas communis noch jeßt-gemache haben; fie bauen Siroh 
und Stoppeln auf den neuen chrißlichen Grund, als wenn 





fie lauter Zuden und Heiden um ſich hätten, über weiche die 
damalige Theorie und Sprache fi Iocaliter einlieg. Wir 
groß muſte her Index expurgasorius werden, wenn man ab 
le Die Bücher durchgehen wolses vom ı6ten Jahrhundert an, 


die fo viel leere Worte vom Tenfel fortſetzen, und zwar unter 
Chriſten! Weber Gebetſormeln, N. 20. ar. bis. im . unfere Zeit 
gieht es dbenfals getheilte Liebhaber ; ad komit.alles.auf Pre⸗ 
diger und Lehrer am, bie 06 wiffen folten, daß Die Tracht vers 
her ig, und das Kelle Eiche des Enangelii ichs aufhalsen 
n. .. - “oo. nr 


° 


N 
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Eben daffelbe wird in der Antwort auf die 34ſte Frage 
mörtlich wiederholt. So lehrt man unfere Kinder in 
unierer Kieche von Jugend auf fprechen; da man fie im 
Gegentheile auch zugleich lehrt, den Teufel, als ihren 
argften Feind zu fürchten, und das ohne Aufhoͤren, je 
länger je mehr, fo daß man ben armen Leuten am Ende 
des Lebens nod) am bangeſten made. Um nun recht auf 
den Grund zu gehen , muß ich die Frage aufwerfen: 
wovon hat uns Jeſus denn erloͤſt? In beyden Stellen 
unſeres Catechismus heiſt es: von aller Gewalt des 
Teufels. Aber was iſt das für eine Gewalt ? Iſt fie 
heut zu Tage etma geringer, als fie im Paradiefe mag 
geweſen feyn? Er hat ein Reid), das erſtreckt ſich über 
‚den ganzen Erdboden, heiſt das nicht eine grofle Gewalt? 
Aber die erſtreckt fih nur uber Die Unglaubigen., . 
bin von Diefer Gewalt erloͤſt, ſagt der framme Ehrift. 
Mar diefe Erlöfung ſchon geſchehen, als ber. Teufel’ der . 
Eva eingab, (um nad) dem Schlendrian ‚zu fprechen, ) 
bon dem Baume des Erfenntniffes des Guten und. des 
Bofen zu eſſen? Mein, gemwis nichts denn das war ja. 
erſt der Fall des Menichen,. mo er vom Teufel überivälz! _ 
tige ward. Aber wer lieft niche beftändig in den Buͤchern 
unferer Lehrer, wer hörts nicht in ihren Predigten; daß 
uns der Teufel alles eingebe, was mir nur Boͤſes begez 
ben? Dis ift eine fo überflüfig-befannte Sache, dabich, 
mir die Mühe fparen fang, Beweiſe davon aufzuſüchen. 
Ich kann als gewis fagen, daß ber Teufel nie fo vie’ Ge- , 
wolt gebraucht habe, als:bagm. Suͤndenfalle der erſten 
Aeltern; biefe Gewalt beſtand in der Eingebung böfer 
Gedanken, und. wenn dieſe Eingebung nech) tagtäglich 
ben ben. Kindern Gottes wiederholt wird; fo muß der 
ſchreckliche und verfluchte. Gedanfe wahr fenn:, Chriſtus 
hat mich night von Der. Gemalt des Teufels erlöft. Ich 
gebe jedeng,..bey nur Suft Haf,, Die vönige' Zrenbei, bie 
Sache mapsindehnen; zu gerren..und zu drehen, pie er. 
. nn Oo Fe 
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nur will; ‚ich weis doch, daß ich ihm zu jeder Ausflüche 


hiermit den Weg verfperrt habe. 

3. Und was wollen fie mir zum andern darauf ant⸗ 
worten, wenn ich ihnen aus ihren eigenen Grundſaͤtzen 
beweife , daß ber Teufel heut zu Tage rioch weit gröffere 
Macht uͤber die Kinder Gottes habe, als er über die er⸗ 
ften Menfchen beym Sündenfalle hatte? Wodurch er- 
fcjredte er die Eva wol im geringften, als er fie (mie 
man ſagt;) durch die Schlange freundlich anredete, um 
fie behende und mit Liſt zum Fallen zu bringen ? An ihren 
Reden merft man es wenigfteng nicht, daß fie erſchreckt 
geroefen waͤre. Ja viele zerbrechen ſich die Köpfe noch 
. damit, um ung begreiflich zu machen, wie es gefommen 
fey, daß ſich das Weib vor ber Schlangen gar nicht ge: 


füchtee habe. Als die Menſcher nachher aber fahen, . 


daß fie nackend waren; verbargen fie ſich vor Schreden, 
niche vor den Augen des Teufels, fondern vor der don: 
nernden Stimme des Herrn in dem Garten; als ber 
Menſch ſchon bebend vor ihm flohe, jagt unfere Eon- 
feßion, Art. 17.. Aber als ſich Gott qufmachte, den 
Menfchen wieder zufuchen, fagt unſte Eonfeßion weiter, 
. und des Weibes Samen der Schlangen den Kopf zer⸗ 

quetſcht gaue a chreckt diefer Teufel den heiligen Sa: 
- men im Traume, durch Phantafeyen, und bey wachen- 
dem Leibe ducch allerhand Spukereyen vor den Augen, 
Geraͤuſch in den Ohren, durch den Schmerz in feinen 
Gliedern, und die Seele durch quälende Gedanken. Und 
von biefer Gewalt befrent-das Kind Gottes nur ber Tod. 
Es kann alfo nicht eher fagen, daß Ehriflus es von der 
Gewalt des Teufels befreyet habe, bis es nicht mehr 
ſprechen kann. Iſt das nicht eine ſchoͤne Erlbſung? 

4. Zum dritten, Adam und Eva warck von Teufel 
nicht befeffen, er befas nur die Schlange, wenns wahr 
ift, daß er durch fie foll gereber haben. Aber kun träge 
ſichs oftmalen zu, daß der Teufel Leib und Seele befibe, 
und den Menfchen fo ſchrecklich martert, daß es auch ei= 


nen 


) 
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nen Stein erbarnten folte. Man nehme einmal an,dag 


es Teufel waren, wovon Jeſus fo viele Menfchen be⸗ 


freget bat; (B. 4. Kap. 26-30 werde ich das Gegen: . 


theil zeigen, ) damals hatte er ja fein Blut noch niche 
vergoffen,, Damals haste er Durch feinen Tod dem Teufel 


feine Macht noch) nicht genommen. Doch hierauf komt 
es hier nicht an, es ift. nur, mit der Schule zu fprechen, 


ein Argument ad hominem, nach des Ofponenten eige- 
nen Grundſaͤzen accommodire, um ihn zu überzeugen, 
baß er, wenn er bag eine annimt, Das andere auch norh- 


wenbig zugeben muͤſſe, weil eins. ohne Das andere nicht . 
beftehen kann, Der Menſch muß im Stande der Gna⸗ 


den immer freger vom Teufel’feyn, als beym Falle, als 
er noch am ärgften war, wie jeber zugeben wird, folg- 
lid) kann jet im Menfchen, dem Chriftus nun vom Falle 


wieder aufgeholfen hat, feine gröffere Gewalt bes. Teu⸗ 


fels ſtatt finden, als im Zalle felbft. 


5. Befonders, wenn ich annehme, daß die Erld⸗ 


fung Chriſti volllommen fen, woraus ich den Schluß 


jiehe, Daß mein Heiland vollfommen, für alle meine 


Sünde bezahlt habe, wie unfer Catechismus ſagt; wo⸗ 
burch ich Yon der Gewalt des Teufels bin erföfet worden. 
So verbindet auch die Schrift den Tod unferes Erloͤſers, 
und das Machtnehmen, dem, der Des Todes Gewalt 
hatte, Das ift, dem Tafel, mit einander. Ebr. 2, 14. 


Dis laͤßt fich auch nicht von einander trennen; benn erft 


gefchieht Die Genugthuung, und dann Folgt nad) vielem 


Kampfe, die Erloͤſung. Denn wenn mir erfl einmal 
ein gutes Urtheil gefprochen ift, und ich abſolvirt bin; ſo 


kann mic) freilic; mein Gegner noch eine zeitlang quälen, 


4... 


ber es fo halb noch nicht vergeffen kann, daß ich uͤber ihn 
gefiegt habe; und fo fehe ich auch biefen Streit bes Flei- 


ſches fire fin Ueberbleibſel des erften Werke des Teufels 
an, dem ich nicht entgehen kann, ich muß alſo Zeit has 
ben, die Wunden wieber zu heilen, bie Ich noch von den 
Schlägen in ber erſten Seiavaey übrig ‚behalten babe. 

. 3 ‘ r 
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Aber daß er mich noch alle Tage fchlagen, ſchleppen. 


u ſchinden und mit Fuͤſſen treten iolte, nachdem mich nein 


neuer Herr einem fo gerechten Herrn und Richter erkauft 


hat', ‘als mein Gott und Vater im Himmel ift, laß ich 


mir nicht anfbinden, und Gottlob, davon habe: ich auch 
bis jest noch feine Erfahrung gemacht Treffen mich 
auch verdiente Schläge, fo weis id), daß fie Zuͤchtigun⸗ 
gen des guten Gottes find, der Teufel wird mich ſchon 
ungefchlagen laffen, er mag wollen oder nicht, Der Herr 
mein Arzt- wird die Wunben felbft verbinden, die er ges 
fchlagen hat, aber nie zu gehen, daß mir ber Teufel 
eine ſchlage. 


6. Ich komme auf die Zauberey, bie unter Cate⸗ 


chismus mit unter die Sünden wider bag erfte ‚Gebot 


rechnet, und fie zunächft hinter das Safter der Abgöttes 
ven ſezt. Darauf folge die Wahrſagerey, und aller 
band Aberglaube, und dann bag Anrufen der Hetligen 


. und das Anbeten anderer Gefchöpfe, mie mir dis alles 


in der Antwort auf die 94ſte Frage lefen fonnen. Dar: 
aus kann man ſehen, daß ich Mecht darzu hatte, Die 
Zauberen und was dazu gehört mit unter die Abgoͤtterey 
und was mit ihr vermande iſt, zurechnen, und dieſe 


Sprache führt die heil, Schrift auch, wie ich Kap. 17 


bewiefen habe. Die Zauberen ift hier dem erften Gebote 


“entgegen gefeßt: Du folft Feine andere Götter haben 


neben mir. Sie hat hier ihre Stelle zwiſchen der eigent= _ 
lich ſogenannten Abgoͤtterey und der Wahrſagerey in 


der Mitten, ober dieſe nebſt ber Wahrſagerey ſteht zwi⸗ 


ſchen der Abgoͤtterey und dem Aberglauben, nebſt dem Au⸗ 
rufen der Heiligen, welches gewis genug auch Abgoͤtte⸗ 


rey iſt. Iſt alſo vorn und hinten Die Rede von der Ab⸗ 


goͤtterey; fo iſt die Zauberey gewis auch weiter nichts, 


als Goͤtzendienſt und Aberglauben. Wenn ſie aber in 
dem berlichtigten Buͤndniſſe des Teufels mit dem Zauber- 


volke beftünde ‚to wuͤrde Die ihr angemwiefene Stelle für 
Ihren „Inhalt viel gu enge ſeyn, wenigftens koͤmte eine 
‘ “ x be: 
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fondere Befchreibung derſelben, wie die Abyötteren in der 
osften Frage befchrieben wird, ba nicht bleiben. Diefe 
Frage iſt: mas iſt Abgötteren? Mit mehrerem echte. 
Hätte man fragen follen: mas ift Zauberey? Und dann 
hätte Die Antwort aud) beftimter feyn müffen, als diefe 
iſt: Abgoͤtterey ift, wenn man etwas neben Gott, ober 
ftatt feiner als Gott ehrt. Zu einem folchen Abgotte . 
macht man ja den Teufel felbft, der fi) Gott rogig wi: 
Derfegt, und das thun diejenigen, die den wahren Gott 
kennen, da die heidnifchen Gotendiener ihn nicht kann: 
gen, und denen bienten, die von Natur nicht Götter 
Sind. Gal,4,8. Zudem dienten die heidnifchen Gögen- 
Diener ihren Göttern, um durch fie felig zu werben; bie 
fabelhafte Zauberer ergeben fich ihrem Gößen aber zur 

Verdamniß. Ban hätte alfo erwarten fünnen, daß 
aunfere Lehrer über die von Ihnen geglaubte Zauberen we⸗ 
nigſtens zwey Fragen mit eingeruͤckt hätten, ba fie von 
der Abgötteren doch wenigſtens eine Haben. Die zoſte 
Frage wäre dazu die rechte Stelle geweſen, mo fich biefe 
Fragen befler hingeſchickt Hätten, als diejenige, die jezt 
Da fteht: Glauben fie wol an den einigen Heiland und 
Seligmacher Jeſum, die U nicht’ ben den Heiligen, fon- 
dern) bey dem allerımbeiligften Teufel, (nicht ihre Se- 
ligkeit, ſondern) Ihre Verdammung fuchen ? und bie fie 
nicht blos fuchen , fondern Gott abfchwören, und ſich 
Hein Zeufel eiblich übergeben, und fich dazu durch Unter- 


ſchrift vergflichten? Diefe Frage wuͤrde hier um defle 


ndthiger gewefen ſeyn, da man Zauberer in unferer Kir⸗ 
‚he zu haben glaube, die Papiften aber bekanntlich brauf 
ſen A EEE . 
j 7. Nun muß ich es gerade heraus fagen, daß die 
jenigen, Die die gemeine Meinung verfechten, nad) un- 
fern Zormtılaren, nicht würdig find, zum heil. Abendmale . 
"zu gehen, meil nicht allein diejenigen davon abgemiefen 
find, die als Zauberer und Wahrfager, Menfchen und 
Vieh durch Segenſyrechen beſchaͤdigen, fondern auch 
“ a bie: 
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di jenigen, die an dergleichen Segenſprecherey glau⸗ 
ben, Nun iſt es notoriſch, daß fie, Yon welchen hier 
die Rede ift, allerdings. ſolchen Segenfprecheregen Glau⸗ 
ben beymeſſen, ober doch wenigfiens Schuld daran find, 
baß ber gemeine Haufe ben biefem Glauben bleibt. Hier 
iſt die Frage nicht: oh fich jemand folcher Segenſpreche⸗ 
ren bedienen dürfe? d. i. ob er denjenigen, ben er im 
Verdacht hat, daß er Vieh oder Menſchen bezaubert 
- babe, durch Drohungen oder mit Schlägen dazu zwin⸗ 

.gen dürfe, Durch dazu bienliche ntzauberungsformeln 
ben Bezauberten mieber zu feiner Geſundheit zu verhel⸗ 
fen. So verfteht*es Voetius Bart. II, pag 625. wenn 
ich feine Antworz anders perſtehe. Die bürren Worte 
lauten aber fo: die folchen Orgenfprederegen Glauben 
geben, Wer gibt ihnen nun anders Glauben, als der⸗ 
jenige, ber fie für wirkſam hält? ber eine mag biefe 
Wirkſamkeit in den Worten felbft, ober ber andere in 
dem Mitwirfen des Teufelg ſuchen, genug benbe ſchrei⸗ 
ben dem Segenfprechen eine Kraft zu,. die Worte mögen 
fie nun bewirken, oder der Teufel felbft. Daß fie kraf⸗ 
tig wären, glaubte Voetius von ganzem Herzen, als er 
P.IIL pag. 578 ſchrieb: Verba, attioneg er ges illa⸗ 

aliquid pofle, doser experientie, ( daß hie orte, 

* Handlungen und Sachen etwas vermögen, lehrt-bie 
Erfahrung). Dis fege er alg qusgemaͤcht vorqus, mern 
er nach dieſem Grundfage die Stage aufwirſ moher 
dieſen Mitteln, obgleich nicht allezeit, Doc, Die meiſte 


Zeit, diefe Kraft Komme? Feine Antwort ift biefe: 


ocedir hoc ex arbitrio Dieboli, non ex gonftanti ali- 
qua mediorum illorum aptirudine. ( weils dem Teufel 
fd beliebe,, nicht aber, als wenn biefe Mittel dis an und 
für fich zu bemirfen im Stände wären. )  GBer daffelbe 
werden vrele andere aud) antworten. Der Poͤhel ſucht 
alfo die Kraft in den Mitteln, die Gelehrten und Klü⸗ 
‚gern aber begm Teufel ſelbſt, beyde glauben demnach. die 
Wirkſamkeit des Segenfprechens , es fen durch eigene 

| u | - oder 
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oder Teufen Kraft. Daraus folge beun, daß viele, 
die das Beil Abendmal austheilen, und Diefe Worte da⸗ 


feioR, in den Zermularen RÜt In, umabrbig find, 


bag heil. Abendmal zu Yenieflen, 

8. Die h\ an und für fich fo klar, daß bier in Am’ 
fterbam piele Gemeindsglieder den Predigern dieſen Vor⸗ 
wurf gemacht haben ; Die es nicht begreifen noch fich da⸗ 
ben beruhigen fonnten, wie es moͤglich fen, daß mir, 

dem Berfafler eines Buche, in dem es hewieſen wird, 
Bas ſolche Segenſprecherehen keinen Glauhen verdienen, 
Das heil. Abendmal vorenthalten werde, ba andere ef 
Dad) ausfpenben, die folchen Segenſprechereyen Glauben 


geben. Ich kenne verſchiedene, die dieſe Klagen geführt 


Haben, aber noch feinen einzigen, dem fein Beichtvater 


auf diefen Einwurf eine ae Antwort gegeben | | 


haͤtte. Wahrhaftig, man will es nicht fehen, —* une 
gereimt, ja wie abfeheufich diefe Meinung fen? ( 
warum folge ich nicht fren heraus fagen, was Ich fir 
Fo erkenne ) Zu Ehrifto ſprach ber Hauptmann : 
ſprich nur ein Wort; fe wird mein Knecht gefund, 
8,8 - Die Meitung war nicht, daß Diefa Kraft 


Math, 
in dem Worte fieckte, fondern in dem guken Willen und - 


in der Macht Jeſu. Dis ſieht man deutlich gemug aus 
den fernern Agufferrigen dieſes Kauptmanmg , da er von 
der Sewalt redete, die er felbfk üher feine Debienten 
und Soldaten hatte, bie alfeg zu tbun beveitwi 


zen, mag Ihm mr gef, Und bes nannke Jeſus J— 


Ehen fü ſteite es dar Ausſaͤtzige in bie Willkuhr 

Jeſu: Her! ſo du wilſt, kannſt Du mis: wol veini⸗ 
gen. 9.2.3, uch dieſer Mann ſetzte die Kraft nicht 
ira die Worte Jeſu, ſondern bios in das Wolken befiel- 
ben; der darauf die Hand sap A — und 


J —8 


14. Drittes Buch. Zwamigſes Kapitel... 
. willigfeit Jeſu und feiner Mache gefucht werden muß, 
wodierch der Menſch rein ward. : "Aber ift es nicht hoͤchſt 


unſchicklich, ja höchft abfiheulich, eben fo vom Belial zu 


fprechen, als von Ehrifto? Und geſchieht es nicht? Ich 


lich ein Unterfchieb feg ? 


Berufe bier den-gröften Lehrer zum Zeugen, ob hier wir: 


9. Denn daß man fich Darauf beruft, daß der Teu⸗ 
fel nicht das geringfte thun koͤnne, als in fomeit Gott es 


ihm zuläßt; fo habe ich diefe Ausfiucht ſchon lärgft(®.2 
Kap. 34. N. 18:22) beantwortet, und unter andern 
gewieſen, daß Chriftus felbft feine göttliche Macht nicht 


weiter gebraucht habe, als ber Vater es ihm zuließ. 


Kap. 35.N. 10, Und wenn man aud) noch weiter zur 
Beſchoͤnigung jagt: Daß es ber Teufel und die Zauberer 
sicht mit der. Abficht chäten, als Die Propheten und Apo: 
fiel, Sort zu verberrlichen, fondern. den Menſchen von 
Gott abzuzieben ;, fo. habe ich auch darauf in meiner vier- 
fachen Beantwortung, Th. 2. ©.:8 = 24. gezeigt, dab 
dis die. Sache noch weit fchlimmer mache, ‚denn es wuͤr⸗ 


de fehr unanftändig von Gott gedacht fenn, wenn man 


von ibm glauben wolte, daß er dem Teufel und: deyien 
Gefindel feine ‚eigene, görtlihe Kraft liehe, wn.durd) 


ein einziges Wort oder blogs Anrühren Wirkungen her: 


vorzubringen, die durch blofie Naturkraͤfte nicht. hervor: 


gebracht werden Fönnen. Und das foll doch gefchehen: : 


fiehendes Fuſſes, Durch das Yusfprechen eines oder zwey 


Wörter, oder-Qurch. bloffes Anrühren, oder eine.andere 
Handlung, läßt man eine fonft unheilbare Krankheit oder 
Bezauberung aufperen, ex arbitrio Diaboli, wie Vor: 

tius, ‚der Vater fehe vieler unferer Lehrer, fagt. | 


10. Die.aun glauben, daß Zauberer und Hera 
Durch) Die Kraft des Teufels. ven Wind in einen Sid 


die Schiffer mie ſchoͤnem Wetter und gutem Winde feg- 


‚nen können, ex arbirrio Diaboli, (und:bey den Wind⸗ 


Händlern muß es ja auch wol ſtehen: ob fie ihre Be 
| | r 


\ 





— 


oder in ein Taſchentuch veſtknuͤpfen und verkaufen, und 





\ ’ 
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für das Gebot losſchlagen wollen, ) glauben die etwa 
nicht an bergleichen Segensfprüche? Und doch'iſt es ge: 
wis, daß nicht allein ein fehr grofler Theil unferer tehrer 
noch bis diefe Stunde daran glaube ‚ fondern man hat eg 
auch noch fürzlich, nachdem meine zwey erften Bücher 
der bezauberten Welt fehon heraus waren, in öffentlis 
cher Kirche gelehrt, um mid) zu miberfegen, und Die 
Lappen und Finnlaͤnder, mwenigftens unfer Schiffvolk, 
das da gemeien, wider die Propheten und Apoſtel zu 
Zeugen gerufen, die da einftimmig lehren, daß Wind 
und Meer dem oberften Gott allein gehorfam find. Sol: 
he Leute fpenden nun das heil. Abendmal aus, und wei: 
fen diejenigen davon ab, die die Ehre Gottes vertheidi⸗ 
gen, die Ehre, wovon er geſchworen bet, daß er ſie 
keinem andern geben wolle 19). - 


Ka⸗ 


©) Dieſe Umkehrung der Beſchuldigung M. 1. iſt vom wenig 
Mugen; die Betrachtungen N. 2. 3 ind gegruͤndet; es felet 
aber unſern Chriſten an dieſem lebendigen Glauben an Bott 
durch Chriſtum; ſonſt würden fie jene alten juͤdiſche Ochaalen 
nicht behalten. 9.4.5. iſt freilich zur ad.bominepı? Keflirg 
Erkentnis der Erloͤſung Chriſti, würde anch dieſe armen Mei⸗ 
nungen aufheben. Es iſt unbillig, daß Bekker die gemeine 
Meinung N.6. zur Abgoͤtterey machen wit, wie die Anru⸗ 
fung der Heiligen es nicht geradehin ik, wenn gleich ein any 
derer es dafür Hält; noch unbilliger iſt N.7.8. Voetlus n. 
glaubet nicht in dieſer Bedeutung an folche Gegenfprccheren, 
eis eg im Formular verſtanden wird; ſich darauf verlaſſen, 
davon Vortheil erwarten, heißt es hier. Es iſt Nbrigens 
waher, daß Bekkers Gegner Nio. kein chriſtlich Thema zu 
ſolchen Predigten genommen haben; wie man es Ihm auch 
nicht übel nemen kan, daß er darüber empfindlich wird, dag 
er, ein fo verdienter Lehrer, um des ſchaͤndlichen lacalen Terms 
feis wilten , niche zum Abenbmal gelaffen werden. Dis iſt 
ſchon chedem ein Feler der Obrigkeit, die den Dienern den 
äufferlichen Religion zu viel Gewalt lied... te wolten ihre. 
andern Meinungen ‚behalten; aber durch Auperliche Maps 
durften fie bier nichts entſcheiden. % 
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Kapitel XXL 


J Auch bie Uebung ber Bottfeligkeit leidet durch Diefen | 
Aberglauben ſehr. 


ı. Mun mollen wir fehen, ob Leute, bie folcher Segen: 
fprecheren Glauben geben, und zwar fo, daß 
dergleichen Dinge durch die Kraft des Teufels gefcheben, 
von andern, Die das Ding zwar auch glauben, aber nad) 
- ber bisherigen Erklaͤrung, nicht auch mit Zug pom Tifche 
bes Herrn abgewleſen werden koͤnnen? Denn bis ift je 
mein Weg, zur Xufname ber Gottſeligkeit mich der Heu⸗ 
cheley und dem Aberglauben zu widerſetzen, nachdem ih 
Die Wahrheit durch Widerlegung der Irrtumer gerettet 
. babe. Eben den Weg habe ich auch im zweyten Buche 
betreten, und bie beyben lezten Kapitel dazu angewandt. 
In diefem Kapitel werde ich mich nun ber Heuchelen und 
dem Abenglauben widerſetzen, nachdem ich in ‚den vor: 
bergehenden die Irrtümer widerlegt habe; aufler was ich 
Kap. ı2 und 19 in Abſicht der Reinigkeit der Lehre gott: 
fihen Worte, die in unfern fombolifchen Büchern. ver: 
faft ſteht, und der Grundlehren des Gnadenbundes mit 
eingeftreuet babe, In dieſem Kapitel will ich nun zeigen, 
daß diefe dumme Meinung‘ nicht allein einem frommen, 
gottfeligen $eben fehr im Wege ftehe, fondern auch zu 
vielen Ungerechtigkeiten und groffen Frevel Gelegenheit 
gebe. Dagegen gereicht meine Meinung, wenn fie wohl 
erwogen wird, ber wahren Gottſeligkeit fehr zur Unter: 
ftigung. In beyben Stücken kann id} mich um befto 
Fürzer faflen, weiliich die Sachen nur blos nennen darf, 
um den Beweis zu führen. 2 


2. Alſo erft vonder verehrten, umgereimten Mei: 
rung. Der Leſer muß es felbft fühlen, wie fehr man 
das Wort, die Wahrheit und Gnade des allerhächften 
Gottes verhindere, wenn man folchen Gedanken ben fic 
“ Daum gib. Denn anfıiatt Büchern und Predigten 

| | durch 








Uebung ber GSettſeuigkeit leidet durch bicen aiberglanden. — 
durch triftige Bewelſe ans ber heil, Schrift einen Werth | 


geben, fücht man durch fie das Volk mit altbesteifchen  ' 


oben heim, die man aus heidniſchen Schriften zuſam⸗ 
men trägt; bewirthet fefer oder. Zuhörer mit Biefen und ° 
jenen Orakeln und Wunderweken, bie die Goͤtzendiener 
nach ihrer Art aufgefehrieben und bekannt gemacht ha⸗ 
ben; und erzählt ein langes und breites von dem. Drafel | 
des Apollo, den Welffagungen ber Sibyllen, den Zau⸗ 
bereyen ber Eirte, und was dergleichen Poſſen mehr ſind. 
Auch feibft den Flugen Gabeln ſteht uns nicht an, zu fol- 
gen, da ıwir ein feftes prophetifches Wort und. Gebote 
der Apoftel des Herrn und Heilandes haben. 2Pet.ı, 
16.19. Kap. 3,2. Man füllt die Welt mit Bichetnan, - 
die nichts als Weibermährcen enthalten, wovon Erasmi 
Franzisʒi höllifcher Proteus, und des Simon de Vries 
feine Schnurren die neuſten find, Beyde haben / ſo abe 
ſcheulich gelogen, daß ſich beſcheidene Heiden alter und 
neuer Zeit ſchaͤmen wuͤrden, wenn ſie die Verfaſſer waͤren. 
Daß dergleichen aberglaͤubiſches Zeug der Gottſeligkeit 
nicht wenig ſchade, fehen wir aus dem Cegentheil, das 
uns der Apoftel fo dringend empflelt: der ungsiftlichen 
aber und altvettelifchen Fabeln entſchlage dich. Uebe 
dich ſelbſt aber an der Gottſeligkeit. Tm. 4,7. Die 
Menſchen werben darin nicht bios zuruc⸗ und Durch fie 
von der Betrachtung bengprophetifchen unb apoftolifchen 
abgehalten, ſondern auch durch vorgefaßte 
Meinungen wider bie Ausſpruͤche des lebeudigen Gottes 
Fi Auf diefe Weiſe geſchiehet es alfo oft, 
bie Schrift mit Vorurtheilen geleſen, unrecht ver- 
handen yab.bazu gemisbraucht vied, demieichen em⸗ 
Syſteme daraus zuſammen zu ſetzen, wie wir Kap. 13. 
M. 15. an Perkins sefehen haben, der ſo vlele Fabel⸗ 
bücher gelefen ‚und den Kopf-von dergleichen rillen fo 
berztic) voll hatte baf.er ichs unternahm, den chimaͤr⸗ 
ſchen Bund der Zauberer mit dam Teufel aus der⸗ Hei, 
| Schrift zu bewei Pe a 7 ee 
J. 8. Die 


{ 
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9. Die Werke Gottes werben eben fo fehr mishau: 
delt, als fein heiliges Wort, man überfieht fie me mit 
flichtigem Auge, ohne fie feiner Aufmerkſamkeit zu wuͤr⸗ 
bigen ; weil man ben Kopf von ben Werken. bes Teufels 
zu voll. hat. Man dankt Gott nicht für gutes Wetter. 
und guten: Wind auf der Reife, weil man dis au) von 
den Ereapuren des Teufels glaubt faufen zu fonnen. Ein 
Gott nicht kennender Heide kann mit mehrerer Beruhi⸗ 
‚ "gung fagen: fortunarum, cui militat aether! (gluͤcklich 
ift berjenige, fire ben ber Himmel ftreiter!) aber ein Chriſt 
. folte dad) ſich nicht dabey beruhigen, Acheronta moueri, 
(wenn das Hoͤllenheer für feine Wuͤnſche aufgeruffen 
wird,) damit ihn guter Wind und gutes Wetter in ein 
Taſchentuch gefnüpft,, auf der Reife begleite. Ich möch- 
te ſolche Leute, die ſo forechen und predigen, wol fragen, 
wenn wir etwa einmal aus einem norbifchen Hafen zu: 
fanmen nach. Hanfe führen‘, kapp= und Fimlaͤnber, .als 
Kunftgenoffen an Bord bätsen, urb der Wind uns dann 
‚fo günflig würde, daß wir die Meife in wenigen Tagen 
zuruͤcklegen fünnten, was.uns dann noch für Uefachen 
übrig bleiben; dem Herrn zu danfen um feine Güte? 
Pf. 107,31: ‚Denn würden fie nicht denken, daß einer 
der mitreifenden Lappen ober Finnlaͤnder heimlich einen 
Zauberknoten gelöft, folglich Ber Teufel uns ben guten 
Wind befchert Hätte? Sie, die vom Handwerke find, 
wie man glaubt, werden ja nicht fo unvorſichtig feyn, 
bas Möshigfte auf die Meife zu vergeſſen, nemlich guten . 
Wind. mit zunehmen. Wir werden. B. 4: Kap. 14. 
M.3:6, danon ein merfwurbiges Beyſpiel erzaͤhlen. 
4. Ahr demnach, die ihr Indem Verſtande, mie 
. wir gezeigt haben, ber Segenſprecherey Glauben bey- 
meſſet, woflr wolt ihr Gott daͤnken, wenn ein bezauber⸗ 
ter Kranke durch das Segenſprechen eints’ Zauberers, 
wieder entzaubert und hergeſtellt wird, und zwar nicht 
durch bie HRecft· der Worte," fondern ex arbitrio Diaboli, 
weil es dem Teufel fo beliebte wie Voetius fagee? fönng- 
3 2 | | " „IHr 
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ihr auch fagen: Gott fandte fein Wort aus und heilte 
fie? koͤnnt ihr auch dem Herrn für feine Guͤte dan» 
Een? Pſ. 107,20.21.. Nach eurer Meinung bat der - 
Teufel oder irgend ein böfer Menfch durch) die Kraft des 
Teufels, erft einen folchen besaubert, und ihn dann wie: 
der durch Segensfprüce gefund gemacht. Als Adrian 
der fechfte, Lehrmeiſter Koifer Carla des groſſen, der von 
Geburt ein Utrechter war ‚in toten ftudirt hatte, und -. 
duch Beyſtand Carls des groffen auf Den päbftlichen 
Stubt erhoben ward, im Conelave gewaͤhlt war, ſtellto 
Lowen groffe Sreubensbezeugungen an; und ben diefer 
Ghelegenheit ward folgende Parodie auf ihn gemacht: 
Vltrajecum plantauit, (Utrecht hat gepflanzt ) Loua- 
niom rigauit. ( $öwen hat begoflen) Caefar .dedie in; 
erementum. (Der Kailer hat das GCedeyen gegeben.) 
Ein Schal. fehrieb darunter: Deus hic.nihil fecig ( Alfe . 
bleibe hier fir Gott nichts zu:chun übrig. >: “Als ich vor 
zehn Jahren in Paris war; las ich an dempberften Bo⸗ 
aen eines Thors, nad) der. Seine hin, eine mit goldenen , 
Buchſtaben gefchriebene Inſchrift: Ludouici magnipro- 
uidenrise: (Der Vorſehung Ludwigs des groſſen.) 
Momt Freunde, ;fprachich mit Unwillen zu meinen Reis 
ſegefaͤhrten, dieſe Stadt ſteht nicht mehr unter der Vor— 
fehung Gottes. Wie kann derjenige bie Vorſehung 
GSuůͤte und Gnade Gottes erkennen, der fähig. ift zu glaus 


‚ ben, daß der Teufel bem Menſchen Kräfte und Geſundz 


beit wieder gegeben dat?.. -. . eo, 
5. Denke nicht, Freunde, daß ich dis bfos folchen - 


Leuten vorwerfe, die ſich für begaubert hielten, und nach 


geſchehenen Segenfpruch ihrer: Meinung nah, wieber 
entzaubert wurden; nein, es gilt allen, bie in bem . 
Glauben ſtehen, daß der Teufel dergleichen thun könne, 
Sy) möchte wiſſen, was ich als Prediger dem wieder 
Hergeſtellten Kranken dieſer Art, wen ich ihn beſuche, fa: 
gen muſte? Nachdem ich Gort-für ihn fo oftmals gebe: 
zen habe, ihm wiede aufzußelfen, wenn es fein vi . 

.. " yn 


— 





do ‚Driied Buch: Ein und zwanees Kapkiel, 
fest moͤchee; mug ich hn nun Mich auch erinmern, Gott 
für gnaͤdige Hilfe und Erhoͤrung des Gebets herzlich zu 
danken? Aber kann er Gott auch für dasjenige danfen, 
was der Teufel gethan has? Konnte Ahasja auch Gott 
fuͤr wieder erhaltene Geſundheit banken, wenn er ihm 
doch mistraute, und bey Baal Sebub (Beelzebub) 
Huͤife fuchte? 3 Koͤn. 1: Wird Auch ein Dieb Goit dan: 
feri, wenn ihm das Stehlen gie? Geſetzt, ich wäre, 
inte einem folchen Menſchen gleicher Dleinung, daß et 
vermittelſt eines Zauberſegens, folglich durch Hilfe des 
Teufels, ſeine Geſundheit wieder erhalten habe, muͤſte 
I ihm da nicht ſagen denn nun Fein Gott in Iſrael, 
daß dus Birgeper, Hülte beyım Teufel zu ſuchen Jh 
twerde ihm die Anweifung geben möüfferi; thus Buſſe 
für dieſe Heirie Bosheit, und Bitte Gott, ob dit ver 
geben werden möchte der Tuͤck Deines Herzens. Apafc. 
8, 22: Und eben daſſelbe muß ich denen füge, bie in 
diefem Aberglauben ſtecken, der dent Hören feine Ehre 
taubt, den Dienfchen an feinen Pflichten verhindert, und 
ihn nicht mit dem froumen Hiob fagen laͤßt: der Herr 
hats gegeben, der Heer hats geiiommen, ber Name 
des Herrn fen gelober, Aber —ã ein ſolchet 
Aberglaͤubiſcher ſagen: der Teufel hats gegeben, der 
Teufel hats genommen, Sol man dert Teufel dafür 
auch loben,‘ den Gore ſchon laͤngſt verfſlucht hat? Aber 
der vom Teufel. curirte Menſch hat doch auch keine Ur 
ſache, dem Teufel für empfarigene Hilfe zu fluchen. | 
6. Fuͤr ſolche Leute weis ich keinen andern Ausweg, 
als allenfalls bie goͤttliche Providenz, und daß der Teu⸗ 
fel ohne:göteliche Zulaffung gar nichts thue. Aber, auſſer 
" dem, mas wir ſchon mehr Über bis’ Siijet geſagt haben, 
‚der göttlichen Providenz koͤnnen wir ats sticht ben unfern 
- eigenen Handlungen, ndern nur alsdannı teöften, wenn 
unſer Glaube, unfere Hofnung und Gebulb foll geprüft 
werden: Dazu find ums das Geſetz, Worſchriften und 
Lebensregein gegeben, : Teiſt mich Dann riffel und wc | 
a rwaͤr⸗ 
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derwaͤrtigkeit ; fo.leibe ich es-bunh Bas Vertrauen, baf 
es von Gott fomme. Bin ic, in Zroeifel und Sorgen, 


ſp 
daß Sort. ſein Chaber erhoͤrt habe zuba ee bach den Teufel 
amgerufen bat, wp nicht ausdruͤcklich, Doch ſtillſchwei⸗ 
gend, indem er zu felchen. Zeufelsfünften feine Zuffuche: 
nabm? Es bleibt alſo ausgemacht, daß ein ſolcher aher⸗ 
glaͤubiſcher Menſch, der dergloichen Meinungen von Ber: 
Wieht des. Faufels und der Zaubern beat, Gott bey; 
Den wichtigſten Vorfaͤllen Die gebührende. Ehre nicht ge⸗ 
ben koͤnnt. .. . Fa: 
7. Eben fe verhält es ſich auch. ir. Abſicht beer 
Nedang des Verſtandes in Kuͤnſten and Wiſſenſchaften, 
beſenders in. Richt auf. Thediogie ‚und. Sprachtkunde, 


) ber Tafel behuͤlſtich ſeyn Laum·Mir haben Kap. 
19. 3.6 den VBoilius auf. dieſer⸗ deyer klinpern gehört, 
wog fan Ger Menſch es nun wiſſen / vb er es Gott ober 
dem Tefal zu denben chabe, wenn ſer in der Gelchrſam⸗ 
keit amimt‘! Vellelcht glaube ern hurch bie. Erleuchtung 
bes Oeiſtes Gera dp Mahrheit geſoſt· zu haen, und 

Bl) 2) t .  -Dankt 








2: Delteh Bad, ‚Ein unb zuangigfed Kari 

dankt Gott daflır, mitlerweile vielleicht der Amufel ben 
Hm wirkſam gemwefen ift,, ihn in den Irtum pa: filıren. 

Weder ich, noch andere koͤnnen uns einbilden, daß die be: 

rüchtigten Keber geglaubt haben, daß der Teufel ‚ihnen 
" ihre Seßerenen eingegeben babe, Denn feibft Diejenigen; 

die fid) vom Irtume dergeſtalt hinreiffen, laſſen, daß fie 
Die Wahrheit unterdruͤcken und verfolgen , find: der Mei: 

sung, daß bie Wahrheit auf ihrer Seite ſey, bie eigent: 
liche Wahrpeit halten fie aber fir. Serum, Spubem fie 
der Wahrheit alſo wiberftehen ‚, glauben. fe "Gott einen 
Dienft zu hun. : Man nimt demnach Gett bie Ehre, 
wenn. man ihm niche für Eger Wohlthaten dankt, ‚weil 
man fie dem Teufel glaube ſchuldig zuſeyn; auf der an⸗ 
dern Seite entheiligt man aber auch dan Nauen Gottes, 
wenn man ihm Dinge zufchreibt,, die vielleicht, nach ſei⸗ 

nem geheimen Rathſchluſſe, dem Teufel ihr Daſeyn zu 
danken haben. Wan erinnere ch bischen besjenigen, 
was wir.oben Kap. 16. N.4 in Aufehung bes Geſetzes 
sat 23, 1.2 aus der Woetins angeführt haben. . 

: 8. Noch mehr; man glaubt, daß jemand wirklich 
duech die Offenbarung des Teufels etwas erfahren, das 
Veriohrne wiedergefunden ober das geſtohlne entdect 

habe, kann er da auch der Vorſehung dafür danken, das‘ 
eihn vor Schade" bewahrt, oder ihm wieder zu dem 


Seäirigen geholfen ? Wird er dann noch dem Soden | 





—— — fü.iesie Be geleitet: —— 
der Teufel es haͤtte chun aunffe 
Wenn Ahnha hosen 
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fen? Folgt dan: daraus: 
‚gefünden 
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würde es damals mol jemand eingefallen ſeyn, daraus 


zu folgern : der Gott in Iſrael habe es Durch feine Macht 


ſo gefuge? Gewis genäg nahm ort es fo nicht auf, fon 
dern gab durch feinen Lnwillen gu erfennen, Daß es nicht 


anders fen, als wenn fein Gore mehr in Iſrael wäre, 


ber dem Ahasja helfen koͤnnte. 2 Koͤn. 1, 3 | 
9. Dis ift aud) bier der. Fall. Die Menſchen keh⸗ 
gen durch ihre Gedanken an den Teufel ſich von Sort ab,‘ 


und werden durch die Unruhe ihres Gewiſſens noch immer . 


weiter von ihn entfernt, in dem fie durch Furcht zuruͤck 
gehalten werden, fich durch währe, Buſſe wieder zu ihm 
zu nahen, da fie ſich zu weit von ihm entfernt haben, 
mit dem Toufel, ihrer Meinung nach, im Bunde ftehen, 
ser mit ſolchen Gemeinſcheift pflegen, von denen man es 
ihnen weis gemacht hat, daß ſte Teufelsalifrten waͤren. 


Dis heiſt nian nemlich ſtillſchweigenderweiſe und mittel⸗ 


Bar mat. ders Teufel ⸗ iln Bunde eben, wenn nen ſich 
mit ſolchen Leufen abgibt oh benemman es für ausge« 
macht annimt, daß ſie mit ihui im Bunde ſtehen. Be⸗ 
daͤchten ſie aber, daß bieſer Abhott nichts iſt int der Welt, 


und alle feine Teufeleyen nur bloſſer Schall und Name; 


fo wuͤrden fie nicht länger an der Vergebbarkeit ihrer 
GSunde zweifeln, Ihre aberglaͤubiſche Frahen fahren laſ⸗ 


fen, und ſich durch wahren Glauben mit Freymürhigkeis . 


bem Gnadenſtuhle Gottes wieder näßern.! Wie ſehr aber 


Biefer Irtum die Leute zur Berzweiflung ſaihre, babe ich 
im Testen Kapitel dee zweycen Buchs, Dura bereits 


gexist. Ä ZT 
- 110 We ſehr muß nähe der chriſtliche laube ſol⸗ 
cher faire babürd) leiden, wenn man fie.ıbusah..herglei: 
chen Geſſuck, das vom: Teufel besfewanen- ſoll, in 
Furcht jagt:: Sie ſehen Vorgeſchichten aites gewiſſen To: 
Desfalls, fie fehen nen. Merſterbenen If feiner sigenslis 
chen Geſtolt ſpuken, unter weicher er ihnen ben Lebzeiten 
Betannt war, wenig 

KRonnteen Meuſch jel 





’ / - 
\ 


siglauben fie das alles gu fehen.: 
sunrgeplichen Erſcheinungen ges: 
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264 Dritte Buch. ‚Ein und zmengigßes Rapkicl: 


wis: ſeyn; fo mürde er, ben weiten: nicht fo fehr erſchre⸗ 
den, wenn ihm ein guter Engel erfchiene, ohnerachtet 


die: Heiligen’ nic einen ohne: Schanber und Angft erblic‘- 


ten, als jest, da erben Reufel glaubt zu fehen, denn 
an ihn denkt man doch immer zuerſt. Bis wieberfuhr, 


ſo weit die Bibel uns Nachricht gibt, nie einem Heiligen, 


und hatte. er eine Erfcheinang , fo ward er allemal, wenn 
e8 ein &pgel war, gleich wieder getroͤſtet und aufgerich- 


‚rc Bon dem Teufel ‚hört man aber. dergleichen nie,- 


von ihm fapn man eg auch nicht erwarten. Wie fehr 
muß nicht das Herz des Menfchen. geaͤngſtigt - werügn, 
wenn er fein Schickſal in ben Händen des Teufels ſieht! 
Lie müflen ihm nicht Die Haare zu Berge ſtehen, wenn 


fichs /ihm · naͤhert, mas er in der Ferne entdeckt zu haben 


glaubt! Wie kann er ſich Gott befehlen, der ihm nicht 


“mehr durch das Urim und Thummim, daß ich die 


Fuss 


vorgeblch: Beſeſſene euspaubern. :, MBenn biejtigen, 
oo | - «& 


Gleichniß wähle, antwortet, um, ihm hier don Weg zu’ 


zeigen? Iſt es da noch Wunder, daß fo einer dann noch 


Endor eilt? Hier if ein einfaͤltiger Catholicke noch beſſer 
dran, als ein. Proteſtant, weil jener .moch: denken 
kann, und es gewoͤhnlich denkt, daß es aus dem Feg⸗ 
feuer auf kurze Zar beurlaubte Seelchen wären, denen 
man mit Geld fur Seelmeſſen noch zur Ruhe helfen koͤn⸗ 


"ne, Beſſer immer, wenn zxins ſenn ſoll, als wenn der Teu⸗ 


fel aus der, Hoͤllen keumt, ihn gu plagen. Deswegen 
fonren ihn die Pfaffen auch auf die Zeit ber Noth, und 
halten. fich-au hie. Ericheinungen der Seelen; die das ge⸗ 
wiffefte Geld einbringen. \ | u 

7 7255 Wie fehe leidet nithe andlich Die chriſtliche Liebe 
duvch bie Meinung, baf ein Menſth befeffen ober hezauız. 
bert fen; oder vurch Wahrfager ben Teufel befrage. Man 
haͤlt dieſen Teufel für einen Sügener, und doch glaube 
man ihm das Bbſe, das erivonumgerm Naͤchſten ſpricht. 
Gemeiniglich ſinds Freunde oper Nachbaren, bie Das 
Geld geſtohlen Oder die Leute bezaubert haben, wie die 


die 
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ftebung der Sotrſeligkeſt leidet durch biefen Abetglauben 165° 


bie fie ausfragen, nicht glaubten, daß der Teufel es ih: 
nen eingebe, und es recht gut wiſſe; fo würden fie nicht 
fo fertig ſeyn, weiſe Frauen und Bluge Männer ( Wahr- 


fagergefhmeiß) um Math zu fragen, und auf das, was. 
ihnen als Teufelsorafel für Wahrheit verfauft wird, fo ' 
feft zu bauen. Hieraus eneftehr dann boͤſer Argwohn, 


befeidigende Minen und unterbrochener Umgang mit fol- 
hen Freunden und Nachbarn, die fie, nach dieſem Be: 
‚weismittel, für Urſachen ihrer Widerwaͤrtigkeiten hale 


ten. Der unfchuldige und doch verbächtige Freund oder . 
die Freundin, bemerft an dem argmöhnifchen, daß fein ' 


Angeficht nicht mehr ſey, mie geftern und ehegeftern, das 
unter ber Afche fodernde euer der Zwietracht bricht alfo 
zufezt aus, und zwar um deſto ſchrecklicher, je graͤuli⸗ 
cher man %6 daflır Haft, ein Bundesgenoffe des Teufels 
zu fenn, als wenn das Uebel von Menſchen herrüprte, 
wie es doch gewöhnlich su thun pflege. Man wuͤrde 


auch fo leicht nicht auf die Grillen von Zaubern, und “ _ 


bezaubert feyn verfallen, wenn man nicht in ber Mei⸗ 
nung ftünde, daß der Teufel mächtig genug fen, alles 
dasjenige zu hun, wovon wir bie Art, wie es gefchieht, 
nicht einfehen koͤnnen. er | 
12. Bedenkt man nun weiter, welch ein Schand⸗ 
fleck dadurch einem chriftlichen Namen angehängt werde, 
daß dadurch ehrliche Namen, die man des Hexenweſens 
zeibt, befchmiße, und unendliche Entfernungen, Zänfes 


reyen, Klagen, blutige Befchulbigungen und Verwü- 


ftungen verurfache werben, welches fo leicht nicht geſche⸗ 
ben würde, wenn man bie Zauberen für. das, was fie 


in der That ift, für eine Are von Abgoͤtterey Hielte, Me - 


Eeine Gemeinfchaft und feinen Bund mit dem Teufel 
kennt; fo betruͤbt mich folches äufferft, und wenn ich bis- 
weilen recht darüber nachdenke, fo fteige mein Unmille 
aufs hoͤchſte. Nicht blos dieſe oder jene Familie fondern 
Die ganze chriftliche Kirche wird dadurch beunruhigt, 
dern man fieht da Leute zu bes Herrn Tiſche geben, Die, 


3 | wenn 


— 
7 
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- 166 Drintes / Buch. ind suautigfiis Kunktel, 


wenn es · auch gleich nicht erroiefen: iſt, dach Ben Manten 


bey jeberman haben, daß fie mit dem Teufel in Verbin⸗ 


dung ftehen. ch veifte vor ahngefähr fechzepen Jahren 


in Cetellfchaft eines Moͤnchs auf dem Pefltvagen von 
Mecheln noch Loͤwen, dee bie groffe Unvarfichtigfeis be: 


gieng, einsm Bruflelichen Meßprieſter zu ergäblen, daß 


er ben feiner Durchreiſe durch das Collniſche und Gulich⸗ 


ſche dand, von überaus viel Mönche und MNonnenclöftern 
in Erfahrung gebracht, wig fie mit dem Laſter der Zaur 


-beven beſchmitzt wären. Den Meßprieſter wolte Das 


Ding fo recht nicht glauben, fah mich flare an, und 


ſchien zu beforgen,, daß ich nicht zu ihrer Kirche gehören 
möchte, der Mönch blieb aber ben feinen Betheurun⸗ 


gen, daß es feine gute- Michsigkoit habe, - Eine ſchoͤne 


sobrebe für ung, daß unten Chriſten folch Zaubergeſin⸗ 
del gefunden werde, von dem man unser dem Heiden 
nichts wußte "), Ä 

13. Das 


9) Ich wat ein Raabe won acht Jahren, als ich ſchon aufmerk 


Jam auf dergleichen Erzaͤhlungen ward, nicht wie die Kinder 


gewoͤhnlich zu ſeyn pflegen, die alles für Baar Geld nehme, 
wenns nur nach dem Wunderbaren ſchmeckt, ſondern ich ward 
ein Zweiſter und gewis der Ginzige meiner Gegend, Eins 


meiner Verwandtinnen, ein nettes, biederez, frammes Ma 


hen, die Anwartſchaft Auf ein hükihhes Wermögen hatte, war 
Sraut, die Heyrath gieng aber wieder zuräch, weil es hieß: 


fie ſey aus einer Aesenfamitie und ſelbſt eine Gere. Ih Mt 
ſuhr dieſe Maͤhr, und dachtt über die Sache auf meine Art 
nad. Den Kopf.aoll von Kerenbifiorien, Pie durch meine 


SFrnehung mach täglich ſtarker angenflarist und weichtigß bean 


fen murden, war eg ein Fleineg Wunder, baß- id ämeifellt, 


"md diejenigen, Lie meine Erziehung zu beforgen hatten, a 
ven dei unvorgreiflichen eng deß ER Böfe Bube in 


weiſter au bleiben. Nah⸗ Hey unferer W 
Bicrberoachfenes ZÄM, tnüten ig; Sehe, wi Hai 


ger 
fie im 
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Uebung der Gottſaigkeie leidet durch dieſen Rherglauben. 167 
13. Das ſind die ſchlimmen Folgen dieſes Irtums, 
für weſche man gar keine gufen aufzuweiſen hat. Oder 
ſoll das etwa was gutes ſeyn, wenn man das Wolf mic 
Fabeln näher, ader mie Popanzen ſchreckt, um Gott 
deſto beſſer fürchten zu fernen? Elendes Ehriftentum, wo 
man dos Volk durch knechtiſche Furcht zu Gott treibt, 
die uns ihrer eignen Beſchaffenheit nach immer weiter von 
ihm entfernt; ober uns lehrt, ihm ohne Liebe zu dienen! 
Sch babe Disfe Klagen Ichon am Ende des zweycen Buchs 
gefuͤhrt. Hat uns nicht Ehriftus einen (lehren Dienft 
getban, als er ung von ber Furcht erlöfte, wenn wir mit 
Furcht Gott dienen follen? And verdienen ſolche Leute 
noch wol widerlegt zu werden‘, die mic) befchuldigen, daß 
ich die Furcht Gottes aus der Welt vertriebe, weil ich 
den Teufel herausbanng ? Und iſt es nichg mahre Got⸗ 
tesläfterung, wenn man denjenigen einen Atheilten (der 
feinen Gott glaubt) nennt, wenn jemand dieſe Macht 

oo. . W des 


ohne Billet hingekommen was. Die vorgebliche Muſik anf 
_sinem Pferdekopfe, (vielleicht das Heulen der Fuͤchſe) hatte 

ich ſchon ofr gehört, und wenn ich mic, Über ihre Haslichkeit 

und Disharmonie wunderte; fo’ hieß «8; die Teufelsmufif 

fey niemals anders, und Blinge in den Ohren dee Hexen ganz 
vortreflich, wie Profanen koͤnnten ihr nur Beinen Geſchmack 
abgewintten. Jeder, mit dem ich Gelegenheit harte, yon 

der Sache zu ſprechen, war Augen nad Ohrenzeuge, dieſer 

‚hatte das geſehen, ein anderer jenes: Es fragte ſich alfe, 

- ob ich das Herz habe, in der Mütteruachsötunde an biefes 
gefährlichen Dre zu gehen? Ich thats umerigeoden, und 
bvrachte Veweiſe mit, daß ich ba gewefen war. Died beſtaͤrk⸗ 
te mich in meinem Unglauben, den: ish mir ganz allein von 
der Unſchuld des guten Maͤbchens und and meiner Erfahrung 
abſtrahirt Hatte. Ich gieng.zur Nachts zeit auf: alles Verdaͤch/ 

tige los, und weil ich alles natürlich fend, mo andre Epuke⸗ 
reyen ſahen und hörten 5 fo ward mein Zweifeln immer ſtaͤr⸗ 
ker. Ich wuͤrde die Geſchichte nicht. erzaͤht haben, wenn es 
dem Herrn Paſter Goͤze nicht neulich geſallen hatte Im feiner 

a nenen und ſonderbaren Meynungen bed 
.24 gef, SH. wie meine ‚eigene Beenetenee ſe 
.. en iäms 
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168. Deiseh Vuch. in und zwandigtes Maple. 
des Teufels nicht anerfent? und doch geht bie Verbitte⸗ 


rung und. Blindheit gewiſſer Leute fo weit, —* auf der 
‚Kanzel, bald in Schriften und wo fie sm önnen, den 
Anhalt meiner beyben erften Bücher dieſes Werks für 


asheiftifche Lehre auszuſchreyen, weil ich es nicht einge: 
ftehen will, daß uns der Teufel bier tegiere und bie Zau⸗ 
berer eben fa grofle, ja wel noch gröflere Werke thun 
koͤnnten, als bie Propheten, Apoſtel, ja Chriſtus felbjt 
- ‚jemals. gethan haben, fo weit wir in der Schrift leſen. 


Iſt denn der Teufel Gott? Warum ſtraͤubt man ſich 
denn fo fehr gegen mich, wenn ich fage: baß ihn bie 8 | 


meine Meinung darzu mache, (©. meine vierſache Be⸗ 


offenbar, daß ich nicht für die Wahrheit und für bis 
ei re — ſondern für Bekkers von dem Hrn. D. Sem⸗ 


ewaͤrmten und nachgebeten Irrtum, aͤuſſerſt eins 


—*— ſey. Ich hatte in meinem achten Jahre von 


beyden Männern, deren ehrliche Wahrheiteliebe und recht 


ſchaſſenes Herz Ich dem Herrn Pafter Goze wuͤnſchen moͤgte, 
noch nichts gehört, und meine Zweifel waren ſchon alt, che 

ich einen von ihnen kennen lernte. Geſtehen mil ichs Ins 

’ deſſen ehrlich, daß mir die Lehren des Hrn. D. Gemiers fehr 
zu Hulfe kamen, ats ich fie erhielt, und bey meinem Aufent 

.. halt in Holland getvarın ich auch Bekkern lich, ob ich gleich 
uicht immer feiner Meynung bin. Sch (häe ſeine groſſen 


: Re und feinen Character beſſer Senne, als der Herr Paſtor 


Goejzje, und wo ich feiner Meynung nicht ſeyn kanm, da bes 
4muͤh ich mich, Ihn mit dem uns allen treffenden Ochickſale, 


Wahr heitsliebe zu feiner Zeit und in feiner Si⸗ 


.. L) 
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Wurh alles weitere Forſchen ‚verdrängen moͤgten, 
md Ba en der Alaer iheer Oolipſie, minder Mquifitoriſthen 50 
J 8 in die Melt hinein ſchreyrn: ‚hier if des 
* iſt des Seren Tempel! ©. 1. wo ſich 

dar ge Paſt der redenden Daun wider den Gen 26 





Verbienſte um die Welt mit warmer Theilnehmung, weil ih 


ans 
—— u verhunzen, und der Felt zu veſiceta: es 


— 





... daß wir Menſchen find und nicht ohne Irrtuͤmer ſeyn Hin 
.nen, ee Bekter that mit edelen Muthe und 


Eation mehr für. bie Welt, als ihm verdankt wird, und 
a —— find, Die mit ‚diner kechermc⸗ 








Uebunng die BortfeltgteitTofbet: durch Din Übtzgläußen. 169 


antwortung, Th. J. S. a7. Th. N.S $> +8.) wenn 
es eime ausgemachte Folge ift:- kein Teufel ‚folglichauch 
fein Gott, und daß es Arheiften find, die es nicht glau- 
ben, daß es folche Zauberen gebe, als fie behaupten Wie 


machte es doch ber liebe Gott, -älsnoch Bein Teufel 


esiftirte? Das find die Fruͤchte der gemeinen Meinung _ 
vom Teufel und der Zauberz. 
14. Aber der Mugen, den man aus Sefung meiner 
Schriften ziehen kann, hat ſich fihon laͤngſt und aßer- 
waͤrts gezeigt. eh rede nicht von dem Migbrauche, dem 


meine Schriften eben ſowol unterworfen find, als biebe- , 


fen Schriften der berupmeeften Männer‘, und von dem - 
, nn ſelbſt 
Zern ſalem annimmt, declamirt er: allein die In ber gelehr ⸗ 
sen Welt, Gottlob! noch nicht umterräckte Freyheit (eis. 
me Einfiche und Ueberzrugung oͤffentlich an den Tag zu 
legen, berechtigt mich gu diefem AÄufſatze ic... Wie auge 
wuͤrde dieſe Freyheit nach waͤhren, wenn er Wacht hatte, 
fid) Ihe nachdruͤckticher zu widerſetzen, als jetzt, da er fihnur 
uf Conſequenzmachereyen, haͤmiſche Anzapfangen und Ke⸗ 
sen einfränten maß d Lhnfere :gröften und. beften 
gen fon im @taube,' ſelbſt den rechtſchaffenen 
Deren D. BB nicht zusgenetumen, dem, es noch ſchüimmer 
ergehen würde, als dem armen Bekker und Heumann, (den 
I. Sorge wohl nicht ohne Abficht fo oftmals nennt) wenn 
3 hoher Curator der Tiniwerfisäs Gottingen fählg waͤre, den 
| * 


En Zu 
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Wire uihe.gelefen und onggaszılnen worden, iennd Wer Zr. 
Vauptpaſtor nicht verfchrien hätte, Kind nach gerade IR +6 
rurtheil für Schrei 


gend dem Ken. Soc gell, wenn Ich Ihm bie mic Jagen 
Pogte Beltidigung ‚mit der Parodie zuruͤckgeben wollte: er 
yolemifice nicht für die Wahrheit und er Sera, fondern 

einem Gchloffer, Albern, Fabricins, Mötting, Melden 
dauer u.a. aus Privathaſſe, wehe zu hun? Tibi quad non 
vis fleri, glteri ne feceri: 


170.. Deiteb Bub. Ein un mwannebes epkel. 


ſelbſt Gottes Wort nicht frey bleibt; fondern bon · dem 


Gebrauche, den jeder gottesfüschtiger. Leſer davon ma: 
chen ſoll, und wozu meine Lehre ſelhſt abzweckt. Was 


ſchadet es ms on unferer Seligkeit, daß Gott den Teu⸗ 
fel in der Hoͤlle gefangen behaͤlt? In was fuͤr eine Ver⸗ 
legenheit bring ich denn die Kirche, wenn ſie ſich vor ihm 
nicht fürchtet, wenn er fie nicht, quält? Wenn fie bittet: 
Dein Reich komme, und I unsnicht in Verſuchung, 
muß man ba noch hinzufegen: nim uns ja den Teufel 


wicht weg, damit es ung nicht an Verſuchung fehle? 


Erlös uns von dem ofen. Dürfen wie darımı niche 
bitten, wenn uns auch die Zauberer ungeplagt tafien ? 
Schadet es unſerm Bunde mit Gott, wenh gleich der 
Teufel mit boͤſen Menſchen keinen Vertrag aufrichtet? 


Dis muß ja · einan Chriſten zu einer deſto ſtaͤrkern Uebung 


im Glauben verpflichten, da er es nicht weiter mit eis 
nem SFeinbe:zu thun hat, ber weit genng von ihm iſt, ihm 
nicht ſchaden zu koͤmnen und von dem er nurnoch das 


- Hloffe Portrait uͤbrig hat. Um deſto mehr Eifer fell er 


‚amwenden, fein verborben Fleiſch nun im Zaume zu halten, 


und bag Verderben zufliehen, bas Durch die bofe Luft in 


Die Welt gekommen if, Ev beleibige feinen Naͤchſten 


dern —* bie hgenannten Zauherer, und Teufelsleute 
eben fo gut für Gottes fiebe Kinder und Bundesgenoſ⸗ 


ſen, als ſich ſelbſt, ertrage fie mit Siebe und förbre fie 


. 
. 
. 
‘ 


nach Vermoͤgen auch.mit zum Himmel. Dis iſt die Ab⸗ 


icht meines Schreibens, ber Gebrauch und bie wahre 
Seuche mehr Meinungen in ihrem gangen Ynfange 0) 


nn ‚ie ben Ginffnd zur Gottellgkeit, M. 2.’ Können 


freilich 
Dartheyen aus ihrem verihicdenen Geſichtopunkte, fich 
ernſtlich widerſyrechen; getnifier hat Bekker den Vorzug, 


nicht weiter durch ‘den Verdacht chimaͤriſcher Graͤuel, fon⸗ 


wenn man die Getroͤgereien yınd die Woshelten Im Eiact bes _ 


.. u Baht. Die Ha es äpmeindn See Mist, immer er 
keitptert wurdon. Sohle uinwürdige. Predigten find leider 
and unten und ehtdem vielt gedruckt worden die lauter Gas 

bein 
u 


Was von den Featzen zu hallen it. 271 
Kapitel XXxI. 
Hierdurch iſt der Leſer nun in den Stand geſetzt worden, ſelbſt 


zu urtheilen, was man von alle den Fragen zu holten habe, 
Die unter dem Namen der Zauberey bekaunt find. — 


1. Mormms glaube ich die Zauberey und alles was ' 
dazu gehört, fo mie man nemlich gewoͤhnlich da⸗ 
von denkt, hinteichenb entdeckt, entbloͤßt und zernichter 
zu haben, da ich geseiget habe, dag die Bibel von ihr 
nichts wiſſe, fie aud) mit den Grunbfehren | des Glaubens 
und der riftlighen Moral nicht beftehen koͤnne, folglich - 
eitel Fabel fen, fü tiefe Wurzel fie. auch gefehlagen,, und 
fo fehr fie fich auch ausgebreitet habe. , Der Chriſt ſolte 
ſich ſolcher Poſſen alſo ſchaͤmen! Jetzt will ich meine Mei⸗ 
nung noch weiter über alle dieſe Dinge ſagen, wie ich fe 
mir vorfielle. Was ich von ben dem Teufel fälfchlich zu: 
gefchriebenen Kenntniſſen, feiner Macht und feinen Wir⸗ 
fungen, wie auch von ben Geſpenſterweſen und den Be⸗ 
gungen glaube, habe ich aben im zweyten Buche ger 
ſagt. az iſt ne noch die Rede von folchen Menfhen, 
und ihren Handlungen, bie ber gemeinen Meinung zu⸗ 
(ige mig dem Teufel Umgang haben fellen. Denn nach⸗ 
dem ich unterfucht und * babe, daß bie Schrift von 
dem ollen, was man Zauberen nennt, nichts.habr und - 
wiſſe; fo muß ich es 8 von mir ſagen, wo ich denn 
mit alle den Dingen hin will, und wie man ſich, meiner 
Meinung nad), damit zu Benehmen habe, da ich 


mihr⸗ 
malen m gehen habe, hah ver Pr und. der el 
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an fie, ‚der Gottfeligkeit ſehr nachtheilig find‘, beſonders 
wenn man dieſen Aberglauben noch ſtandhaft vertheidigt 
und befoͤrdert In dieſem Kapitel will ich alſo meine 
Meinung ſelbſt ſagen, und im lezten will Ich fie auf die 
Uebung der Gottſeligkeit anwenden. 

2. Ich ſetze es alſo als cine allgemeine anerkannte 
Wahrheit voraus, wobey ich auf das neunte Kapitel 
meiner Unterfichung über Die Cometen verweifen muß: 
daß fich viele Dinge natuͤrlicherweiſe vorherfagen laffen, 
obgleich nicht fo zuverläßig , als daß es helle wird, wenn 
die Sonne über den Horizont fomint, und finfter, wenn 
fie untergeht ; fondern fie fonnen auf die eine und ud 


auf die Andere Art geſchehen, und davon benennt ir | 
| | ie 


rret und ſaſt unsAfig vernieffäftiget worden And; wodurch freu 
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ſe auch mefhllige Dinge. (sonringentia). Einige find 
der Vorwurf der‘ u aller Menfchen , die fich 
darum bemühen mollen, ‚andre einzelner Perfonen.. Zu 
der erfien Claſſe gehört das Vorherſehen der. Wicserung, 
ſo man aus der jezigen DBefchaffenheit der Luft, (dem 
Abend = und Morgenroth Matıh. 16,33). bem Rufen 
ber Thiere, dem. Fluge einer gewiſſen Art von Voͤgein, 
ihrem Geſchrey und berglaichen- mehr, vorher wiflen kann. 
Dis ift der Calender bes Bauern und Serfahreng, ber 
weit zuwerläßiger- üft, als alle Aſtrologie, und ihn bat 
eine lange und allgemeine Erfahrung bewäßtt. Die An- 
jeichen aus ber Luft, beugleichen man auch mit: forgfälti- 
gem Aufmerken in dei Erde und, im "Nee, ‚ obgleich i in 


] a. . R , a . ge: 


md faule Tage nach ſich gezogen; Haß und Avneigung · — 
von Teufelsgeſelſchaft, mid ale r Big migeftanden,, fo 
lange man Kiftorien zu haben olaubt.. N. 12, bewoiſet auch 
nichts; das Wahre wird unterſucht, noch ohne vrile und 
. damnum; e6 felet der andern Parthey fonft auch nit, groß. 
fen Schaden und Schande vorzuſtellen. Bon der Hexenmu⸗ 
fit in der Anmerkung, tan matı 'hinzu ſetzen, daß in coͤllni⸗ 
fchen nun gedruckten am a aus dem vorigm Jahrhanderte, 
auf. einem’ Hebebaum/ ‚ nie auf einer Kiuezefiäte gefpielet 
worden. 6 zweifle nicht daran, daß ernfllicher Zorn und 
Garire manchen denkenden Jaquiſiten ſolche beide Antı 
‚worten an bie hand gegeben hat: Won N. 13. fan man mot 
wicht leugnen‘, daß allerdings es ſchon in alten Zeiten‘ für 
—— gehalten worden, - ‚dergleichen ſchreckenvolle Sa 
dan ats Giſtorien, bie:uft: uechkmen, au erzalen, und gar 
gewis zu unden; ich Pedanpvn aber Diefe erbärznliche (Erziehun Bang 
wenn e&.anders —— dort eine beſſere * 





sun , Daher derechnen 


Auch biefe udgip alle 
echt haben was nut re eig San;. — ten 
ä {.nigt anders kin: u "in, x 2: ne u: —* J. 
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geringerer Anzahl, entdecken kann, Haben ihren Grund 
ig ber natuͤrlichen Folge von Urſachen und Wirkungen, 
die uns die Erfahrung kennen gelehrt. Denn obgleich 
diesand -und Seeleute eben Feine Philoſophen find, daß 
fie den Zuſammenhang und bie Narlırliche Verbindung 
der Urſache und’ des -Werutfachten recht begreifen koͤnn⸗ 
ten; ſo fird fie dafür damit zuftieben, daß ihre Wahr: 
nehmungen ſelten ober gar nicht triigen. Es komme 
nun wie es wolle; fo wiſſen ſie doch ſo viel: geſchieht bis; 
ſo geſchieht jenes auch. Dis heiſt aber niemals Zaube⸗ 
rey oder eufelskuͤnſte. · | Zu | 
2.3. Ueher die Vorhetenpfindungen der Thiere ſagt 
Ambroſtus Paraͤus L, I. C. 2$. folgendes. „Die Urſa⸗ 
„ce, warum die Menſchen nicht eben ſowol eine Vor⸗ 
„empfindung von ber Aenderung des Wetters „haben, 
„(als bie Thiere) ifk,-weil fie mit Bernunft begabt find, ı 
„vermoͤge welcher fie:über alle Dinge ficher urthrilen fon: 
„mens, fie laſſen ſich durch die Unbeſtaͤndigkeit der Luft 
„und ber Witterung nicht ſtoͤhren, wie die Thiere.,. Das 
ift, die Thiere laſſen ſich Durch einen natuͤrlichen Inſtinct 
beherrſchen, welches ber Menſch zwar auch thue, denn 
bie Saft wirkt auch auf feinen. Coͤrper, fie varurſacht auch 
wol eine merkliche Veraͤnderung des Gemuͤths ben ihm, 
jedoch nicht in einem ſo hohen Grade. „Eben deswegen 
„faͤhrt Paraͤus fort) koͤnnen Menfiher ben trauriger 
En —— m nie cn —— fetter 
„melancholifch ſeyn, je nachdem ihr Gemuͤthegeſtimt ift, 
—————— 
Thiere uͤbetlaſſen ſich der Freude oder dein Truͤbſinne, 
„nicht. nach Bernunftgehnden,, wie die Meüſchen, fon- 
„berg nach der Wefholienbeil der Witgerung, je.nade | 
„dem fie ihnen wohl, ober eine Wirkung 
nduf fie 5. en Sbrper erfchlafer ober. ſtaͤrkt, die 
„Schroeißtöher, bfires odet verfihließe. Auf dieſt Ant 
„richten fie ſich Intmer nach der Befchofenbeit. der Wit⸗ 
aterung und ber Suft, und fie geben auch ihre Empfin⸗ 
| 0 dungen 





— 
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‚sungen davon zurwelinzen.,, ı Dasigarze zweyte Buch 
verdiene Uber dieſe Sache nachgeleſen zu werben. And ' 
ta bag phaftfche Gefuͤhl der Thiere, durch eine: beſondere 
Vorſehung des Schoͤpfers, weit ſchaͤrfer it, als. ben, denı.. 

Menſchen, weil ihnen. die Vernunft mangelt, ſich durch 
enen andern Naturtrieb wiber das Ungemach zu wafnen; 
ſo empfinden fie auch die Weraͤnderung weit früher, ale. 
der Memnſch, Denn Die Ueſache noch im Wirken begriffen 
it, Bas gute oder fchlisume Wetter zu machen „das kuͤnf⸗ 
ig erfolgen; ſoll, und der Menſch dann erſt gewahr wird, 
wenn es ſchon vor der: Thuͤr iſt. Ein Thick hat dis pro⸗ 
phetiſche Gefuhl in einem hoͤhern Grade, als das andre, 
das eine ſo, ein anders wieber auf eine andere Art, mehr 
oder weniger. Die mid Hlbmeraugen (Leichdornen) 
geplagt ind, fuͤhlen die Veraͤnderung der Luft geſchwmin ⸗ 
ver als andere, auch dann/ſchon, wenn. dieſe Veraͤne 
derung erſt im Artzuge ift, welche Ars von Podomantie, 
Fußwahrſagerey, weiche Benennung ich gleichwol bey 
den Alten nicht finde) nach meiner eigenen Erfahrung, 
weit juverlaͤßiger iſt, als die Chiromantie, (Haͤnde⸗ 
kuckeren) deren ſich von Altersher bis auf digſe Stunde 
Ziegeuner und Conſorten bedient habeennn. 
3. Der Menſch demnach ‚der ch auf: Beobach ⸗ 
tungen der tuft legt, Den Lauf und bie-Weränberung bes. ' 
Waffers obſervirt, und den ungleichen Scaud Des Erde 
bodens vor’ andern ſorgfaͤltig bemerkt, der auf ben Gang 
und He Bewegung der Fiſche bald in groſſen bald in klei⸗ 
nen Gewaͤſſern, Achtung gibt, oder auf den Fhug und 
das Seſchrey gewiſſet Voͤgelarten, das ſtaͤrker ober ge- 
tg if, nach dem jebremaligen Clima⸗ waltche Be⸗ 
obachtungen das Wert elnes PYhuloſophen ſtad; ein folcher 
wvicdhd viele Dinge wundroberer Weiſe vorher fügen boͤn⸗ 
nen, wovon ber geimeine Mann nicht errathen kann 
wie er an dieſe Weiſſagungsgabe kam, beſonders wenn 
eitt ſolcher Phildſoph den Urſachen ſolcher ungewoͤhnlichen 
Veränderungen länge "and Bitere Eifaprungen ſo 
, | t genau 
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genau Yachfplre;:<bab ihn feine: Mo⸗wathemai puict 
faſt gar nicht mehr eo, ‚ Eben: daburch werben 
die. Philsfophen: auch in den Staund geſehzt, feltik 
wunberbare Wirfungen berbpegrbringen , da fie es 
der Natur durchwielfältige Erfahrungen und Bemerkun⸗ 
gen abgeleent Babem;,: wie ſie:mirke und: ihe nachahmen; 
und deswegen bearbeiten fie die Materie gleichfalls an 
Kteinen nach“ eben ben Grundſaͤtzen, nach weichen Die 
Natur verfaͤhrt, und bewirken einen aͤhnlichen Erfolg. 
Dis alles haben wir im vierten Kapitel gezeigt. . Daß 
hierbei) aber Bar Teufel nichts zu. Chem babe, habe ich, 
meins Erachtens, in meiner. vierfachen Beantwortung 
h. 2. S. 9. 14. deutlich genng gezeigt. Ein Phüoſoph 
wird vermitcelſt dieſer Keuntniſſ und Beobachtungen mit 
vieler Wahrſcheinichkeit fruchtkarei oder unfruchtbare 
Jahre vorher vermuthen, Seuchen, und Sterblichkeit 
vorherſagen, aber im allgemenen, find nicht in Ruͤck⸗ 
ficht auf dieſen oberrjenen einzeln Menſchen ober hefon 
dern Vorfallc. 57 
. Es gibt aber noch eine andere Art vor Bether⸗ 
wiſſen oder vielmehr Anzeichen, die ſich nur auf einzelne 
Perſonen und ihre Umſtaͤnde paſſen/ z. €, wenn ˖ jemand 
durch ein ungewaaliches Geſicht, Gehor oder Gefuͤhl 
vor etwas vorher gewarat oder danen benachrichtigt wird, 
das ihm bepärikeht „ober in dem nemlichen Augenblicke 
begegnet. Dis geſtehe ich ſelber ein, ) und werde die 
Gruͤnde davon im vierten Buche/ ma dieſe Maxene be⸗ 
ſonders abgehandet werben ſoll, : henlisingen, Gier ſage 
ich alſo wetter gichs Deuuher, als was zur Erklaͤrng, 
meiner Meinung. daruber noͤthig iſt. 8⸗ E. jemand . 
präurıe ‚daß ee/pber. einer ans feiner Merwandfchafter-. 
ben werde, eder ſieht ſeine oder eines andern Geſtalt vor 
ſich ſtehen ober Im Sarge, Wow heet den Sarg zukl⸗ 
pfen, ſuhlt runs, das ihm bey der Hand fa, er | 
J | 
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auf die Schulter klopft, und was dergleichen mehr iſt. 
Doch miüſſen ale hier nicht namhaft gemachte Anzeichen, 
gleich den genannten, nur den Vifionär felbft oder feine 
Angehörigen betreffen und natürlich ſeyn, folglich feine 
Perfonen, die ums gar nichts angehen, oder zufällige 
Dinge , die von des Menſchen Willführ abhangen, - 
Kenn ſich auflerdem bisweilen was zutraͤgt, ſo fi ſol⸗ 
dies weder über bie Natur, noch wider fie, auch niche 
über ihre Kräfte. Denn ehe ein Menfch folchen Traum 
har, hat er vielleicht häufig und mit Bewegung an ſei⸗ 


nen Tod gedacht, denn wo viel Sorgen iſt, Da kom⸗ 





men Träume, Pr. Sal. 5,2 und wenn die Traurigkeit 
einen Theil des Uebels wirkt, oder es vermehri; fo ere 
folge zulezt, unter göstliher Vorſehung, der Tod, 
Schwerer ift es ſchon, aus was fuͤr Urjachen ung bie in 
Abſicht anderer Perfonen begegnen koͤnne; denn ihre Me⸗ 
lancholie wird doch an unfern Träumen oder Bifionen 
unſchuldig feyn, Die Maturfundige geben von der 

mpathie zwey Urſachen an, die noloriſch in Men⸗ 


Sy 
ſchen, Thieren, Pflanzen, Bäumen und vielen andern 


Körpern flat finder, vermoͤge welcher fie entweder eine 
natirliche Zuneigung zu einander, oder eine nafurliche 


Abneigung wiber einander. haben. Dis iſt der Grund, 


weswegen ich dergleichen Erſcheinungen nicht gaͤnzlich 


vermerfen kann; aber eben deswegen, weil bie Sache 


natirlich zugeht, thue ich feinen Teufel daben gut. 


6. Die Sympathie wird folgendermaflen näher er⸗ 
Mlärt. Erſtlich beſteht jeder Cörper, auch Pleine, die 
faum mit unbemofnetem Yuge gefehen werben fönnen, 
aus einer unzählbaren Menge Pleiner Theilchen, und die-e 


Grund⸗oder Beſtandtheilchen find auf ungleiche Weiſe 


in einander verflochten. Deswegen haben zwey Coͤrper, 


deren Urtheilchen auf: gleiche Weiſe zuſammen geſetzt find, 


auch Gemeinſchaft unter ſich. Einerley Gegenſtand hat 


| Reize für beyde, auf gleiche Art, mit gleichem Exfuig, 


Einerlen - Bergnügungen , einerley Speiſe und Trank 
Delt. bey w, 30. \ | M . thun 
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thun auf folde, die aus homogenen oder ſympathiſtren⸗ 

_ den Urtheilchen beftehen, gleiche Wirkung; und da dis 
übereinfiimmende Gewebe befonbers in den feuchten Thei: 
len bes menfchlighen Cörpers angetroffen wird, fo nennt 
man e8 Gleichheit der Hümören oder Feuchtigkeiten, und 

je nachdem diefe erften Beſtandtheile, gut oder ſchlecht, zu⸗ 
ſammen geſezt und in einander verwebt ſind, nennt man 
das eine ein gutes Huͤmoͤr und das andere ein ſchlechtes. 
Doch dis iſt noch nicht alles. Dieſe zuſammengeſezte 

Grunbdtheilchen find übrigens fluͤchtiger Art, die beſtaͤn⸗ 
dig ausgebünftee und wieber eingefogen werden, wovon 
man einen augenfdheinlichen Beweis an dem Dampfe 
des warmen Bluts hat, der aus einer Menge dieſer klei⸗ 

nen, vermifchten Theilchen beftehe, ie fich beftändigfort 
und flüchtig bewegen. Diefe Theilchen duͤnſtet der ein: 
Eörper aus, der andere fauge fie wieder ein,. und auh 
hier beftätige fich das Sprüchwort: gleich und gleich ge: 
fellet ſich; gleich ſucht fich, gleich finder ſich. Aeuflert 
fich dis nicht beftändig beym Menfchen im bürgerlichen, 

witrklichen Leben, fo folgt daraus weiter nichts, als daß 

das gefellige-Seben nicht immer nach den firengen Forde⸗ 
‚zungen der Natur, foridern nach Klugheit und Ueberle: 

gung geführt werde, und doch gibt es da noch geheimer, 

* natürlichen Sympathie genug, die nur aͤuſſerlich nicht 
ins Auge fällt. | 
72. Hierzu komt noch bie Gemalt der Einbildungs: | 

kraft, wovon uns bie Erfahrung wunderbare Dinge Ä 
lehrt Ye Sie iſt gleichfam aufferhalb ber ABirfung N 
| | erer 


©) Obgleich der Verſaſſer des Stillbachſchen Lebens, ©.1. 
.... &3r7f. dem ſel. D. Spener Über feine Aeuſſerungen In Ru 
. nn 3 Predigten von Verſuchungen u.fw. den Test lets 
fo muß ich doch geftehen,, daß Spener auch die Schliche der 
Phantaſie auf ein Haar kannte. Er fast in der andern re 
dar, S. 124. 125 „Die Phautafie iſt gleichſam als eine 
Mirrin oder Eomöblantin in dem Menſchen, die nicht nur 
ai dt Soc ale Ffm AnfR mac, nern 
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(rer ſunf Sinnen, die Geifter, das ifk, Die vorgemel⸗ 
dete Dünfte und Ausflufle der feinften Theilchen , die aus 
dem Kerzen (lieber aus dem Magen) fi ins Gehirn 
binaufjiehen, bilden da ein Gemaͤhlde, das fonft nur 
durch die Auflern Sinnen dem Menſchenverſtande vor 
das Anſchauen gebracht zu werben pflegt. Je nachbemt 
nun bas Gehirn weich oder härter, feucht oder trocken, 


der Menfch jung oder alt, männlichen oder weiblichen. 
Geſchlechts, krank ober gefund ift: machdem brüten fih 


dergleichen Bilder lejcht oder ſchwer ein, da auch die 
Geifter vermigtelft ihrer Ausbünftung und des Einſau⸗ 
gens mehr oder weniger Gemeinſchaft mit einem andern 


Coͤrper gleicher Art haben, Ben Krankheiten, befon- 


vers ben anfledenden Seuchen und bäufigerm Sterben 
zeigt ſich dis vorzüglich ,. zu welcher Zeit bie buft ſowol, 
als auch das Geblür infickee wird. In diefem Kalle 
kann eine Fran von ihrem Manne, ein Kind von der 
Mutter, und die Mutter vom Kinde, Brüder und Schwe⸗ 
fern von einander, ja der eine Freund und Cammerad von 
andern bey Krankheiten, vingerifiener ungewoͤhnlich fiar« 


Ber Mortalisäg, oder groffer Gefahr, wenn fie auch von 


einander entfernt find, ein frappantes Vorgefuͤhl Haben, 


als wären fie ben bam Dunkel angezeigten Falle gegen- 
Mi.» waͤr⸗ 


N 


ꝓauch zuwellen ſonſt, ten man ſfichs am wenigſten verficher, 
„dem Menſchen allerhand eingiebt, und ihn auf unterſchiedi 
che Weiſe irre macht. Daher geſchlehet es, daß zumeilen 
auch verſtaͤndigen Leuten, wo ſte entwedrr in den Gedanken 
„mußig find, uber oft auch, indem fie an etwes ernſtiiche⸗ 
mand wichtiges denken, folche alberne und thoͤrichte Einbil⸗ 
„dungen vorkommen, die mit denſenigen Gedanken, damit 
nſie fort umgegangen, fat nichts gemein haben, und ihnen 
ꝓwie ein Traum find: daß, mo man ſich vecht erholet, der 
zu Menfh faſt laden muß, wie Ihm dergleich · n feleftine Poſſen 
eingefallen fun. „> Daß der Teufel ſich unferer Phantaſie 
dediene/ wie Spenr weiten behauptet, mag iqh ferpiich nicht 
mit abſchreiben. we ' 
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waͤrtig; da dieſe flüchtigen Partikulchen ſich auf vich 


Meilen verbreiten und einander anziehen koͤnnen. 


g8. Die Erfahrung beweiſt meinen Satz. Die aller: 


ſubtilſten Teilchen und ihr flüchtiges Aus = und Einfah: 


ren aug einem Coͤrper in ben andern, machen, daß der 
Magnet das Eifen an fich zieht; dem was fich unterein: 


“ander Anzieht, das beruhrt ſich auch. Dis berühren be- 


meift es, daß ſich Theilchen in einander verwickeln, denn 
was ſich nicht in einander hackt, das zieht einander auch 
nicht an. Daß ſich ſolche kleine Theilchen weit und breit 


ausbreiten, ſieht man an den Hundeſpuͤren. Der Hund 


kann vermittelſt des Geruchs, in dem doch bie Bewe⸗ 
«gung der Meinften Partikulchen befteht, einem Reiſenden 


funfjig ja hundert Meilen, über Land und Waſſer, bey 


| 0) Dub bie Einbildungekraft der Cchwgngern ſolche frappante 


heiterm Wetter und Sturm nachfführen. Die Madıt 
der Einbifdung beweift die Erfahrung, die wunderbare 
Wirkung der Einbildung der Schwangern auf bie Frucht, 
und der Ammen auf den Säugling, anderer Beyſpiele 
richt. zu gedenfen , wovon meiter unten noch Gelegenheit 


‘zu reden feyn wirb ”). 


9..%ch ſetze alfo voraus, daß die Semeinfchaft und 
Bewegung der flüchtigen Theilchen des Cörpers , folcher 
Perfonen, -die fich lieben, oder einerley Temperament 
haben, fie mögen von einandet entfernt oder nahe ben 
. i ein: 


Wirkung auf die Frucht thäte, wollen einige noch ſtark ber 
zweifeln, Aus Vernunftgründen kann ich ſie weder beſtreiten 
‚noch vertheidigen, eigene, ſichere Erfahrung. Hab ich’ nicht, 
und fremde dafür angenommene Erfahrungen find bey mir 
jetzt noch Immer ein wenig verdaͤchtig. Der Engländer 
Smith, der die ſchoͤnen Briefe über das verbeurathete 
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einander ſeyn, dieſe Wirfung hervorbringen koͤnnen. Diefe. 


„beroundernswörbige Theilnehmung macht gie gleien Ein- 


druck auf das Gehirn, wie die Erfahrung beweiſt, (mie 
wir oben behauptet haben, ) nad) welcher man von 'ei- 
nem Gewitter, Das erft entſtehen will, im wmenfchlichen, 
Corper, befonders aber bey - Tieren, ein Vorgefühl 
findst.. Einen folchen Eindrud macht auf ung die Krank: 
heit eines ſympathiſirenden Freundes, ‚ober wenn die 
Krankheit in den Gliedern liegt, wenn er ſtirbt oder uͤher 


Sterben liegt. Einem ſolchen. ahndenden Menſchen 


dann wie einem Traͤumenden zu Muthe, er hört, ſieht 

oder Fülle gtivas, und biefe Ahndung beunruhigt ihn 
auch. Liederfällt ihn nun eine ſolche Empfindung, Vi⸗ 
fion, oder: fo ein Traum machend, auf eine fo auſſeror⸗ 


dentliche Art, (Einbildung bleibt es immer;) wovon er 


noch nie eine aͤnliche Erfahrung gehabt hat, oder hat en 


dergleichen Ahndung wol eher gehabt, und erfolgten fo- 


dann aufferordentliche Vorfälle: fo kann er bergleichen 
auch jest erwarten, ohne Daß die Dazwifchenfunft des. 
Teufels oder irgend eines Geiftes baben was zu thun har; 


denn alles geht ganz naturlich zu. Man kann auchdreift 


annehmen, daß die ungleiche Beſchaffenhelt des Gehirns, 
Gebluͤts und der Lebensgeiſter im Menſchen, den einen 


weit empfaͤnglicher für deräleihen Ahndungen machen, 


als den andern. Und in dieſer Ruͤckſicht kann man auch 
gewiſſermaſſen mit Recht ſagen, daß der eine Menſch 
eher Geſpenſter ſchen ronne, als der andere 9. * 

‚Io. 0 


9 ap meqhte nicht gern ih *— abiugitcih Bo 
en, forlange ſich noch fragt, 0b ſie auch wirklich eriltice? 
Ich ſelbſt beſitze fie bisher noch nicht, ob mir gleich afe weht 


u Muthe iR, befondets,” wer ich nicht gut vis 


ahndaglich zu 

daue, oder mein Gestik Dicker iſt, als nöthig; Aber es er⸗ 
folgt nichts drauf, als daß Ich beym beſſern Befinden, und 
beym Aufhören der Dünfte aus dem Magen, auch guſhoͤre, 
Ahndungen zu haben. Junge, raſche und fanguiniiche Pers 
-fouen, un) re, deren Functienen bes Körpers ordenulich 


und 


\ 


m 
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Anzeichen (anders weis ic) fie-nicht zu nennen,) aufna: 


tuͤrlichen Gründen, und find- oft nicht ohne Erfolg. 
Daß aber das muthmaßlich Angedeutete nicht immer er 
folge, kann man fid) aus den übrigen abflrahiren, aus 
weichen man Wind und Merten, fruchtbare und un 
fruchtdare Zeiten oprher wiffen will, Denn wenn fi 

noch eine andere Urſache hintennach mit ins Spiel miſcht, 


die zur Zeit der empfundenen Ahndung noch wicht de 


watr; fh kann man feiner Sachen nicht allerdings. gewis 
ſeyn. Indeſſen trügen uns bie Urfachen diefer leztern 


Art ben weitem nicht ſe oft, als Die erften, Dem ander 


rd. ungehindert von Ratten gehen, wie auch bie Einmehne 
unser einem heiten Simmel, wo fie reine mit weniger DUH 
ſten gefhpängerte Luft eikathuen, Kefigen dies Wornüsk 
Bungsvermögen ſelten ober gar nicht, beſondets wenn fe 
feine Unglaubenshypot deſe Haben, dep Megenbäufe die 
- Kae diefes prophetikgen Ermes find, Phlegmatiker, Me 


kancholiiihe, Diejenigen ‚-Ate eine fehlechte Verdauungekraft bhu 


fißen, oder in einer dicken Atmosphäre wohnen, mäfen iO 


zit, diefem Pörperlichen Prophezehungsgeiſte deſto haͤußget 
platken. 


Als ich noch In Amfterdam lebte, giengs mir UM 


kein Saar beffer. Seitdem bin ich wieder unprophetiföe 2% | 


worden, und ich habe viele liebe Verwandte und 
gende Breunde feither verlohren, um die mir dag Eſſen gleich 


| ne bis mir ein Prief mit ſchwarzem Rande und 


I den Appetit yerdast,, Das, was andere Ahndungen 
. gerhen, Benno ich recht gut, "aber ne erfolgte was dreu⸗ 
micht alltäglich gemeien wäre. Sch kenne ein vorft 


. Wrauengimmer , dag Aber dergleichen Thorheiten mo 2 * | 
wu * 


einigemal fo heſtlg vom Ahndungẽeſteber be 
vv ſich An Angft nicht zu laffen wuſte. Die Orafl 


dooch pochte s fie vergoß eine | 
du 


u “ 
und der Parorismuß ward einigemal fo heftig, daß 
Siand haftigkeit verlohr, und glaubte, es maß⸗ 
ner ‚geliebten Perſon ver Lebentfade 


. ' 
Oder ein geoffes Ungtäct Bevorfiehen, ch bewerbe⸗ Ti 


Stunde und Datum im Calender , und brachte fie dahin, € | 
Kublg abzuwarten was es megte bedeuert daben, — a 











\ 
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durch angebeutete Wirkung ift in ber Nähe, das iſt, fie 
gibt uns felbft Gründe und Urſachen des Vorgefühls an 

die Hand. Dasjenige z. E. was einem Kranken oder 
Sterbenden begegnet, verurfacht bereits ein ſolches Ge⸗ 
fühl in den Sinnen oder. ber Einbildung eines andern, 
moraus er Gründe hernimt zu vermurhen, baß der Kran- 

fe dem Tode nahe, ober wol gar ſchon wirklich todt fen. 
Einige Vorfälle und Wirkungen find aud) von suveride — 
figern Erfolg, als andere, Die in Ruͤckſicht auf Zeit und 
Ort fo weit ausfepend find, daß leicht mas dapwifchen” - 
kommen kann, das feine Wirfung vereitelt. & | 

\ — IL. 


kounte nachgehends nichts auftreiben, das al des jämmerlis. 
den Spectakeis werth gewefen maͤre. Boliten ihre Lebensgeis 
fter und die meinigen dazu, Diele flüchtigen, naͤrrſchen Dins 
gerchen, etwa gar keine Haͤkchen, oder fie am unrechten Ens - 
de ſitzen haben, daß fie in die Geiſter unfers Naͤchſten nicht 
einhaten Bönnten? Oder haken fie ſich, alß leibliche Geſchwi⸗ 
ſer, vielleicht bisweilen untereinander an? Denn mit wein 
könnten fie beſſer fompathificen , als mit ſich ſelbſt? Ich muß 
unfern Philoſophen und Zergiiederern freylich auf ihr Wort 
glauben, dag unfere Fibern und Bafern noch, wer wmeig wie 
fange und wie viele, unfichtbare Schwänzlein haben, die 
. aufferordentlich reizbar feyn follen ; vielleicht iſt es auch wahr, 
daß diefe Schwaͤnzlein bis an die Seele zeichen, und durch 
ihre Schwingkraft allerhand in fie herein gaukeln, das zu 
Zeiten einer Ahndung fo ähnlich fieht, al& ein Ey dem aus 
der. Aber wer wills meinen Magenduͤnſten werwehren 
dies Inſtrument zu fielen? Bey uns fagtanan von fo einem 
gefpielten Inſtrumente, das gewöhnlich weiblichen Geſchlechts 
it: fie hat Ahndungen; in Srankreih: fie hat Vapeurs. 
Sub erinnere mic, noch kürzlich eine Perfiſlage über derglei⸗ 
en ſympathetiſche Ausfluͤſſe mit und ohne Halen gelefen zu 
haben, die der Verſaſſer vermittelſt eines ganz artigen Ver⸗ 
— als gefrorne Doͤnſte in vorgemeldeter 
weit gefehen Haben, ich weis aber nicht mehr we Ich la. 
Derffioge wars, und das Winden und Drehen einiger Dh . 
fofophen, eindiſchen Hypotheſen Mannerroͤcke "anzuziehen, 
werbient-ja wehl feine ernfthaftere Biderlegumg? 


z 
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ır. Es giebt noch, eine andere Art von Vorherſa⸗ 
gung, die.feine phnfifche ſondern moralifche Dinge be- 
trift, z. E. Krieg und Frieden, Beförderung der Für- 
fien, Revofutionen in der Regierung, det Ausfchlag ir 
gend eines Unternehmens eines Menfchen oder einer dazu 
zuſammen gefvetener Gefellfchaft und dergleichen Dinge 
mehr, Die zwar zunächft don dem Willen ber Menfchen 
abhängen, übrigens aber nod) immer unter ber göttligpen 
Vorfehung fiehen, deren Wille vom Ausgange ung un: 
bekannt ift, Dergleichen erraͤth man nicht Durch nagür 
liche Urfachen und Wirkungen auf die Sinne und Ein 
bildungskraft, fondern’aus langiwieriger, vielfältiger Ür- 
fahrung, zu des man feinen Berftand zu Hüuͤlfe nimt. 
Solche Prophe;eyungen muß man ben alten, er fahrnen, 
erprobten Leuten ſuchen. ‘Ben Propheten, Wahrjagern‘ 
und Aelteften folte man fich alfo Raths erholen... Daß 
man übrigens NBeiffagungen von dergleichen Dingen bey 
niemand anders, als bey Gatt zu fuchen habe, habe ich 
. „In meiner Unterfuchung über Die Cometen, Kap. 22 
gezeigt, wo Ich bewies, Daß man ben zufälligen ‚ gleich: 
afıltigen Dingen weber auf unmittelbare, ober eben fo zu: 
verfäßige göttliche Ausfbrüche hoffen duͤrfe, noch auch er: 
laubt fen, zu gewiſſen ‚von Gott in die Natur gelegten 
Kräften feine Zufluche zu nehmen, 

ı2. Gleichwol fird dis Sachen, die der gemeine 
Mann entweder gar nicht weis, ober fle doch nich ge: 
hoͤrig begreifen kann, ohnerachtet ich mir Mühe gegeben 
babe, fie fo kurz und fo. populär vorzutragen, als mir es 
möglich) war. Dis gab von Alters her den Magiern, 
Hrieſtern, ersten und Aftronomen unter ben Heiden 
Gelegenheit, ſich beym Pöbel in Anfehen zu feßen, wenn 
fie aus den Wolken, dem Waſſer, den VPoͤgeln und Fi⸗ 
fchen und irgend einem andern Anfcheine, fo viel Wunder⸗ 
bares vorberfagten, als ſich irgend nach menſchlicher 
Muthmaſſung thun lies. Um fich alfe beym gemeinen, 
-  unmwiffenden Volke in dem einmal errungenen Anjehen 


mehr 


— | —— 
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mehr und mehr feft zu ßen, feffen fe es ſchoͤn bleiben, 
es Plüger zu machen, oder die wahren Quellen zu entde⸗ 
den, aus weichen fie ihre Muthmaſſungen fchöpften. 


Wolten fig alſo ihre unfichere Wermushungen den Gröf.. - 


fen ſowol, ala dem Jan Hagel für wahre Gbtterſprüche 
und wie Frügende Prophejenungen verfaufen; fo muflen 
fe zweydeutig ſprechen, und ihre Orakel waren wüßte, 
Raͤthſel, damit fie, ber Ausgang möchte ſeyn, wel⸗ 
her er welte, ihre Getterſpruͤche, wenigſtens dem 
Scheine nad), als dem Erfolg entſprechend, vertheidi⸗ 
gen konnten. Die Kunſtſtückchen hat man ſchon pen 
Alters her dem Teufel, wenigſtens zum Theil, auf feier . 


Kerbholz gefchnitten, ber Namens ber Goͤtter durch die 
Pfaffen fol gefprochen haben; wer aber unkern van 


Dale lieft, wird ſich leicht Davon hbergeugen Mbnnen, daß . 


6 eitel Pfaffenbefrug mar, wovon wir im Pabſttam⸗ 
noch redende Leberbleibfel antreffen, wenn die Geiſtli⸗ 
hen ihre Heiligen erſcheinen, ober ihre Heiligenbilder 
fprechen laſſen. W Er A 
13, Nun müffen mir noch etwas von der Zaubern 
fprechen , bie im Thun oder Handeln befteht, Zauberer 
find bey mir ſolche Jeute, Die aus Eitelkeit ober gem 
Schaden bes menſchlichen Geſchlechts, auffallende Wir⸗ 
kungen herorbringen, jedoch durch blos natürliche Mittel. 
Sie ſelhſt thun oder verrichten alſo etwas, und nicht ber 
Zeufel; fie thun es durch ihre eigene Krafte, durch ipren 
eigenen Verftänd, und nicht durch Hülfe- dieſes Höllen« 
geiſtes. Doß die durch fie hervorgebrachte Wirkungen 
aber frappant und ungemein find, ſieht man aus bem 
Erflounen, womit andere Leute Ihre Handlungen angaf⸗ 
fen. Ich behaupte aber, daß alles ganz natiielich zu⸗ 
gehe, Denn ein Gefchöpf vermag etwas. über und noch 
weniger wieder die Natur auszurichten, folglich muß 
alles, was Menfchen, Geifter und Thiere chun, durch 
die Natur gefchehen, und Innerhalb den Crenzen ihrer 
Kräfte bleiben. - Ich behaupte auch, daß bey (jun Ei 


u 
Pi . 
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daß es eine doppelte Art -von Zaubenen gibt; die eine iſt 
His Gaukelep, Bie,Dasjenige nicht wirklich thut, was ſie 
zu thun ſcheint; die andere richtet dagegen in der That 


, 


teffeit zum Grunde liege; denn ich kann fie für Feine 


mahre Weltweiſen halten, bie eine eheliche, gute Abficht 


hätten, beim menſchlichen Geſchlechte nußlich zu werben, 
wozu, auffer ber Ehre. Gottes, Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 


. sen und deren Culture erfordert werdet, Indeſſen iſt 
dieſe Eitelkeit noch bey weitem nicht der fchlimfte Bewe⸗ | 


gungagrund bey ſolchen Leuten, ſondern ber Nahtheil, 
den /ſolch Zaubergeſindel dem menſchlichen Geſchlechte zu 
vperurſachen ſucht. Dieſe ungleiche Abſicht, die zwar 


auf heyden Seiten boͤſe, aber nicht gleich hoͤſe iſt, macht, 


ons, ans, Die erſte behilft ſich mit Geſchwindigkeit 
d Ueburg, und ihr wahrer Name iſt, wie geſagt 
aukeley; Die aber die Benennung Zauberey verdient, 
beift auch Giftmiſchen, und ein Giftmifcher trachtet 


darnach, parmittelſt Heimlicher Gifte, Menſchen, Vieh, 
Milch, Korn, Wein. und Wafler zu befchähigen, e 
mag es — bengefügsen Hokus Pokus von Woͤr⸗ 

baractern, thun, oder ohne fie, ſchlechtweg 


fern und 
und in der Stille, 


Aa. Die Gaukller ſtehen wit ihrer Kunſt öffentlich | 
zur Schau aus, mit der fie. ihr Brodt erwerben, we 





durch ſie es verurfachen, daß ihre Tafchenfpielerfünfte 


mit Recht als. unnich, eitel, ja für den Leuten nachtheilig, 
verworfen oben gemisbilligt menden. - An und für ſich 


gehen fie * ganz ngeürlid) zu, und find eben nichtun⸗ 
gewiſſermaſſen nitzlich und zu empfehlen, 
wenn fie maͤhig getrieben werben: da fie die Glieder, ſa 


erlaubt , 
den ganzen menichlichen Corper geſchmeidig ‚und geſchict 


marhens durch fie gezeigt wir „-twie wel bie Kunſt ver: - 
mag, wle weit. man es durch die Uebung bringen konne; 
. "und bey dog Müßfkligfeiten bieſes Sebeng manche Erde | 
lung und manches Vergnügen 

ſein Hamptgefihäfte zu machen, ihnen fein ganzes. * | 


gewaͤhren Allein baraus 





a ,, 


u widmen, fehr Brodt Damit zu erwerben, und die 
Meugierigen dadurch von ihren Geſchaͤften und nuͤtzli⸗ 
chern Unternehmungen abzuhalten, heiſt unordentlich 
wandeln, nicht arbeiten, ſondern Vorwitz txeiben, da 
wir doch mit ſtillem Weſen arbeiten und unfer eigen 
Brodt efien füllen. 2 Theſſ. 3, 11. 12, Billig folten 
begleichen Landlaͤufer und Marsiohrfte in einem wohlbe: 
fiellten Staafe gar nicht geduldet enigfiene eich 
eingefchränte werden, 

15, Die eigentlichen Hauberer find niche ofenbar 
und fo viel ich weis, machen ſie: auch aus ihren Kuͤnſten 
keine Hauptbefchäftigung ‚ ba fie: heimlich Schaben ſtif⸗ 
ten;-enemeber.aus Feindſchaft unb roll; ben fig wider 
jemand haben, oder menn fie fi) von andern fuͤr Gib 
Baju brauchen foflen „ei aus Sewinnſucht. Nicht 
immer treiben fie ihr Weſen aus eigentuͤmlicher Kenne 
niß, ſondern laflen Ki von andern untermeifen, haben 
es auch wol vom Hörenfagen, daß fo und’ fo.dn Ding, 
des und des Namens, fo oder fo zurecht gemacht, biefe. 
oder jene Wirfung hervorbriagen ſoll, ohne.daß ſie ſelb 
wahre Naturkundige wären. Dieſer Misbraugh ſchrei 
ſich aber noch immer aus eben berfelben. Quelle, her, aus 
ber auch die alten Magi gefchöpft haben, bie den Man⸗ 
tel der Götglichkeit umbingen, um Darunter ihre Bosheit 
zu verbergen, weswegen ſie auch die Namen ihrer Goͤt⸗ 
ter mit einmiſchten, und ihre Religionsgebraͤuche mit zur 
Hand nahmen, Eben ip machen es Die Zauberer unter 
den Epriften, die bey ihrem Gpäuel Namen und Cha⸗ 
Factere aus der: Bibel: mishrauchen, befonderg wenn fie 
über jemand Siegen ſprechen, um ihn, nad) ihrer Mei⸗ 
nung, zu entzaͤubern. Nicht etma als wenn die. Buch⸗ 
flaben, Raben, Beben ober Charactere das geringſte dazu bey⸗ 

udern die Leute damit glauben zu. machen, da 
ihr —— — nichts hoſes fen. Das. Schlimite iſt 
noch, daß ſich die Teufelsbanngr; wie mas fie jezt bey 
uns nennt, zweyer Mittel Beinen, Das Volt an ſich zu 


| | “sieben, . 
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ziehen, und ihren Schnitt zu machen. Theils bedienen 
fie ſich wahrer, zweckmaͤßiger Mittel, bie naturlich wir⸗ 
ken, damit ben Leuten in ber That geholfen. werde und 
fie fuͤr gute Meiſter halten möchten. Denn wenn fie es 
‘blos’ bey ihrem Hokus Pokus, ben ihren Formeln uud 
Geberden bewenden lieffen , fo wurden fie mit ihrem fa: 
teim bald zu Enbe ſeyn, da folche Fragen gar Feine Kraft 
haben. : Da ihre Kunft alfo fehe kurze Deine hat und 
nicht weit reicht, fie felbit aber nur Quackſalber und elende 
Saalbuder ind; ſo firchen fie füch beym Poͤbel ein Anſe⸗ 
‚ ben..zu geben, als wenn fie was rechts fonnten; brau 
chen eine Menge Umſtaͤnde, geben amuletriche Briefchen 
aus;:fie anf der bloſſen Bruſt zu ragen, lehren aller: 
hand Zeichen auf Thuͤren und Fegfter zu frhreiben, oder 
Subdelgerichte aus den unb ben Ingredienzien, in fo und 
ſo einem Topfe, fo und fo lange zu kochen, und bann ſo 
and ſo zugebrauchen,, alles Linheil abzuwehren, oder den 
* Spufinden, und was dergleichen Roſſen mehr 
76. Man erwege nun einmal, wie groß die Bor: 
heig folcher Leute ſey. Sie gleichen den alten Magie, 
bie ſich vom Volke nicht In Die Karten ſehen Tieffen ‚fon: 
bern unmittelbar von den Göttern ihre Künfte her haben 
mwolten, wie wir vorhin ſchon mehr als einmal gezeigt ha: 
ben, Wenn unfere fogenanten "Zauberer ,- die in die 
 Bußftapfen jener alten Magier treten, Seute vor ſich ha⸗ 
bern, bie an feine Götter oder Dämonen glauben, ſo ge⸗ 
hen fie ge felbſt fur bloſſe Tafchenfpieleren aus, oder leh⸗ 
nen eg auch wel nicht ab, daß der Teufel mit tim Spiele 
fen, wenn fie merfen, daß das off. diefer Meinung 
% "Die chriftlichen Zauberer find demnach weit gröffere 
Schurken, als-jene Magier unter den Heiden; dent die 
unfern wollen das Anfehen haben, viel fehlimmer zu 
ſeyn, als fie in bee That And; da jene Doch noch nach 
einem gewiſſen Geruche von Heiligkeit ftrebten. Und 
wenn bie Bosheit jener Magier und Mathematicket, die 
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anter dem Dedel ber Heiligkeit dem Molke doch noch 
oftmals einleuchtete, ſie nach den Gefeßen für ſtrafbar 
erklaͤrte, wie es das römifche Geſetz XII. Tabularvm 
wirklich that; wie kann es da unter Chriſten geduldet 
werden, daß Leute, die ſich auf die Kraͤfte der Natur 
verſtehen, Gott aber die Ehre rauben, der ihnen Faͤhig⸗ 
keit ſchenkte, der Natur ihre Geheimniſſe abzulernca, 


Fre genug In, Die este Der Cchnfung dem Zee 


au zufchreiben, und den dummen Pöbel in dem MWakne 


zu unterhalten,. als fey er der grofle Herr ber Natur? 


17. Es gibt nod) eine andere Art von Zauberen, die 
die Leute an ſich felbft ausüben, da fie ſich mit fogenanne \ - 
ter Zauberfalbe befchmieren,, die aus ber Urſache fo ge⸗ 


nannt wird, weil fie aus Ingredienzien beftehe, die na: 


türlicherweife gine fo betaͤͤbende Wirkung auf das Ge⸗ 
hirn der Menichen und der Thiere hun, daß fie eine 
Zeitlang im tiefften Schlafe, wie tobt liegen, ihzer Sinne . 
und Empfindungen gänzlich beraubt find, inzwifchen aber 

von ſchweren Träumen leiden, bie fid) fo tief eindrüden, 
daß die Eingefthmierten beym Erwachen nicht anders 
glauben, als es fen ihnen alles wirklich fo begegnet, was 

fie doch nur getraͤumt haben. Hier Hi die Einbildungs- 
kraft vorzüglich befchäftige , um afles, was der. Dienfch 

in feinem Leben um und neben fid) gefehen und gehörchar, - 


‚oder erft fürzfich und in der Mähe fah und hörte, dem 


Gehirn zu zuführen; eswegen glaubt er auch, ein Wolf, 
Bär, ober eine Kaße zu ſeyn, und beträgt fid) auchnad) 


Art diefer Thiere. Nicht, als wenn fie wirklich in folche 


Thiere wären verwandelt worden, fondern weil die Ein: 
bilbungsteaft folche ftarfe Gewalt über das Sehen und 

die Bewegungen bes Menfchen bat, und weil die Salbe 
auf diejenigen Theile des Cörpers fo ſtark wirft, die ei⸗ 
gentliche Organen im Dienſte der Einbildungskraft find. 


Dan. a lieſt man davon ein auffallendes Benfpiele an dem 


Könige Nebucad Mejar, worüber ich meine Meinung in 


meiner Erklaͤrung Daniels, $- 280 2 285.gefoge babe. 2 
. ee | |) SEE 


4. 
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“2090 : Deitteß Buch Yocy und srunsiäfted Lapirel. 
Bon ber Kraft der Baffenfalbe, vermittelſt welcher ein 
Menſch ſtich⸗ Ichuß = und wundfrey foll gemacht werben 
Formen, habe ich dieſe Meinung nicht. Ich laſſe mic 

‚über diefe Chimaͤre hier nicht weiter aus, fondern muß 
meinen Leſer auf das vierte Buch, Kap. 24 und 28 
bertröften, wo umftändlicher davon geredet werden fol, 


18. Von den fogenannten Beſeſſenen babe ich wel- 

ter michts zu fagen, und was davon zu fügen noͤthig war, 

glaube ich B. 2. Kap, 26⸗ 30 umftändfich genug gethan 

zu haben; nach dem dort niedergefchriebenen Glaubens: 

befenntniffe, finde ich Bier ben Teufel ganz und garnicht 

weder in ben Edrper noch in der Seele des Menſchen 

wirken, Kein einziger biefer böfen Geiſter war ein Teu⸗ 
fel, nirgends werben fie in der Bibel fo genannt, Die 

fogenannten böfen Geifter waren böfe Plagen und un: 

eilbare Webel, von welchen unfer Heiland vielen Men: 
‚fchen mir einem Machtworte half, und eben das thaten 
auch Die Apoftel durch feinen Beyſtand. "Das voraus: 
geſetzt, leugne ich auch alle fogenannten Beſchwürungen, 
( Eroreismen ) vermittelft welcher die Teufel freywillig 
und mit gutem Vorbedacht, ober auch durch einen ge: 
heimen Vertrag mit den fogenannten Zaußerern gezwun⸗ 
gen, (dergleichen die Welt noch feinen gefehen hat,) in 
den Menſchen ein ober wieder ausfahren, Eitelkeit über 
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ſdiche Erdichtungen aus bl Misverſtande, Aberglau⸗ 
ben und leichtglaͤubigkeit fur Wahrheit angenommen; 
barauf zerbrachen ſich bie Gelehrten bie Koͤpfe, die Grün: 
de dafür außzufinden, den natürlichen Urfuchen nachzu⸗ 
ſpuͤren, und die Bibel ben jeber Stelle, die Aufferlich ei⸗ 
nigermaffen wie ihre Hypotheſe Klang, darnach zu accow⸗ 
modiren. Ich habe aber in 14 Kapitel biefed dritten. 
Buchs umſtaͤndlich aind grundlich genug gezeigt, baf bie | 

| | | ibel 


‘ ’ | | ' er , | 
Bas von ben Feahen zn halten if: 191 
Bibel. dergleichen Zauberer gar nieht feane, \md Dann 
babe ich in noch zwey andern Kapiteln beiviefen, daß | 
auch die öffentliche Lehre unferer Kicche ffk niche fenne, 


| woraus ich fobann den Schluß. mache: dag e8 ſich ung 


nicht gezieme, ung nit. dergleichen Dingen abzugeben, fie 


zu entdecken, zu unterfcheiden, ober Ne zu beſtrafen, es 
fen mit orten ober mit Seibesftzafe; denn fie erifiiren 


nirgend, haben nie exiſtirt, werden ‚Nie. exiſtiren, und 


ſeligen Gedanken lenken konne 12) 


find platterdings unmoͤglich. Deswegen werde ich mie 
dem folgenden Kapitel dis dritte Buch ſchlieſſen ‚unt 
darin noch zeigen, wie man am beften Herz und Gedan- 


fen von dieſer greulichen Chimäre abziehen und zu gbtte 
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“) Der Erfolg von Bekkers fo ernflidier Arbeit, HM. iſt 
freilich noch immer nicht fü groß, als er ſelbſt zu glauben 
ſcheinet; aber immer fo groß, daß feine Mühe vielen Mutzen 
geftifter Hat und noch unaufhörlich fliftet; und Gottiob, jene. 
alte Ainfternis immer weiter abnimmt. In ver Betrachtung 
des Paraͤus wäre viel zujufeßen, wenn es zum Zweck befons 
ders jeßgt gehörte; die nachherige gefünfteltere Lebensart hat 
viele Menſchen um Empfindungen gebracht, weiche bey Wil⸗ 
den umd andern noch angetroffen erden. Ju R. 9. 4. gehoͤrt 
Theophraſti Baracelfi beſondere Aenfferung , ein Medicus - 
muͤſſe auch zu Zeiten zu “alten Weibern, Zigeunern, alten 


ſtets viele übrig bleiben, Die eine noch andre Wirkung oder 
Utſache gelten laffen. Au 92.6. tan nad und nach mehr 
Auſtlarung gefamiet werden, wenn auf die vieler Ichendigen 
Thierchen mehr gefehen wirb, Die in allen. lebeudigen Kor; 
pern und beſondern Theilen derſelben wirkuch | 

den, Durch ſolche Dünfte M. 7. eder böfen haben 
ſich ſchon die Rabbinen fehe viel Uuerdnung der Bantafie err 
Härt, Dis Unterſuchungen und Auföfungen N. 8.9. ſind we⸗ 
nigſtens immer Achensee ank. näpikher, als wenn man o⸗ — 


No 
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aa Drittes Bali, Drop wad pmauzigfies Rupie 
Kapitel AXUL 


Alles bicher Geſagte kann uns in vielerley Abficht zu erbaw 
lichen Betrachtungen der wabren Sottſeligkeit dienen. 


r. 5X habe im 21 Kapitel Die Hinderniſſe gezeigt, die 
| die gemeine Meinung dem Glauben und der wah: 
ren Gottſeligkeit in den Weg legt; es ift alfo billig, daß 
ich fie auch nach Möglichkeit aus dem Wege zu räumen - 
he. Das ift meine Hauptabficht bey biefem ganzen 
erfe, den Menſchen nemlich durch‘ befiern Unterricht 
verftändiger zu machen, und durch dieſe erlangte bei: 
fere Einfithten, ihn zu vorſichtigerm Betragen in. Worten 
und im Wandel zu bewegen. Freylich waren nie aud) 
die beſten Schriftfteller fo gluͤcklich, daß alte Leute, de 
nen es nlglicdy gewefen wäre, ihre Werke zu lefen, fie 
wirklich gelefen hätten; und die fie noch laſen, shatenes 
| : des⸗ 
.. 
Geiſter unter. uns wirken (Apr ; dieſe haben ſtets die Phoſik 
auſgeheaten. Leber Ahndungen — bat man nich Urſache 
mit Liebhabern zu Mreiten, Was M. 12. gefagt wird, iſt der 
Hauptſache nach richtig; es iſt aber Dach auch immer ſehr 
' (diver, eine algemeine Entiheibung über den rechtmäßigen 
Wehrt dieſer freilich alten polltifchen Decomonme geltend zu 
machen. Noch in unfsrer Zeit find die Meinungen hierüber 
fehe gethellt,, wie weit bie Aufklärung des fegenanten Jau 
Hagels achen Dürfez ob es gleich die Erfahrung lehret, daß 
alle Anftaiten auf der und jener Seite nicht der Abſicht fo ges 
radehin entſprechen. Es iſt aber wohl immier ſehr merklich, - 
daß diejenigen wenig gewinnen, welche den jo fehr localen 
ufet der Juden und Chriften Aberal einmiichen wolten, in 
iene ganz andre Poltzen anderer Wölker und Staaren. Der 
sch ſo ernſtliche Widerſoruch der gemeinen Theologie wider 
md freie Beobachter, hat fast gar keinen 
ch kan aber auch nicht es geradehin billigen, 
ber gotgemeinte einzele Anſtalten mancher oder 
Poften ,. geradehin dem Pabittum beige 
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Allees Seſagte dient zur Gostfeligkiit. - ‚293° \ 
deswegen noch nicht. allemal mit Aufmerkſamkeit und in 
ber Abficht, ſich eines beſſern belehren zu laffen. und nah  - 
| Ihrer neuen Ueberzeuglung zu thin. Ich wuͤrde mir alfo | 
m viel fehmeicheln, wenn ic) erwarten wolte, daß Die 
ganze Welt, die mit Büchern uͤberladen iſt, mein Buch 
lefen wurde, und hätte fie auch Mangel an Büchern, fo 
ſtunde es doch nicht zu erwarten, daß alle es lefen, oder 
alle $efer zu denjenigen Einſichten gelangen wuͤrden, vie 
ich mir erworben habe. Selbſt das prophetifche und . 
apoſtoliſche Wors, mit unfehlbarem, goͤttlichem Griffel 
geihrieben, wird ja von, vielen taufenden, bie es kennen, 
nicht einmal gelefen, uud mie menige find noch unter'den 
wirklichen Bibellefern, bie es gehörig beherzigen! Iſt 
mein Werk alſo auchnur einigen wenigen nuzlich ; ſo will 
ich damit gern zufrieden ſeyn, wenn es aud) andere un: 
gelefen lafien, wenn aud) einige Leſer eg misbrauchen und 
ſich nicht überzeugen laſſen wollen, daß andere, die fich 
u — meine 
Uch etwas Gutes doch befoͤrbert werden iſt, kͤnnen wir doch 
nicht ganz leugnen. Zauderey D.13. begreift wol in ber 
That noch eine Claſſe Menſchen, die ſelbſt in allem Ernft es 
glaubten, daß ihnen ein Seit, oder eine auſſerordentliche Ur⸗ 
VLche uchätflich ſeie zu ihren ſchaͤdlichen Thaten. Es giebt ja 
leider noch immer ſo ernſtlichen eigenen Aberglauben nicht we⸗ 
niger! Menſchen, die eben ſo gewiß Geſpenſter --" glauben, 
Die Moral A. 14. iſt ganz richtig, Weber BR, 15. wil ich nichte 
wieberhisien, mas Ich ben M. 12. geſagt habe; es kan nicht 
geleugnet werden, man hat in-allem Ernſt gewiſſen Worten 
>. und C(harakteren ober gerikhten Sudeleien eine Kraft heiges. 
Met. Ueber N.16. wil ich mich nicht welter einfaffen; ganz 
recht forgten Geſetze für das Wohl der Untershanen ; fie hits 
ten üben gar nicht ftatt gefunden, wenn ˖ man Geiſterwirkun⸗ 
gen im Eruſt geglaubt haͤtte. Manz recht täpe ſich Bekker 
M.1y. nicht genauer ein, ‚über ſolche Bachen, wiche inma) 
dieſe Wirkungen haben ihre Gewisheit, ba die Prsäfungen 
fo ungewis bleiben, Zu den Beſeſſenen N. 18. gehört noch 
ihre verruͤckte Imagination; dieſe Worftellung oder Einbil⸗ 
dung fan man nicht leuguen / ohne der Hiſtorie zu nahe zu 
treten; aber für uns wird es nicht Hiſtaxrie. u 
Belt. 0.8.30. N 2 
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meine Bemuͤhhungen gefallen laſſen, - wirklichen Nuzen 
Daraus ziehen.‘ Zu diefem Ende will ich bier den Weg 
weiſen, denn ein jeber Berfafler muß es doch wol felbft 
am beften wiſſen, wozu er fein Werk gefchrieben har, und 
:wie es am nuͤzlichſten gebraucht werden koͤnne. 
2. Dis Werklann dem Leſer demnach von zwiefachen 
Nutzen ſeyn; es befreyt ihn von einem haͤslichen Irrtume, 
und belehrt ihn von einer Wahrheit, die lange Zeit unter 
dieſem Irrſal vergraben lag. Der naͤchſte Weg, dieſe 
Wahrheit zu entdecken, war eine ernſtliche und gruͤndli⸗ 
he Prüfung der heil. Schrift, welches bereits mit fo vie⸗ 
lem Gluͤck geſchehen iſt, daß wir die Bibel nicht mehr auf 
gut papiſtiſch, nach dem angenommenen Verſtande der 
Kirche, erklaͤren. Wir leſen auch feine Bücher und hoͤ⸗ 
ren feine Prediger mehr, nach dem papiſtiſchen Schlen⸗ 
drian, dag wir ihnen blindlings auf ihr. Wort glauben 
folten, wenigſtens dasjenige nicht, mag die ganze Kirche 
Kopffür Kopf zu glauben vorgibtt Wir haben bey naͤ⸗ 
‚berer Beleuchtung ber heil. Schrift in unſerm zweyten, 
vbeſonders aber in dieſem dritten Buche gefehen,, wie jeicht 
es! ſey, daß eins gemeine Meinung ſieh in den Köpfen der 
gelehrten Maͤnner feft ſezzen koͤnne, als wäre ſie im ber 
Bibel ſelbſt gegründet, aus der fie dem aͤuſſern Anſcheine 
nach erweislich zu ſeyn ſcheint, ſo wenig ſie es im Grun⸗ 
de immer ſeyn mag. Dieſer Volksglaube macht; es, daß 
man die heil. Schrift ſo lieſt und verſteht, als wenn ſie 
durchgaͤngig eine und dieſelbe Sprache redete, Die fie doch 
nirgend redet, X ihr, in mehr als’ einer Stelle offenbar 
widerfprisht.. _ Ja der Bar Zufammenhang ber heiligen 
Schrift und felbft unfer chriſtliches Lehrgebaͤude fireiten 
wider dergleichen Aberglauben, wie ich Kap. 12. 40. 21 
bewieſen habe: Wenigſtens habe ich bereits ſo viel ge: 
wonnen, daß ſich bie Zapf der nachforſchenden Berho⸗ 
enſer unter uns vermehrt hat, und mie ic) hoffe, Fünf: 
sig noch mehr vermehren wird; bie in ihre ordentliche 
Lehrer Fein groͤſſeres Vertrauen ſezen, als in den Apeftel 
| | * ſelbſt 
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ſelbſt, und dasjenige, was uns der eine oder ber andere 
vorſagt, nicht ohne alle Prüfung annehmen. Apgefch. 
17,12. Zu gleicher Zeit kriegen die Leute doch auch ein- 
mat Gelegenheit, ein ander ‘Buch und eine andere Er⸗ 
klaͤrung zu leſen, und nicht immer an bemjenigen Pleben 


zu bleiben, was den Alten und bon den Alten ift geſagt 


worden. 
3. Wenn auch einem Chriſten, der meiner Mei⸗ 


nung iſt, etwas uͤberkommt, bag ihn oder einen feiner 


Angehoͤrigen lange Zeit quält, ſcheint das Liebel auch ohne 
KHulfe zu ſeyn, und geben ihn alle Aerzte auf; fo wird er 
doch nicht in die Verſuchung gerachen, durch Ueber⸗ 
redung anderer oder eigene Begehrlichkeit, dergleichen un- 
nuͤtzes Geſindel um Ratb und, "Benftand anzugeben, baes 


m bekannt iſt, daß fie von dem allen gar nichts wiſſen. 


ie fehlechte Meinung, die ihm mein Bud, vom Beel- 


zebub beygebracht, freibe den Chriſten deſto ftärfer an, \. 


ben dem Gott Iſtaels Huͤlfe zu füchen, (2 Kön.1) der 
ihm allein helfen Fann. Das Ungemach, fo ihm indie 
fer Unterwelt begegnet, fchreibt er Sort feinem Himmfi- 
fhen Vater zu, Der feine Kinder ;nie den Händen eines 


. 


Bürtels oͤber gibt, fondern fie ſelbſt, wenn es ihm gut 


duͤnkt, zur Seligkeit, folglich zu ihrem Beſten, guͤchtrigt. 


Mit Hiob ſpricht der erleuchtece Chriſt in der aͤuſſerſten 


Verlegenheite de Herr hat es. gegeben, der Herr hat 


es genommen , der Name des Herren ſey gelobt. 
Kap. I, 10. ‘ 27 ir 0 .. J J 2 
4. Meine überzeugten beſer werden auch nicht laͤn⸗ 


ger durch weitlaͤnftige Unwege zuruͤckgehalten, wie zu 


vor, allerley · wunderbare Neuigkeiten yom Tenfel und 
feinem Weſen zu hoͤren und zu leſen; denn hen dergleichen 
Poſſen gehen fie jezt vorüber, und verwerfen ſie als 
altvettelſche Fabeln, mofür fie ſich deſto mehr an der 
Gottſeligkeit üben. ı Tim, 4, 7. Sie laſſen ſiceh nicht 
weiter graue Haare daruͤber vqchſen, wie ber. Teufel es 
anfange, daß er das Untrau pobihen ben Wesen, Jer⸗ 
| 2 kumer 
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tuͤmer und Kegzereyen in die Kirche fäe; denn es würde 
ihnen doch nichts frommen, wenn fie es auch wirften, ge⸗ 
ſetzt es wäre auch fo, wie bie Kirche und der Kühler es 


+ glaubt; denn fie koͤnnen dieſen Padefel doch nicht aus der 


Welt heraus bannen, noch ihm Widerftand thun, da 
er es jatft. oder ſeyn foll, ber allenchafben unfichtbarer- 
weife um uns herumfchleicht,, fo daß wir faum einen Fuß 
fortſezzen koͤnnen, wo er uns nicht im Wege. ftünde. 
Diefe Meinung laffen fie ſich nicht irren, fie find Zus 
ſchauer bey dem Gewuͤhl in der Welt und der Kirchen, 
und ſehen es Deutlich genug, daß es Menſchen find, Die 
dis alles anrichten. Daß aber noch jemand anbers da 
fey , der es ihnen eingebe, oder fie dazu aureige, ſehen fie 
gar nicht; dafüur ift es ihnen deſto einleuchtender, daß 


menſchliche Bosheit die Quelle aller diefer Dinge fey. Aus 


diefem Grunde betrachten fie ihre Pflicht, folhe boͤſe 
Menfchen auf beffere Wege zu bringen, und. Goft für 


ſie zu bitten, welches beym Teufel nichts yerfangen wuͤr⸗ 


de, bey dem fein Bitten nech Vermahnen hilft... “Blei: 


.. ben aber folche abergläubifche Leute bey allen Vorſtellun⸗ 


gen blind und taub; fo muß ein Chriſt fie meiden und ſich 
von. ihren abfondern. Den Menſchen kann man nod) 
aus dem Wege gehen, aber. nicht dem Teufel, wie be: 
bauptet werben will. Aus Babel fann man fliehen, 


aber. nicht aus der Welt, bie durch und durch voll Teufel 


ſtecken fol. 


s. Ein Ehrift kann auch nun um befle freubiger | 
mit andern Menfchen:umgehen, ba er anf niemand mehr 
Urfache hat argwoͤhniſch zu feyn, :als habe-er den Teufel 


- im,seibe, der ihm durch heimliche fehnode Zauberey ar 


feiner Geſundheit ober an feinem Vermögen Schaden zu: 
fügen könnte. Die lebe wird nicht mehr Arges denfen, 
wo fein Arges ift, und wo man nichts Boͤſes biefes Ge: 
fichterg mehr kennt. Er hört das Formular beym heil. 
Abenbatal ohne allen Anſtoß verlefen, daß fich diejenigen 
biefer ‚heiligen Handlung enthalten ſollen, die durch Se⸗ 
ns tn . gen⸗ 


⸗ 
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genfprechen Menfchen und Vieh fehaden, oder ander: 


gleihen Segenfprecheren glauben , da er gewiß weiß, 
daß dergleichen Poffen feine Kraft haben, weder an fidy. 


ſelbſt, noch durch den Teufel, der Durch fie weder Gutes: 


noch Boͤſes fliften kann. Er wuͤnſcht zu gleicher Zeit, daß 
jeder, der diefe Ausdruͤcke in der Liturgie verleſen hört, 
doc) ja nicht glauben möge, daß dergleichen Gegenfpre- 
chen dutch det Teufel‘ Präftig werde. Er fieht niemand 
m Tifche des Herrn, ober begegnet feinen in oder auf | 
fer dem Tempel, wider welchen er fich den Argwohn er- 
laubte, daß er mit dem Teufel Verkehr hätte, ober fich 
ihm durch ein Buͤndniß auf ewig zu eigen ergeben hätte, " 
ba er ‘doch jeßt den Bund mit Gott öffentlich befennt, 
und bag Unterpfand feiner Sellgfeit genießt. Keinen ſei⸗ 
ner Nächften haͤlt er länger für fo dumm, närrifch und 
boshaft, noch weniger beleidigt er ihn durch lieblofe Ge- 
berden, ich gefehmeige, ‘daß er ihm Vorwuͤrfe unftthtba= 
rer Widermwärtigfeiten wegen machen folte, bie ihm auf: 
gertöffen find. Die wahre Urfache wird er dafür in fich 
ſelbſt ſuchen, ja ohne langes Suchen entdeden, fie be: . 
ſteht in feinem eigenen Verderben, in feinen täglichen 


Sünden, nicht. in den Sünden des Naͤchſten, fondern 


feinen vigenen, bie er wider Gott begeht. Er halt ſich 


elbſt vielmehr. für ſchutdig an feinem Tebenmmeifchen, ‚da: 


er oft die chriftlidhe Pflicht aus den Augen ſezte, ſeine 
Ehre zu ressen und feinen guten Namen zu vertheidigen, 
wenn ihn -eingefleifchte Teufel, d. i. böfe Menfchen laͤ⸗ 


ſterten, und iihm dergleichen gräuliche Chimaͤren auf den 


Hals legen. | Ä 


5. Ein Chrift wird von Jugend auf beſſer erzogen 


und unterwieſen, wenn man ihm als Kind nichts mehr: 


vom Teufel, von Heren und Gejpenftern vorfagt, Das 


häsliche, liederliche Fluchen wurde nie aufgefommen fen, 
und die. Epriftenbeit fo tief erniedriget haben, wenn es 


die irrige. Meinung von der groffen Made und. Gewalt 
des Zeufls über Die Men, nche in de We gebracht 
| 3 
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hätte. Derjenige, ber an bergleichen Poffen nicht weiter 
glaubt, lehrt feine Kinder. eine ‚beffere Sprache; allein 
wie koͤnnen ihnen anders befiere und edlere Negriffe bey: 
gelegt werben, ale wenn man «8 frey von der Fauſt weg 
leugnet, daß der Teufel die Mache babe, die Leute zu holen, 
ober ihnen das geringfte Leid zuzufügen ? Dis graͤuliche 
Fluchen, das man auf der Straffer hört, winde in der 
Kirchen oder in Büchern feine Mährung mehr finden, 
wenn. bier nicht mehr gehört und, gelefen wiirde: daß 
der Teufel fie holen werde; daß er dem Judas deu Hals 
zerbrochen, Simon den Zauberer in die Luft geführt und 
dann auf die Erbe geworfen. habe, daß er zerichmettert 
worden fen; Daß er Fraͤuleins und Demoifellen ben ihren 
‚geldenen Ketten und Die jungen ‚Herten bey ihren langen 
Hagren ergreifen, und in die Hölle fchleppen werbe, wie 
diejenigen vorzeiten auf der Canzel zu fchregen pflegten, 
die jeze Die längften Haare und bie zierlishften Perüden 
tragen. - Wider dergleichen ‚ungeiftlicheg,, - lofes Ge: 
fchmäße zieh ich mit meiner bezauberten Belt zu: Selbe, 
2 Tim, 2, 16.und empfehle das Ueben an per Gottſe⸗ 
ligkeit. 1 Tim. 4,7. ı £ 
7. Würde man von allen Ganzen ſo vom Teufel 
lehren, als ich thue, und in allen Büchern dieſe gerei- 
nigee Meinungen antteffen, bis das jezt leberide Men⸗ 
fhengefdjleche ausgefforben wäre, und die nachgebornen 
Kinder von dergleichen Frazen nie wieder was Börsen 
noch laͤſen, die Aeltern auch von uns über die Ohnmache 
und gänzliche Abmwefenheit des- Teufels beffer unterrichter 
wuͤrden; würde da noch jemand im Ernfte feinem Bein 
de fo viel tauſend Teufel und fo viel Ungluͤck vom Ober⸗ 
ften berfelben an den Hals, oder daß er ihn hohlen moͤch⸗ 
te, wünfchen? Ich fage im Ernfte, bas ift, mit zorni= 
gem Gemüthe, denn bey denen, die dem Teufel feine 
Gewalt zugeſtehen, und nicht glauben, daß er unter ung 
fey, kann es nicht wie Ernſt ausfehen, Ich behaupte 
alſo noch einmal, daß dergleichen lieberliche und laͤſterli⸗ 
BER ; de 
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| de Sprache, das überflüßige und graͤßliche Teufeliren 

| und Fluchen ig des Teufels. Namen, nirgend anders her- . 

komme, al aus ben fäppifchen Meinungen, die ich bier: 
beſtreite, wenigftens wirb dis. Weſen durch. fie gendhre : 
und beſtaͤrkt. Wenn wir auch ‚noch ſo fehr'dergfeichen - 
Hucher mit dem zweyten und achten Gebote beſtrafen, 
was wird es uns helfen, wenn wir ihnen zu gleicher Zeit 
damit drohen, daß fie der Teufel holen würde, wofern 
fie e8 nicht bleiben lieflen? Und wenn wir ung auch nicht 
gerade dieſer Ausdrücke bedienen; fo bleibt der Sinn ja : | 
doch immer: berfelbige, mie wir gezeigt haben. Wenn wir. - 

eine andere Sprache reden, als bie heil. Schrift, darfı : . 
man fich da noch wundern, wenn mir von dem rechten. 
Wege, von der Kraft und bem Vorbilde der Gottſelig⸗ 
feit abweichen? . DE 


8; Tiefer und ernftlicher werben wir auch) mit un⸗ 
fern Betrachtungen in bie wundervolle Werke des Schoͤ— 
pfers eindringen, wenn wir erft von dem Worurtheile . 
fren ſeyn werden, daß der Teufel und die Zauberkunft.fo 
allmächtig find. Wie viele Ttaturerfcheinungen find un⸗ 
jerer Ungerfuchung und Aufmerffamfeit nicht fehon ent. 
wiſcht, weil wir fie für Wirkungen des Teufels hielten! . 

Zu Waffer und zu Sande giebt es.viele frappante Erſchei⸗ 
mingen ‚ Die nach den ordentlichen Wirkungen. der Kräfte 
der Natur unmöglich zu feyn fcheinen, meil fie ungewühn: 
Ih find. Man will fich die Mühe Micht.geben, der gex 

heimen Urfache nachzufpüren, weil man die Schwierig: ' 
keiten dadurch weit leichter heben kann, wenn man nur 
ſagt: das hat der Teufel gethan. Man hoͤrt aus irgend 
einer Erdhohle einen unbefännten Laut, ober entbedt ir⸗ 
gends einen ungewoͤhnlichen Strubel in einem ‚Stromes: 
das muß der Teufel auch getban haben, Es begegnef 
uns was Sonderbares und lingemöhnliches, das ung nicht 

alle Tage aufſtoͤßt; das hat der Zeufel gerbam . ur 
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es irgendwo; fo giebts da nichte, als Zauberer nd 
Hexen, es heift wenigſtens fo, und nun wagt es fchon kein 
Menſch mehr, hinzugeben ,. und das Geheimniß zu un: 


terſuchen. Sähe heute jemand Feuer in einem Dornbus 


ſche und fände morgen, daß er nicht verbrannt fen; was 


wär es da anders geweſen, als Teufelen und Zaubern? 


denn es giebt ganz angeſehene Theologen, die der Mei: 


nung find, daß der Teufel dergleichen ganz gut thun füns 
me Mofesaber, und alle, bie feiner Meinung find, 


fagen: ich will dahin, und befehen dies große Geſicht, 


. warum Ver Buſch nicht verbrennet. 2 Moſ. 3,3. Wer 
fo die Wunder Gottes in der Natur bemerfe, muß der 
nicht ausrufen: Kerr, mie find deine Werke fo groß 
und-viel? Du haft fie alle meislich geordnet, und De 


Erde ift voll deiner Güter. Pf. 104, 24. 


| 9. Man hat die Naturfunbe nicht allein vernach⸗ 
laͤßigt, fondern auch die Kunft, dureh welche der menſch⸗ 
liche Verſtand die Natur nachahmt, die vormals ſo 
herrliche Meiſterſtuͤcke hervorbrachte, die man in den © 
fien Jahrhunderten fo fehr bewundert. Man hat fie 
nicht wieder hervorgefücht, um fie nachzuahmen, und 


durch neue Erfiridungen zu einer gröffern Vollfommenpeit 


zu bringen, weil mar ben weißifchen Mährdyen das Ohr 
lieh: daß der Teufel ſelbſt dergleichen Kunſtwerke ge⸗ 
macht, wenigſtens dem Kuͤnſtler dabey geholfen habe. 
Und fo wird bieſem höllifchen Geiſte zugefchrieben, daß 
er Bezaleel, Ahaliab und Hiram erfauͤllet habe, mit 


Werisheit und Verſtand und Erkenntniß, und mit al⸗ 
lerley Berk,‘ weiches Die Schrift doch dem Geiſte Got⸗ 


tes zuſchreibt. 2 Moſ. 31, 3. 6. 1Koͤn. 7, 19. 14 
Nachdem ich aber die Dummheit und das Unvermoͤgen 
des Teufels zu ſolchen Werken gezeigt habe; koͤnnen mir 
Gott ſelbſt dar preifen, Daß er Die Menfehen lehret 


was fie willen, Pf. 94, 20. und um befto eifriger * 


d 
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nun ein Künitler oder Haudwerker Gott um feinen Se⸗ 

gen bitten, und ihm dafür danken, daß er ihn dasjenige 
lehrt machen, was er den Teufel nicht lehrt, wodurch 
der Menfd) felbft, und nicht der Teufel, die Ehre Hat, 
(um: mich des gewöhnlichen Ausdrucks zu bedienen) a 
ragçgæromoac, Gottes Affe zu feyn, Indem er durch die . 

Kunft die Werfe der Natur, folglich die Werke Gottes, _ 
nachahmt. Wie große Urfache hat man alfo auch bier, 
auszurufen: was ift Der Menfch, daß du fein gedenkeſt! 
du wirft ihn zum Herren machen über Deiner Hände. 
Werk, fe weit, daß du ihn Dinge lehrft aus demjenigen : 
Stoffe verftrtigen, den Peine anbere,_als nür deine Haͤn⸗ 
de bereiten konnten. Pf. 8, 5.7. . 

20. Moch mehr! die Kunft, die Arzeneyen zu ber 


reiten und die Rechtsgelahrtheit, müflen Durch meine Lehre 


zu noch gröfferer Verherrlichung Gottes heranwachſen, 
wenn das Vorurtheil einmal’ auf die Seite geſchaft iſt, 
der Kranke ſey vom Teufel befeffen oder behert. Wenn 
der Arzt dergleichen Poflen, wie fie bisher gäng-und gebe 
waren , nicht weiter glaubt; fo wird er die Urſache und 
den Sitz der Krankheit mit mehrerm Fleiße auffuchen, 
dienliche Mittel anwenden, und fo dem Patienten durch 
Gottes Gnade wieder zu der verlohrnen Geſundheit ver- - 
helfen; und dieſer wird dem Herren danfen um feine‘ 
Hüte, und um feine Wunder, die er an den Mens’ 
ſchenkindern thut. Pf. 107,98. Man wieb die Kunſt 
des Arztes defto Höher fchägen lernen, wenn man erft 
ſolche Teufelsbanner und Quackſalber verachten: gelernt 
hat, und die wahren Mittel, die der Schoͤpfer ſelbſt in 
die Natur gelegt. hat, in Ehren halten, wenn ſte erſt 
über die läppiichen Charactere und Grimaſſen, ja Telbft 
über die Macht des: Teufels, der ich die Federn weiblich 
beſchnitten babe, verächtiich lachen werden. Und fo 
wird der Rath Sirachs befolgt und der Arzt geehet wer⸗ 
den, weil ihn Gott gefihaffen hat. Sir. 38, 1. Die 
7 11. Die 
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ri, Die Richter und Rechtsgelehrten werden ihr 
Gewiſſen nicht weiter durch Vergieſſung fo vieles unſchul⸗ 
digen Bluts beſchwehren, als bisher um lumpige Fabeln 
und erdichtete Zauberen geſchehen iſt, da man nicht blos 
eine Menge unſchuldiger Menſchen ermordete, ſondern 
Unmenſch gnug war, ſie lebendig zu verbrennen. Die 
Seelſorger, die ſolchen Ungluͤcklichen bis zur Todesſtun 
de beyſtehen, werben ſich nicht weiter Damit verſundigen, 
fie ganz verkehrt von ihrer Pflicht benm Tode zu belehren. 
Fürften und Obrigfeiten werben nicht länger Stäbte und | 
Laͤnder entvolkern und den Staat in feinen Grundveften 
erfchürtern, wenn fie begleichen barbarifche und unge: 
vechte Hepenproceffe nicht mehr felbft befördern oder doch 
zulaſſen. Fluchen werden Die Leute dem, und haflen 
wird ihn Das Wolf, der zum Gottlofen fpriht, du 
biſt fromm; auf ung aber, Die wir dergleichen verkehrte, 
rafenbe Rechtspflege firafen, kommt ein reicher Segen. 
Spr. Sal, 24,24.25. - Dann erft wird das Unglüd 
bie ächten Zauberer £reffen, die ich im zunaͤchſt vorherge⸗ 
heſnden Kapitel, N. 5. 12= 17. befchrieben habe; dann 
‚' ı wid der große Richter durch gottesfurchtige Obrigkeiten 
diie Zauberer bey Div ausrotten, Daß Feine Bee 
ter bey dir bleiben follen. Mich, 5, 11. Der Sünder 
müfle ein Ende werden auf Erden, und die Gottloſen 
nicht mehr feyn. vLobe den Herren, meine Seele. 

Halleluja! Pi 104,35. 


a #) An Beklers heiligen Abſicht, nr. ich nenne es ſo, ion 
: kaum ein beſcheidener Leſer noch) zweifeln. Freilich iſt eb ein 
Feler N. 2. daß nachherige zufällige Meinungen überal als 
Zehrſatze in die Bibel eingeſchohen worden find; aber es wird 

dieſes nie geradehin aufhören. Ganz gewis werden Chriſten, 

ſo viel gelefen haben, die Einſicht erlangt habes, daß 
geradehin aller Inhalt der Bibel eine Lehre; für uns 

AR. Die ale Meinung vom Teufel 1.4. iſt Loch welter 
nichts, ald Hypotbeſis alter Zeit; die Betrachtung N. IP 

ſchoͤn und want: MR. 6. iſt immer mehr zu wanſchen —* 
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fhändiiche dumme Sprachgebrauch N. 7. wird leiber ben 
Liebbadern dieſes Zuſammenhangs noch ſortdauern. Der 
Inhalt von N.8. ift ernſtlich wahr; phyſikaliſche Unwiſſen⸗ 
heit ſchuſ aus Irlichtern oder Ausbänftungen Gefpeniter; 
wofür würden elektriſche Erfarungen nicht feyn gehalten wor; 
den, die vicligicht auch ehedyw ſchon entdeckt und gemisbraucht 
worden find!’ Wir wiſſen "es hiſtoriſch, da manche Kunſt⸗ 


werke zetitöret worden, ans Aberglauben, N.9. erste 


nad Juriſten find Aber den gemeinſten Teuſel' vOR5. Meiſter 
worden, zur Ehre und. Wohlfahrt unfers Zeiteiters, und 
Bekker wird immer genannt werden, wenn man diefe Wohls 


that überleget ; indeſſen haben viel andre gute Umftände auch, 


Antheil an der Zerftörung jenes Geheimniſſes der Boeheit, 
woiu man den Teufel, der nirgend war, misbrauchte. 


Ende des dritten Buche, .. 
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Das vierte Bud. 
In welchem der auf der (vorgeblichen ) Erfahrung. genom⸗ 
0.0 Veweis grämblich geprüft wird 
— | Kapitel L | | 
Mer man eigene Erfahrung als Beugnife brauchen will; fo 
muß man fie fharf prüfen, und jene muß ohne Vorurtheil, 
Shrek und Furcht gemacht worden ſeyn, wenn fie etwas 
. beweiſen ſoll. 


7 ” 


er 


1. Qfhm zweiten und dritten Buche dieſes Werks habe 

Ä ich mir alle Mühe gegeben, das Zaubermeien 
nach Schrift und Vernunft zu prüfen, in fo weit die Rede . 
von,den Geiftern, vorzüglich vom Teufel und folden 
Menfchen war, bie Gemeinfchaft mie ihm haben fallen, 
und deswegen Zauberer, Heren, Bezauberte und Beſeß 
* fene genamnt werben. In diefem festen Buche habe id) 
wir es vorbehalten, bie vorgebliche Erfahrungen um: 
ftändlicher und genauer zu prüfen... Srenlich koͤnnte id) 
kurzweg ‚alle Erfahrung von Dingen leugnen, die gar 
niche exiſtiren, auch an ſich felbft unmöglich ſind; indeſſen 
koͤnnten boch ſonſt glaubwuͤrdige Maͤnner wider mich auf⸗ 
treten, und ſiein und bein ſchwoͤren, das und das wirk⸗ 
lich erfahren zu haben, wovon ich mieinerſeits doch uͤber⸗ 
zeugt bin, daß es ſchlechterdings unmöglich ſey, fo, wie 
es behauptet wird. Es lohnt ſich alſo ſchon der Muͤhe, 
Ju unterſuchen, was an der Sache ſey, und zugleich zu 
zeigen, daß ich mir feine Steifkoͤpfigkeit zu n 
bonrmen laſſe. Ich ſehe die Nothwendigkeit einer ſolchen 
Prüfung um defto mehr ein, da dergleichen teute, O0 
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ſich auf; Erfahrungen fteifen, und ſich mit feinen Ber- \ 
nunftgruͤnden zu heifen wiſſen, geheime Närurfräfte an 
| zunemen, und zu behaupten pflegen: ba bedürfe es kei⸗ 
nes Beweiſes, we man bie alte und die neue. Welt, groß _ 
und Mein, Gelehrterund Ungelehrie, Chriſten und Hei⸗ 
den jai ſelbſt viele Proseftansen, zu Zeugen habe. 
2. Wenn man. das ’Ieste Kapitel meines erfteh - , 
Buche nochmals niit Machdenten überlieft, fo fichf man, 
daß fich dieſe fo geruͤhmte Uebereinftimmung aller Voͤlker 
zuerſt im Heibentume faͤnd. Won baher gieng fie mit 
allen ihren Irrtümern ing Jubentum ijber, von dem fie . 
die Paͤbſtler erbten, "und Die Reformation hat fie noch 
nicht mit der Wurzel ausgrjäret. Eben fo gieng es mit, 
den Daͤmonen, die auf biefem Boden fortgefommen 
maren ; fie famen mit' dem weſentlichen Chriſtentume 
nicht uͤberein, mit ber geſuniden Vernunft vertrugen fle 
fid) gar nicht, (Bi 2. Kap. 3: Y beſonders als ſie durch 
das ücht des Evangeliierhtilet war, B.2. Kap.27.N.ı4 - 
. und nach und nach verloren ſie dabey, daß fie aus einer . 
Hand in bie andere übergiengen, fo fehr ihre erfie Ger 
flaft: daß alle Geiſter nur in zwey Claſſen getheilt wur 
der, in:gute und boͤſe Engel und Seelen. . Dan be: [ 
zweifelte dasſenige, mas ſo viele Schriftſteller, (Heiden 
oder nicht, darum befiimmerte man ſich nicht) von dem 
Orakelweſen und den Wirkungen ber Goͤtter und Ger 
er, nach heidniſcher Weife, gefaſelt Hatten, gar nicht, 
Cals wenn dis. Vorurtheil ihrer Abgoͤtterey und ihres  . 
Aberglaubens fie nie vom Wege der Wahrheit ensfernt 
hätte, ,): marı flug nur einen anbern Weg ein, und teu 
den baͤſen Geiſtern und Menſchenſeelen vis Geſchaͤfte au 
Freylich fand man bald Schwierigkeiten, dieſe Meinun: 
gen mit der Vernunft und ben Buͤchern goͤttlicher Offe 
darung uͤbereinſtimmend zu erhalten; man erſann ale 
bald dis, bald das; ‘Dinge, die einigrömaſſen wahr⸗ 
ſcheinlich waren, um ſie als ausgemachte Wahrhoten an 
wen Moam zu bringen, phngeachtet Ba; beyni Ude ve. 
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hen, nichts weniger ;.als wahrfcheinlich waren>. . Die 

Meinung alſo, daß bergleidyen ‘Dinge: fid) : doch wol bee 

\ geben koͤnnten, erleichterte den Glauben an ſolche: Maͤr⸗ 

chen ſehr, man nahm fie an und verfheibigte fie. - Der⸗ 

gleichen. Thorheiten wirrben indeſſen nicht fo leiche in Um⸗ 

lauf gekommen: ſeyn, wenn diejenigen Männer, die; ſu 

erzählten, und: vertheidigten, Philoſophen und Theolo⸗ 

‚gen ‚gewefen wären; oder fh, ‚welches die Hauptfache. 

ift, als folche betragen hätten, Denn ich babe es ſowol 

aus eigener, als auch anderer: Erfahrung, die. mit mie 

auf einem Wege find, daß weun mau eine Sache gehö- 

sig ‚prüft, ‚befenbers Sachen diefer Art, ‚sie nachher 

‚ganz, anders ausiabai, als-norhen,,: da man fie blos nach 

‚dem, äuflern Anfehen beurtheilte. Die ſo hoch gerühnite 

Uebereinftimmung aller Voͤlker bat bey mir alſo nicht die 

EEigenſchaften eines gültigen. Jeugniffes.,.,. yub bamuit-aud) 

meine. Leſer fie nicht laͤnger dafur halten, will ich die 

Gründe, die mich erfi zu einen. Zweifler machten, und 

mich, ben mehrern. Erfahrungen vollends von ber Nich: 

are folchen Erzählungen ‚ubeszeygsen-, getrenlich .er: 
zaͤhlen. on none 

3. Melne Lefer dürfen inbeffek. nicht erwarten, daß 

ich fie mit einem Tagebuche bes jedesmaligen Fortruͤckens 

meiner. Einſichten, und der "Abänderung menge: ekten 

Glaubens, heimfuchen: werde; denn in diefem. Falle muß 

se ich noch beſonders die. Regeln abfchreiben, nach wer 

chen wir unſeen Slauben. nah Schrift.und Verminft zu 

. berichtigen haben. Sch wiß.diefe Kegeluchier-bioß eyäh- 

- Jen, ohne mich var Wderſpruch zu fürchten, :..und jeder 

Sefer, ber fich durch Schrift und Vernunft "leiten laßt 

wird mir benfollen. Sie find aber zweyerley; folche 

nämlich, bie ein jeber ben eigenen Borfällen und. Erfah- 

zungen zu beobachten hat, ehe er fierandern als Wahrheit 

erzählt; und dann foldye, nach weichen er die Erzaͤhlum 

‚gen anberer mit Sicherheit zu beurcheilen hat. ‘Die er> 

ſte Art won Klugheitsregein zheils: ſich wieder in ae 

\ ’ . | | ⸗ wei⸗ 
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Zweige; einmal, wie ein Menſch befchaffen ſeyn muß, 
der Vorfaͤlle dieſer Art, wenn fie ihm felbft begegnen, . 
gehörig will prüfen koͤnnen; und dann, wie er fi) ba- 
bey zu betragen habe. Wach diefer Orbnung will ich erſt 
die Regeln felbft naher abhandeln, und dann zu ben vor: 
geblichen Erfahrungen übergehen, tum fie nad) biefen Re 
geln zu prüfen. DE EEE 

4. Bor allen Dingen! muß jeder, der uͤber einen 
zu der Kenntniß des Menſchen gebrachten Vorfall felbft 
ein riehtiges Lirtheil fällen will, von allen Vorurtheilen 
freu feyn: Dies. machte Carteſius zu einer der erften Er- 
forberniffen feiner phifofophifchen Gedanken, er hat ung 
Dazu m feinen Schriften den Weg gebahnt und feine Auf- 
fchfüfle fü vorgetragen, als wenn man fie noch nie bey ir- 
gend einem Philoſophen gelefen, oder’ dergleichen gehört 
Hätte. Jeder Leſer feiner Schriften kann fi) davon durch 
den Augenſchein uͤberzeugen. Diefem Grundfaße habe 
auch ich, ſowohl uͤberhaupt, als befonders Im Artikel 
vom Zauberwefen eine Dienge von Einfichten zu danken. 
Sm erfien Buche der bezaubersen Wels hab ich es gezeigt: 
daß die allgemeine, Uebereinſtimmung aller Nationen, von 
je her und uber Den gangen Erdboden weiter nichts bewei- 
fe, als daß die Welt an Vorurtheilen :diefee rk weit 
Schwerer danieber liege, als an Irgenb einem andern. 
Ich Habe die Urfachen davon in dem Iezten Kapitel bes - 
erften Buchs angeführt „- und bie hiefe Stunde hält es 
Schwer, Leute zu finden, bie: nicht mehr odar weniger, 


soon Berurtheilen diefer Art angeftedt wären. - Das . | 


aporausgefeßt, iſt es unvermeidſich, daß fie nicht, ben 
Prüfungen von Dingen biefer Art, oft etwas liberſchla⸗ 
gen follten, ‚bag fie ‚als ungezwrifelt wahr vorausſetzen, 
Ohnerachtet «8 nichs wahr iſt. So glaubten Marin von 
Magdala ben Gärtner, und bie. Juͤnger ein Geſpenſt zu 
ſehen, da es doch beydesmal Jeſus felbft war. ic. :, 
5. Desgleichen bemerfe ich no taͤglich an. anbern. · 
Tod) vis jege ift mir niemand aufgeſtoßen, den mir, 


” 


| 


-  ‚ebsnthenerliche Annabergifche Geſpenſt, welches ine 
‚nem Haufe allda 1691 zwey Monat lang, viel Schre⸗ 


* 
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wenn es auch mit noch fo vieler Ueberzeugung geichab, 


dergleichen ihm felbit begegneten Dinge erzaͤhlt hatte, 
ohne zugleich zu verrathen, Daß er, ſchon mit Vorurthei⸗ 


len eingenommen war. Um Diejenigen Leſer hiervon zu, 
überzeugen, die die Gelegenheit nicht haben, bie Leute 
daruͤber zu ſprechen, die ich geſprochen habe, verweiſe ih 


fie auf M. Enoch Zobels, Archidiakoni, Bud): das 


‚den, Furcht und wunderſeltzame Spiele angerichtet. 


Leizig 1692 *). Der Schreiber diejer Geſchichte be 


wohnte damals dis fein eigensiimliches Haus nicht ſelbſt, 


gegtumer fowol als die Bewohnerin waren beyde alſo 


vorzüglid) glaubwuͤrdige Leute. Go viel ich aus der 


Schrift und ihrem Zufammenhange fehlieffen. kann, if 


9) Man kann dieſe Geſchichte, wenn man fie'nicht näher he 
den kann, lefen in Remigii Daemonolatria, Th.2. ©&.351. 


and ia der Vien Samlung auserlefener Materien zu dm 


Bau des Reichs Gottes, © 118320. Not. a) Bekler hatı 
6. fih int aꝛſten Capitel dieſes 4ten Buchs ctpas; Iußig über 
dieſe Geſchichte gemacht, weiches Zobel übel nahm, und 

3695. tine Declarationem apelogeticam wider Bekkern 
ſchrieb. ©. Haubers Bibl. magiea. B. 3. S. 344. Zobel 
lorute nachgehends ſein Geſpenſt näher kennen, es war ein 
Sauner,, der kleine Friedel genanat ‚der feinem Deichtvater 
feine Streiche bekannte, als er num aufgehängt werden ſollte. 
Beil es aber ſub ſigillo eonfeſſionis geſchah; fo ſah ſich 


Zobel auſſer Stande, die Welt eines beſſern zu belehren. 
Zu St. Annaberg iR der Teufel mehrmals los geweſen, be 
“ Wonders von 1710. bis 1730. Da er Eine. Menge Menſchen 


mit zauberiſchen Kranthelten angrif, die reihe vlel Ciyeeralel 
in der Weit machten. ©, Sauber a. 8.0.:®.27.. his && 


"207. Se hörten auf, als cine der Houptactricen, DE 
MDa Eliſabeth Denigin nad) Waldheim Ind Zucht haus ge 
4 . Bi — . . | 
7 . 
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ſondern feiner Frauen Schweſter, die Wittwe des in dei: | 
sig verfterbenen Predigers Friedrich Kettner. „Der 


ber Verfaſſer ein fronmer und eben nicht ungelchrier 
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Wann. Aus den Büchern aber, die er anfühse, inerkt 
man, daß er eben wie andere von der Macht und Gewalt 
Des Teufels groffe Begriffe hat, und befonders ber Meis 
mung ift, daß es eine befondere Art von Herenfpuferen 
gebe, die namentlich der Teufel, vermoͤge bes-mir dem 
Zaubergefifidel anfgerichteten Bundes, auf ihr. Verlan⸗ 
get, bewirko. Ich habe dieſen Aberglauben im bristen 
Buche dieſes Werks ur Gnuͤge widerlegt, Vorzuͤglich, 
glaubt Zobel, ſoll es gefaͤhrlich ſeyn, ſich mit den Ges 
ſwenſiern in Geſpraͤch einzulaſſen, wenn man eins Hört 
oder ſteht. Meines Erachtens ift dis gerade das ficherfte 
Srittel , Ihnen auf die Sprünge zu fommen, Kein Wun⸗ 
Der aljo, daß diefer Prediger, ber. ſich doch viel Muhe 
dab, die Wahrheit zu entdecken, ihr doch nicht auf die 
Spur fam, Mehr von biefee Geſchichte im 22 Kap. 


6. Noch eine Geſchichte, bie ich aus dem Munde, 
eines glaubwurdigen Predigers und anderer Einwohner 
feines Orts habe, ja felbft aus muͤndlicher Erzählung 
Desjenfgen, dem fie begegnet f Dieſer hatte ein 
Pferd gekauft, Cohnerachtet er ſich auf den Roßkamm 
nicht beſonders verſtand) und ritt darauf aus der Stadt 
nach Hauſe. Diefer neue Reuter kam bey verſchlebenen 
Bauten 'vorüber, die ihn und fein Pferd .begaften, von 
Denen er faft allgemein das Urtheil Hirte: der Gau ſey 
ſd übel nicht, wenn er nur die Druͤſe *) nicht Härte 
Ja! ja! ſprachen andere, er har eine recht fchlimme 

' ' . Drufe, 
") Dräfe, hol andiſch Dross, (Deus) welches aber auch den 
 Böfen aus der Hoͤlle bezeichnet. Daft. Hagedorn, mein 
-Werwefer Mer iin Amte, deitet 68 id feet BBetpbölithen 
Refotmationsgeſchichte vom Druſus her, ber in alten Bes _. 
ten bier zu Sonde fo turannifch gewirthfihafter habe, daß man - 
noch jeht. mir ſeinem Namen die Kinder zu Bette jage. Dat 
Di de Drus, iR noch jeht eine hieſſge Rodensart. (Go iſt 
— ——— 
o ‚ nede die seremen en 
— Ben era rain 


*— 1 


‘ * 


Ma: MEER Eeſtes Lapitel. 


Druᷣſe. Ceen quaden Droes.) Er, Der da glaubte, daß 


ie hierunter den Teufel verſtuͤnden, fieng nach gerade 





felbft an zu glauben, daß fein Pferd vom Teufel befefien 
fen., und erfchra nicht wenig, befonders ba, ber Tag 


enfieng abzunehmen „ und-er über durchgrabnes fand ritt, 
wa der Fußſteig dicht an den Waſſergraͤben Hingieng. 


und danfse Gott, deflen befondere Vorſehung ihn fo au: 
‚genfcheinlich, wie er glaubte, beſchirmt hatte. Da hoͤr⸗ 
ger noch immer diefelbe Sprache, aber aud) die Erklaͤ— 
rung, daß der Deus, wenn von Pferben die Rede fen, 
eine Krankheit feg, das feinige habe. noch daqzu einen 
bösartigen, anftedenden Drus, (den Rotz) welches 
man aus dem übermäßigen Schweiſſe “eben Eönnte, mo: 
mit es bedeckt war. Wenn nun diefem Manne, wie er 
befrchtete, ein Unfall begegnet wäre, « welches ohne 
den. Drus hätte geichehen Tonnen) und ihm der Drus 


nicht roäre erfJärt worden; hätte er nicht Für ausgemacht 


nnehmen müffen, daß ihm der Teufel, oder irgend. in 
Bauherer den Schabernack angerhan häfte?. 
: 9. Dergleichen Vorurtheile ſchaden nicht allein ben 
Kenntniffen und -Einfichten, fondern auch der Moralität 
und Siebe. Beyde leiden fehr Durch den Argwohn, der 
oder diefönne Hexen, oder wenn man fonft jemanden nicht 
gewogen :ift. ‘Die liebe denkt nichts Arges, 1Cor,13,5- 
wo fie aber fein iſt, 
man glaubt gleich jebes Gewaͤſch, was uns. von Perle 


nei, bie einmal ‚im.Zauberrufe fichen, erzäple wird. 


Ich ſpreche bier nicht. vom Jan Hagel der gleich zu den 
Zeufelsjägern (Eroreiften) feine Zuffuche nimt, fordern 


pen verftändigen und einfichtevollen Leuten, unter weld)e 
h den Prediger zu St. Anneberg mit zaͤtſe. Dieſer 
- | n 


Das Pferd ſachte den Fußſteig, und der Reuter wolle 
es ihm nicht erlauben, er fieng alſo an, zu fürchten, der 
Teufel (Droes) wolle ihn. ins Waſſer w.rffen, worüber 
er mit Angſtſchweiß ganz bedeckt ward. Endlich famer 
doc) noch gluͤcklich mit einem folchen. Pferde. nadı Hau, 





da iſt das Argdenken groß, und 





Erfahrung muß ohne Ftircht ſeyn wenn fie beweiſen ſoll air 


ſichs genug merfen, ob et es gleich nicht deutſch heraus 
fags: daß fein Geſpenſt ein Herengefpenft gemefen ſey. 
Er ſagt unter feinen zehen fogenannten Beweiſen zwar 
nichts bemeifendes, er druͤckt aber S. 62 feinen Argwohn 
aus: daß etwa'gotteswergeffene Leute Aus Bosheit imd 
verehrten Sinn ihn und Die Seinigen ju aͤngſtigen 
eſucht, oder auch etwa Dießifeher und raͤuberiſcher 
eile nah Haub und Gut getrachtet: -- Diefe Ber: 
muthung iſt zu Teichtfinnig und zu liebl685 denn es ift, 
unbegreiflich, Daß Leute ſich deswegen bem Teufel erge- 
ben jolten, unt fieben Wochen lang durch ihn in einem 
einzigen Haufe zu ſpuͤken, bamit fie unter diefer Maske 
ſtehlen koͤnnten, ohne in fo lager Zeit und mit fb vielen 
Anftaften was ansguiichten. %), 1i:: si: 
8. Es Tann ftehlich Leute geben, bie für derglel— 
chen laͤppiſche Meimingen nicht eingenymmen find; ſie 
koͤnnen über durch Furcht zurückgehalten werben, eine 
Sache diefer Art von Grund Aus zu unserfuchen. Der 
Furchtſame hat das Herz nicht, ‚drauf log zu geben, und 
die Sache in ber Mähe zu beſehen, noch weniger fie an 
zufaffen und das Ding zü unserfiichen. Die bag aber 
thun, uͤbetzeugen ſich gewöhnlich durch fich ſelbſt, daß 
die Geſtalt, die anfangs fo und fo:zu ſeyn fhien, in der . 
That gar nicht mehr dieſelbe ift: Die Furcht verkleifterte 
den ungern Die Augen, als Jeſus zur Machtzeit auf 
bern Waller gieng, und das Vorurtheil half, wie gefag 
auch mit dazu. Sie erſchraken, und I 3 
ein Geſpenſt. und ſchrien vor Furcht. Dies ‚14,26, 
Mars 6, 49. Daher geichieher es nicht felten, daß 
deräfeichen · Geiſterſeher ihrer Sache fo gewiß zu ſeyn 


- glauben, daß fie- fie auch wohl einem Könige zu erzäßlen 
graupen, deß 92 ee — * 


#5, Bekher ſcheint diele ans Zobela Geſcheeibumg -atıeführten 
.nMorte sides: gattz verſtanden zu haben, or fährt. fie ſalſch an, 
3 „ mutbengflich gms: dom. (ichälunig,- Denn . miſqt helland⸗ 


ſche Werte mis unter, 


3 Wiertes Duh. CE 


Much genug haben, wenn es aber zum Treffen fomf; 
„ſo wiſſen fie felten mehr, als Ahimaaz: ich fah ein groß 
mmel, — — und meis nicht, mas ed war. 
»&am. 18,29. Ahimaaz wufle zwar recht gut, ‘was er 
‚ gefehen hatte, unfere Geifterfeher wiſſens aber deſto me 
niger; Furcht und Schreden trieb fie meg, auch wohl 
‚in die Flucht, ehe fie das Geſicht geprüft‘ hatten, und 
nun wuſten, was es war. | 
9. Dabey bleibt es gemeinigfich nicht; dergleichen 
Furcht und Schrecken benehmen insgemein dem Men 
‚schen die Befinnungskraft, greifen das Gehirn on, und 
erfüllen bie Einbildung mit allerhand Phantaſien, ſo, daß 
‚ , ' ‚folche Leute gewis und ‘wahrhaftig etwas geſehen und ge 
hört zu haben glauben, das nicht. da war, und woran fit 
zuvor nie gedacht haben ). Das bloffe paniſche Schre⸗ 
‚den, Cfrenlich von Gott erwedt ) zwang vormals das 
"Heer der Sprit, die Belagerung von Samaria aufn 
heben, und davon zu laufen. a.Kön. 7,6. Joſephus er 
zaͤhlts uns folgendergeſtalt: Gott hatte angefangen, DE 
hrer zu erfchrecfen und in Furcht zujagert, und ein Ge⸗ 
eäufch von Wagen’ und Waffen, als eines Heers, das 
auf fie fosmarfchierte, Ihnen in die Ohren ertönen laflen- 
Dis Geraͤuſch mochte nun wirklich in der Luft, "oder In 
Ihrer Einbildung da ſeyn; (und in beyden Fallen blieb es 
ein goͤttuches Wunder) fo erfolgte doch das paniſche 
Schrecken, wie Joſephus fage, dein Juſtinus Marty? 
beytritt. Wenigſtens verhinderte fie Das Schreden , bie 
UÜrrſache dieſes Getoſes zu unterfuchens fie flohen wit 
ihrem Leben davon. V. 7. Tägliche Erfaprungen —* | 
. ** | *82 ey 
5) Dies iſt ſelten der Gall, gemeiniglich mahlt die Phantoſte de 
Paovpanj nach demjenigen-Eouftüme aus; an weldes Te 
| flerſeher durch Lefen und hören der Ammenmährdyen van J 
0 gend muf gewöhnt find: Bie Vrapperie mahle bie Era 
dangetraft in Gefeliihaft des zurädkgefummnienen Verſandes 
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heben uns hier der Mlihe, viele Beyſpiele zum Beweiſe 
zu ſamlen. Erqſmus erzähle uns in feinem Geſpraͤche, 


Das Geſpenſt überfchrieben, daß ein gemiffer Priefter 


zur Machtzeit, als er im Begriffe war, irgend einen boͤ⸗ 
ſen Geiſt zu eporeifiven,, zwey ſchwarze Pferde mit ihren 
Reutern gefehen habe. Dieſe Schälfe,, die dem Exor⸗ 
eiften einen kleinen Poſſen fpiefen wolten, brachten uns 
verfehens verborgen gehaltenes Feuer zum Borfchein un 
ihn zu erſchrecken. Ep voll Tobesangft, bildete fich ein, 
ich weis nicht was, zu fehen, und erzählte nachgehends, 
Daß ihm zwen fürdhterliche, ſchwarze Teufel mit gluͤen⸗ 
den Augen begegnet wären, die Feuer gefpien hätten, 
So wenig weis ein Mensch, der mit Furcht befangenift, 
was er hört und fieht. | 
10. Ich babe dergleichen Benfpiel an einem Pre: . 
Biger in Friesland felbft erlebe. Er war eben ber unger 
lehrteſte nicht, im Umgange hatte er aber nichts prebi= - 
gerhaftiges, auffer fein ſchwarzes Kleid, an fi. Wenn 
man ihn fah oder fprechen hörte, folte man ihn fir einen 
züchtigen Grenadier gehalten haben,’ er hatte aber fein 
Soldatenherz. Er braufte zwar jählings vor Zorn auf, 
aber er befann fich auch bald wieder unb warb eben ſo 
geſchwinde ins Byckshorn gejagt, wenn man ihm bie 
Spiße both, es mochte mündlich ober fhrifflich gefcher . 
en. Bor Gefpenftern war er Aufferft bange, und von 
auberen mochte man ihm erjäblen, was man wolte, er 
glaubte alles. Er wohnte auf dem platten Sande, fein 
Haus ftand einzeln am Wege, ben er aus hen ·Kuͤchen⸗ 
fenſtern liberfehen konnte, und er faß gerabe In ber Kuͤ⸗ 
che, als ihm folgender Vorfall begegnete, ' 
Er hatte gewoͤhnlich Knaben und iunge Leute aus 
guten Käufern bey ſich, die er in der lateiniſchen Sprache | 
und andern Wiffenfhaften unterwies. Eines Abende, 
als es fchon ziemlich finfter war, nahmen biefe Schäffe, 
Cberen einer mir felbft den Spaß erzählt hat, ) einen 
rauhen Pudel, dem fie ge Maul zugebunden und alle 
. WW 3 vier 


> ' 
I.» 


234. . Wierted Buch. Erſtes Kapitel 
vier Beine auseinander gefperrt hatten ‚. hoben ihn vors 


- Senfter, und bewegten ihn bald hin, bald her, bald auf 


und nieder, welches in der Küche toll genug ausfehen 
mochte, beionders ba der Hund nicht ſchreyen konnte 
und eher einem nachgemachten als wirklichen Hunde aͤhn⸗ 
. lich faje. Um defto mehr erfchrad bas arme Hafenberz 
vor dieſer fürchterlichen Erfcheinung. Die Schaͤlke ſchiel⸗ 
ten Durch ein Geitenfenfter in die Küche hinein, urı zu 
fehen, wie ep fich beteage, und fahen, daß er aͤuſſerſt 
erfchroden war. Als fie mieder zu ihm hereinkamen, 
fanden fie ihn im flärkften Angftfchweiffe, und hörten ihn 
die wunderlichften Dinge erzählen, die jemals geſchehen 
oder nur zu erbenfen find, und Die er ‚chen molte geſe⸗ 
ben haben, da er an der Wahrheit der gehabten Erſchei⸗ 
nung mit keiner Sylbe zweifelte. Er ſelbſt hat mir eine 
andere noch weit fuͤrchterlichere Erſcheinung in einer gewiß 
fen Gefellfchaft erzählt, bie er ben Sommertagen gehabt, 
bie ſich zulezt aber noch entwikelt hayte, - Er gieng einft 
mit einem feiner Söhne, den er zum DBayernftande er: 
309, burch Wiefen und über Felder, und Hörte-den Yun: 
gen mit einemmal in feiner Baurenfprache ſchreyen: 
0 Bader, aͤn Peſtdier! Er glaubte über das Gras und 
Getraͤide hin dis fuͤrchterliche — 

von dem das Landvolk glaubte, daß es ein fuͤrchterlicher 
Plagegeiſt fen, der ſich bizweilen ſehen laſſe. Der Pa’ 
ger fragte ihn: wo es ſey? So, wie es ihm ber Junge 


zu. wachſen, fchien ihm ein langes Maul und ben Unter: 
theil eines menfchlichen Cörpers under ſich hangen zu ha⸗ 
ben. Drauf ſchrie der Knabe wieder: O Vader, bei 


all eenen Mann upfrehten! denn es ſchien ihm, doß dis 


langmaͤulichte Thier von pben einen Menſchen einge 
ſchluͤckt habe, yon dem man nur noch die Deine ſehen 
nme. Der Vater erfchrad nicht wenig, als es Ip 


ſelbſt fo vorfam. Als dis eftthier mehr. in die H be - 
Fam; fahen beyde, daß es auf den Beinen ftand, or | 


* 


hier entdeckt zu haben, 


zeigen ſoll, glaubte er, das Thier fange an in die Hoͤhe 


. Ein Prauͤfer muß die Kräfte der Natur kennen. ai 


daß Das ſchaabelfrmige Maul ein Ralberſchwanz war, 
Def. noch an der Haut ſaß, die der Kerl uͤber den Ko of | 
gehangen hatte, vielleicht fih wider bie Sonnenftrahlen 
zuſchuͤzen, dieweil er hinter dein Korn auf dem Rand ei- 
nes Waflergrabens geiefien hatte, fich auszuruhen. In " 
der Täpe fahen nun Water und Sohn, daß es der Schu 
ſter war, der diefe Kaͤlberhaut von einem Bauren geholt . 
‚ und als fie nahe genug an ihn heran waren, 
ichimpften fie noch obendrein, daß er ihnen, frenlich ohne 
feine Schuld, den Schreden eingejagt hatte, ein Peft- 
thier zu ſehen. Ich behaupte alſo, und gewis alle ver⸗ 
ſtaͤn dige Leute mit mir, daß dergleichen Poltrons nicht 
im Stande ſind, zu unterfuchen, was Penn: Zau⸗ 
berey und dergteichen | ſind h)J. 


Kapitel un 


Ein unparthepiſcher Prüfer muß die Kräfte der Natur —* 
und wiſſen, wie weit fie teichen. 


3. Serienige, der über Dinge dieſer Art ein aichtigee 
und geſundes Urtheil faͤllen will, muß nicht ale: 

lein von Vorurtheilen und Furcht frey ſehn ſondern auch 
Die Geſchicklichkeit beſtzen, von Dingen, bie ihm aufſtoſ⸗ 
ſen, ſeine Meinung auf eine angemeſſene Art zu ſagen. 
Dazu Kind ihm dreyerley m Kenntnfſe noͤchig 1. Von dem 
unter⸗ 


u N. 2. hemerkt gan; re, daß folhe Meinungen und Ideen, 

. wenn fie zu, Juden, Chriſten, Scholafifern, Proteſtanten x.’ 
übergiengen,, allemal eine neue Localität und jeziges Con⸗ 
ſfuͤme bekoinmen, oder fich nach der jebigen Sage der Zeit. 
genoilen, beſonders gerichtet haben. Aus N. 4. und Anis, \ 
chen vorigen Stellen hat man den Bekkerianismus als, eine 
Misgeburt des Gartefianismue angeſeherl, und deſto inehe 

, amaefeindet. Es iſt aber die alte Regel des Boethius, tu 
quoque fi vis — cernere verum, pelle timorem, fpemgue - 
fugero. Ich habe fo menia Raum viel zuzuſetzen, daßich 
vielmehr manche Zeilen. und Perioden weeſtreichen mp, die 
unecheblic find. J 


a Par‘ 
4 


v 
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Unterfihlebe unter Körpern und Geiſtern; 2. Worbeg 
der Kräften, wie weit fie reichen, unb wo fie aufboren, 
und .3. was für ein Vermoͤgen der Dienfch beſitze, eiwas 
zu erfinden und ins Werk zu richten, vermittelſt defien 
„andere betrogen werden können, Unmiflenheit in diefen 
Dingen verurfacht bey manchen Menſchen den Irrtum, 
eswag fir Gefpenfter, Jaubereh, Befigung ‚oder fonftis. 
ge Wirkungen des Teufels anzuſchen, das im Grunde 
doch weiter nichts ift, alg eine Wirkung der Natur oder 
eines fchlduen Menſchenkopfs. Derjenige, der die ver 
borgene Kräfte der Ratur kennt, auf Betruͤgereyen abe 
gerichtet iſt, oder fo oft iſt betrogen, worden, daß er fi 
nicht mehr fangen- läßt, wind foldjen Dingen bald aufdie 


put fommen. Das alles habe ich im dritten Kapitel 
meines erften Buchs genug gewiefen, daß nämlich dieal: 
ten Künfte der Magie meiter nichts, als eins von beuden 


waren; und im dritten Buche habe ich durchgängig ger 


zeigt, DaB es narürlicherweife nicht anders ſtyn konnte. 
Was felbft die Bibel bavon erzählt, war von bet einen 


Seite, Ueberraſchung und Dumheit, und von ber andern 
Betrug. Ich maß.alfo hier nur näher zeigen, wie man 


zu verfahren habe, um bergleichen richtig zu beuttheilen 
und von jedem eine befondere Probe geben. 


2. Von dem Erſten brauche ich bier nicht viel zu ſa⸗ 
gen, weil dieſe Kenntnis ziemlich gemein iſt, und ſelten 


ein Beyſpiel gefunden wird, wo Menſchen zeigen ſolten, 
daß ſie zwiſchen Koͤrpern und Geiſtern nicht zu unterſchei⸗ 
den im Stande waͤren/ wie man weiter aus den Erzaͤh⸗ 
lungen in dieſem Buche noch ſehen wird. Ein fleißiger 
Naturforſcher wird diejenigen Naturbegebenheiten, die 
das unwiſſende Volk als Teufelswetk anfleht, leichter 
und anders erklaͤren. Man leſe die Magig naturalis des 
Baptiſta Porta, *) die davon verſchiedene Proben 
—X 


v 


fe Wieglebs natürliche Magie ‚nie von Abus 
” Ganzen un far; en —* Ba 











Ein Srüfer muß bie Kräfte ber Natur kennen. a7 


die Hand gibt. - -- Kheitläuftiger- find Cafpar Schott i in 
feinen beyden Werfen, bie ich Bi1, Kap. 19. 20 ge: 


nannt babe, und Frommann in feinem Buche de Falcı- 


natione. - &s Fönnen nicht allein Dinge durch blofle Na: 


tuckraͤfte geſchehen, die unſeren Verſtand weit uͤberſtei⸗ 


gen; ſondern man kann ſich auch. einbilden, daß etwas 
Zeſchehe bas doch nicht geſchieht. Denn wenn die aͤuſ⸗ 
fern Sinne des Menfchen auf diefe oder jene Art ange: 
griffen werden, ob fie uͤbrigens gleich unverdorben find ; 
ſo gaubt er w as zu hoͤren, zu ſehen und zu fuͤhlen, 
Das im Gründe nicht fo ausſieht, klingt oder beſchaffen 


ift, noch ſeyn kann als er ſichs einbildet. Dis find durch. 


bie Gäufigften Erfa rungen beftätigte Wahrheiten, und 
da audy-felbft der Geuͤbteſte bey weiten noch nicht altes 
erfahren fat; fo fann er denken, daß dasjenige, fo ihm 


jest, aus Mangel an Berannefehaft damit, noch fremd - 


vorfomt, boch üben fo naclırlich ſeyn fönne, als andere 
Dinge, von denen er es ſchon weis; ohmerachtet bis aud) 
ein underer, der fo weit nicht gefoitinten it, noch nicht 
wis. Ich werbe Alfo von beyden Arten Beyſpiele an⸗ 


führen, von unnatürlich ſcheinenden Dingen, die natiır- 


lich find, in dieſem Kapitel, und von folchen , die natuͤr⸗ 


licher Weiſe anders zu ſeyn ſcheinen, als fie in der That - 


And, i im nächftfolgenden Kapitel, 


3. Ich habe B,53, Kap. 22. N. 529 ſchon zum 


Heil von den verborgenen Kräften ber Natur gehandelt; 
8 that ichs, die Sache deutlich zu machen, und. bier 
werde ich noch weitlaͤuftiger davon handeln, meine De 

ptung zu erweiſen, nämlich daß Dinge, die um ih: 
ver Aufferften Feinheit willen gewoͤhnlich für Werke der 
Geifter auegeneben Werden, Wirkungen ber ſubtilſten, 

untheil⸗ 
abern; Semlers Sammlung von — Geiſterbeſchwoͤrun⸗ 


gen; das Grab des Aberglaubens; Hauders Bibliotheca 


et acta magies; Guyots rtaufche und mathematiſche 
Senken u.ſ. . 


N 
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untheilbarſten Koͤrperchen ſind. Dighby Hat während | 


feiner Verbannung aus England, davon in einer Rede, 
die er auf der Univerfität MiontpMkier hielt, viel wun⸗ 


derbares erzählt, daß er burch viele Beyſpiele bemies- 


und erflärte. Er ordnet biefe Wahrheiten in verfäilkbene‘ 


Saͤtze, wovon ich einige für mich ſaͤchdienliche hiet mit⸗ 


theilen will: 


. BEE SEE Se Zu Ze 
‚4. Daß ber: ganze Dunftkreis mit Licht angefüllet 


„fen. Dis ticht beſteht, nach Kartefil: Meinung, 
„aus den allerfeinften Theilchen ber :Matur; die 
- „die Räume zwiſchen ben Lufttheilchen ausfuͤlen). 


Br} ‚Das licht ſey feurig, (Cartes erklaͤrt es durch 


„die allerſchnellſte Bewegung, ader vielmehr, Hard, 
„den bloſſen Druck der kleinen Kuügelchen auf ejnan⸗ 
„der *) und loͤſe von ben Coͤrpern bie: allerklein⸗ 
„ften , untheilbaren Theilchen ab, die man Atemen 
„nennt, weil fie weiter keiner Zertheilung, mehr 

‚ „fähig bleiben. . Fochlides Holwarda ſagt in 
„Phyl. O. 5. daß die Natur im Theilen und Schi: 


Zu 


*) Garted nahm eine Menge dicht, an einander liegender Kuͤ⸗ 
gelchen an, aus welchen die Materie des Lichts beſtehe; ein 
leuchtender Körper Ichlage gegen, die unmittelbar auf ſeiner 








Dberflädye liegenden Kuͤgelchen an und diefer Gchlag. plane 


ſich durch Die ganze Reihe von Kuͤgelchen bis zu nnlern dus 

ge fert, werde von ihm etmpfunden, und Dies fey dad Se⸗ 
ben. Diefer Hypotheſe fehlt meiter nichts, als der Beweis: 
daß die Kügelden unveraͤndert in Reih und GSli⸗dern Wels 
i; benz fobaid dieſe gevadlinichte Reihe aber durch cine, aͤuſſere 
. Made, der fie nicht widerſtehen kann, krum gebagon akt, 
oder einige Kügelchen austreten, würde das Sehen ein Ende 


haben, und mit ihm Carteſii Hypotheſe. S. Erxlebeus 


u Nasurlehre, ©. 246. 9.306... et yenr, 

+) Diefe allerſchnellſte Bewegung. verſeht er el. nur van der 
Wirkung durch die Reihe von Kügelchen, z. E. von ber Son: 
ne herunter bis an mnfer Auge. -- . 9.n 


— 
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„den ber Cörper nur bis zu einem gewiſſen Grabe 
„fortgehe *). 

3. „Die Luft fen folglich nichts weiter, als ein Ge— 
„miſch ſolcher Atomen. 

4: „Einige dieſer Atomen ziehe Die äuffere Wärme 
„aus den Chrpern heraus, ‚die durch das Sicht ent: - 
„ſtehe, das auf diefe Corper fälle; andere werben‘ 
„durd) Die in den Eörpern befindliche Wärme aus- 
„geduͤnſtet. Diefe Innere Wärme entftehe durch 
„die. Bewegung der allerſubtilſten, folglich ber; 
„allergeichmwindeften Theilchen, die ſich im Corper 
„befinden. 

8. „Die ſich auf die eine oder andere Art. yon dem 
„Muttercörper abfondernde Aromen, koͤnnen auf, 
„eine bewundersmürbige Weite-von bem Orte des 
„Muttercdrpers weggeführt werden. _ 

6, „Das Feuer oder ein anderer heiſſer Cörper Hehe: 
„hie Luft an ſich, folglich zieht auch das in der Luft. 
mjerftreute Feuer diejenigen Atomen an fih, die: 
„mit bem anziehenden Eorper von einerley Natur 
„find, und zwar weit ſtaͤrker, als wenn beyder Na⸗ 
„tur verfchieben wäre. Diefe ſympathiſirende Ato⸗ 


„nen vermiſchen und vereinigen ſich auch leichter, fe 


„ſter und beſtaͤndiger mit dem anziehenden Eörper. 
„Dis gefchieht durch dreyerley VBerhältniffe; das . 
„Gewicht, ſchwer oder leicht; Die Diehrigfeit ober 
„dockerheit, und die Fig ur. TR 
7. „Daraus folgert der af nun: daß bie zuft alle | 
„Dinge in der Welt an einander fette. Wenn. 
die Mede bios von, der Unterwelt iſtz ſo mag er 

Recht haben **), 

Seine 


) Sun mung feiner Dr Wetfetieren Urtheien 


, —5 war ein bloſſer Dilettant, dabey aber in der Che⸗ 
mie fe erfahren. Cein Etedenpferd, das er am ebfen. 
ritt, 


220 Wiertes Bach⸗ Zweytes Kapitel. 


Seine beyden uͤbrigen Saͤhe betreffen beſonders das 
Thema der Rede ſelbſt, und gehoͤren hier nicht 
her. Zr 
4. Meine Sache iſt es weder diefe Saͤtze als mein Ei⸗ 
genthum̃ zu vertheibigen, noch fie durch Gruͤnde zu wie 
derlegen; wie weit ich mit ihnen einftimmig denke, habe 
ich am angeführten Orte im britten Buche gezeigt. Ich 
wolte nur zeigen, daß die Bekanntſchaft mit den aller: 
feinften Theilchen und deren überaus ſchnellen, ſich weit 
und breit erfirecdenden, vielfältigen Bewegungen uns die 
Augen oͤfnen fünnen, um zu: feben, daß alles natuͤrlich 
zugehen fonne, was man ſo oft ber Zauberey, ober ber 
Wirkung des Teufels zufihreibt. Daran liegt nichts, ob 
es gevade auf Die Art gefchehe, Die ber Graf Dighby an⸗ 
gibt, genug, ic) ftehe ihm dreyerley zu, und übernehm 
die Bertheidigung wenn es nöthig ift: 1. daß esin jeden 
örper.dergleichen uͤberaus feine Theilchen gebe, 2. daß 
fie-beftändigfort ſich bald aus einem folchen Coͤrper weg 


,  Begeben, bald ſich wieder mit ihm vercinigen und ihn 


durchdringen, folgfich bie Urſachen mancherley Veraͤn⸗ 
derungen find; 3. dieſe Partikolchen find in lange. Rei⸗ 
hen kettenweis untereinauder verbunden, und verurſa⸗ 
chen dadurch, daß ein aus vielen verſchiedenen Theilen 
zufammengejester Coͤrper auf einen andern wirfe, wenn 
er gleich entferne ift, ‚Folglich. daß ein Cörper auf benan® 
dern auch in der Entfernung wirken inne. Monbiefem 
Saze will ich Erfahrungen und Beyipiele beyhringen, 
bie.:bafanne und deswegen koinem Zweifel mehr unter 
. wpofen find. 0. 
2.5. Daß es folche kleine Urtheilchen gebe, kann 
nicht mehr bezeifele werden, nachdenman in 7 
| eit⸗ 


vitt, war die Sympathte. Bär feine Zeit hatı? eys weit guug 

gebracht, und aus obigen Saͤtzen ſieht man ſchon, daß er 
der Natur ziemlich auf der Spur war. Indeſſen laͤuſ in 

ſeiner Aurora Chysnica manche Charletanerie mit unter. 


/ [4 
{ 


N 
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Zeitalter fo viele Dinge enebech? Bat,. die ben’ Alfen ent⸗ 
weder gat nicht, oder doch nicht ſo beuckich befannt wa⸗ 
ren... Das Vergröfferungsglaß bringt uns ſchon vieles 
vors Anſchauen, das durch das bloffe Geſicht und keinen 
der aͤuſſern Sinne vorher empfunden werden -Fonnte, 
Leewenhoek hat vermittelſt deffelben fchon viele Wunder 
entdeckt, die ihn bey) allen ſcharfſinnigen Naturforſchern 
ſehr berühmt gemacht habert. Sie alle zu erzaͤhlen, wür- 
de mich zu weit von meinem Wege abführen; einige we⸗ 
wige Proben werben hinreichend fenn, meinen: Saz zu 
beweiſen. Ich finde in ſeinen darüber herausgegebenen 
‚Briefen, daß er in einem kleinen Setuͤkchen Eichenholz 
ohngefaͤhr anderthalb ſtrohbreit lang nnd noch fein halbes 

ſtrohbreit breit, folglich noch "Fein ganzes. ſtrohbreit ins 
Gevierte, über 36000 Theilchen unterſchieden Habe wie 
ch ihm aus dem beygefuͤgten Rupfer obenhin nachgejaͤhlt 
.. Mech wunderbarer iſt folgende Beobachtung, 
bein Safte des Weinſtocks konnte er Theilchen unter 
fcheiden, die eine Million mal Meiner find, als ein gro⸗ 
des Sandlorn, und Doch beftand jebes aus fünf Glieder⸗ 
hen‘, nach weldyer Erfahrung ein jeßes Sandkorn fünf 
Millionen, d. i. J000 000 mal fHeilban iſt. Der Aul 
Hat für umfer unbewafnetes Auge und für unſer Cefühl 
Leine Schuppen; beficht man ihn aber durch ein Leewen⸗ 
hoeticyes Vergröfferungsglaß;:to fieht man, daß er nicht 
allein Schipren hat, ſondern auch eine feiner "Meinten 
Schuppen vbeſteht Dann noch aus fechs bis fiebert- tauſend 
Theilchen, welches alle gewöhnliche Begriffe üͤberſteigk 
Um mehr mehts zu-fägen note Elelli And’ nicht die Dit: 
bei, Vie man nt Kaſe ober Hole Moet! Es muß fon 
feiner Sand ſeyn, der Pleiner fenn folte. Und doch ift 
fie ein vollklommenes Thierchen, das nicht allein alle 
GSlieder/ ſondeen auch an einigen noch Haare har.“ Mın 
denfe man ſich ſein Eingewelde, ſrin Biut und den Um⸗ 
—— Aus welch zinendlich tleſnon Theilchen mirß 
das nicht eſtehen! wa e443254 
W . 6. Ds 


aa. Wirte Mad, Smeruied-Rupkel.: - 


1, 6 Das zweyte Bhf; das ich bey Diefen Atomen 
bemerke, iſt bie beftändige ‘Bewegung, wermitteljt deren 

fie ſich bald von einem zuſammengeſezten Körper, der 
aus Millionen von Tauſenden dieſer kleinen Dingerchen 
beſteht, losreiſſen, bald ſich wieder mit ihnen vereinigen, 
and. ein ſolcher zuſamutengeſezter Coͤrper, wird ung deſto 
dichter und fuͤhlbaret, ſe dichter ſich dieſe Atomen an 
einander ſchlieſſen, und je groͤſſer ihre Anzahl iſt. Ein 
Baum, eine Pflanze und der Coͤrper eines Thiers oder 
des Menſchen wachſen eine lange Zeit ſowol von innen 
als auswendig, durch und durch. Dieſer Wachstum 
ggſchieht van auſſen her, indem dieſe Coͤrper bie feinften 

Theilchen aus der Erde, $uft und dem Waſſer an ſich 
ziehen, wozu ſich noch); Feuer und Waͤrme geſellt, welche 
dieſe · Theilchen ſcheiden, bewegen, ab ed ‚zuführen. 
Befannilich. kann. nicysang;der Erde, wachen; wo Diele 
piex Elemonte nicht concurriron. Inwandig kann nmichte 
wachfen, wo nichts iſt. Wan nehme 4, E. ein Samen⸗ 


koͤruchen oder einen Fruchtkern, aus dem eine Dane 


ober ein Baum. wächh „es oͤfnet ſich, und Lewit zuerſt 
Ru ein zaͤrtlicher Ceim zum. Vorkhein ,. ben bach ſchon 
Inmendtg aus Marf und. auswendig ans Holz. und Rinde 
Wenn ſich aun ‚die zum, Poacperun: nepdiwerr 

digen Thrilchen blos aͤuſſerlich anfessen und keins IN 
wendig; ſo wuͤrde nur bie. Rinde wachſen, nicht aber 
Mart und Holz, wopon man aber das Giggemeheil ſieht, 
indam Mark und Hol, eben ſowol wachſen, als die 
Rinde . - Effen und Trinken, wenn es genoſſen wird, 


iſt bekanntlich vieler Peraͤndarung unterrogefen v6 ger 


fuam Weg durch den Gechlund, den, Magan uud 


ion ru \ RP 13:28. 764 N a 9: Gefroͤſe⸗ 


. nα. 


heilchen ſaijge —— Biken um ginde vo⸗ 

.Auſſen herein; bie inuiendig durch, Die &a ir ae 
de Daheunpötheildierh w —E . Diuthen 
und. Fruͤchten verwantec EL 


. 
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Beßzöfe , und fobamnı wirher fort, und zwar dem äuffer: 
lichen Anfcheine nach im eben der Menge, als es erji ga 
often ward. Iſt der Menſch aber. volllommen gefund; 
fo trennen fich viel eble Theilchen von der. Maſſe ab, die 
in das. Geblüt und den Lebensfaft übergehen, und das 


Wachstum befördern. Wenn aber keine andere Theit- - 


chen wieder aus den Körper ausduͤnſteten; fo würde. er 


immer fortwachfen, gar nicht abnehmen und fierben, 


wovon man abet das Gegentheil ſieht. Hieraus ergibt 
fih nun, daß diefe Kleine Partikelcheh in immerwaͤhren⸗ 
ber Bemwegung find, verdünften und ſich wieder anfezen, 
wie der "Erfolg zeigt, obnerachter fie viel zu klein find, 
als daß wir ihr Ab⸗ und Zugehen folten fehen fönnen, 
7. Die dritte Bemerkung betrift das-Mneinander: 
ketten homogener .oder ſympatheſirender Theilchen, ver⸗ 
möge deſſen ein Coͤrper den andern an ſich zieht, und 
feld in der Entfernung auf. ihn wirft, wenn es auch 
nicht durch das Gehoͤr ober Geſicht geſchiieht, welches er⸗ 
ſtere durch die Bewegung Der Luft, Das andere aber durch 
die Bewegung bes Lichts verurfacht wird. Mit dem 
Gernche ift es ganz anders beichaffen, ohnerachtet Der 
Geſchmack aud) nicht anders als durch Beruͤhrung des 
ſchmekenden Coͤrpers, verurfacht wird.: Das Riechen 
geſchieht, wenn ſich ſonſt unmerklichkleine Theilchen 
von einem Cörper losmachen und ſich is ober an einen 
andern feftfegen, Diefe Berührung wird Durch die Ge: 
ruchsnerven bis zum Gehien forsgepflanzt, und Dadurch, 
entfiehe der Begrif vom Riechen. . Alle Maturforfcher 


alter und neuerer Zeis ſind darinn einig, daß der Geruch 


durch etwas mehr, als bloſſe Bewegung her Luft ver: 
urſachet werde, Ariſtoteles macht: einen; rauchenden 
Dampf:daraus, den er aus. dem riechenden Coͤrper aus: 
dampfen, und in die Naſenloͤcher einziehen läßt. Unſere 
Neuern ſtellen ihn darin, daß die aus einem Goͤryer aus; 
geduͤnſtete Theifchen ſich an Theilchen eines andern Coͤr⸗ 
pers anhaken, und ſadann gemeinſchaftlich einnehen, oder 

re die 


N. 


Lg 


ai WBuetes Bud. docvien Aayicch. :> 
die erften von den Testern eingehbit ecben. n Ur ſehen, 
daß das Miechen fich nad) der Anzahf diefer Theikhen, 


und der Staͤrke Ihrer Bewegung und bes Anjlegens 


Des) 32. 


richtet. 
8. Das. übrige, will Ich wit Den Worten des Gra⸗ 


fen Dighby aus feinen Theatre’ Tymipathetico fagen, 
„Der Geruch, fagt er, ift eine auflerordenslihe Seinheit | 


„der Atomen, die, aus febendigen Coͤrpern ausduͤnſten. 


„tuche viele Meilen speit, ſie wittern den Ust eine 
uns | 





„ren hat, gleich‘ dem Juchtenleder, Bas lange Jahre eis 
„men ftarfer Geruch von fich gibt, ohne Daß er oder das 
„Gewicht der- Juften fich nierklich vermindere, Den 
yſpaniſchen Rosmarin riecht man in einer groſſen Entfer⸗ 

„nung. Sch bin drey bis vier mal zur See die fpanifchg 
„Küften entlargs: gefahren, And ſah, daß das Schifs⸗ 
„volk jedesmal, wenn es noch dreußig bis vierzig. (enge 
„liſche) Meilen vom Lande war, es fhon wußte, daß 
„wir ung Der Küfte näherten, und zwar am Gerüche 
ndiefes Rosmarins. Ich felbft habe Ihn zwey bis drey 
„Tage vorher, ehe wir ans Sand Samen, ſo ftarf geros 
ichen, als wenn ich einen Strauß davon in der Hand. 
„gehabde haͤrts. Freilich kam uns ber Wind vom Lande 
„entgegen. (Koiglich muß man fie ben gutem Winde 
„nieht ſo welt viechen- koͤnnen.) Man lie in ber Ge⸗ 
„ſchichte Beyſpiele von Raubvoͤgeln, bie die Toben, die 


auf einem Schlachtfelde unbegraben liegen geblieben, 


„au 
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„auf dreyhunder. Meilen weil wisterten, (wie tollen: 
„mit dreyßig Meilen.zufrieden ſeyn) und dem Geruche 
„nachfolgten, ihre Malzeit zu halten. Die Atomender . , 
„zeichen: muften aljo nothwendig fo weis durch Die Luft 

„ſeyn gefyhre worden, ‚und die Vögel, die die Witte- 
„rung einmal gefaßt haften, verfolgten fie bis zur Quelle, 
„109 jie nothwendig, der Naͤhe wegen, ıbeif ftärfer ſeyn 


„muſten. u 1*8 


9. Man kann ſich nach dem vorigen, leicht vor⸗ 
ſtellen, daß es noch weit kleinere Coͤrperchen geben koͤnne 
und wirklich gebe, als diejenigen find, bie die Geruchs- 
nierven reizen, für welche unjere Geruchsorgane zu geob 
Find, Denn da wit nicht wiffen koͤnnen, wie weit die: 

Natur im Zerlegen per Chrper geht und gehen kann; ‘fo’ 
hat man Urfadhe zu gtauben; daß felbft der Geruch zu- 
ſtampf feg, noch Pfönere Partlkelchen su empfinden de 

das Geſſicht tautſendinal ftumpfer in Bemerkung kleiner 
Cdrper it, als der Geruch. Das ift, Ba einige derſel⸗ 

ben, 'um geſehen jur pen viele tauſendmal zu Mein find; 
jo mliſſen auch andere, bie noch’ unenblich"Heiner find; 
auch fie den Geruch zu fein ſeyn. Und bis find-bie kleinen 

Dingerchen, burch welche die bewundererowurdige Wirr 
kungen der Sym ehe und beige beronrgebracht 
werben, sopngn Dighby in, feinem, Theatro ſympathe- 

“cp fa auffalleude hen ‚gibt, und dur) welche erben 

Werth feines. Inmpashetifchen. Pulvertz zu erweiſen ſucht, 

woven wir gleich unten weiter veben werben. : . Zuvor 

muß ich meinen Sefer wieder daran erinnern, (wovon er 
ghne Zweifel fo viel gehöre und gefefen bar / daß Ich der 
ieberholung hier überhoben ſeyn kaun;) daß fich die 

Alten ohne Urſache guf die verborgene Beſchaffenheiten 
Qualitares dccultae) als Urſachen Der "Zuneigung 
( Epmparhie) und Abneigung (Antipathie) her Coͤrper, 
wie and). der Thiere und Menſchen berufen haben. Un⸗ 
fere "neuere Naturforſcher geben die Gleichheit und Uns 
ID. Pr gleiche 


s 
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gleichheit der Atomen, und ihren gleichen oder ungleichen 
Trieb oder Bewegung. zur Urfahe an. ZZ 

10. Hieraus fann man’ num den Schluß machen, 
daß es viele frappante Wirkungen gebe, wovon wir dufz 
ferlich die Urfache einzufehen nicht vermögend find, Die 
man aber bem Triebe, ber Vereinigung oder Trennung 
diefer kleinſten Coͤrperchen, bie bald fo, bald anders ges 
ſchieht, zu zufchreiben habe. Man darf deswegen nicht 
- gleich feine Zufluche zu den Wirkungen der Geifter und 
namentlich des Teufels nehmen, (als gäbe es feine an⸗ 
dere, eben fo mächtige und künftige Geifter, als ber 
Teufel,) fo lange mir noch nicht wiffen, was cörperlich 


möglich if. Um deſto mehr muß man firh wundern, 


daß folche dieſem Aberglauben folgen, die auf ber andern 
' Seite doch ohne Bedenken glauben, daß man dürch die 
Sympathie Wunden heilen fünne, wenn man bas Werf- 
zeug, womit fie.gemacht find, ober bas barauf klebende 
Blut eben fo. verbindet und behandelt, als man es mit 
der Wunde fetbft hätte machen follen; der Verwundete 

kann immer abweſend feyn. Der Graf Dighby harfür 
-  diefe Kunft allein feine ſympathetiſche Schaubühne auf⸗ 
gerichtet *).: ie. vergleichen Leute dem Teufel noch 
| | | " Das 


*) Wir werden wenig Beier haben, Die nicht vom fommathetis 
fen Pufver follten gehört und getekn haben, und vielleicht 
ſpielten viele ſeloſt einft aus dieſer Gaukeltaſche. Ich ſelbſt 
bin davon nicht frey geblieben; doch davon unten. Wie das 

. ſympgthetiſche Puloer bereitet wird, ſtehet in Medieina ex- 
.  perimantalis Digbasana, Th, 2. die der W.T. Philo-aftro- 
medici Medulla angehängt tft, woraus dies Recept genoms 


men iſt; Wranffurt.1676. ©.43u.° 


Ich erinnere mich eines andern Proceſſes, deſſen ich mich 
bedicate, als ich auf dem ſympatheliſchen Steckenpferbe⸗ ſaß 
jeboch nur noch dunkel. Man nimmt richte als WBiiniol, 
laͤſt ihn, unter einer gewiſſen Conftellation von dei Core, 
anf einem. fiöfihgehobelten Eichenbrete präparien, daeſ ihn 
aber mis nichte, als einem eichenen Inſtrumente⸗ —* 
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das geringfir ihrig loſſen konnen, denen es gar nicht une. 
gereimg vorkomt daß man Krankheiten und Seuchen , 


will aus einem Coͤryer in den andern, aus Hans in Euny, 


aus einem Menſchen in ein Thier, aus Menfchen und, 
Thieren in Bäume und Pflanzen perpflanzen und derge⸗ 


fiale einpfropfen koͤnnen/ daB ber eine davon befrehet 
und der aubere damit behaftet werde, I mir unbegreif:. 
lich. Frommann behauptet in feinem Buche de Faſei 


patione, 5, 192 1. sranfplantarpriam morborum suram . 


non elle fimplisiser e cenſu rerum naturalium pro- 
feribendgm,, man Ebnne Dig Verpflanzungsmethode 
Kranke nicht 

uch hier ſinden wir die Gewalt ‚der Einbildungskraft 
wieder, yon der wir B. 3. Kap. 2 1 geredet haben, Sinh 
Woͤrꝛer kraͤftig zu Segenſprechereyen und Beſchwoͤrun⸗ 
gen; fo muß bie Kraft im Beruͤhren der Werkzeuge des 
Gehoͤrs, und durch dieſe ber Einbildungskraft beſtehen, 


durch welche man freylich bisweilen Euren perrichten 


kann. 


Seſten iR Die Witterung lange auug zaͤnſtig, mit dieſem Pro, 
seite zu Stande zu fommen, und mir gelang gr nie, 
lernte in GOroningen einen Gelehrten kennen, Ber ben Ru 
des rechtß Mannes hatte, aber auch die Schwach/ 
heit, ſich wit ſompathetiſchen und antipathetiſchen Quagfſal⸗ 
berxeceyen abzugeben Er ſtand Im Auſfe eines Meiſters der 
Kunſt, und fo rar er aych mie feinen Gehetmnifſen that, 
- fichse ee mich doch gnug nur riniges zu erndecken ¶ Ich waf 
nachher misige Baukeltaſche weg, weil eh gar nicht mis mie 


forsmoßte , und ale Verſuche eh) ſchlugen, Die Dach propat 
feyn ſollten. 


Exctemente bochafter Lente vor ſeiner Thaͤr. Miude eudliqh 
des haslichen Schabernacks, lies er jn der Nochbatſchaft ber 
kannt werden, daß es dem oder Der Abel ergehen. jolle,. dig 

ihm die erſten Dchildwachen wigder bringen würden. E⸗ 
unterbiieh Deswegen doch rY und er entſhloß ih, ben 
on P% mw 


% 


iten ‚nicht. gam für unnafürlich halten, 


N 


N 
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- Bahn. Und drum ſolte die Einbildungskraft nicht man: 
che Krankheiten heilen formen, ba fie doch manche ver: 
urſacht ). Das Auffinden von Gold und Silber, ja 
ſelbſt der Mörder, wie es jezt (zu Bekkers Zeit) in 
Brankreich fehr Mode wird, fchreibt man folchen natür= 
lichen Urfachen zu. Wir werben daven im 23ten Kapi⸗ 
tel verſchiedene Erzählungen prüfen. , 

1I1. les, was je van fogenannten Gefpenfterer: 
ſcheinungen und Zauberen geſchehen ift, kann man biefen 
Atomen mit gfeichen Rechte zu ſchreiben; da fie durch 
ihre häufige Bewegungen, Abfonderungen und Ver: 
einigangen dergleichen Gefichte, Wirfungen aufs Gehör 
und Bewegungen hervorbringen koͤnnen, als man ben 
.Geiftern und namentlih dem Teufel zu zufthreiben pflegt. 
Ehe wir zu den Geiftern übergehen‘, wollen mir nad) 

dieſer Megel chrperficher Theilung und Bewegung, biejeni- 
gen Benfpiele, die unten erzählt und geprüft werben fol: 
den, benttheiln. "Denn es ift ziveifelsohne rare 

tin, . Ze da 


ſchmutzigen Proces mit feinem Pulver hey ſtarker Gluth zu 
machen. Cine Judenfean ward darauſ mit der heftigkten Cor 
ME befallen, geſtand ihr Vergehen, gelobte Beſſerung AN, 
nd hielt Wprt, nachdem fie cin, neuer Proceß von der Colik 
. befrevet hatte. Augenzeuge bin ich nicht geweſen, man ſagte 

es — aber man has ſchon manches geſagt. 
) Veſonders die fallende Sucht. Voerhave heilte Bund eine 
Beretzte Einduidung, da er fürchterliche Anſtaiten machte als 
Wollte er die Patienten mis glühenden Eiſen brennen, die IM 
—ã— in Harlem an der Epilepſie kranken Kinder, die 

fh Dies Uebel durch die Eindlldung zugezogen Hatten. 

;. Yensinge von Ahndungen und Viſtonen, ©. 7117 
- (Do man gewiſſe Kraukheiten, als Podqgra, in RT 
Baum pfropfen koͤnne, und der Dienfch es nicht: wieder ber 
komt, weis ich gewis aus Beifpielen; fa-heb mein Vater da⸗ 
. MPodagra verioren. Eben ſolche Veiſpiele kennt ich, daß 
Kranke durch glücktiche Beweging der Einbudungẽkraft 9 
ſund worden.) » \ - . 


i [1 


”. 


- man weiter nachleſen kann, was ic) von des 


. \ 
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daß wir Dinge, die wir durch unſere Sime/folglich cör- 
perlich empfinden, auch in der Natur der Coͤrper aufſu⸗ 
chen muͤſſen, ehe wir dergleichen Geiſter aufſtellen, die 
wir coͤrperlich, wenigſtens auf eine unbegreifliche Weiſe 


auf einen Coͤrper wirken laſſen, und mit ihnen die füdfe . 


ausfuͤllen, bie wir durch Wegnehmung der verborgenen 


Beſchaffenheiten (qualitatum occultarum) gemacht ha⸗ 


ben. Dis hieſſe aufs neue aus der Gaukeltaſche der al⸗ 
ten Heiden ſpielen, die gleich einen Dämon:zur Hanb 


hatten, wenn ſie die Urſache eines Dinges, und die Art 


und Weiſe, wie es geſchah, nicht begreifen konnten; 


oder mit den aberglaͤubiſchen Ehriften unſerer Zeit ſagen: 
das hat det Teufel gethan, oder, es iſt Zauberey. Jene 
hielten bie Halbſcheid ihrer Dämonen doch wenigftens- _ 


nog) für. gute Weſen und wol gar für Götter, Da unſere 
Chriften den Teufel. für einen Erzboͤſewicht und Feind 
Gortes ausgeben. Ja aus Unfunde der Natur und ihrer 
Kräfte giebE man vieles für unnathrlich aus, und bedenkt 
ſich doch feinen Augenblick, es dem Teufel auf die Rede . 
nung zu ſchreiben. | 
12. Sind wir einmal barlıber einig, daß ber&ch- 
pfer Die Creatur eingefehränte habe, und daß die Kräfte 
der Natur nicht weitergehen, bis an Diefe Schranfen; 
fo muß ben ung nie die Frage wieder aufgeworfen wer⸗ 
den: ob etwas durch Zauberen, ober Gewalt bes Teufels 


gefchehe oder nicht? wenn wir vorher wiffen oder zu mif: 
fen glauben, daß es nicht natuͤrlich gefchehen Eönne, Die 


habe id) B. 2. Kap, 34. N. 7. ſchon einmal gelegt ‚we 

ufels Uns 
vermögen füge, und habe ich Unrecht, ſo beweiſe man es 
mir, daß er das geringjte über Die Natur vermoͤge. Kanır 
man vis nid:t beweiſen, fo foge man doc) ja nie wieder, 
daß Menſchen das und das durch die Macht des Teufels 
gethan haͤtten, da er doch, durch defien Hülfe fie es fol; 
len gethan haben, es ſelbſt nie zu thun vermoͤgend iſt. 


Dieſe Wohrheit werden wir weiter unten noͤthig haben, 
9»3 J wenn 


’ Fl , N 
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wenn wir die Erzählungen pruͤfen werden, Auf felche bie 
leute ihre Zaubererfahrungen gruͤnden wollenn, und ihr 
Werder wir eineri doppelten Vorteil ju banken haben. 


Einmal koͤnnen Wir Butch fie dasjenige geradeweg für 


falſch erflären, was unferd Wiſſens ach dem ordentli⸗ 


etwas tollen geſehen, gehört; gefühlt us f. m. haben, 
das meine geſunde, unbefangene Verhunft, und bas 
Zeugniß Goͤttes in feinem heiligen Worte gerader für 


unmöglich erfldreit: Zum andern Wird uns dleſe Waht: 


beit Grunde an die Hand geben, ſelbſt ben möglichen 
ſey, als es ſcheint Denn ein Menſch wird fich leichter 


durch den Schein Beträgen laſſen, wenn ihn keine bekante 


| chen Laufe der Natut nicht möglich My denn ich fan 
“Mich da Auf itleirie Sinne fiche meht verlaſſen, wenn fit 


"Dingen, mistrauiſch gu ſeyn, daß nicht alles wirklich (6 


Unmoͤglichteit verhindert, etwas für wahr zu halten, und 


ihn Auf der andern Eeite doch noͤthige, es genauer zu 

prüfen, um doch zu wiſſen, was es fen, das ſich ihm ſo 

deutlich als ein an ſich unmoͤgliches Ding darſtelli. 
Ich will Bis mie einem Beyſpiele aus Goͤttes 


| 13 

unfehlbarem Worte beweifen. Als Moſes In dem Buſche 
ein Feuer fahe, dhne daß dieſer Berzehre ward, ſprach et! 
ich will dahin, und beſehen dieſes groſſe Suich nr | 


— 


um der Buſch richt brennet. 2 Moſ. 3, 2. 3. A 

butad Nezar Die drey Maͤnner nebſt hoch einem vierten 
im gluͤhenden Offen ſahe, entſazte er ſich, und fuhr 
eilends auf und ſprach zu feinen Mäthen: haben wir 
nicht drey Männer gedunden in Das Berker Infen wer⸗ 


Kr == ſehe ich doch Hier Männer los im Feuer ge 


en, und find unverfehrt u. ſ. w. Dan. 3, 24. 25: 


Der König ſowol als feine Rache machten daraus den - 
Schluß, daß dasjenige, was fie vor Augen faheti , mehr 


als natürlich fen, fo wie fie es fahen. Aus biefer Ur- 
fache wolte Moſes näher hinzugehen, und zufehen, eb es 
auch wirklich fo fen, wie er es fab; und eben deewegen 


\ 


befragte auch der König ber Chaldaͤer feine Märhe, um 
| u 


N \ 
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zu wiſſen, ob er vorher auch recht geſehen habe. Moſes 
hörte aber bald an der Stimme, die aus dem Feuer kam, 
daß es ihm unnuß und unnöthig fen, eine nähere Unter⸗ 
fuchung anzuflellen, und eben fo fah auch Mebucad Me- 

zar den vierten Mann im Feuerofen, ohne erft gefragt 
zu haben, ſchon für etwas höheres, als einen fterblichen 
Menfchen an. Weber Mofes, der gelehret war in al- 
lee Weisheit der Egypter, ( Apgefch. 7, 22. ). noch die 
fer Beidnifche König dadıten hier mit einem Worte an 
Zauberen, fondern fchloflen gleich daraus’ ( welches vol- 
lends von Nebusad Nezar ausdrücklich gefagt wird ,) daß 
hier was göttliches feyn müffe. Selbſt die fogenannten 
aegpptifchen Zauberer, als fie deutlich ſahen, daß die von 
Mofe und Aaron hervorgebrachten Laͤuſe wirkliche Laͤuſe 


waren, fahen fich gedrungen, gerade heraus zu gefteben, - 
bier ift Gottes Finger. 3 Mof. 8, 19.20. Wenn wir ' 


aber heutiges Tages dergleichen fehen oder hören folten, da 


Gott feine Wunder mehr thut, welches wir alfo für fein 


görtliches Wunder zu halten berechtigt find, wie die eben- 


genannten waren, Durch welche er feine Macht und Hei: - 


ligkeit zeigen wolte; und es komt uns auch fo unmöglich 
vor; fo müffen mir unfern Augen und Ohren nicht trauen, 
fondern denken, daß mir zuverläßig betrogen find. Yon 
biefem Gelichter find yiele Dinge, von denen ‚ich weiter 
nachher reben werde 19. | 


Ras 
25) N. i. Das erſte Sid, vom Unterfehle der Körper und. 


Geiſter, hätte wei Bekker N. 2. nicht alfo vorausfegen follen, 
daß die Menſchen diefen Unterſchied machten; wenigſtens hins 
bern fie ja dadurch eben dieſe Unterſuchung. Aufmerkiamteit 
auf Die Drbnung der Natut der mis uns zufammendängenden 
Dinge, Hat die Wirkung der Geiſter nach und nad) qufgeho⸗ 
ben. Ye mehr Prediger zugleich das Bud) der Datur erfläs 
ren, deſto gewiſſer hört ber alte. Irtum und Aberglaube aufs 
ein helles machtiges Licht Gotztes vrrtreibe ihn Aber jene 
thoͤrihhten Bücher des Robert Klubd a Audtibus, und die 
wiffenslichen frommen Betrügereien, (Outmans Offenbarung 


goͤtt⸗ | 


‘ 


« 
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Auch von solchen Dingen gilt dis, die wir nicht als wirkliche, 
’ fondern ald Scheindinge gu betrachten haben. . 


„N 


1. Umn nun dasjenige zu verfolgen, was wir im vorigen 
Kapitel N. 2. allgemein angekuͤndigt haben, ſehen 

wir nicht allein, daß ſich die Natur zu Zeiten in Abſicht 
des Weſens vieler Dinge' verberge, wodurch es uns 
ſchwer gemacht wird, die wahre Urſache ſo vieler wun—⸗ 
derbaren Wirkungen, die uns oftmals aufſtoſſen, zu ent— 
decken, ſondern daß ſie auch nicht ſelten, ſo zu ſagen, 
mit den Menſchen ſpiele, um ihren Verſtand und yyre 
Beurtheilungsfraft zu ſchaͤrfen, gleich einem gefchidten 
tehrer, der feinen Schuͤlern oft etwas verkehrt oder falſch 
fage, nicht fie irre zu leiten, fondern ihren Verſtand auf 
bie Probe zu ftellen, und ihre Aufmerkſamkeit vege zu 
machen, 


goͤttlicher Majeſtaͤt, fo zweimal gedruckt worden) Breiten im 
mer wieder dein Zunder aus. Die nächte Abhandtung von 
N. 3. ar, koͤnte aus ımferer Zeit viel Zufätse bekommen; «6 
7. iſt aber hier der Raum nicht dazu; und es Et zu viel gefot; 
° dert, daß der groffe Haufe ſolche Kentniffe Famien folle; abet 
Lehrer und Prediger folten ſich endlich des Teufels und fs 
mer alten Finſterniß fhämen, und allein die Herrlichkeit 
I. Gottes ausbreiten; da möchte ſich ein jeder mie feiner Eins 
N bildung frey befchäftigen; er hätte immer wirkliche Dinge 
- vor fih, und wuͤrde mit der Natur, zu feiner Freude, und 
zum Lob Gottes, immnermiehr befannt; da daͤchte er nicht an 
teuflifche Unordnungen. Die Application PR. 13. tft ziemlich 
weit bergeholer; das Zufehen oder Unterſuchen iſt fehr rela⸗ 
tie, und bringe ſehr oft nicht diefen Ausfpruch hervor, den 
Bekker fo leicht giebt, (wie find betrogen;) es’ give auſſer 
der gemeinen Sppotheig, fogar noch eine andere, bey Vor⸗ 
nemen oder foldyen Zeitgenoſſen, die nicht zum gemeinen 
Saufen gehören; und gar wol noch jetzt ſolche Wunder, 
durch Gottes Finger „ durch eine geheime Magie, zu erforen 
glauben; ja diefe Srundfäge faft mit mehr Erfolge ausbrei⸗ 
ten, als Bekkers Bud) kaum haben kann. - _ 











* 
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machen. Iſt mın das Kind fa dunm, oder fo unauf- 
merkſam, daß. es .diefes nicht merkt; ſo iſt das feine ei⸗ 
gene Schuld. -Das:ift auch unfer Fall.“ Will man nicht 
barauf merfen,, "wie die Natur uns bisweilen den Schein 
ſtatt der Sache felbft vorhaͤlt, md wir halten fie daun 


in unferra verkehrten Sinne fuͤr die wirkliche, Sache, une - 


ſere Sinnen: mögen verdorben. oder, unverdorben feyn; fo 
koͤnnen wir falfch. urtheilen, weil wir die Sache für das 
halten, was ſie unſerm Gefichte, Gehoͤr und Gefühle 
zu fen ſcheint, (auf Geruch und Geſchmack fonts hier 


fo fehr nicht an,) und in der That dach nicht ifi. Die 


Schuld eines, falſchen Urtheils beruht alfo wie gefagt, 
blos auf unfern aͤuſſern Sinnen, ‚wenn wir ung einzig 
und -allein, auf fie verlaffen, ba fie zu einer, richtigen 
Beurtheilung doch nicht hinreichend find. Um nicht weit⸗ 
fäuftig zu feyn, will ich von jedem ein Beyſpiel an- 
führen. | | Bu ur 

‚2. Das,Geficht! der ebelfte unferer duffern Sinng, 
vie viel Schein gaufelt es ung oft vor, mo dag Weſen 
ſelbſt fehle! Die Rebe iſt hier davon nicht, worin das 
Gefichte. beftehe, oder welch ein wunderbares Gemaͤcht 
unfere Augen find, Denn dis muß ich den Naturforſchern 
überlaffen, .e8 ‚liegt aufler ‚meinem Wege und über 
fteigt um vieles weine Kräfte. Mur dasjenige, mag 
jedem täglich) ‚begegnet ,. wisd uns dieſe Sache genug 
aufklaͤren. Zwey Dinge üben unfer -Geficht beftänpig, 


v 


das Zuruͤckwerfen der Lichtſtrahlen, und das Brechen 


derſeiben. Das Zuruͤckwerfen der. Lichtſtrahlen yerur- 
ſacht, daß wir ung in einem Spiegel. ſelbſt eben. Men 
jemand noch, niemals einen Spiegel geichen haͤtte, wuͤrde 
ber nicht ganz betroffen. da fliehen ,, wenn ex fih.smenpzal 
fähe? und. wuͤrde es ihm nicht. eben fo gehen, entf, 
fh zum erftenmale im Waſſer fähe? Geſezt, ‚man legte 


es darauf an, ſolche Unerfahrne zu betrugen, wie haͤu⸗ 
fig würden nicht die Benfpiele von dergleichen Berrüge: 


rehen ſeyn? Aber war wol jemand jemals ſo ynuerflän- 
u dig, 


® 


034° Wertes Buch. Drittes Kapitel 
dia ‚ der nicht feinen Verſtand ganz verloren hatte, ober 


noch Kind war, baf er Bäume, Haͤuſer oder Men: | 
ſchen, die am Rande des Waſſers flunden, und’aufden 
Kopfe zu fteben fchienen;, für wirkliche Bäume u. m. 


folte gehalten Haben? Ober wenn er die Sonne oder ben 
Mond fi) in einem ſtillen, Maren Teiche fpiegeln fieht, 
‘wird er da wol glauben, daß er durch die Erde durch, 
auf der andern Seite derfelben noch eine zweyte Sonne 
oder einen zweyten Mond entdeckt habe? Die Erfah 
rung hat ihn gelehrt, daf dis nur fo ſcheine. Geſezt 
aber, es ftoffe ihm etwas ähnliches auf, das er nicht 


täglich ſteht, und ganz ungewöhnlich ift, müfte er da 


niche billig eher denken, daß dis wol eben fo natürlich 


fenn koͤnnte, als gewoͤhnliche tägliche Vorfaͤlle, folteer 


nicht den Teufel mit ſeinen Geſpenſtern in Ruhe laſſen? 
3. Dis hier erklaͤrte heiſt demnach Sehen, und ſe⸗ 


ben iſt, wenn die Uchtſtrahlen zuruͤckgeworfen werben. 


Hier muß ich nun noch etwas dayon fagen, wenn ſich die 
Uchtſtrahlen brechen, oder abftreifen. Dis geſchiehet 
dann, wenn ſich nicht allein die Geſtalt eines Eörpers 


unferm Gefichte anders darftellt, alg fie wirklich ift,,.C. 
der Boden in einem Zuber, der ungleich untiefer zu fenn 


ſcheint, wenn ber Zuber mit Waffer angefüllt iſt, als 
wenn er leer ift; oder ein ins Waſſer zum Theil gefloffe: 
ner Stock, ober Ruder die entweder krum oder gar jer: 
brochen zu feyn ſcheinen. Selbſt die Farbe fiheint fich 
badurch verändert zu haben, und zeige Ach unſerm Ge- 

chte im Waſſer ganz anders, als fie in der That ifl. 
Wenn die Sonne auf einen Gegenſtand durch ein gefärb- 

tes Glas fcheint, fo theilt fie dein Gegenſtande die Far⸗ 
ben des Glaſes mit; fie färbt Luft und Waffer wie Blut, 
wenn ſich des Morgens eine Menge Dünfte am Horijont 
gefamtet haben, und ihre Strahlen durch fie hinſchieſſen. 
Hierher paſſt fichs fehr gut, was 2 Koͤn. 3 erzähle wird. 
Ws die Moabiter hörten, daß die Könige von Juda 
Axael und Edom fie mit Krieg überziehen wolten — 
oo. | ’ nd 
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und fie ſich des Morgens früͤh aufmachten, und die Sonne 
auf das von Edom her ſich geſammelte Waſſer ſchien, 
ſo daß das Land damals mit Waſſer erfuͤllt war; deuchte 
die Moabiter das Waſſer gegen ihnen roth zu ſeyn, 
wie Bſut. Und ſprachen: es iſt Blut, Die Könige 
haben ſich mit dem Schwerbt verderber, und einer ' 
wird Den. andern geichlägen haben. Huy Moab, 
mache dich nun zur Ausbeute! Djeſe Freude befam ih: 
nen ſchlecht. V. 30 u. fı Hatten denn diefe Dumme 
koͤpfe von Arabern damals nicht einen Magus oder Na⸗ 
turforfcher unter fich im Sagen? oder war denn fonft nie- 
mand unter Ihrien , der felbft aus der Erfahrung gewuſt 
hätte, wid e8 um dis rothſcheinende Waſſer befchaffen 
wer? Wenigſtens war oͤfterer und wohlfeiler an dieſe 
Erfahrung zu kommen, als an die vermeintliche, wo das 
Blut wie Waſſerſtoͤme aubtritt, und ganze Länder uͤber⸗ 
ſchwemt, daß man es auch in der Entfernung folte fe 
ben können, : So leicht hält man dasjenige für wahr, 
wovon man 88 wuͤnſcht, und der Menfc glaube ofr das- 
jenige wirklich zu ſehen, was er ſo fehr zu ſehen wuͤnſcht. 

4: Auch das Gehoͤr ift dem Irtume unterworfen, 
wenn man fih bey Dingen, die eine nähere Unterſu⸗ 
. hung verdienen, blög ale Ohren verläßt, und zu 
vorellig urtheiit. Das Zuruͤckwerfen (Reflerxion) der 
zitternden Luft, wodurch das Gehoͤr entſteht, mache oft: 
- mal, daß eine Und eben Biefelde Bewegung das Dhr mehr - 
als einmal trift, und daß alſo ein und eben Derfefbe 
Schall wol zwey bis dreymal gehört wird, welches bie 
Griechen und wir mil Ihnen das Ehe (Wiederſchall) 
nennen, ° Oft wird die Stimme oder der Schall durch 
Die fortgehende oder umgehende Schwingung in ſich ſtark 
drüfender oder rund umflieſſender Luft fo ſehr vergroͤſſere, 
Daß auch ein gelinbes Pfeiffen zu einem ſtarken Schalt 
anwaͤchſt, oder eine fern herkommende Stimmie klingt, 
als wenn fie aus der Nähe Fame. Bon vielen Beyſpit⸗ 
fen, die nach dem Urtheile der Sadyoerftändigen merk⸗ 


wuͤr⸗ 


0 
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wuͤrdiger find, als bie alltägfichen, win ich nut diz fach— 
dienlichſten auszeichnen; denn wolte ich ſu alle exgählen; 
ſo wuͤrde ich davon ein eben ſo ſtartes Wert ſcheeiben | 


In, als dis ift. | / 

Hieronymus Cardanus ein ‚ben. Gäehrten 
rühmthR bekannter Mann, hat ung vor nunmehre 
340 abren ( als Bekker dis ſchrieb) Lib, 18. de Subti- 


litate cmen Vorfall befannt gemacht, den er von bemje: _ 


. nigen ſelbſt hatte, dem er begegnet war. „Einer der 


„Räte | des Fuͤrſten befand fid) zur Machtzeit alleine auf 


„den Futszwege entlangs -dem Ufer des Fluſſes,und 


kannte nirgends cine Untiefe, wo er hätfe durchwaten 


„koͤnnen; er fieng alſo an zu rufen Heda! Er hörte die 


„ielbige Stimmie von dem andern Ufer het, und gloubte, 


fi ie koinme von einem fich drüben befindlichen Menſchen. 
„Er fragte aſo'in ſeiner Mutterſprache; der Italiaͤni⸗ 
„ſchen: unde devo paſſar? (wo muß ich durchwaten?) 
„das Ede ammortete: paſſar (komm uber, ) Er ante 
„wortere: qui? qui? Chier? hier?) er enttseckte an der 

Stelle Einen gef fährlichen Strudel, das Waſſer :braufte 
ta, und dev. Erſchrockne, rief noch einmal: deyo paſ- 
„lar qui? (muß ich hier burchſezen %) das Echo antwor⸗ 


„tete: paflar. qui ( kom hiee,ducch.,) Er wiederholte 


„feine Fragen mehrmals, und die Antwort blieb immer 
„biejfbige. Da er aber merkte daß hier Das Waſſer fehr 
„ungeftüim 9, und ber Stimme nicht craute; dachte er 
wenn es ein Menſch waͤre; fo würde er-fa wohl jagen: 
paſſa, (der Imperativr gebe uͤber) und nicht pallar 
„( der Infinitiv uüͤbergehen) Um: ſeiner Sicherheit wil⸗ 
fen, und weil Die Macht ſehr dunkel war, kehrte ex alſo 
pꝛwieder zuyuck, und erzählen. einige Tage: nachher dem 

„Carhenne fein gehabtes Ebentheuer, uͤberzeugt daß es 
ider Teufel geweien ſen, der than hier un den Hals hätte 
- „belfen. wollen. „»,: Dam Philoſophen Cardqno koſtete es 
indeſſen eins. Kunſt zu errathen, Daß bas Echo feinen 
, ‚Send, bethoͤrt haste ‚und :er ſagt noch vieles uͤber dieſe 


Materie, 
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Materie, das ber Leſer, falls er- Latein verſteht und fein‘ . 
Werk befist; bey ihm ſelbſt nachleſen kann. = 
6. Ben Cafpar Schott, der es aus dem Kurcher 
(beyde Jeſuiten) nimt find ich folgende Erzaͤhlung, die 
ich zur Beſtaͤtigung meiner zweyten Bemerkung des Ah⸗ 
ſchreibens werth halte. „Ben Syrakus, einer. alten“ 
„Stadt im Königreiche Sicilien, fi ieht man noch jetzt den 
„holgebauten Carcer Dionyſii, Dionyſens Kerker) von 
‚ „Alters ber ſogenannt. Die Gefängniß' hatte der. T Ty⸗ 
„rann fo bauen laſſen, daß ein Gefangener nicht einmal” 
ae holen Forinte, ohne daß man es hören forte” 
„Das Gebäude hat bie Geftal# eine’ Ohrs, wobey man!! 
„die Natur nachgeahmt hat. Jezt iſt die Hauptoͤfnung 
„jugemauert, gibt aber jemand in dem holen‘, das ſchtan⸗ 
„enweiſe herum und zulezt immer enger julauft, einen‘ · 
„aut von ſich; fo thut dieſer zweyerley Wirkung. Die’ 
„erſtẽ iſt, daß der Schall —— verſtaͤrkt wird J 
„dergeſtalt, daß das geringſte Geraſſel wie ein Donhers“ 
„fhlag klingt, und ſchlaͤgt man mit der flachen Hand an! 
„den Mantel, fo glaubt man den Schall von einer abs“ 
„gebrannten Tarione zu hören. Die zweyte Wirkung ift" . 
„die Berdoppelung der Stimme; fingen alſo zwey züſam⸗ 
„men, ſo hoͤrt man vier harinonirende Stimmen. Hier⸗ 
„von war Kircher im Jahre 1638 ſelbſt ein Ohrenzeuge, 
„und Schott acht Jahr ſpaͤter gleichfalls, jedoch hat ae" 
„die feste Erfahrung nicht gemacht, vielleicht weil fich der 
„Ort ſeitdem verändert hatte; denn Schott fand es nicht.u 
„alles ganz fo, als Kircher es-befchrieben hat... Benda⸗ 
Ssefuiten:geben diefe Wirkung für feine Zauberey aus, s 
fondern finden. ihre Urfache ta der kuͤnſtlichen Beſchaffen⸗ 
heit ·dieſes Gebäudes, die die Zeit eben fo wenig peraͤne 
dert hatte, als die Stimm WU 
7, Ich fürchte, zu weitlaͤuftig zu werden, ſonſt 
koͤnnte ich aus eigener Erfahrung eine Seltenheit erzaͤh⸗ 
len, die ich In der hieſigen · Kirche bee Remonſtranten ge⸗ 
macht Gabe, bie damals leer war, tind-mweit Heiler fläng) 
als. 


⸗ 
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als fie hun kann, wonn Darin — wird. Steht 
nun jemand an einem Ende auf der Gallerie, in der da⸗ 
ſelbſt befindlichen Bibliothek, und die Thür Dazu iſt of: 
fen, fo. hoͤrt er denjenigen, Der am andern Ende aufder 
Canzel ſieht, wie in ber Entfernung fpreshen, wie es inirf: 
lich it, Zieht er aber. Die. Thuͤr zu; fo dorf derjenige, 
ber auf der Canzel ſteht, ‚nur leiſe ſprechen, und der 
anbere wird es eben fo deutlich hören ,.als wenn ber Re⸗ 
bende drauſſen nahe por ber Thuͤr und bene nur nme 
nen Schritt von einander wisen. Es kann uns ale 
auch bag Gehhr, wenns auch hbrigens gan fehlerfren 
iſt, betrͤgen wenn wir, auf bie Babep vorkommende 
lümſtaͤnde nicht Rücfichs nehmen. Es Seht folglich mie: 
ich um ſolche Erfahrungen aus, wenn jemand ſich in 
Abſicht der Zauberey und des Geipenfterwefeng verſi⸗ 
hert: er babe Dis und das mit eigenen. Augen geſehen 
und mit eigenen Ohren gehoͤrt. Denn koͤnnen ung guch 
Dinge irrefuͤhren, wo man an gar, nichts Uebernatüurli⸗ 
hes ober Unnaturllches denkt, wie 3. E. In der Kirche 
ver Remonſtranten, wo es einem vorkomt, als ſtuͤnde 
virklich jemand por der Thuͤr, und fpräche, wenn wir 
rinnen find; um wie pielmehr kann es uns auffallen, 
venn uns Dinge der Ars aufſtoſſen, mp man niche ganz 
‚he Urſache auf den Argwohn verfallen kann, als ſiecke 
oag beſonders darunter perborgen. 

3. Bis dahin haben wir Geſicht und Gehoͤr ganz 
nd unverdorben betrachtet, da ſie, als Werkzeuge, bie 
Begenftände ſo auffingen und Darftellten, wie ſie von 
er Ratur darzu die Fähigkeiten empfangen Haben, nad) 
en Umſflaͤnden, Die fie beſchraͤnken, etwas fo oder ou: 
ers zu. hoͤren oder zu ſehen. Wir merken pierben an, 
aß ein Menſch fich nicht immer ficher darauf perlaffen 
ıın , beſonders wenn es etwas ungewöhnliches tft, was 
am fieht und hoͤret, folglich kann einer, deſſen Ver⸗ 
ind und Sinne geſund find, in Ruͤckſicht auf Zauberey 
dGeſpenſterweſen nicht leicht aus ‚eigener — 


* 


— 
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föfieffen, ſondern wenn er cher gehen will;-fo- fällt. da⸗ 


ben noch viel mehr zu bedenken vor, Diefe Ungewisheit 


wird noch-um defto gröffer, mern man bie vielen Gebre⸗ 


hen der Sinne bedenkt, ohne welche der Menſch fait 


nie ganz iſt. Von allen Dingen, mit denen wir ver: 


mittelſt der Sinne befanng werben, urteilen wir nicht‘ 


anders, als vermöge unferer Einbildungsfrafe, & iſt 
gewiſſermaſſen der Abdruk desjenigen, was uns die 


inte 


zuführen, empfangen und bem Verſtande vorftellen; fo 


wie unferm Auge ein Gemaͤhlde, Abriß oder Zeichnung 


etwas voorftellen, das auſſerhalb unferm Geſichte befind: 
lich iſt.. Taugt unfere Einbildung nun nicht, D.i, ift die 
Abbild ung nicht getreu, und ftellt den Gegenſtand niche: 


ſo vor, als er in der That iſt, ſo kann der Verſtand 
auch nicht richtig ursheilen.. Nun giebt es aber eine, 


daß fe. fie Dem 


Menge von ‚Dingen, die Die Einbilbungsfraft verderben, 
Werſtande entweder falſch vorfteilt, ober 


fie ſtellt Ihm auch wol Abbildungen von Dingen dar, die 


gar nicht exiſtiren, fo wie es dem Mahler oder Zeichen: 
meifter ‘gleichfalls an gusen Werkzeugen, Materie und 


Farben fehlen kann, etwas feiner wahren Beſchaffenheit 


nach abzubilden, Wer es nun nicht weis, daß Die Abe 
bildung fehlerhaft iſt, wird nach ihr von ber vorgeblich 


- In feigem Gehirn etwas gebricht, ober gar nicht einmal ° 


abgebilbesen Sache ganz irrige Begriffe befornimen ; bie 
er auffer dem Biſde felbft nicht kennt. Eben fü geht es. 
einem Menſchen, der etwas fo ober fo will gehört und: 
gefehen haben, und nicht weis, daß an ber Abbildung 


fb weit nachdenkt, und fi) alſo in feinem Urtheife bes 
trügt. Diefe verberbse Einbildung oder Phantafle wird 


im gemeinen Seben auch Einbildung oder Phanrafie be | 
nannt. Wenn ed aber wahre Phantafie oder Einbil⸗ 


- 


dung von einem Dinge ift, Das wirklich irgend yorhan⸗ 


den if; fo muß das Ding möglich fen, das fich der 


Menſch einbildet, und es muß auth gerade fe ſeyn fürs‘ 





tand, 


Auge 


⸗ 
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aiſſeruich IR’ die Sieindigefalen iſt. Wir offen einmal 


unterſuchen, was bie Subudungetraß ol am heiften 


verandert und: verbitähit - 
5. Wir wollen uns nicht‘ atzuſehr fr die Natur 
wirtlefen um die Urfgchen nach ihrer eigenen Beſchaf⸗ 
fenheig und Wirkung. Eu u unfetjtichen; fondern ben benje: 
nigen fiehen bleiben, waͤs der gemeine Mann kennt, und- 
8 bieſem Örunide ihn auch deſto eher begreiflich zu ma: 
ge ift. Sen "Schlaf haben“ wir allgemein, jeder kennt 
ihn, und dg wir naͤchtlich traͤumen; fo koͤnnen wir auch 
Be ben : Fräumen nicht unbefannt ſeyn. Wenn die Le⸗ 
le ifter- grober und fräger werden, oder auch leichter. 
eswegen flüchtiger, entweder durch Uebernehmen 
— Speiſe und ſtarkem Getraͤnke; oder durch 
hangel an Verdauuug, 19, fteigen dadurch die Dunſte 
zum Gehirn, und beneheln ( 08 dergeſtaͤlt, daß die Einbil⸗ 
dingskraft i in ber Wirken ( nie man armimf',) Cem wah⸗ 
‚reg Bild entwerfen kann, je nachdem die gZrgange durch 
Mexpen unb Se nen "zu. den jnnerlichen Sinnen mehr 
oher weniger perfiopft find. . Eben ſd far ein Menich 
Fe) made dem $eibe Durch. hisfge Fleber Schreky Mil: 
—* Gehluͤte, woraus die, Sschiwermüitigfeit 
het, “fh ſehr um, Gehirne zerftört werden, daß bie: 


—— ihr (Befchäft nicht ordentlich verrichtet, 


und faliche Biſber entwirft. Auch arm dert Mangel 
an rfarberlicher 8 euchtigkeit, wodurch” die Lebensgeiſter 
nicht; gehoͤrig dur ſtralen koͤnnen/ das Ge zniãhlde verfaͤl⸗ 
fein, ober ‚verurfachen , ‚daß. fh; u diefen Eindruͤcken 
Gehirn noch andere —8 El telellen, wo jene‘ 
R KR andere Geffalt. Aunehinen,, als fie allein würden 
a en. Eben fo verhält e3 ſich ja‘ cuch! y E. mit 
bein hreibenz bafd.ift die Dinte zu fe bald zu duͤn⸗ 
Fr halb su trof en; gder die Fe u dir Feber iſt zu! 
—5 zu pb Die” Dinte iſt an ber Feder ver: 
ocknet, „urtb [u ‚Fichfen fich bie — ſo 
Rob, fie N —3 eh gar fe ch und Tauber find, zu 
einer 
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einer andern aber ſchmuzig und unleſerlich. Oft macht 
die Schreibfeder einen Dintenfleck auf das Papier, ben 
man für.einen Buchitaben halten folte, ober es wirb ein 
Buchſtabe Ausgelaffen, der zu blaß aufgetragen ward, 
wodurch das Wort und ber Sinn night felten verftelle 
werden. Oftmals liege, bekanntlich bie Schuld auch, 
am-Päpiere Chen fo kann aud) das Gehirn in einem 
untauglichen Jufiondg ſeyn, daß gefunde Feuchtigkeiten 
zwar hinfontmen, Aber jhre gehörige Wirkung nicht thun 
koͤnnen. Der Unterſchied zwiſchen dem männlichen uͤnd 
weiblichen Geſchlechte, zwiſchen Jungen und Alten traͤgt 
dazu auch nicht wenig bey. Indeſſen ſind dieſe Gebrechen 
nie allgemein, fie teefien nur beſonders Diejenigen Theile, 
wohin ſich Lie Dünftg am meiften ziehen und feftfeßen, 
Ein folcher Menſch kann in Abſicht einer oder dach nur 
meniger Sachen, entweder durch Beſtuͤrzung oder Melan⸗ 
cholie vwerftört im Kovfe ſeyn, aber in anderer Abjiche 
füngn guten, geſunden Verſtand haben, - 

10: Ich glaube Gimlänglich gezelgt zu haben, daß 

unſer übrigens geſunder Werftand, oder der allgemeine . 
Gehrand; deſſelben bey befondern Dingen gröbfich irren. 
Finne, und daß 28 alfd nicht immer ganz zuverläßig fer, 

ſich auf ihn zu verlaflen. Wie vielfältig feine verfeitende . 
Wirkung im Menſchen fen, werde ich im fechfien Kapi⸗ 
tel zu zeigen Gelegenheit Haben, bier aber will ich einige 
Beyſpiele anführen, Die id) aus eigener Erfahrung habe, 
und auf welche ich mich Deswegen am fiherften verlaſſen 
ann, Ich fprach oben vom Schlafe; von den Traͤu— 
aen überhaupt will ich hier nicht Handeln, fondeen nur 
von folhen, die von befonderm Eindeude find, dergic⸗ 
chen man ben den Nachtwandiern, oder den vom Alp: 
geplagten bemerkt. Won den erftern Babe ich an mir . 
felbft die Erfahrung gemacht, als ich kaum zwanzig Jahr 
alt war, und deutlich genug bemerkt, daß fie aus einem 
gewiſſen Kummer entftanden, der tiefern Eindruck auf 
mich gemacht hatte, als ich glaubte, und’ mic) in einen 
St > ve ‚7:77. 
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kraͤnkelnden Zuſtand ſtuͤrzte; es betraf namentlich mein 
Studiren. Ich kraͤumte, ich ſey an einem gewiſſen Orte, 
auf den ich mich nicht befir innen konnte, und fuchte einen 
Weg nach meines Vaters Haufe, in bem ich lag und 
ſchlief. Ich Rand um Mitternacht auf, ftieg fchlafend 
- aus dem Bette und vier Treppen von meiner Schlaf: 
kammer herunter, gieng nad) der Thür des Vorhauſes, 
und durd) einen Gang hinten herum bis ins Hinterhaus. 
Nachdem ich drey Thuͤren geofnet hatte, mworunter ich. 
eine aufichlieffen mufte, und nun Darüber aus war, die 
vierte zu öfnen, glanbte ich an dem Rande eines Waffer- 
grabens und in augenfcheinlicher Gefahr zu feyn, ap 
zuftürzen. Ich fieng an, aus Angft und vollem H Dale zu 
ſchreyen, und da man mich gehoͤrt und mir geantwortet 
harte, erwachte ih. Ich ließ mir am folgenden Tage 
eine Aber Öfen, und bas Blut war fehr ſchwarz. Die 
. folgende Nacht erwachte ich ſchon, als ich nur eben aus 
meiner Schlafftube heraus war, und in der dritten, als 
ich eben aus dem Bette ſteigen wolte. Damit war es 
abgethan ‚und nie ift mic dergleichen wieder begegnet, 
wiewol es ſeitdem an weit gröflerem Kummer nicht ge- 
‚ fehle hat. Es fcheine alfo, daß der Verſtand mit den 
Jahren ſtaͤrker und die Einbildung gereinigter geworden 
ſey, wie dis die Naturforſcher auch allgemein zu behau⸗ 
pten pflegen, Aus dieſem Grunde komt nmirs auch gar 
nicht glaublich vor, wenn ich von dergleichen Leute 
Handlungen höre oder leſe, die noch ungleich weiter ge— 
ben, wenn’ fie 3. E. auf die Dächer ſteigen, an fteilers 
Mauren bangen, Haus und Laden aufichlieffen, und 
was dergleichen mehr iſt. Nam gradus non variat ſpe- 
ciem , d. i. weniger oder mehr veraͤndert bier in der Ser. 
che ſeibſt nichts, wie die Logiker ſagen. 
| 11. Schwer zu verbauende Speifen und Getraͤnke 
fönnen es gleichfals verurfachen, daß dife Dünfte das 
Gehirn beunruhigen, wie ich fchon mehrmals gefage 
‚babe, Ron dem Eſſen iſt mir hler in Aimfierdarı ein - 
upr 





Buch bon Scheindingen gie ii . 243 


frappantes Beyfpiel bekannt geworden. Kin gewiſſes 
mir namentlich befanntes Kind ſchlief des Nachts ſehr 
wneuhig, und ſchrie immier darüber, daß ein häflicher -- 
Mann ihm drohe, es zu Friegen, und ward auf folgende 
Weiſe von feines Gefpenjte befreit. Es hatte nämlich 
jemand berkerff, daß diefeni Kinde des Abends allzuviel 
zu effen gegeben ward, und ba man dis auf feiien Rath 
unferließ, blieb der hapliche Mann weg, und das Kind 
ihlief ganz rußlg. Und was das Getränfe betrift, wie 
oft fieht da nicht ein Betrunkener zwey fir einen an, 
und mahlt fid) kleine Männer an die Wand, Oft’ fan 
es auch von erliffenen ober felbft begangenen Verbrechen 
herkommen, Baß uns das Bild eines Menfchen beftän- 
dig vor der Finbildung herumgaukelt, der "ins entweder 
felbft beleidigt Sat 6der Yon uns iſt beleidigt worden. 
Eine fündfihe Bekuͤmmerniß ift it beyben Fällen Die Ur⸗ 
fache eines beimfühigten Gemuͤths. - Dem die Rache 
ſucht erneuert entweder Das Andenfen an erliftene Belei> 
digungen, bie eirt Chrift zu bergeflen trachtet; oder ein 
bofes Gewiſſen erinnert bern Werbrecher an die Wieder⸗ 
vergeltung, bie er immer befürchte. Wer weis, mie 
oftmals dergleichen Cainsgeſpenſter erfeheinen ! Der ſich 
auch bey Tage, wenn er nicht ſchlief, einbildete, daß ihn 
Menſchen ſaͤhen, und glaubte, daß ihn jeber tobfchlagen 
würde, ber ihn fände. «Mof. 4, 24. Gleiche Urfache 
brachte, nad; der Erzählung der grierhifchen Dichter, den 
Dreftes in Wuth, als er feine Mutter ermordet hatte. 


12. Das Gefihts ann durch den Schlaf fo ver- 
wiert ſeyn, daß ein Menſch, ber eben erwacht, oft etwas 
. ganz deutlich zu fehen glaube, das nachher, wenn die 
Dimnfte des Schlafs verflogen find, gar nicht mehr fo 
ausfieht. Noch neulich erzählte mir jemand, daß er des 
Morgens, ben anbrechendem Tage erwacht fey, und ge: 
glaube habe, er fehe fo beutlih, wie bey hellem Tage, 
zwen Menfchen , wovon der eine aufrechts geftanden, der . 
andere abe: in, Nacdetiebern ſich vorncuͤbergebuͤckt nach 
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dem erſten geneigt habe. Anfangs befrembete ihn dieſe 


Erſcheinung ein wenig, und vor Angſt kroch er unter das 


Deckbette; er beſann fi) aber bald wieder, und da er 


vor Geſpenſtern ſich nicht zu fürchten glaubte, wagte er 
es, wieder hin zu fehen, und ohnerachtet es noch) nicht 
ganz belle wat, fand er es doc) fchon helle genug, zu fer 
ben, daß bie aufrechts fiehende Perfon ber an eine 
Seite gefchobene Fenſtervorhang, uhb die fich vorüber: 
neigende eine fihrage Treppe ſey, bie neben dem Fenſter 


‘r in die Kammer hineingieng. Noch ein anderer, ein 


vernünftiger und erft kuͤrzlich verſtorbener Mann erzählte 
mir, daß dr ebenfals in der Dämmerung, ba er eben 
erwachte, den Vorhang am Kamin gerade gegen ſein 
Bette über, für einen Mann angefehen habe, der feine 
Hand ausftrecfe, ihm fein Compliment zu machen, als 
wenn er eben erft von aufien her ins Zimmer getreten 
wäre. Je nachdem bie Dünfte ihm tief oder nicht im 
Gehirn herum-gaufelten, ſchien Ihm der Wann näher zu 


formen, ober fich zu entfernen. - Der Eindruck war fo - 


ſtark, daß er die vermeinte Erſcheinung anredete, und 
tief: wer bit Du? was wilſt du? Dadurch ward er aber 
munterer, die Lebensgeiſter kamen in Ordnung, und nun 
ſahe er, was es war. u 

“13: Ich komme nun zu ben Irtumern des Gehoͤrs, 
die gfeichfals durch den Schlaf verurfache werben, Ts 
ift mir felbft mehrmals begegnet, daß ich, wenn ich des 
Nachts oder des Morgens erwachte, die Uhr mehr ſchla⸗ 
gen zu hören glaubte, als fie wirklich ſchlug, oft drey 
für eins. Der MWiederfchall oder die Verdoppelung ber 
Schläge war Dunn blog in meinem Kopfe, der noch vom 
Schlafe betebelt war und die Zugänge noch zum theil 


.  verfchloffen waren‘, wodurch der Schall‘, ben die Einbib 
‚ Wungsfraft nachmachte, ein oder mehrmalen zurückfehrte. 


Sch. babe diefen Verſuch mehr als einmal gemacht, und 
erinnerte mic) dabey beflen, was Cartefius fage: daß 
nemlich die Bewegungen, wenn fig einmal in einen bieg⸗ 

W en famen 
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ſamen Coͤrper eingadrungen ſind, und an einer dazwi⸗ 


ſchen gekommenen Urfache einen Widerſtand finden, ge⸗ 
meiniglich zuruͤckzukehren pflegen, ſobald das Hinderniß 


weggeſchaft iſt, ſo wie ſich z. B. Papier, Tuch u. d. gl. 


wieder in ſeine alte Falten wirft, in welchen es lange 


Zeit gelegen bat. Bis verhalf mir immer zu einer paſ 


genden Antwort, wenn mir jemand aufitieß, ber einen 
Sarg molte zu kloͤpfen und aͤhnliche Poffen gehöre haben. 


Dis begegnet gemeiniglich folchen Leuten, Die von Hand⸗ 


werke und an dergleicdyen Laut gemohnt find; gewöhnlich: 
hören fie zur Machtzeit, menn fie wachen ( ober zu wa⸗ 
chen glauben) dergleichen fogenannteBorgefchichten, wenn 
man 'fthlafend gewöhnlich von demjenigen zu fraumen 
pflegt, womit man ſich bey Tage befchäftige. Ich habe 
oft dergleichen Seher gefprochen, und immer gefunden, 
daß ihre gehabte Erfheinungen oder Vorgefchichten mit 
ihrer gewöhnlichen Handshierung in naher Verbindung 
ſtanden. | | 

14. Ih muß bier eines feltfamen Gefpenftes ge: 
denfen, das fein Daſeyn allzulangem Wachen zu danken 


volk war Durch Mangel des Schlafs und vieles erlitene 
Ungemad) dermaffen geſchwaͤcht worden, daß viele we- 
nig mehr davon wuften, was fie thaten, oder mo fie 
waren. . Der Erzähler, theilt uns davon verfchiedene 
Beweiſe mit, und erzählt auch unfer ander von zwey 
und dreyßig Mann, als fo viel ihrer fich auf ein Floß 


gerettet hatten: „Nun waren wir fa nahe gekommen, 


„daß mir, den aͤuſſern Anjcheine nad), verſchiedene Ki- 
„fherfahrzeuge am Strande liegen, und die Fiſcher ihre 
„Meße Äber Pfähle ausbreiten fahen, fie zu: trockenen. 
„Als wir noch näher kamen, entdecten wir viele Men: 
„chen am Serande, und in einer geringern Entfernung 


—J— und von dem Schifsvolke einer verungkücten Jagd, 
er Schelling genannt, erzaͤhlt wird. Dis Schifs⸗ 


- 


„erkannten wir fie für Holländer, die wir fir unfere an. - 


„dere Schifsgejellen hieften 5 ¶die vorher mit einem .an- 


m. 3 ° „dern, 


oa 
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. „bern Floß abgegangen waren) ja wir Pannen fie ſo 96 

„nau,, daß mir fie ohne das Fernglaß an ihren Kleidern 
„unterfeheiden konnten; einige hatten Huͤthe auf dem | 
„Köpfe, andere Müzen oder umgebundene Tücher. Ei⸗ 
„nige hatten ſich in Matten, andere in Segeltuch geklei— 
„det; und viele giengen mit dem Oberleibe nadend, Der 
- „Schiffer betrachtete fie durch das Fernglaß, umd hielt fie 
„für unſere Leute, Die mit dem erften- Floſſe in die See 
„gegangen waren. Eben daffelbe behaupteten auch un: 
„fer Steyermann und Wundarzt, nachdem auch fie durch 
„den Tubus Beobachtungen angeftellt haften, ohne daß 
„jemand von uns zwey und dreyßig der geringfbe Zweifel 
„an der Wahrheit der Sache einfiel.,, in wenig wei⸗ 


+ ger unten erzählt ung unfer Mann, was ihnen weiter be: 


gegner fen, als fie gelandet maren. „Unterweges be 
„ſprachen ſich unfere Leute, zuerft von den Megern und 
„dans von den Hollaͤndern, die wir gefehen hatten, wo . 
„fie Doch wol ſeyn möchten ? mo wir fie doch wol quffinz 
„den folten? und was wir mehr am Strande aefeben 
„hatten. Der eine fagte: fie werden wol in den Käufern 
„ſeyn, die im Hole fianden, auf welche wir: zugiengen, 
„ein anderer: fle werden gewis jezt ſchon beym Schiffer 
„ſeyn, Cder voraus gegangen war ,) wobey wir uns an⸗ 
„faͤnglich beruhigten. Als wir aber ins Gehoͤlz kamen, 
„entdeckten wir keinen gebahnten oder betretenen Fußweg, 
„weder Haͤuſer noch Menſchen, wir riefen uͤberlgut, um 
„ung hier oder da hören zu laſſen, aber wir erhielten kei: 
„ne Antwort, in wenig. weiter heift es: „Bas die 
„Fahrzeuge, Neze, Neger und Hollaͤnder betrift, die wir 
„alle fo deutlich gefehen hatten; fo faben wir nichts mehr 
„von ihnen, alles war nerfchwunden, Deswegen field 
„uns immer mehr und mehr ein, daß unfere Augen ver: 
„bfendet müftengemefen fenn.,. Disaltes klaͤrt fid noch 
mehr Dadurch auf, was er weiter von Dem Vorleſer ei 
zählt, der zuleßt feinen Verſtand gänzlich, perlohr, und 
fich in feinee Tollßeit, von ihnen ‚verirrte, Sie befan⸗ 

.. | den 
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den ſich auf einer unbewohnten Inſel, neun Meilen weit 
feemärts vom feften Sande. . Man ſieht es augenfchein 
lich, daß unfer. Schrifrfteller weder Theologe noch Philo⸗ 
fopb war, und doc) verfiel weder er noch jemand der 
Gefährten feines Unglüds, ob fie gleich gröftentheils ges 
meine Leute waren, auf ben Gedanken von Gefpenftern, 
oder daß die Sache unnaturlich wäre. Dafür fanden 
fie Die Urſache in fich ſelbſt, in ihrem abgemattetem Coͤr⸗ 
per und dem Mahgel an Schlaf. TE 

15. Ich gehe nun von den Halbichlafenden zu fol- 
hen Wachenden über, die beftändig ſchlafen oder träu- 
men, und zwar durch lebhafte Einbildungen eines ſchwa⸗ 
hen Gehirns, dergleichen Kinder, kindiſch gewordene 
Alten und folche: zus fenn pflegen, die gar feinen Ver⸗ 
fand haben. Wo diefer Klein iſt, da ift Die Einbildungs⸗ 
fraft, nach dem einftimmigen Zeugniffe der Gelehrten, 
groß. Ein, ſcharfes Geſicht ſieht durch den Mebel hin, 
der einem ſchwachen Auge allerley Geſtalten vormahlt; 
und eben fo erhellt auch ein klarer Verſtand und geuͤbte 
Beurtheilungskraft das geſchwaͤchte Gehirn, und ſieht 
durch den Nebel hin, wenn nur nicht die gar zu groſſe 
Anzahl von Figuren, die auch einem ſonſt verſtaͤndigen 
Manne, wenn er gar zu groſſen Kummer ausgeſtanden, 
oder zu lange und zu ſtark mit dem Kopfe gearbeitet hat, 
vor die Einbildung treten koͤnnen, Hören und Sehen 
verhindern, und ung etwas zu hören oder zu ſehen gibf, 
das doc) nicht zu hören noch zu fehen war. - Man hat 
alſo Urſache, bisweilen in ſich ſelbſt ein Mistrauen zu 
ſezen, ob man dasjenige auch wol wirklich geſehen und 
gehoͤrt habe, wovon andere, die doch mit dabey, und 
gewis aufmerkſam waren, behaupten, nichts geſehen 
oder gehoͤrt zu haben. So habe ich z. E. in Franeker 
ſelbſt ein Maͤdchen gekannt, die eben nicht viel Verſtand 
beſaß, (freylich nach genug, Die Leute lange Zeit zu aͤffen) 
babe: aber mit melancholichen Vapeurs geplagt war. Sie 
ſaß auf ihrem Bette, und aß, und da jie ſtark an e nen 
| gew ſſen 
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geroiffen Weberknecht dachte, ber ihr ſchon laͤngſt im 
Kopfe geſteckt hatte; ſo bildete ſie ſich ſteif und feſt ein, 


d af er ihr zu den Fuͤſſen ſtuͤnde X wohin die fampe aag 


der Kammer von den Betthaͤupten ber einen Schatten 


warf,) und ihr das Eſſen ans den Händen nähme, 


Darauf habe fie (wie fie und ihre Butter beyde erzähl: 
ten) erhärnlid) an zu fehrenen gefangen, und die ein: 
faͤltige Mutter glaubte die Geſchichte gleichfalls wie ein 
Evangelium ‚ ich mochte iht Dagegen einwenden, was ich 
nur wollte, Vom Gehör eine ähnliche Geſchichte. In 
Dofterlisteng befand ſich eine einfälfige, arırie Wittwe, 
die fehr in Angft darüber war, daß hundert Gülden, die 
ihrer Tochter gehörten, auf Zinſe ausgethan, und in Ge⸗ 
fahr waren, verfohren geben möchten. An einem ge 


willen Sonntage, ala id) eben von der Canzel gefommen 


war, und die Gemeinde ſchon aus der Kirche gieng, trat 
fie mich im Beyſeyn des Kirchraths ans 08 denn ihre 
Tochter von den hundert Gulden gar nichts mehr zu em 


“ warten babe? Ich fragte fle: warum fie mich darum zu 


Tiner ſolchen Zeit und an einem ſolchen Orte befragte? 
pre Antwort war: haben Sie es nicht in Ihrer Pre⸗ 
digt gefagt? Mas ich Darauf geantwortet habe, iſt leicht 


zu denken. Derglei begegnet wol kluͤgern Jeuten, 


und es wäre zu wünfchen, daß jolche, Die füch für gelehr- 
ter oder beleſener halten, oder von andern dafuͤr gehalten 
werden, nicht oft ihre Phantafien mit. in die Predigt 


brädhten, wo fie bisweilen etwas hören, das garnicht 


ift gefage worden, eder in die Bücher, um daraus etwas 
heraus zu lefen, das garnicht da ſteht. 

16. An diefen vielfachen Berirtungen ber Gin 
nimt das Geſicht nicht wenig Antheil, deſonders went 
auch das Geſicht zu gleicher Zeit verhindert wird, wie 
dis vorzüglich bey folchen der Fall ift, die vom Alp ge 


gentlich ) diejenige Plage, wenn ein Menſch unter DE 
Laſt feiner Einbilbung im Schlafe glaubt, daß ld) * 
| u man 


[I 


drüuͤckt werben. Go nennt man, (obgleich fehr und 


| 
| 
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mand ganz ober zum theil ber ihn lege, druͤcke und bas 


Othenholen verhindere, wodurch Die leidende Perſon in 


die aͤuſſerſte Bangigkeit verſetzt wird. Nachdem num eis 
nes ſolchen Menſchen Neigungen zu dieſen oder jenen in 
feinem Gemuͤthe beſchaffen find‘, oder er vorhin im wa⸗ 


ten ſeine Gedanken beſchaͤftiget hat, darnach wird auch 
der naͤchtliche Alp ſich formen, und ſeiner Einbildung 
darſtellen. Iſt der Menſch fiir Fleiſchesluͤſte eingenom⸗ 
men; fe wird er glauben, er vermifche ſich mit einer 


Frauen, wenn der Parieng eine Mannsperfon ift, und ' 


umgekehrt, er mag nun glauben, es freywillig und uns 
geswungen, ober gezwungen zu thun. Nicht felten wird 
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ſchenden Zuftande nad) gehabten Worfällen und Gefchäfe -- 


der Alppatiente glauben, geftoflen oder gefchlagen zu wer⸗ 


ben, nnd des Morgens braune und blaue Beweiſe feiner. 
Empfindung aufzumeifen —5— Dann glaubt er, daß 
ſich alles, was doch nur Einbildung war, in der That 
fo zugetragen habe, und nicht daran denken, daß er in 


‚der Angft um ſich gefchfagen,, ſich felbft geſtoſſen und ger 


fhrien, daß andere Davon erwachen. Findet er fich ſo⸗ 


. dann ven feiner gehabten Erſcheinung gequetfiht oder ver 
wundet; fo bat ers ja. felb aadın Und iſt es auch 


durch keine aͤuſſere Gewait geſchehen z fo wird niemand 


daran zweifeln, daß es durch die Einbildungskraft ſelbſt 


geſchehen koͤnne, wovon man bey ſchwangern Frauen 
Beyſpiele ſieht. ne 


17. Das mag und genug ſeyn, ein weifes Mis⸗ 


* 


trauen in ung felbft zu fezen, wenn die Rede non feltfas - 


men Dingen ift, die ung, wie wir glauben, begegnet . 


find, und uhs zu überzeugen, wie leicht der Schein bed 


truͤge. Ich fage nicht, daß man ſich auf feirte Sinne 
gar nicht verlaſſen Lönnte, ich will nur, daß man es nich 
zu ſtark thue, und bie Sinne wol ungerfuche, wie der 
Künftler und Handiverfer feine Werkzeuge pet, gb fie 
auch fauber und gefchärft genug find, feine Arbeit damit 
zu thun. Sodann ift es feinejSorge, dahin zu von 
u 2 da 
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daß er fie gehörig gebrauche,. und wol beachte, was für. 
Materie es fen, bie er damit bearbeitet, was für Holz, 
aus dent er dis oder das zumachen gebenft. Beſeht das 
Tuch wol, bevor ihre fauft, auch der befte Meiſter kann 
fehlen. Wenn man etwas glaubt zu fehen oder zu hoͤ⸗ 
- ren, das hoͤchſt felten oder niemals zuvor gehört und ge: 
ſehen ward; jo muß man eg nicht leicht glauben, benn 
dasjenige, mas niemals gefcheben ift, wird auch nicht 


leicht geſchehen. _ So geht es uns aud) niit denjenigen. 
Dingen, die vor täglich zu fehen und zu hören gewohnt. 
find, und ihnen aus eben diejer Urfache wenig Aufmerk- 
famfeit gonnen. Man hält oft etwas anders um der 
Aenlichkeie willen für eben daffelbe, was man täglic) fieht 
und hört, ob es gleih, beym Lichte beftihen, beyweitem 
nicht eben daſſelbe if, Gott hat uns unjere Sinnen 
richt in dem Maſſe, als der unvernünftigen Vieh gege- 





‚ben, bios auf die Geftalt log zu rennen, er hat uns auch 
Verſtand daben gegeben, fie zu prüfen und zu regieren, 


Ka⸗ 


36) Wenn dieſe natürlichen Kentniſſen von je her unter jeher 
Nation fogleich chen fo da gewefen wären, als Bekker ſie 


Auch wir wollen Bis im Verfolge thun 6), 


jetzt brauchen fan, von N. 2. an: fo iſt gewis, daß manche 
faiſche Vorſtellungen von wirklichen Urſachen, die auch in 


unſre Welt wirkten, nicht auſgekommen und ausgebreitet 


worden ſeyn würden. Nun iſt es aber faſt unmoͤglich, dieſe 


anfänglichen Hypotheſen hiedurch zu vertilgen, nachdem lie 


Dusch vermeinte vielfaͤltige Erfahrungen. ihre Beſtaͤtigung bes 
kommen haben. Der Inhalt von. M. 9. könte befpnders ſehr 
leicht erweitert und noch foichtiger werden ; allein es bleibt 
immer übrig: Menſchen, welche fich efine ſolche Exrfarung 
einbilden, behalten fie durchaus fo lange: bis fie wirklich u 
‚, nen KFehler der Einbildung gewahr, oder deſſelben wieder 
. phyfice los werden; daher behalten Geſpenſter x. immer 
Vertheidiger. Auch über das Rachtwandeln, N. ı0.' DM 
man in unferer Zeit mehr nachgedacht; ehedem hat es auch 

‚ den Aberglaugen vermehren helfen. Zu N. ı4. 15. gehörten 


fer viel Zuſade von Perfenen, die durch Andacht fh I 4 


\ 
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Man muß.auch fleißig auf dasjenige adıten, was durch Kunſt 
pder Betrug bervorgebracht wird. 


1. Wenn die Kunſt , die ber Natur nachahmt, ſich mit 


dieſer auch vereinigt; fo bleibe für die vorgebliche 
Zauberen nichts mehr übrig. Es ift faft unglaublich, 
was für Wunder vermigtelft der Mathematik hervorge- 
bracht werden fönnen, ‘Der wunderbare Regenbogen 
wird Durch Glas (Prigma ) und Waffer ; der fuͤrchter⸗ 
lihe Donner nebft dem Blize durch Eanonen, der Wind 
durch Blaſeroͤhre ober Blaſebaͤlge, und noch viele andere 
auffaflende Wirkungen durch erfindrifehen Scharffinn 
nachgeahzmt. Schon vor mehr als zweytauſend ‘Jahren 
erhöhte Archimedes in Syrakus die Flotte der Roͤmer 


über das Wafler durch mathematiſche Handgriffe und 


Werkzeuge, und ſteckte fie dann vermittelſt eines Glaſes 


in Brand. Er glaubte, daß, wenn er auſſerhalb dieſer 


Erde nur einen zwekmaͤßigen Raum bäfte, wohin er feine 


nötbigen Inſirumente aufrichten fonn::, er wol im Stan⸗ 


de ſeyn würde, fie aus ihrem Gleiſe zu heben, Freylich 
ein- wenig viel geprablt, wenn es feine Allegorie ſeyn 


folte, Dafür ftand ey freylich in feiner Gemalt, eine - 
geroiffe Crone auf den Probierjtein zu bringen, und dem 


Goldſchmiede nachzurechnen, wie yielen Zufaz er genom- 
men 
nen folchen Zuͤſtand feßen, daB fie fehen und hören, wo ans 
„pre gar nichts inne Werden } oder durd) anhaktended Faſten 
und Wachen, als Deirtel der Andacht; ohne vorſetzlichen Bes 
trug haben viele ſich in einem folhen Zuftande befunden, 
und durch ihre Erzälungen natürlich suenigiteng den Glanben 
an folche übernatätliche Phaͤnemena, als wirklich auſſer ih⸗ 
nen bafelende Urſachen, zermehrt. In N. 77. ift der Satz 
mehr einzufchränfen, was noch niemals gefchehen iſt, wird 
andy nicht leicht geichehen ; er koͤnte font hiſtoriſche Wahr⸗ 
heiten und mechanifche neue Erfindungen geradchin ummer. 

fen, und allen BBachstum der Kentniffe hindern. 


! 
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‚men babe, fie zu verfälfchen. Das. war deswegen nod) 
gar ‚feine Zauberey, wenn er Schiffe in ‘Brand fledte, 
‘eben fo wenig es Wahrſagerey war, auszufinben daf bie 
Gold ſeyn follende Erone verfälfchte war. Archntas von 


Tarent verfertigte eine höfyerre Taube, bie flog, und 


ein ander Mechanifer einen eifernen Raben, der vor bem 
Kaifer Carl herum gieng. Noch ein anderer Künftler in 
Nuͤrnberg verfertigte eine Fliege, die zu leben’ fchien. 
Wer nur Die Bücher eines Cardanus de Subtilitare lieſt, 
beſonders das achtzehnte, wird dergleichen Mechanismus 
für ein Merk des Teufels oder. Zauberer ausgeben. 
Meine Landsleute fönnen fich hiervon noch wohlfeiler und 
naͤher überzeugen, wenn fie ſich nur das Büchlein des 
Wynand van Weſten anfihaffen, mathematifche Ere 
oörlichfeiten genannt, wovon bereits acht franzofifche 


Ausgaben, und im Jahr 1671 bereits bie fuͤnfte hallän-, 


biiche Ausgabe verkauft if. Wer mic folchen Handgrif⸗ 


fen nicht bekaunt ift, und fie vor Augen flieht, wird den: 


. ten, bie Hälfte gehe nicht mit rechten Dingen zu, und 


doch iſt es alles ganz natürlich. 


2. Hierzu komt noch die Geſchwindigkeit und ſtarke 
Uebung ber Glieder, womit Durch lange Zeit und beftän- 
dige Gewohnheit Dinge verrichter werden koͤnnen, wor 


über jich jeder wundern muß. Da ich im dritten Bude 


gezeigt habe, daß alle Künfte, die man dem Teufel 
die Rechnung zu fchreiben pflegt, entweder wirfliche Wir: 
kungen zum Erfolge haben, oder eg nur zu haben fhei- 
nen; fo muß id) aud) hier von dem Betruge reden, der 
oft noch viel weiter geht, weshalb wir auch unter der ge: 
meinen ‘Benennung Zauberey nichts anders verſtehen, 
‚als feine‘, fiftige Betruͤgerey. Hiervon haben wir am 
angeführten Orte verfchiedene Proben gefehen, und ſieht 
man es nicht noch taͤglich, wie gern fich die Leute von den 
fogenannten Wahrfagern und Teufelsbannern eine Naſe 
"drehen laflen? wie leicht es den Gauflern und Taſchen⸗ 
fpielern gemacht wird, das gemeine Volk zu berrügen 
| m 
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wie leicht ſich jemand in den Kopf. fest, er fen befeflen — 
oder bezaubert? Welche Spukereyen werden nicht oft⸗ 
mals durch Buͤbereyen angeſtiftet! Wenn ſich dergleichen 
wuträgt; fo folte man es doch fieber erſt gruͤndlich unter 
fuchen, ehe man es böfen Menfchen oder gar dem Teufel 

aufs Kerbholz ſchneidet. Ich will Hier nur uberbaupe 
die Handgriffe und Betruͤgereyen folcher Leute ein menig 
kennen lehren, und zeigen, wie Die befrogene, oder der . _ 
dumme Haufe, bie den Betrug weder merfen noch arge | 
wohnen, in der Meinung ſtehen, folche Leute koͤnnten 
mehr als Brod efien. | | 


: 3. Was thun bie Wahrfager anders, als daß fie. 
ben Leuten basjenige twiederfagen, was fie insgeheim und 
durch liftige Fragen aus ihnen herausgelackt haben, info. ' 
weit es mit der Wahrheit übereinfome? Wo fie aber 
ducch dergleicheni Mänfe der Sache nicht auf die Spur ” 
kommen fonnen, bey Dingen, die blos vom Obngefähr, 
d. i von der Vorfehung Gottes abhängen, und allen’ 
Menfchenverftand uͤberſteigen, fchlagen ſie darnach, wie - 
der Blinde nach der Fliegen; und um nicht erfappt zu 
werben, huͤllen fie fich in Zwendeutigkeiten ein. . Was, 
ich hierüber in dritten Buche. von ben Keibnifchen Dras . 
keln gefagt babe, will ich hier nicht wiederholen. Aber 
dis fofe Gefindel, das ſich felbft für Teufelsbanner und \ 
Teufelsprophesen beym gemeinen Volke ausgibt, folglich, 
für noch was fihlimmeres, als e& iſt, weis recht gut, daß 
es mit Leuten zu thun hat, Die das Pulver nicht erfun⸗ 
den habens und mer fihlecht genug ift, ben foldyen teuren 
Rat und Hülfe zu ſuchen, von dem miflen fie es zum 
vpraus, daß er betrogen fenn will, wenn es der Pinfel 
auch ſelbſt nicht weis.  Vewis genug kommen berglei= 
chen Dumkoͤpfe nicht in der Abfihe hin, um die Betruͤ⸗ 
ger auf die Probe zu ftellen, und ihre Kunft zu befeuh- 
ten, denn in dieſem Falle würden fie ihnen fchärfer. auf “ 
die Singer fehen; fondern fie bemeifen es genug durch 
ihre Fragen, daß fie ihnen trauen, und erleichtern es 
rs 5 den 
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den Betruͤgern, ſie bey der Naſen herum zufuͤhren. Es 
geſchieht ihnen alſo auch, wie es ihre Dumheit verdient 
bat, und ich habe noch nie gehört, daß Leute, die ſolche 
Betrüger befucht hatten, mit einer andern Antwort waͤ— 
ren nach Haufe gekommen, als, fie wären behert, oder 
went fle was verlohren hatten, fo biefle es: es ſey nicht 
beit von ihrem Haufe, (wenn fie erft wuſten, daß der 
Anfragende nicht weit von Haufe fen geweſen, als er e8 
verlohr,) es habe es ein gewiljer Freund oder Nachbar 
gefunden, War es geftohlen und wird tdlebet gefunden, 
ſo hat es der Dieb aus Angſt heimlich wiedergebracht; 
wird es aber nicht wiedergebtacht,, nun! fo bleibt es ge: 
ſtohlen, und der Argwohn in ben Herzen des fFrägen: 
den, ber und der Freund fern der Dieb. Oft ſind der 
weiſe Mann oder die kluge Frau aud) wol ſelbſt Gefellen 
der Diebe, und in dem Falle haben fie gut nachweiſen, 
da ihnen der Ort am beiten befannt feyn muß, to die 

geſtohlne Sachen verftecke find, = 

4. Niemand wendet ſich häufiger art ſolche Wahr: 
ſager, ald die verliebten. Gecke und Thoͤrinnen, um den 
Verdacht aufgeflärt zu haben, den ihnen die Eiferſacht 
in die Köpfe geſezt hat. Da wollen fie alles wiffen, mas 
vörgehr, ob der oder die Geliebte jemand andets lieber 
habe? Mer dem Verliebten ben feiner Schäferin im 
Wege ſtehe; daß fie nicht Ja fagen will? Odet iſt es 
zwiſchen Mann und Frau nicht richtig; fo wollen ſie doch 
auch gerne wiſſen, was für aͤne alte Here ſchuld daran 
ſey? Es iſt dergleichen Betruͤgern ſehr gleichgültig, wer 
ihre Orakelſpruͤche verlangt, ob fie es treffen oder nicht, 
ob Die Wahrheit entdekt werde,’ ober unentdedt bleibe; 
aber um ihren Credit und Beutel find fie defto beforgter:' 
allenfhalben haben fie ihre Ausſpaͤher, fie haben $eute in 
“ ihrem Solde, die nicht bafür bekannt find, die ihnen 
Elienten verfchaffen, diefe vorläufig auzlocken, und es 
dann dem Betrüger oder Berrügerin auf dem Drenfuffe, 
ſtecken. Ihre Haͤuſer ſind darnach eingerichtet, um Hai 
| ‘ weilen 
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weilen Geiſter und Erſcheinungen vorführen zu koͤnnen, 
die es dem Beſchwoͤrer quaſi ins Ohr raunen muͤſſen, 
was der Anfragende gern wiſſen moͤchte. Dieſe Gau: 
keleyen find in einem gewiſſen franzoͤſiſchen Spiele, La 
ſoreiere (die Here) genannt, nach dem Leben copirt, 
und wer dis kennt, Braucht feinen weitern Unterricht. 


5. Wie nun dergleichen "Betrüger ihte auf Betrug 
und das Wunderbare abzweckende Küunfte fpielen, willih 
aus dem Cardanus zeigen. Kr gibt dreyerley Urſachen 
an, warum ihre Künfte Feiner Aufmerkſamkeit werth 
find: „einmal, weil fie nicht ernfthaft behandelt ober ge- 
yſpielt noerden ; denn, weil es verachteres Geſindel ift, 
„das fie treibt; und zuleze, weil fie von Peiner vorgebli- 
nen Goͤttlichkeit, wie die heidnifche Drafel, unterſtuͤzt 
„werden. Darzu komt noch, daß dergleichen Kunſte 
„durch Die Gefeze verboten und als eitel und unnuͤz gleich - 
„ſam gebrantmarft find. Denn wozu ift es nuz (ſagt 
„er weiter). Feuer einzufchlucfen und dann wieder auszu⸗ 
„ſpeyen? Thränen aus den Augen zu preffen, fo oft mar 
„wii? Blut aus dem Vorkopfe zu zapfen ? Nägel mit 
„Faͤden aus dem Munde zu. holen? oder ſich Arme und 
„Hände, mit Pfriemen zu durchboren? Wozu fromme 
„es, drey Ringe einzeln zugleicher Zeit in bie Höhe zu 
„werfen, tie ich ſelbſt gefehen habe, die beym Herun⸗ 
„terfallen wie Glieder einer Kette in einander gefchlun- 
„gen waren? einen Degen auf den bloſſen Bauch zu 
„ſezen, und ihn fo zu biegen,‘ daß Spize und Gefäß zu= 
„ſammen £rafen? oder fi) den Degen zum Schein 
„durch den Bauch zu ftoffen ? Man zeige ein lebendiges 
„Kind ohne den Kopf, und den lebendigen Kopf ohne 
„das Kind, ohne daß dem Kinde das geringfte Leid wie: 
„berfährt. “ Schade um den Ereuzer, ben man für fol: 
„he Poflen hingiebt, um fie zu fernen, wenn man weis, 
„mie wenig dieſer Hokuspokus zu bebeuten hat. Was‘ 
„dieſe Leute im Munde verbergen, gebt ganz nafürlidy 
nu, fie können esihinten im Schlunde verftefen, (hl 
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„fen es ein, und fpenm es wieber aus, wenn fie wollen, 
„zu welcher Fertigkeit fie durch vielfache lebung und lang: 
„wierige Gewohnheit gelangen. Sie eſſen aud) Gift, 
„wenn fie vorher eine Menge Butter eingefreſſen haben, 
„Andere haben gleichfalls göttliche Entzuͤckungen, fallen 

„in Ohnmacht, und bleiben lange Zeit wie todt in dieſem 
„zuftande liegen, oßne einen Finger zu rühren, alles aus 
wburch Gewohnheit erfangter Fertigkeit, den Pobe und 
‚ „Kinder zu betrügen.,, — 

6. Hieraus fieht man, Daß alles nathurlich zugeht, 
oßnerachtet Behendigkeit, &ift und Kraft der Menfchen 
mitwirfen. Aus Unwiſſenheit alfo und Mangelan Ueber: 
fegung, weil man nicht weis, wie dergleichen zugeht, 
miſcht der Aberglaube ben Teufel mit ein, oder glaube, 
es ſey Hererey, Dergleichen unlbetlegee und voreilige 
Urtheite beſchimpfen manchen Menfchen. So gieng cs 
jemand in Friesland, den ich, um feines Standes wil- 
fen, nicht nennen mag, ob gr gleich ſchon tobt if, Er 
- hatte offenbar bebaupter, daß bie Tafchenfpieler, bie 
Dasmal den Jahrmakt des Dres befuchten, durch Mit: 
wirkung des Teufels Zauberen trieben. Andere hatten 
ihren Künften zugeſehen, und fie ihm jo Eeichrieben, daß 
er fie daflır halten zu muͤſſen glaubte. Bey dieſem Glau⸗ 
ben blieb er, bis ein fehr vernünftiger Herr, ber damals 
DBurgemeifter ber Stabt war, und aus deflen Munde 
ich diefe Anecdote habe, den Tafchenfpieler in ſeiner Ge: 
genmwars zu ſich rufen ließ, ber feinen Hokuspokus noch⸗ 
mals fo machen mufte, wie er es vor bem gaffenden Pö- 
bei getban hatte. Als dieſer vorgebliche Zauberer aber, 
auf Befehl des Burgemeiſters, feine Kunfte nochmals, 
und zwar langfam und umftänblid), wiederholen mufte, 
‚ wie er es ſchon vorher auf dem Rathhaufe hatte thun 

mäffen, ebe er Erlaubniß zu fpieien erbielt, verſchwand 
ben dem erfien Manne augenblicklich aller böfer Verdacht, 
ba er fand ‚daß dieſe vermeinte Zauberey in weiter nichts 
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beſtehe, als in Behendigkeit und fehr geſchwinden Hand⸗ 
7 Nun wollen wir den Cardanus noch wichtigere 
Dinge erzählen laſſen, die er in Mayland von zween 
Türken gefehen zu haben verſichert. „Sie waren niche 
„groß und dabey ſchlank von Leibe; jeder nahm einen 
„Menfchen auf die Schulfer, und trug ihn ohne Hilfe 
„einer Balancirſtange, auf einem ausgefpannten Geife, 
„das noch einmal fo hod) gefpannt war, als feine ganze 
„länge betrug. _ Darauf banden fie fich drey fcharfe De- 
„gen, jeder drey Spaͤnnen lang, an bie Anöchel des 
„Fuſſes, glengen, jeder mit feinen Menfchen auf der 
„Schulter, nochmals auf dem Stricke, und ſtreckten ihre 
„Beine fo weit aus einander, Daß es ihnen ein Anderer 
„Menfd) Fauni auf eberier Erde, ohne Saft auf der Schul 
„ser, und mit freyen Fuͤſſen, wuͤrde nachgethan haben, 
„Darm fegten fie ohrte weitere Unterftuzung ein Bretauf 
„das Seil, niachten fi) Rollen unter die Fuͤſſe, und 
„giengen darauf herum... Noch mehr, fie fpannten ein 
„Seil. an’ bie Spize des Thurms des Schloffes, das fo 
„ſchraͤge ablief, daß &8- unten nur um ein Deittel der 
„ganzen länge des Thurnis von dem Fuffe deſſelben bes 
„feftige war. Auf biefem fliegen fie mis Gewichten auf 
„und ab, und zwar fd vorausgebogen, daß man alfe Au⸗ 
„genblike glaubt, fie würden herunter lürgn. Wlan 
„bemerkte, daß fie das Seil mit dem groffen Zaͤhen wie 
„mit einer Zange kneipten. Diefer Seilltdnzes erboth 
„ſich, dieſelbe Farth noch einmal mit einem Menſchen 
„auf der Schulter zu machen, aber es molte fich niemanb 
„dazu gebrauchen laſſen. Es waren verſchiedene Fuͤrſten 
„hingekommen, dis Schaufpiel mit anzufehen, und bes 
„reueren den Weg nicht, Der Poͤbel glaubte aber, daß 
„es Teufelswerk fen, und alle Kräfte ber Natur uͤber⸗ 
„fleige. „' Dis heift, mie ich im zweyten Buche gezeigt 
babe, dem Teufel allzuviel, und wie Ich ſchon in dieſem 
vierten Buche dargethan, ben Kräften der Matur und 
Bett, 6.8.30. x \ \ ber 
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der Kunſt zu Wwenig zufehreiben, . Eimer biefer Tiefen, - 


fagt Eardanus, ließ fi) nachhero noch kaufen, welches 
ihm zweifelsohne nicht wuͤrde zugeftanden ſeyn, wenn er 
nicht hatte beweifen koͤngen, daß feine Kunſt naturlich 
fen. Nach der Erzählung des Cardanus, that er auch 
nachher noch allerhand Wunder ſcheinende Dinge durch 
feine Kunſt, und dieſer groſſe Philoſoph zeigt überzeu- 
end genug, daß er ſich die Urſach und Mittel dieſer 
—* wol gemerkt habe, und daß alles natuͤrlich zu 
| .. 


be. FE . una 
8. Che ich diefe Kuͤnſte verlaſſe, muß ich noch 
etwas von den fogenannsen Zauberfünften, oder dem ei: 


8 


‚gentlichen. Gaukelweſen day jezigen Heiden gedenken. In 


dieſem Falle duͤrfen wir unſere Zuflucht nicht erſt zu ge⸗ 
druckten Buͤchern nehmen, da wir genug lebendige Zeu⸗ 
gen haben, die in jenen Laͤndern ſelbſt geweſen ſind. Ich 


will hier zwey bis drey Beyſpiele ausheben, die uns hin⸗ 
reichend ſeyn koͤnnen, auf die Beſchaffenheit ber übrigen 


zurijck zu ſchlieſſen. Felgendes leſe ich in Schoutens 
oſtindiſcher Reiſe, ber ein qufmerkſamer Zuſchauer ge⸗ 
weſen iſt und. entdeckt hat, daß dasjenige, was man 
fonft für Zauherey hält, nichts weniger als Zauberey ſey. 
Ich will feine. Erzaͤhlung, Um. den Raum zu ſparen, hier 
abkuͤrzen. „Ich ſahe in Bengalen einen ihrer Gaukeler 
„mit allerhand ſeltſamen Grimaſſen und groſſer Geſchwin⸗ 
„digkeit ein Bambusrohr, zwanzig Fuß lang und unten 


„anderthalb Spannen dick, das nad) eben dünn zu lief, 
auf feinen Gürtel ftellen. Darauf fprang ein Mädchen, 
„ohngefähr 22 Jahr alt, dem Gaukler behende von hin⸗ 
„‚ten auf die Schultern ‚- Pletterte-an.dem Bambusrohre 


in die Höhe, und ſezte ſich oben, Drauf,. mit creuzweis 
„untergefchlagenen Beinen, bewegte bie oberſten lieder 
„aber beftändig, um das Gleichgewicht zu Halten. Dar⸗ 
„auf gieng der Taſchenſpieler mis weiten Schritten fort, 
nlies die Hände frey niederhangen, und trug die Rohr 
„mie dem Mäpchen oben drauf eine. Streckewegs I 
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„Den Bauch hatte er vorausgeſteckt, ber ber Stange 
„zur Stuͤze hiente, und die Augen immer nach dem 
„Mädchen gerichtet, um fie mit der Stange int Gleich: _ 
„gewichte zu erhalten. Das Mädchen fam in der Ge— 

„ſchwindigkeit wieder herunter, machte allerhand Gri⸗ 
„maſſen, Plettexte bafd Darauf wieder an dem Rohre in 
„die Höhe, legte ſich horizental mit dem Bauche quer 
„uber.die Stange, und machte mis Armen und Beinen 
„allerhand Iuftige Bewegungen. Nun fieng der Laſttraͤ⸗ 
„ger roieber an zu kaufen, mie frey herunterhangenden 
„Armes, wie zuvor, und lies bann das Mädchen wieder 
„unbefchädigt herunter. : Darauf feste derfelbe Gaukler 
„einen Stok auf feinen Kopf, ohne mit feinen Händen 
„oder Armen ihn zu halten, gu melchem daffelbe Mid: 
„chen und noch eine Fleine funfzehen jährige Negerin, eins 


„nach dem andern, eben jo wieder hinauf Pletterten- und 


„fich oben drauf-feiten, wie zuvor, Der Gaufler fing 
„nun wieber au, herum au laufen, bog ſich bald vor und 
„rückwaͤrts, bald zur Geite, und fo trug er fie :chne 
„Schaden. „ Sieht man nicht, daß bis alles durch bie 
Kunft, Uebung und Geſchwindigkeit, bermittelft darın 
bee Gaukler Cörper und Stange im Gleichgewichte er- 


hielt, geſchah? Und dis glaubt unfer. Reiſebeſchreiber 
ſelbſt ) | | 


9. Eben fo natürlich gieng es mit folgenden’ zw. 
„Eben diefe beyden Mädchen giengen auf ihren Ellenbo⸗ 
gen, mit den Köpfen unten, und den Beinen. in bie 
„Hoͤhe; fie bogen ihre Sintestüpfe mis dem Nacken flach 
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dat vor dem soften Gtuck feiner Bibliotheca ma- 

gica ein Kupfer, aus einem holl andiſchen Werke aufgenoms 
Di der ofindifchen Gefelifchaft — 

an den Siniſchen Katfers duch. oh. Neuhof, auf mel 
dem diefe und mehr Künfte der Jndlaniſchen, infonderheit 
der ebinehifchen aufler und Taſchenſpieler vorgeſtellt find. 
Im igten Srüde, M. 61. 6a, und 63. giebt er nähere Nach⸗ 
richt von ihnen. . ar au Van 
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„anden Rlickgrad an und weiter hintenuͤber gegen die Etde, 


„dergeftalt, daß ber Vorkopf die Verſen beruͤhrte In 
„dieſer Lage erlaubten fie, daß jeder drey Meſſer und 
„zwey Saͤbel mit den Spizen gegen ihr Geſicht und den 
„Grifſen in die Erde geſteckt wuͤrden, und derweil ihre 
„Köpfe unverwandt zwiſchen denſelben ſtehen blieben, 
„machten fie mit dem übrigen Coͤrper allerhand Verdre⸗ 
„Hungen und Wendungen, und ſtanden zulezt unbeſchaͤ 
„dige wieder auf., Das Urtheil dieſes Schrifeftellers 
- darüber, dem id) völlig Beytrere, will ich mit feinen eige: 
nen Worten berfegen. Ohnerachtet dieſe Handlungen 
„einigen unter uns Teufelsfünfte und gonz unbegreifich 
„zu ſeyn ſchienen; fo glaubte ich doch, daß fle gany na: 
„tuͤrlich feyn Gonnten. Denn Diefe Frauensleute waren 
- „ungemein fertig, geſchwind und gelenffam von Glie 
„dern, den Körper rund zu beugen, und indem fie fih 
„auf ihre Hände ſtuͤzten, drehten fie mit den Fuͤſſen den 
„Eörper um und un, fo, Daß der: Kopf auf die Art 
„nicht allein fill und unbeweglich, fondern auch in feiner 
„sage unbeſchaͤdigt bleiben. konnte. „7 Eben dergleichen 


Dinge, als ic) hier Schouten Habe erzählen laſſen, habe 


ich mir mehrere von Leuten erzählen laſſen, die ſelbſt Au⸗ 
- genzeugen geivefen waren und genau Achtung gegeben 
hatten, die aber gleichfalls der Meinung waren, def 
‚Alles ganz natlrlich zugehe, durch Kunft und Sin. 
| 10. Und wenn fid) jemand noch verwundern fann, 
wie menſchlicher WIE und Kunft die Glieder fo gewoͤh⸗ 
‚nen und gebrauchen fönne, der denke doch nur an daß 
Sprichwort : Confuerudo eft altera narura, ( die Ge 
wohnheit ift Die andere Natur,) da dieſe fich fo veräm 
‚bern kann, baß fie diefelbe nicht mehr zu ſeyn ſcheint. 
Füuͤrs erfle alfo Das Tragen.des Corpers. : Ohne bie Ab⸗ 
ſicht zu haben gemöhnen ſich viele Leute erwas an, wor: 


‚aus man fie, nad) ihrem Gange, dem Tragen des Kopfs 


“ "und des ganzen Edrpers, gleich kennen lerne, was fie 
ein Gewerbe oder Handwerk treiben, Was für Mühe 


muß 


„Auf Lunſt ober Betrug mmb man achten. a6 _ 
muß fich nicht ein Menſch geben, ber’ zuerft zu einem 
Meifter fonmt, ein Handwerk zu lernen! Hände und 
Fuſſe, mit denen er arbeitet, fcheinen ihm erſt im Wege 

zu ſeyn. Wie oftmals befuft ein Schreibfchüler anfangs 
* die Buchſtaben, die er nachzeichnen will, und be⸗ 
denkt ſich lange zenug, um mehrere ufaramıen zu fegen! . 
Hat einer aber einmal ausgelernt und tägliche Uebung, 
wie leicht geht es ihm da nicht alles von der Fauſt. Unb 
fehlt dem Menſchen aud) das eine oder das andere Glied; 
fo erſezt leicht ein anderes feine Stelle im. Dienfie des | 
Coͤrpers. Go haben wir ein Stauenzlnmer gekannt, 
dem beyde Arme fehlten, das aber mit den Fuͤſſen eben 

eſchickt naͤhte, als andere geübte Nächernnen mie 


den Händen. Ich mag meht meitläuftig feyn, und der⸗ 
| gehen Benfpiele find auch fo bekannt, dab ich nicht 


3 Habe, mehrere beyzubringen. Reiſende erzählen 
* gr folche Leute, die dergleichen Künfte machen, , 
von Jugend auf untermiefen werden, um ihre lieber 
daran zu gemößmen. Ueberdis bedienen fie fich noch ver- 
fhiedener anderer Mittel, machen eine Auswqhl in den 


Speifen, faften, und falben fid) mit allerley Salben; . 


um den ganzen Eörper, befonders aber Nerven und Eh: | 
nen geichmeidig zu erhalten. Dahin gehören auch bie 
eyrgaresa, Enthaltfamfeit, urwmaouos, das Beʒwin⸗ 
gen, und bie dovimreryıw, das Dienftbar machen bes. 
Cörpers bey den Griechen, die ſich in den Kämpfen übten, 
die Paulus zum Mufter. nahm, um ung zu belehren, wie, 
wir auch · unfern Cörper zum Dienite bes Epriftentums . 
üben und gebrauchen follen. 1 Cor. 9,25 =27. u 
22. Doch oft ift die Kunſt nicht fo groß, als der 
Betrug. Z. E. ein Tafchenfpieler kriecht unter einen, 
Korb, uͤnd wird unter demfelben von allen Seiten, wie. 


es ſcheint jaͤmmerlich mit Degenſtichen durchbohrt, daß 


er nicht allein erbaͤrmlich an zu ſchreyen faͤngt, ſondern 
man ſi eht auch das Blut allerwaͤrts ſtromweiſe hervor 
quellen. Nimt man aber ben Korb weg; fo ſpringt er 

R3 wieder 
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wieder unbefchäbigt hervor. Man hat bemerkt, daß ein 
ſolcher Korb geräumig genug ift, ben Stichen in demſel⸗ 

ben auszumweichen, und dis muß einem Taſchenſpieler 
wenig Mühe ’foften, der es gewohnt if, feinen Eorper 
zu drehen, zu beugen und’ zu wenden. Bas Schreyen, 
als ſchmerzten Ihn die Stiche fo fehr, hat er in feiner 
Gewalt, und das Blut kann er leicht in Ber Erben in 
einer Schweinsblafe verfadt haben, und den Korb ge 
vade auf die Stelle ſezen lafien, oder er kann es fonft 
verbergen, und die Blaſe durchſtechen laſſen. Eitel 
Blendwerk! Auf dieſe Art eurirte ein gewiſſer Pfaffe von 
Spiznadel einen unbekannten dazu erkauften Buckhichten, 
indem er ihm blos dreymal mit der flachen Hand über dij 
Buckel herfirih. Diefer Auidam hatte eine aufgebla: 
ſene Schweinsblafe auf dem Ruͤcken unter den Kleidern, 

und der Pfaffe in feiner Wunderhand eine fcharfe Nabel, 
mit ber er unter dem Streichein die Blaſe durchſtach. 
Die Luft fand nun einen Ausgang und ber Buckel ver: 
ſchwand. Wie nun unſre liebe Frau durch die Pfaffen 

ie und da dergleichen Wunder that, nach gleichem ki: 

en kann man es auch vom Teufel fagen, daß er ſie durch 


[4 


feine Zauberen verrichte. 


12, Hier will ich eine Nachricht einfchalten „ diemir | 


dem Franz Bernier, einem franzöfifchen Reifenden zu 
danken haben, der in den Jahren 1662 = 69 das Mo: 
golfche Reich, Andoftan und das Königreih Cache⸗ 
mir bereifte, und pon festerm folgendes erzählt. „) 


„Bald barauf gleng ich nach Baramalay, weil ich da: 


„ſelbſt, wie man mir fagte, das Grab eines Heiligen 
‚finden würde, ber alle Kranke durch ein Wunderwert 
„heilte. Ich folte aufferdem dafelbft einen groffen Stein, 


„den ber ftärkfte Dann kaum zu heben im Stande fen, 


vdurch 


*) Ich bediene mich hier Berniers eigener Worte. S. Orrli 


ner Sammlung der beſten Reiſebeſchreipungen, Th 14 


©. 494, u. ſ.w. 


Auf Kunfl aber Betrug muß man aim. 263. 
„durch eiff Dervis, Deren jedweber ihn nur mit der Spize 
„eines Fingers berührte, wie Stroh. heben ſehen. — 
„Eilf Mulachs, die emen dichten Kreis fchloflen, und 
„mit ihren langen Nacken (Roͤcken) nerhinberten ; zu 
„fehen, wie ſie den Stein anfaßten, hoben ihn, und vers 
„fiherten, daß fie ihn nur mit dem Aeufferften ihrer 
„Finger beruͤhrten, indem er federleiche ſey. Ich both 
„aber alle meine Aufmerkſamkeit auf, und glaubte zu be⸗ 
„merfen, daß fie ſowol den Daumen als die übrigen Fin⸗ 
„ger gebrauchten, Indeſſen faß ich mich doch genoͤthigt, 
„in Geſellſchaft der Mullacha und anderer meine Stimme 
„uu erheben, und Karamet! Karamet! das iſt, Wun⸗ 
„der! Wunder! zu rufen. Doch gab ich den Mullachs 
„eine Muypis,. um einer von ben Eilfen fenn zu duͤrfen, 
„die den Stein heben. Cine zweyte Mupie, nebft dev 
„Berficherung daß ich nällig. von bem Wunder uͤberzeugt 
„ien, vermochte fie, wiewol mit vieles Mühe, mir einen 
„Plazseinzuräumen. Sie bildeten ſich vermurhlid) ein, 
„daß ihrer zohen ben Stein halten, und mich doch wür- 
„den betrugen koͤnnen. Allein wie ich den Stein mit 
„der Spize meines Fingers halten wolte; fo fenfte er fich 
„wegen bes Uebergewichts, das er über meinen Singer 
„hatte, nad) meiner Seite zu. Jederman fah mid) zor= 
„nig an; ich unterließ indeſſen nicht, aug allen Leibes⸗) 
„kraͤften Karamet, Karamet zu rufen, warf. noch eine.. 
„Rupie. fin, um bie Umſtehenden zu befänftigen, und 
„tief, fo fehr ich konnte, um nicht gefteinigt zu werben... 
Bon ähnlichen Caliber waren hie Wunder bes herüchtig- 
vn M Marcus D’Aviano, der in Mabrid verfehie- ' 
dene felbft gemachte Kranke, die für befeflen gehalten 
wurden, curirte. Zulegt ward ihm eine Frauensperſon 
gebracht, bie wirklich trank ‚war, an der er ſich zum 
Schelm miraeulirte, und heimlich und fo geſchwinde das 
von lief, als er nur konnte Diele Machricht habe ich 
aus dem Munde eines angefehenen Bürgers biefer Stadt, 
der felbit in Madrid war, und es aus der Erzählung bez: 
ver 
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rer hatte, denen bie Moecur wiederfahren war, fa blind: 
Paͤbſtler fie übrigens feyn mochten. 

13. Und warum ſolten uns die Menſchen nicht 
durch ihre Kuͤnſte verleiten, wenigſtens in Verwunde⸗ 
rung ſezen koͤnnen, da dis nicht ſelten die Thiere chun? 
Nicht blos durch Künfte, wozu fie wegen bes Baues ib: 
res Coͤrpers und ihrer Gelehrigfeit befonbere Anlage ha⸗ 


ben, fordern ‘auch durch ſolche, wozu ihnen die Natur 


alle Faͤhigkeit ſcheint verſagt zuhaben. Suetoniuser 


zahle vom Kaiſer Galba: nouum ſpeltaculi genus, 
elephantos fanambulos edidit. (Er ſuftete eine neue 


Art von Schauſpielen, nemlich Eiephanten , die auf dem 
Geile tanzten.) Plinius ( L.VIH.c. 2.) verfichert, daß 
Caͤſar Germanicus die Elephanten noch das Fechten 
obendrein gelehrt habe, jedoch waren ihre Bewegungen 
etwas plump, (morus inconditi) wie es Diefe Thiert 
ſelbſt ſind. Heut zu Tage finder man dieſe Thiere auf 
mehrere Arten von Künften abgerichtet. “ Woruber die 
Leute aber die Mäufer am meiften aufiperren, und die 

Einfältigen glauben, das Thier müfle Menfchen Ber: 
ftand haben, oder der Tenfel fen mit im Spiele und dee 


Herr des Elephanten ein Zauberer, iſt, Daß er etwas 


verlörnes oder geftohlnes wieder fucht, und es unter ei⸗ 
nem ganzen Haufen von Dienfdyen demjenigen wieder aus 


der Zafche holt, der es hat. Man kann dieſer Hexerey 


inbeffen Teiche auf die Spur fommen, Denn ber det 
diefes Thiers, oder einer feiner feute, die fich auf Sau 
nerenen fehr gut verftehen, nimt dem einen heimlich etrvad 
weg, und ſteckts einem andern, ohne daß er es weis, in 


die Tafchen. Die Beftie, die auf Worte und Zeichen 


abgerichter ift, bie die Zufchauer nicht verſtehen noch mer 


. Een, (wie man ja auch Hunde abrichten kann,) hört obet 
. _ fieht es von ihrem Führer, daß es dem und dem zuge 


ſteckt ſey, und de denn, mie fie gelehrt ift, und holte 
dem jezigen Beſizer aus ber Taſche; gleich einem Pubel: | 
bunbe, der nach Anleitung feines Geſichts, Gehoͤrs und 
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Gernchs auch dasjenige, was mon ins Waſſer. oder ſonſt 
wohin geworfen hat, wieder holt. Ich mag mich nicht. 
einmal auf die heutigen Taſchenſpieler in Oſtindien beru⸗ 
ten, die Schlangen, Ratten und Maͤuſe abgerichtet ha⸗ 
ben, nad) ihrem Geſange oder ber Sinftrumentalmufle zu 
tanzen *), deren eine folche- umftänbliche Erzählung, 
würde mein Buch opne Noth aufichmellen, und ich glaube 


fonnen, 


14. Ich ſchlieſſe dis Kapitel mit der. Bemerkung, 
daß oft sin fcheinbarer Zufall dem wunderbaren Betruge 
zur Gelegenheit gebient Habe, den abgefeimte. Betrüger . 
auf eine ſchlaue Art zu nuzen werten. Rocoles hat uns 
bauen fechs und dreyßig Beyſpiele mitgerheilt, wovon. 
id nur zwey, den Arnold von Til und den König Se 
baftiann aushebe. Der erfte, ber einemgewifien zuge 
de liegenden Martin Guerre aus Touloufe volllommen . 
änlich ſahe, wuſte feine Rolle ben der Frauen bes leztern 


' fhon genug gejagt zu haben, um das übrige errafhenzu 


fo fein und verſchmizt zu fpielen, daß fie ihn für ihre 


wahren Ehemann hielt. Dis trieb er ganzer drey Jahre, 
bis der wirfliche Martin Guerre nach‘ Haufe fam, als 
map den Betrug des Zill bereits geargwohnt und gericht: 
lich zu unterfuchen angefangen harte. Die Ericheinung 
des wahren Martins gab der Sache den völligen Aus: 
fchlag, und Monſ. du Till ward im Jahr ı 560 gehänft 
und darauf verbrannt. Anton Verdier eheilt uns im 
feiner Fortfegung von den lehren des Peter. Meßias von 
diefem Vorfalle eine kurze Gefchichtserzählung aus dem. 
Gilbertus Cognatus CL.IV.C. 24.) mit, Nach die. 


ſer war der Betrug von der abgefeimten Art, wovon 


viele glaubten, als er entdeckt ward, bafi es Zauberey 
fen; denn fein Menſch wäre fonft im Stande geweſen, 


feine Rolle fo geſchickt zu ifpielen, daß auch T die 
rau 
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Frau keinen Argwohn hegte ). Werdier, ober Tog⸗ 
natus, von dem ers hat, widerſprechen aber diefer 
Muthmaſſung, und erzählen, daß dieſer Betrüger bey 
der Armee des Martins Camerade geweſen, ben er liſtig 
ausgefrage und abgemerft hafte, und nun hatte er gut 
erzählen. - Er hatte demohnerachtet den Verdacht der 
Zauberen wide fi), wovon fein Urtheil indeſſen nichts 
weis, Alles, was darin von feinem Verbrechen geſagt 
wird, befteht in biefen Worten: pour punidon et re- 
paration de l’impofture, fauflere, fuppofiion de nom 
et de perfonne, adultere, rapt, facrilege, plaige, lar- 
racin et autrescas, par le dit du Tile, prifonnier, 
commis, . zur Strafe uhd zum Erſaz Des -Betruges, 
Beylegung eines falfihen Namens und Characters 
Ehebruchs, Schändung, Kirchenraubs „ Räuber 
und anderer Verbrechen , Die befagter inhaftirter Til 
begangen. Es ſteht nicht zu glauben, daß das aller⸗ 
ſchwerſte Laſter, die Zauberey nemlich, von dem Urthels⸗ 
ee ſolte uͤbergangen worden ſeyn, oder daß. er fie 
blos mit unter den andern. Verbrechern (autres Cas) 
ſolte begriffen haben. | ' 

15.7 Der andere Betrhger, von ben: ich hier reden 
will, iſt noch merkwuͤrdiger, als Till, derjenige nemlich, 
der ſich erfi 1598 fir Sebaftian, denjenigen König 
‚von Portugal, ausgab, der. zwanzig {jahr vorker indem 
‚ Treffen wider den Mulei Maluf, den Onkel des Mulei 
Mahomet, dem er als Könige von Marocco und Feb zu 
‚ KHülfe gekommen war, geblieben war, ohne ‘Kinder zu, 
binterlaflen. Cs war feine Frau, keine eingelne Familie, 
keine einzelne Stadt, die er ſo wie Till äfte,; nein, er 
nahın viele koͤnigliche Höfe mis den glaubwuͤrdigſten * 

.weiſen 
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©) Der Betrug mogte auch noch fo fein und unmerklich feyn; 
fo war er doch bey dem Weibe ſelbſt uninoͤglich, wenn es 
nicht betrogen ſeyn wollte. Ich erinnere mich, dieſen Fall 

in Pitavalis Caufes culcbres unftäridtich geleſen zu haben. 


* 
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weiten ein, daß er der Koͤnig Sebaſtian fey, ben man 
feit jenem Treffen für tobt "gehalten habe, den man aber 
fit dem weder todt noch, lebendig gefehen, hoch etwas von 
ihm erfahren hätte. Ganz Europa und die Portugieſen 
vorzüglich, die ihren König. liebten, glaubten es, Spa⸗ 
nien allein ausgenommen, Das fich bes Königreichs Por- - 
tugall bemächtigt hatte. Da war fein Geheimniß, bas 
den König ober das Reich betraf, das diefer Betruͤger 
niche gerouft hatte, und am Eörper, Weſen und an der 
Sprache, fo viel ſich jeder des Koͤnigs feit zwanzig Jah⸗ 
ren noch erinnern konnte, war er ihm vollig gleich. End: 
lid) warb er in Neapolis eingezogen, und zu den Sales 
ten verdamt, entweder nach Spanien oder Portugal ge: 
brache zu werden, (denn man weis eigentlich nicht vecht, 
wo er geblieben iſt,) und ftarb, nach dem Zeugniß vie⸗ 
ler, im Gefaͤngniſſe, nachdem er vorher noch befannt 
hatte, baß er derjenige nicht fey, für den er fich fo ftolz 
ausgegeben hatte. . Die Meinungen der Welt von ihm 
waren fehr verfchieden. Les plus aviſes le tinrent pour 
un impofteur, les ignorans pour un magicien, et les 
fimples pour Roi, fagt.Rocoles. Mod) nie mag ein 
Berrug gefpielt worden feyn, wobey man jo viele Urſa⸗ 
he gehabt hätte, ae mit ins Spiel zu mifchen, 
als diefer war, und doch hält Rocoles diejenigen für 
Ignoranten, die dergleichen glaubgen. Der Alügere 
hält es geradezu für menfchliche Betrugerey. Wie un⸗ 
vernünftig ift es alfo, eine ſolche mehr als gemeine 
Kenntniß in menſchlichen Dingen und Geheimniſſen dem 
Teufel zu zufchreiben! '7) g 

a⸗ 


N Dg ganze Inhalt dieſes Kapitels hätte aus neuerer Zeit 
freilich auch viele Zufäge bekommen koͤnnen, wenn Platz dazu 
wäre. Weber propofitionem maiorem ift niematen Zweifel; 

- „aber die Subſumtion theilet Die Menſchen, auch die beſten 
und ſcharſſinnigſten Menſchen; wie man ganz neuerlich in 
den Aufgaben des Schroͤpfers, der in Leipzig fein Ende felbft 
beföcderte, und des Gaßners fehen kan. Es giebt opnehin 


% 
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ab6s Wirtes Buch. Vauſtes Rupie. 
Kapitel V. 
Bean men auch das alles, was wir bisher geſagt baben, 
wohl gefaſſt Hat, fo wirds einem body noch oft-an Mitteln, 
Gelegenheit oder Fleiſſe fehlen, um alles fo zu prüfen, daß 
man fich zuverlaͤßig auf fein Reſaltat berlaſſen könne 


1. Daily hierher Habe ich meine Leſer in den Stand zu fe- 
zen geſucht, nicht alles gleich für unnatuͤrlich zu 

halten, weil eg uns an erforderlichem Verſtande und no: 
thiger Sacherkenntniß fehlen kann. Das ift aber noch 


nicht alles, Denn geſezt, wir lieffen uns auch von Fin 
| hen 


\. 


eine ſchon fehr groffe Geſellſchaft, welche Magie austrädid 
anehreiset, aus groſſen Abfichten. Vieles von Bekkers Vor 
trag iſt faft zu befant; und groffentheits nicht mehr in fo cos 
ber Art gewoͤnlich; es iſt viel mehr Feinheit au die Otelle 
gekommen; die aber gar wol auch ehedem unser manchen 
Menſchen ſchon mag bekant und geübt geweſen ſeyn; und bey 
den Zufchanern oder vollend Zuhörern, denen gewis der Erzäler 
immer mehr Wunderbares gegoͤnt har, können alsdenn fall 
die Meinungen nicht auffen blieben feyn, daß es mr amfihts 
barer Beihälfe der Geiſter zugehe. Zu M. 10. gehört auf, 
daß es Menfchen gegeben hat, tie mit dem Bus fehreiben 
konten :c aber nur feiten hat jemand dergleichen Künfte det 
Bethuͤlfe des Teufels zugefchrichen. Die gewefenen Betruͤ⸗ 
gereien der Pfaffen N. 11. 12. find bey allen Mationen einam 
der gleich; leider Haben es chriftliche Pfaffen fehr bald eben 
fo geſchickt nachgeamt, und hiemit die Neigung zum Wun⸗ 
derbaren ſtets ausgebreitet, als das Weſentliche der Religion, 
auch Erdichtungen, Erzälungen ſolcher Wunder, die mit 
Millionen kaum gezätt werben koͤnnen, haben eben dieſen 
“0 rfolg gehabt; weil es immer luͤgenhaſte Zeugen gab, die 
. Sott und der Religion, wie es bist, zu Ehren, deſto mehr 
Lügen bejaheten , je weniger bie innere Religion gekant wur⸗ 
.. be. Der Einflus folder Betruͤgereien, M.ıg ı5 zur Ben 
mehrung der Gedanken von Zauberen, iſt freilich ſehr Mein; 
es ſehlt das Eharakteriftifche zu ſehr, das des Teufels Mit 
wirkung fo auszeichnet, ald in Gemälden die Hörner, die 


Bälle und der Schwanz, - 


/ 
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Dfe fehle es an Mitteln alles zu prüfen - .a6g 


chen Dingen nicht weiter übertölpeln, won welchen bisher 
die Rede geweſen iſt; fo:fann es uns doch. an Mitteln 
und Gelegenheit fehlen, alles genau und umftänblich fen- 
nen zu lernen, was wir doch willen miften,, wenn wir 
richtig fchlieffen wolten: dig. oder —— die Claſſe 
derjenigen Dinge, wavon in dieſem Buche die Rede iſt. 
hr hoͤrt oder ſeht vielleicht etwas ſeltſames odek furch⸗ 
liches ,. wobey euch nicht wol zu Muthe iſt, es iſt mag 
ungewöhnliches; fagt Deswegen nur noch nicht, daß es 
ſpuke und daß ihr oder fonjt jemand bezaubert fey, am 
dem ihr dergleichen befrembende Umſtaͤnde entdeckt. Es 
komt manchmal nur auf einen einzigen Umſtand an, der 
den goͤnzlichen Aufſchluß der Sache gibt, wenn man ihn 
entdeckt; bleibe er aber verborgen, fo bleiben wir in Un: 
gewisheit. Zur Probe will. ich dem Leſer einige geringe 
Beyſpiele missheilen, denen ſchon wichtigere folgen wer⸗ 
den. ... Alfo erſt vom Gefpenfterwefen. —— 
9. Das erſte Beyſpiel, das mir erlaubt fen, ai 
erzählen, nehme ich aus meiner eigenen Erfahrung, 
Beine Frau und ich fahen bey hellem Mondſcheine in 
unferer Straffe (die Pringengracht) gerade. gegen unfer 
Haus über vor einem benachbarten Haufe eine Dame im 
Nachtzeuge, die fich zu bewegen, folglich zu leben ſchien. 
Haͤtte ich vecht geſehen, fo haͤtte ich auch Urſache gehabt, 
an ihrer Heiligkeit zu zweifeln; denn in unſer Nachbar: 
fehaft wohnte kein Frauenzimmer, das ſich ſo kleidete, «8 
haͤtte alſo eine ſeyn muͤſſen, die jemand erwartete. Ich 
nahm mir alſo vor, etwas näher, und wenn ich fie denn 
noch nicht erkennen ſolte, gang an fie heran zu gehen. 
Kaum war ich aber zehn. Schritte gegangen; fo ſah ich, 
Daß es der Schein des Mondes war, der auf ben Unter⸗ 
giebel des Haufes fiel, der Je einge dazwiſchen gefeg: 
ten Lehne brach, das war alles... Haͤtte ich dieſe Krfcheie 
nung nun an einem Orte entdeckt ber für mich unzu⸗ 
guͤnglich geweſen wäre, fo wurde ich imner -ungewis ge 
blieben fenn, weil es nicht in meiner Macht geftanden 
- “ - . | | ‚hätte, _ 
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haͤtte, mich näher davon ˖ zu unterrichten, und waͤre ich 
babey leichtglaͤublg geweſen; ſo wuͤrde bey mir das Ge⸗ 
ſpenſt immer ſeine erſte Geſtalt behalten haben. 

J 3. Das war alfo ein geſehenes Geſpenſt, und nun 
weflen wir von einem gehoͤrten ſprechen. Ein ſehr ver⸗ 
nünftiger Kaufmann bier in Amſterdam erzaͤhlte mir, daß 
ein gewiſſes neben einem Baͤckerhauſe ſtehendes Haus im 
Rufe waͤre, daß es darin ſpuke, welches Geruͤcht der 
Bewohner fleißig ausbreiten half, um es für geringere 
Miethe zu behalten. | Derjenige, ber mir es erzählte, 
war, wie gefagt, ein fehr vernünftiger Mann, aber bey 
‚dergleichen Klatſchereyen hoͤchſt unglaͤubig. Er begab 

ſich mit einer Geſellſchaft an Ort und Stelle, wo das 

Geſpenſt, wie geſagt ward, fich faft jede Nacht-uiträren 
bis drey Uhr hören ließ, und hoͤrte es gleichfalls. Da 
er aber uhberzäge mar, und auch an das Geſpenſt nicht 
glaubte; fo fragee er was für Leute heben an wohnten? 

weil'er glaubte," Baß dieſe das. Geſpenſt leicht. fegn koͤnn⸗ 

sen. Er erfuhr daß bes Baͤckers Backhaus Hinter einen 
andern noch dazwiſchen ſtehenden Haufe, her ar das wer: 
rufene Haus 'änftofle; fie horchten Darauf genauer zu, 
und da entdeckten fie, daß das Geröfe, das man ſo lan⸗ 
ge für eine Spuferey gehalten und bis biefe Stunde nicht 
besmelfelt hatte, Weiter nichts war, als bas Geraͤuſche 
des Bäders, Das er mis dem Beuteln bes Mehls ober 
mit dem Backerdge machte, und-mun hatte das Spuken 


. ein Ende Wie leicht hätte ſich ein Fremder, der von 


auswärts her zur Stadt gefommten wäre, eine Nacht in 
dem Zimmer geſchlafen und die Gelegenheit im der Nach⸗ 
barſchaft nicht getauft Härte, nicht in ben Kopf fehen fün- 
den‘, wenn et weggeweſen wäre, daß er eine Spukerey 
gehört haͤtte! Aber iſt es dergleichen feuten zu vergeben, 
die, ohne einmal dran zu denken, daß man ber Urſache 
nachſpuͤren muͤſſe, ob fie nicht näher su finden: fen, gleich 
fie ausgemacht aimehnten, daß. es ſpuke? Und fie find 
’ .... ung « 
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es abe ‚ad. die. Welt mit Geſpeanſtern a die 
ohue fie bald verſchwinden wuͤrden. 
4. Vom : Sehen und Hören gehen wir nun zu ei 
ner Thatfache über: Ein fehr. gefehrter: Mann erzählte 
mir.einft, was ihm ſelbſt begegnet war. : Er hatte die 
Gemohnheit,, des: Abende im Bette ben einer Kerze, zu 
leſen. Die Bettſtelle war ein Reiſebett in. Geſtalt eines 
Zelts, und feine Schlafkammer oben im. Haufe, mit ei⸗ 
nem brettern Fußboden. ‚Er: las gerade, als haͤtte es 


‚fo ſeyn ſollen, in ben Buche von⸗ bem Teufel:im Prebi- 


gerbanfe zu, Mafon. . Mit: einemmale fahe er feine Bett⸗ 
vorhänge auseinander und dann wieder zufanımen fah- 
ren, und Dis gefchah einigemal nach einander. So we- 
nig aberglaͤubiſch und geſpenſterſcheu er auch war; ver: 
gieng ihm doch das Leſen. : Er ftanb auf yieng rundum 
feine Bettſtelle und durch. die ganze Schlaffiube herum, 
fand aber nichts verbächtiges. . Er fah ſich alſo gezwun⸗ 
gen ,. ſich wieber ins Bette zu (egen, und den Schlaf zu 
fuchen, ben er zulezt fand. -. Hätte er nun des Mörgeng 
noch geſchlafen, als bie 5— ſeiner Schlafſtabal geoͤfnet 
ward, und es ſeinen Leuten nicht erzähle; ſo wuͤrde er 
ſein Gerenf nie kennen gelernt: gaben. · : Ex wachte.aber 
Frag als die Thür geoͤfnet ward, und ſahrnine junge 
Kaze heraus laufen, bie: ſich mit: ihm ·eingeſchloſſen 
Yatte, — und da tamte' er fein Geſpenſt. . 
Si Man denke — aber, wie ſehr ſich andere 


seute, ; pie fchlechterdings Geſpenſter haben: wollen‘, bey 


dergleichen Aufgaben zu verrechnen pflegen. Erasmus 
Franciſci wi in feinem hoͤlliſchen Proteus:aus folgen: 
der Erzaͤhlung beweiſen, daß der Teufel ben Lufterſchei⸗ 
nungen nicht weit davon ſey. Ich will die Geſchichte, 
die nicht wor Bee ft, ee en einem e 
„wiſſen beutfchett e wohne ein: WBeib ‚Bas siicht dan 
vbeflen Ruf Hatte; Teenie und dem Trunfe ergeben. 

„Sie ſchlug Feine Gelegenheit -düs, wo es was zu ſchenau⸗ 
„ten dab, und «als fie oeinsmuls in Geſellſchaft, unser: * 
„at 


— 
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auch ihr Mann mie mar, in-ein benachbarcs Dorf ge: 
„gangen war, einen Feſte der Juden mit benzumohnen, 


„verweilte fie bis in die ſpaͤte Nacht, und war ſchwer mit - 


„fort zukriegen. Zulezt trieben fie ihre Nachbarinsen 
y„ſtark, mitzugeben, und fie willigte ein, weil man fie 
„glauben gemacht hatte, daß ihr Mann chen. voraus 
„ſey. Als fie aber unterwegens merkte, daß ihr Mann 


„mebft andern noch ul geblieben fen; Le fe ih gar 


„nicht mehr halten‘, ſondern kehrte wieber yerüd: . Als 
„ſich darauf in der Ferne ein paͤar Irlichter ſehen lieſſen; 


„fo. glaubten ihre Geſellſchafter, daß es; die Zuruͤckgeblie⸗ 


„benen waͤren, bie um:ber. Dunfelfeit willen Fackeln ge⸗ 


. „nommen hätten unb baß bie. Frau ihremm Diane entge 
„gen abe. Sie liefen fie aljo laufen, . and argwohnten 


„Seine Gefahr. Als ſie ich Darauf einmal wieder um: 
„fahen, maren bie Lichter nicht mehr Da, woraus fie ver- 
„mutheten, daß fich die Mannsleute mit der Frauen mie: 
„ber ins Dorf. zuruͤckbegeben hätten, um noch eins zu 
Atrinfen. Eine oder. zwey Stunden hernach kam auch 
„ber Mann nach, und glaubte mitte anders, ale daß er 


„ruͤck, feine Frau zu ſuchen, ohne fie zu: finden. (Erſt 


„nach anem Bierseljahre fand man fie wieder. )- Dar 
. waus:entfiunden allerley Meinungen, eirge glaubten, 
adie Irlichter hätten fie. weggeführt,. andere, ‚ber Teufel 


habe ie geholt, befanberg weil ie, als Ba Gefslfhaf 
„fie verhindern mopite,; wjeder umzußahren., - Jäfterlich ge 


„Macht hatte: Den Ausgang will dc) hier mit Des Ver 
” 


ſaßers sigenen Worten azgählen, .-, Die Zeit gab end 


wich Das gewiſſege: venlich, daß, nachdem fie Den 


vermeinten AB entgegen geeilt, fit, 


brbaben genchübrauchi, in Den mächften- Sn 


⸗ * 


„ſeine Frau zu Haufe vorfinden wuͤrde. Er fand fie aber 
„ben ber Geſellſchaft nicht. wabhaier ſichs hatte srydf- 
nien: laſſen, "daß mon zwey Irlichter geſehen gabe, be 
‚gleich wieder verſchwunden wären; gieng er wieder. jr 


‚ „binden indlichtern 
—— Sreifdn, ‚nid ver bie Band zufe 
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„geführt und darin ffen waͤre. Hier folgt nunmeht 


der Beweiß, daß der En und die Frlichter- gemein⸗ 
ſchaftlich gehandelt haͤtten — dann, nach einem 
Vierteljahr, hat man fie, im Waſſer, an einem 
Buſch, Darein fich ihr Rock verwickelt gehabt, verar⸗ 
reſtirt gefunden ”). 

6. Nun! das war doch noch einmal ein bündiger 


Beweis: zuförderft Daß es Itlichter waren und Beine fa= ” 


ternen.. Daben hätte er ung freylich noch wol mit ber 


Nachricht auspelfen koͤnnen und follen: ob es denn da, 
wo man bie kichter fah, und fie wieder verſchwanden, 


Beine Häufer gab? denn die Geſellſchaft ſah ſie anfaͤng⸗ 
lich ſeibſt für Laternen an. Denn wuͤſten wir auch gern: 
ob es ſtill Wetter ober windicht war? denn im lezten Falle 
konnten die Lichter ausgeweht ſeyn. Aber nichts von dem 
allen, es waren Lufterſcheinungen; als wenn ein beſoffe⸗ 


nes Weib nicht ohne Irlichter des Nachts ins Waſſer 


laufen koͤnnte, das doch ſo manchen begegnet. Sie 


konnte ſich unbeſonnen ans Ufer niedergeſezt, oder einen 


Fehltritt gethan und ſi ch mit ihren Kleidern in den Zwei⸗ 
gen verwikelt haben, welches felbft nüchtern $euten, auch 
wol bey Tage begegnen fann. Und wenn ich dem Ver 


faffer feine Irlichter laffen will, wären’ diefe entzundesen 


Dünfte nicht allem genug , ein vom Trunf benebeltes 
Weib vollends irre zu Führen, ohne den Teufel mit ein 


zu mifchen, der bie Gefchöpfe Gottes gemisbraucht hät: 
* deren Gebrauch nicht einmal in feiner Gewalt ſteht? 
So leicht können ſich Leute, Die allerwaͤrts Gefpenfter 


ſchaffen, wo feine find, etwas in bie Köpfe ſezen, das 
ganz ungegrünbet iſt. ib war todt, und Ponte 


alſo ſelbſt nicht ſagen, w ‚m um ben Hals gekommen 


ont, 
Lüge Ix water ben Hundert ranifgh Bägen die aiſte, 





”) Diefe 
. denn ni behaupte, denk ich, nicht zu viel, wenn ich 
—æãs 


daß In dem ganzen, dien Bude fin mopres 
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"war, Zeugen waren auch nicht daben geweſen, die Xus- 


kunft haͤtten geben koͤnnen, inuß deswegen der Teufel 
ſchon feine Finger mit im Spiele gehabt haben? 

7. Sch will den Verfaſſer mis feinen eigenen Wor⸗ 
ten widerlegen, ber. in eben bem nemlichen Kapitel von 


dergleichen Dingen folgender Geſtalt fehreibt: „Sonft 


„halte ic) nicht alles für unnatuͤrlich noch teufelifche Gau- 
„keley, was niändyem bie falfche Einbildung alfo vors 
„mahlt. Als, zum Erempel, wann diefe Irlichter bis: 
weilen fprazeln und Erachen, und einen unlieblichen fel;s 
„ſamen Laut von fich geben, ber fchier einem wimmernden 
„und aͤchzendem Menfchen nachaffet; fo fallen manche, 
„weil der Schrecken, welcher bey Macht das menſchliche 
„Gemuͤth ſtaͤrker angreift, als bey Tage, ihnen die recht 
„vernünftige Betracht = und Ermeffung verhindert, und 
„bie wahre Urſach verdeckt, auf bie Gedanken, feldes 
„Aechzen, Kirren.und Sprageln, fey des Satans Affen- 
„werk, und eines Gefpenftes Stimme: da es doch von 
„der entzundelen Materie entfteht, und oft ein auf dem 
Heerd brennendes Holz dergleichen Saut giebt. er 
fo pernünftig und’ wahr urtheilen kann; wie fonntender: 
gleichen altvertelfche Poſſen, als die Geſchichte von dem 
befoffenen und erſoffenen /Weibe, in eben demſelben Kop⸗ 


fe Plaz haben? Denn von feinen Irlichtern bat er kein 


einziges beweiſendes Beyſpiel angeführt, und bach läßt 


er den Teufel feine Rolle mis dabey fpielen, . 

8. Erafınug Franziſci gibt mir hier neuen Stoff, 
ba cr des Feuers auf dem Heerde gedenfe, aus meiner 
eigenen Erfahrung einen, Beytrag zu chun. Mon lache 


nur meinet nicht, wenn ich Iyn. ſo geringfügigen Dingen 





fpreche, denn Ye e ſind esMen, die zu ſo mancher be⸗ 
ruͤchtigten Spußeren Gelegenheit gegeben haben. Ohn⸗ 
gefahr vor zwey Jahren lag ich des Abends im Bette, 
und’ hoͤrte nobſt meiner Frauen ganz gehau ein Aechzen in 
der Wand, als waͤre es zwiſchen meinem und dem Rach⸗ 


barhauſeDa⸗ Vewinſtl ſthlan von einen Thiere 'per 
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zukdmmen, von einem Hunde oder einer Rage, (wor⸗ 
auf man am leichteften verfallen mufle, ) das in Todes: 
angft zu-fenn. schien, und, weil ſich das Aechzen nach 
und nad) verminderte, zulezt ſtarb. Wir dachten nach⸗ 
her, als die Goſſe gereinigt ward, daß ſich ein todtes 
Thier datin finden wirrde, aber es wat keins da. Neu⸗ 
lich erſt habe ich mit meinen Hausgenoſſen bas Raͤchſei 
Iöfen gelernt. Wir ſaſſen diefen Winter ſaͤmtlich nah - 
dert Äbendeſſen vor’ dem Camine, und hörten abermals - 
das Aechzen und Winfeln eines ſterbenden Thiers. Be⸗ 
kuͤmmert/ ob es nicht noch zu retten ſey, horchte jeder 
deſto genauer zu, wo es ſey, und ob ihm beyznkommen 
waͤre? Ich, der ich. die Mauer nach ber Goffen hin 
vechter Hand, ben Camin vor und die. Bettſtelle hinter 
mir hatte, konnte nicht anders denken, als deu kauft 
komme von der rechten Hand hinter mir, neben der Bett⸗ 
ſtelle her, wie das vorigemal. Kr nahm ab‘; und da 
ich am meiſten auf-Mittel fann, verlohr er ih gang. 
Meine Kinder bemerfter es am erfien, daß es ein Keifel‘ 
mit Waſſer war, ber erft Über dem Feuer gehangenhatte. 
und nun abgenommen warc, - Sch ließ ihn wieder über: 
bas Feuer hängen, und ba hatte ich. mit einemmale mein 
fterbendes Gerinfel wieder. Der Dekel ward abge⸗ 
nommen, worauf ſich auch der Laut minderte, und als 
der Keſſel ganz vom Feuer weggenommen tourde, verlohr 
ſich auch das Aechzen. Ohne dleſe handgreifliche Erfah⸗ 
zung wuͤrde ich nie auf den Gedanken verfallen ſeyn, daß 
aus folher Urſache eine folhe Wirkung entftehen koͤnnte. 

9. Dun muß Ich noch einer Vorgeſchichte geben: 
fen, bie mir eben erft ift erzaͤhlt worden, und einer mie 
wolbekannten, tugenbhaften Witwe begegnet if, Sie. 
fahe, als fle noch unverhtutathet war, nebft ned; einer 
Freundin, des Abende in ihrer Nachbarſchaft ganz deut⸗ 
ih, role fie. beyde glaubten, eine Jeiche, oder einen Sarg ' 
auf der Bahre fiehen ; worüber ihre Freundin, die im. 
Begriffe war, meapigehuf, je erſchrak, unb. ſich nicht 
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unterſtand, näher heran zugehen; aber da fie eine fei- 
che ſaͤhe, war ben ihr ausgemacht. Diejenige, bie mir 
es erzähle hat, wolte den Werfuch felbft nicht machen, fie 
aͤberredete aber endlich ihre Freundin, ein Herz zu grei- 
fen, um näher heran zu geben, damit man es in der 
MNaͤhe fehen und mit Händen fühlen möchte. Da fand 
ſich ein Geift mir Fleifch und Bein, dem es nur an Ber: 
‚ ftande gebrady, mit einem Worte, es war eine junge 
Kuh, die fo zahm da ſtand, als wäre fie ein wirkliches 
Gefpenft. . Als ihr aber eins von dem Frauenzimmer ei⸗ 
nen Schlag mit der flachen Hand auf den Rüden gab, 


gieng ſie weg. Waͤre das eine Wläbchen alleine, gdır 


feine Freundin fo verzagt geweſen, als Diefe-es war; fo 
waͤre die Kuh zu einer leibhaftigen Dorgefchichte gewor⸗ 
Ben, und die Seherin hätte brauf geſchworen, daß fie 


eine teiche gefehen hätte. Und wenn von oßngefährie 
mand in bein Haufe, vor dein die Kuh ſtand, geflorben 


wäre; wer hätte da noch an der Vorgefchichte zweifeln 
Dürfen ? Wenn fo eine Vorgefehichte erft einmal zu flan 


de gefommen iſt; fo folgen‘ ihr, mehrere, und durch die⸗ 
fen Weg ift der Aberglaube in die Welt gekommen. 
10. Und nun ein Benfpiel von jemand, ber vor: 
fichtiger über das Geſpenſterweſen urtheilte. Diefer Je: 
mand gieng in der Abenddaͤmmerung mit einer Gefell- 


ſchaft in einem Park bey einem Ritterſize ſpaziren, als 


er deutlich glaubte, einige von ber Herrſchaft in einer Allee 
ſpaziren gehen zu fehen. Kurz darauf begegnete ipm ein 


Bedienter, ‚ber eben vom Haufe fam, ben fragte er: ob 


die Herrſchaft ſchon zu Nacht gefpeifet habe? Sie haben 
„fich eben zu Tifche gefest,, mar bie Antwort. Daraus 
mufte der Mann nothwendig den Schluß machen, daß 
diejenigen, die im Haufe an der Tafel ſaſſen, unmoͤglich 
auch zu gleicher Zeit drauſſen fpapren geben koͤnnten, und 

. doch glaubte er deswegen noch nidje, daß es Geſpenſter 
müften geweſen feyn, ohnerachtet er niemand mehr fahe. 


Gefehen hänta,er wirklich eute abet es gab mehr Spa: 
er Ge 
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zirgaͤnge bey dem ‘Dorfe, fie konnten irgend anders hin⸗ 


gegangen ſehn, ob er gleich nicht wuſte, ob ſie wirklich 
dahin gegangen waren. Denn er begrif es zulezt ganz 


wol, daß er nicht Atht gegeben hatte, ob es gerade Leute 
aus diefem Haufe gewefen wären, er glaubte es nur, und 


hauptfächlich deswegen, weil er fie gerabe in dem zu die⸗⸗ 


fem Haufe gehörigen Parke gefehen hatte. In ber Zeit, 
daß er mit dent Bebienten ſprach, konnten fie fi) auch 
um eine Ecke herumgebreht haben und ihm aus dem Ge⸗ 
fichte gefommeh ſeyn, da er ihnen: Deswegen sicht nach- 


gefehen hatte, weil er gewis zu wiflen glaubte, wer fie, 


wären. Er nahm ſich alſo wol in Acht, zu erzählen, 


da er mit feinen eigenen "Mugen Ceipenfter gefehen 


e. 


ich zuerſt als Prebiger ftand, Sie brachte das Gerüchte 
ins Dorf, es fey ihr ein Geſpenſt begegnet, und mar in 
der Geſtalt eines Kerle, der dasmal —* iguren 


machte, fo daß es ſchien, daß am ihm nicht viel gelegen 


| 11. So vorfichtig gieng Gretje Thomfen nicht zu. - 
Werke, eine Frau in dem Dorfe, (Ooſterlittens) wo 


v 


fen. Diefe Frau mar nicht luͤgenhaft, und erzaͤhlte ihe 


Geſicht mit groffem Ernſt. Der Mann’ jelbft, Den es 


angieng, und den fie für ein Gefpenft angefehen hatte, 


war vor ihren Augen ploͤzlich verſchwunden, er ſpuͤkte 
alſo nad) ihrer Meinung bey lebendigen Leibe, ob er gleich 


eben ſo gut reformire war, als ſie. Ich konnte nicht - ⸗ 


umhin, die Frau vor den Kirchenrath fordern zu laffen, , 
um von ihrer Erſcheinung Nechenfchaft zu geben. Um . 


. nun ihre Auflage recht zu verftehen,, muß ich vorher er- 


innern, daß Gretje Thomfen getabe hinter meinem Hau⸗ 
fe wohnte, und daß ber Garten bes Mannes an ben mei⸗ 


nigen gränzte , und bender Zäune paralell liefen. Sein : 


Hauß mit Erfer und Abdach Tag mit dem Garten in ei⸗ 
ner Reihe, und alle drey Haͤuſer ſtieſſen an einen grünen 
Diaz. Deswegen muite die Grau meinen und feinen 


Garten und fein Haus vorbey gehen, um an die Stelle ° 
en S 
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. u fommen, wo ihr das: Gefpenft- begegnet ferm folte, 
».Der Zaun jeines Gartens mar dasmal ganz. nieber- gerif: 
„fen, weil es ein neues Haus gebauet hatte, um mehr 
‚Raum zu gewinnen, Ich fragte'die rau alfe: ob jie 
: «Das vorgebliche Geſpenſt aisch wirktich und mit den Um: 
. ftänden gefehen habe, als bie Rede gieng? Sie: Ja. 
Ah. Wo begegnete euch das Geſpenſt? Sie. Anter 
. Seite der Mauer, wo damals Das Stokwerk nicderges 
riſſen war. ch. Wie ſpaͤt war es? ie. Ohngefaͤhr 

‚acht Uhr des Abends. ch, Wo blieb er denn aber? 
‚Ei. Er. verſchwand plößlich, ohne daß id) weis, wo 
er hlieb. Ich. Auf melcher Seite verſchwand er? nach 
feinen Garten hin? oder nach: dem grünen Maje Hin? 
‚Sie. Nah dem Dorfe hin, (d. i. nach dem grünen 
Plaze) Ach. Erſchrakt ſhr auch ſehr? - Sie. So ſehr, 
daß ich faſt von mir ſelbſt war. Ich. Aber mar denn 
auch derjenige, deffen Geſtalt euch erfchien, damals ab» _ 
weſend, fo, Daß er es ſelbſſ micht feyn Fonnte? Sie. 
Das weig ich nicht. Ich. Habt ihr denn night quch be 


x. ® ð 


merkt, ob ar nicht vielleiche bey Hugh vorben nach det 
Auffenfeiie hin, oder hinter euch ber wieder ‚in ſeinen 
‚Garten gegangen fiy? Sie: „Darauf Eonnge ic, vor - 
Schreken nicht Achtung geben, Mur war dig Reihe an 

mir, ihr zu ſagen, daß es fein Geſpenſt fen, wenn man 
‚einen Mann, ber nach lebt, des Abende um acht Nr - 
bey feinem eigenen Haufe ſieht, daß fie fich ohne Urſache 
erfchresge habe, daß der Schrefeg aber Schuld baran 
ſey / daß ſie nicht gefehen habe, wo er geblieben, So 
vertrieb ich ihr .alfo. das Geſpenſt aug dem Kopfe, und 


ſie mufte.mir perfprechen, künftig gegen jederman zu fa: 


‚gen, daf fie nun eines beſſeren belehrt ſey. Meine 
eits nghin ich des naͤchſten Sorintags 1 Tin. 4, 7. ʒum 
‚Tertes Der ungeiftlihen aber, und altvetteliſchen 
Fabeln eñtſchlage Dich. Uebe diſh felbft aber an der 
Bottſeligkeit. Dadurch beruhigte ig) die durch u ver 
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foenft- beunrufigte Gemeinde, und Dude Erifpinus 
(ſobieß der Mann) fpufge nachher nie wieder. 
+2. Ein Jahr darauf erfuhr ich noch ein paar aͤn⸗ 
liche Geſpenſtergeſchichten. Man fagte mir, daß einge: 
wiſſer Handwerksmann, ganz umftändfich ‚erzähle Sabe, 
daß ihm · dez Nachts eine Drannsgeftalt vor dem Bette 
erfchienen fey, und ihm deutlich angefündige habe, pn 
er nad) viergehen Tagen fterben wuͤrde, die nun bis au 
zwey verlaufen wären. Diefer Mann naͤhme den Vor: 
Fall fehr zu Herzen, weil feinem Schwager vor bren Jah- -· 
ren eben fo ein Todesbothe erfchienen, und er nach Ver ' 
fauf der angekimdigten Frift wirklich geftorben fen. Ich J 
"bemühte mich, den Mann ſelbſt zu ſprechen und fragte 
ihn endlich aus. Diejenigen, die ihn kannten, gaben 
mir vorläufig folgende Nachricht yon ihm:' daß er ein 
Wiedertaͤufer fen, dem Trunk ergeben, und da ihm 
neulich feine-erfte Frau mit Hinterkaffung eines Kindes 
geftorben; fo habe er in der achten Wochen drauf ein far . 
tholifches Mädchen zu feiner zweyten Frauen genommen. 
Da diefe aber weder mit feinem Kinde noch mis ihm gut 
lebte; habe, er fich dem Trunke noch mehr ergehen. Ta⸗ 
ges vorher hätten fte fich ſtark gezankt, und Abends drauf 
fen er ſehr betrunfen nad) Haufe gefommen, Seit der 
gehabten Erſcheinung blieb er mehr iu Haufe und beyfeiz 
ner Arbeit, ben ber ich ihn auch Antraf, als ich ihn ber 
fuchte. Er erzählte mir, daß als er des Nachts im 
Traume von ſeinem Bette herunter gefehen hätte, hätte 
jemand beym Herde geſcſſen, der wie “ein hollaͤndiſcher 
Soldat fen angekleidet geweſen, ob er aber Seitenge⸗ 
wehr gehabt habe, habe er nicht bemerkt. Er glaubte 
ſeiner Frauen einen Wink gegeben und ihr gezeigt zu ha⸗ 
ben, was er fahe. Er fragte‘ dem Mann darauf; wie 
komt ihr hieher? Indem ſah er ‚ihn. auf fh zukommen 
und ihm die Hard reicher, Die er aber anzunehmen Ber, 
denken trug. Er fragte ihn’ nieder: mas wolt ihre?” - 
Hierauf antwortete bie Erſcheinung: ich füge euch, bei 
" BE N „Hr 
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ihr über vierzehen Tage ſterben muͤſt. Er erſchrack, 
und antwortete: das iſt zu bald, moͤchten es doch 
drey Wochen ſeyn. Anfangs ſchwieg das Geſpeẽuſt, 
und ſchien ſich darauf zu bedenken, erklaͤrte dann aber: 
nein, in vierzehen Tagen. Darauf wachte er auf, und 
fand, daß es ein Traum geweſen. Mir hatte man ge⸗ 
ſagt, daß es eine Erſcheinung geweſen, die er wachend 
gehabt habe. | 

13. Ich fragte ihn nach vielen Umſtaͤnden, und 
‚nachdem ich ihm nad) dem Maſſe feiner Einfichten allers 
fen guten Kath gegeben hatte, ſich diefen Vorfall zum‘ 





beſten dienen zu laſſen, die Lirfache moͤchte auch ſeyn, 


welche fie wolte; fragte ich ihn: ob es wahr ſey, was 
man mir bey dieſer Gelegenheit von feinem Schwager 
erzähle babe? Er fagre mir, feinem Schwager fey es eben 
fo gegangen, alsihm, auſſer Daß er eine Woche länger 
Zeit befommen habe. Ach gieng alſo, ohne ihm meine 
Abfiche zu fagen, zu feiner Schweſter, beren zweyter 
Mann es gewefen mar, und fand fie zu Haufe, in Ge⸗ 
fellfchaft ihres dristen Mannes ie erzählte mir die 
Geſchichte aber folgendergeflalt. Ihr Mann der fi) 
dem ftarfen Getränke allzufehr ergeben, babe erſt ange: 
fangen zu Franken, fen darauf bettlägeric, geworben, 
und: habe einen Arzt rufen laſſen, wozu er Anfangs nicht 
fen zu bereden geweſen, weil er den Doctor für einen To- 
desbothen gehalten, zum Sterben aber feine Luft gehabt 
— Dismal war der Arzt freylich ein ſchlechter Troͤ⸗ 
ſter, denn er konnte die Krankheit nicht anders als für 

„gefährlich erklaͤren. Den lezten Tag, als feine Frau ih: 


ter Handlung wegen zu Markte ziehen wolte, bat er fie, " 


bey ihm zu bleiben, benn es habe ihn Nachts vorher ge= 
traͤumt, daß er bes Tages fterben wuͤrde. Sie blieb 


alfo ben ihm, und er flarb auch wirklich des Tages. 


Abermals ein groſſer Unterfchicd zwiſchen der Erzäplung 
Des Schwagers und dieſer Frauen. 


14. Dieſe 


* 
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- 24. Diefe Grau dachte von Ber Sache eben fo, wie 
ih, nemlich daß ber Mann nie ans Sterben dachte und 
nicht zum beften lebte, deswegen hiele er fich vorhin auch 
fo hart, daß er nicht einmal ben Namen haben wolte, 
da er ungern krank war. Er ward alfo natürlicher weiſe 
fehr unruhig barüber, als er merfie, daß es mit ihm 
Eruft werde. . Aus dieſer Unruhe entftand der Traum, 
und aus dem Traume nod) groͤſſere Beunrußigung und 
Wallung bes Bluts und der. Lebensgeifter, als Die Kranf- 
beit bereits überhand genommen hatte; und fo entitanb 
eine Urfache aus der andern, ben Mann, menfchlicher 
weiſe davon zu urtheilen, beflo Fibe ins Grab zu ſtuͤr⸗ 

Denn Gott, der ihm fe 

Tag feft gefezt hatte, hatte die Mittel bazu auch fo geord- 
net, daß es anders nicht fenn Fonnte. Was aber den. 
andern Träumer betrift, fo erklaͤrt fich befien Erfchei: - 
nung ſelbſt. Er hat nur geträumt, und weiter ift auch 
nichts darauf erfolgt, denn er hat. noch lange genug 
nachher gelebt. Und doch hatte mir ein Schriftgelehrter 
die Sache als etwas befonders erzählt; mer kann fich nun, 
auf dergleichen Gewaͤſche verlaflen ? 


19. Ich muß hier noch eines Mannes gebehlen, 
den ich in meiner Jugend alt und blind noch gekannt ha⸗ 
be, und mit deffen Enkelſohne, der noch in Friesland 
als ein angefehener Mann lebt, ich aufgewachfen bin. 
Jener Mann hatte ein Gelübde gethan, ein ganzes Jahr 
allein zu wohnen, und zwar auf einer Inſel in den fries⸗ 
länbifchen fogenannten den, (der Name bes Waf 
fers, das biefe Inſeln vom feften Lande trennt) ber Buſch 
ober Kornfand genannt, die der gröffern Inſel Schiers 
monikoog oͤſtlich liege, und ben hoher Fluch unter Waf 
fer geſezt wird. Hier hatte er fich ein hoͤlzern Häuschen 
Bauen laffen, um vor dem Waſſer fich fehlien zu koͤnnen, 
und ſich auch mit gebensmitteln verforge. Er bielt das . 
Jahr ehrlich aus, verficherte ober, er bedanke fich für 
ein zweytes, fo fehr hab es auf diefer wuͤſten — 


\ 


in Lebensziel auf diefen 
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" ‚zu wüufhen If} es, dab Prediget ihrt Pflicht Yo treulich ims 


| fpuft. Ich mar, wie geſagt noch ein Kind, als er feine 


Ebentheure erzählte, und erinnere mich Beiner befondern 
Umftände, auſſer daß er da Wunder etzähfte, die alle 
Glaubwuͤrdigkeit überftiegen, und bie frenlich leicht wi- 


derlegt werben konnten. Wir -maren damals Kinder, 


und die Männer waren, find laͤngſt todt. Alles, mas 
wir davon wiffen, Haben mir aus des Alten eigenen 
Munde, und wären nicht ohne Borurtheile, als er eg 
uns erzäßlee. Diejenigen, die Bamaks dlter waren, als 


“ie, waren'deswegen in Biefem Stuͤcke niche viel Blüger, 


befto ärger aber niit Vorurtheilen eingenommen. jeder 
hatte es blos aus feiner Erzählung, er mar damals allein 


. gewefen, und auffer ihm hatte es niemand gefehen. Fr 


felbft lag an dem allgemeinen Borurtheile frank; dis und 


feine traurige Einſamkeit gaben ihm Zeit und Gelegenheie 


genug zum Grübeln, daß er Gott verfucht habe und in 
tebensgefahr fehwebe; mar das nicht Urſache genug me= 
lancholiſch zu werden, und in fehmerere Phantaſien zu ver⸗ 
fallen, als je ein ander Menſch that? Und denn war ihm 
auch ſelbſt daran gelegen, ſeine erſtandene Ebentheuer 


nicht kleiner zu ſchildern, als fie wirklich geweſen 


waren 8). 
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38) Die Vorbereitung Mr. iſt ganz richtig; es wich nie für 
alle Menſchen aller Irtum hierin vermieden werden; es ſiud 
der Quellen ſolches Irtums unzaͤlige; und die Lage ber Mens 
ſchen, die zur Unterſuchung immer gehoͤrte, nicht ſteid in der 
Gewalt der Menſchen; es wmird daher immer Zeugen geben, 

© die.auf ihrer Erſarung beſtehen; aber et iſt auch ſchon viel get 
weonnen, wenn dergleichen Irtuͤmer wenigſtens viel ſeltener 
werden. Des Franciſci Erzaͤlung N5 f. muͤſſen wir darum, 
glimpflicher beuttheilen, weil im der That die Dogmatiken 


ET an folhen Vorſtellungen die meiſte Schuld haben; welche 


nach dem Thhräuß den böfen Geiſtern in @umpfen und 
“ Moräften ihren Dre unter andern anwicſen; nun iſt dieſe 
Periodg meiſt porüber. N. 9. 10. find nicht ſonderlich hicher ges 
hoͤrig; quch die naͤchſten Eraälungen nicht wichtig genug; aber 
mer 
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" Kapltel’ VE. - 


Ehen das fiehl man -an denen,.die man gemeiniglich für 
beſeſſen oder für bezaubert hält. N. 


1. Verfaͤhrt man nun mit der fogenanngen Beſizung 


und Bezaubertſeyn auf gleicheweiſe; fo. wirb daf 
felbe Befultat herausfommen., . Denn felbft diejenigen, 
Die dem Zeufel.eine ſolche Macht über den Menſchen zu 
fhreiben, bekennen dpch auch, daß, wo nicht allezeit, 


wenigſtens die meifte Zeit Mebenfrankheiten. mit unter 


Saufen, wenn jemand von bem böfen Geifte beieffen iftz' ' 


und Daß Bezauberungen felbft Krankheiten im, Menſchen 
verurſachen, fo daß kin Menſch frank ift, weil er bezau⸗ 
bertäfte Ich kann demnach nicht einfehen, woher fol- 
che Leute os wiſſen koͤnnen, daß bergleichen Krankheiten 
richt ganz natürlich find, und daß ber Teufel mit baryne 
ter ſtecke? Wer bier den rechten Fleck treffen will, muß 
fid ſchon einen groffen Verſtand zutranen; aber hat man 


allezeit und aller Orten folche Männer zur Hand? oder 
haben dfefe immer die Gelegenheit, alles fo genau. mit 
eigenen Augen zu fehen, um.ein richtiges Urtheil fällen 


gu koͤnnen? Meift find es geringe, unmijlende Leute, de— 


‚nen bergleichen begegnet, bie feine groſſe Erfahrung ba; 


‚ben, und fich leicht in hie Köpfe ſezen, daß es eine un- 


. 
„. 


gemöhnliche Krankheit, Qual oder ein feltfamer Zufall ; 


fen, der nom Teufel ober von.böfen Leuten hegruͤhre. Sie 
yoenden fich auch nicht an erfahre Aerzte, fondern an 
folche Patronen, die fich auf folche Dinge am beften zu 
verfiehen rühmen, von deren Art das Uebel fenn fol, 


\ 


| | | 7 
mer / beobachten möchten, ats Bekfer es hier thats und dick 
begreift. wieder viel Rechtſchaffenheit und tete Vermehrung 
der Kentniſſe, denen wiele ſelbſt ihre Urtheile, Ihre andaͤcht 
ee maplkasion, oder Ihre atademiſche vehe erdauug entargen 


/ 1 


‚Sie beftäsfen ihre Glienfen denn in ihrer Meinung; denn 


N oo. 
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alle, bie fich ben ſoichem Geſindel Raths erhohfen, mit 
fen bebert ſeyn, andern Befcheid dürfen fie nicht erwar⸗ 
ten. Hierdurch wird nun der gemeine Mann verhindert, 
ben erfabrnen Aerzten weifern und aufrichtigern Unter: 
eiche nashzufuchen, ja ſeine vorgefaßte Meinung Hält ihn 
ſelbſt zuruͤck, da er, in feiner dummen Cinbilbung be: 
ſtaͤrkt, die geſchickteſten Doctoren perachtet, als Hätten 
e ben rechten Fleck nicht getroffen, und es nicht gemuft, 
daß Der Kranke besautbert ſey. Und menn er lange ge: 
nug ga Pfuſchern vergebens um Hülfe gelaufen ift, fo 
troͤſtet er fi) endlich damit: quod non eft in medico 
femper releuetur vr acger, dem fonnte fein Docter 
mehr. heifen. | ü 
2. Einen ſolchen Tropf habe ich in Franeker ge: 
kannt, der lange Zeit gekraͤnkelt hatte, und deswegen 
des Dafürhaltens war, daß er behext ſeyn muͤſte. Er 
ſchikte alfo jemand nad) Efron, ( ’Bergum ) zu einem 
Zeufelsbanner, der ihm, vermöge feiner Kunſt, fagen 
ließ, daß er allerdings bebert fen. Und da der Schurke 
wufte, daß dergleichen Argwohn gemeiniglich auf ſolche 
zu fallen pflege, wo man ben meiften Umgang mit zu 
haben pflegt, befonders auf Nachbarn ober Verwandte; 
ſo ließ er 8* den Stein hinwaͤlzen, wohin er Neigung 
bare, und ihm dabey ſagen: er fen von einem feiner 
roteßionsverwandten und deffen Frauen behert, die 
nicht neit don ihm wohnten; der Frauen Aeltern hätten 
auch ſchondeinen böfen Namen gehabt, uͤbr gens warn 
" Im Neſte gefeffen, und feine Kinder bey fich gehabt. Dis 
war auch: aller Beweis, warum er es vollkommen glaubte, 
und ein gemwiffes Weib, das ein unverjchämtes Maul 
Harte; ließ fich in einer" Geſellſchaft damid heraus: der 
und der wäre ſchuld daran. 
| 3. Hieruber bekamen wir, erft ich und denn mein 
‚Enflege , bey den gewöhnlichen Hausbeſuchen, unſere 
Hände voll Arbeit, Ach ward erfucht, zu dem Parien- 
ten zu fommen, wo ich Das plauderhafte Weib und F | 
e⸗ 


N 
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befchi ‚Ehepaar vorfand, und ich trug das Meine 
redſich Vazu bey, fie auszuföhnen. Der Mann nebft fe: 
ner Frau, die das Behexen folten getban haben, fanden 
fid) über die Verleumdung des: mafchbaften MWeibes be 
feidige , diefe leugnete aber anfangs. Weil ich aber in‘ ' 
fie Drang, mir zu fagen, was fie Denn geplaudert babe, : 
da doch alle Umftände geigten, daß fie was geſagt müfte 
haben; ſuchte fie fich damit vein zu waſchen; andere in 
der Geſeillſchaft haͤtten zwar dergleichen gefagt, fie hätte 
ihnen aber feinen Beyfall , ſondern nur Anleitung ge: 
geben, herausjubringen, ob es auch wol wirklich wahr 
ware. Dis Inquiſitionsmittel, das fie wolte angegeben 
haben, beftehe darin, man folfe die befchulbigte Frau, 
die mar für fchuldiger hielt, als ihren Mann, wenn fie 
auf dem Buttermarkte feyn wuͤrde, genau beobachten, 
und ihr, wenn fie fich niederbuͤcken wuͤrde, etwas zu be⸗ 
ſehen, oder aufzuheben, heimlich von hintenzu eine Hand 
voll Salz auf den Leib legen, waͤre fie eine Hexe; ſo 
würde fie denn nicht von ber Stelle fommen können. 
Hierauf fprach ich das Urthel mie lauter Stimme, daß 
diejenige nemlich, die einen folchen Rath gegeben habe, 
ſelbſt Die Here fen, die übrigen benden Leute ſprach ich , 
ſrey. Dean, fügte ich, (fo fehr fie es auch ‚beftemden 
mochte, ') das war ohne allen Zweifel ein Zauberſtuͤck 
hen, mit efter Hand voll Salz es, machen gu koͤnnen, 
daß jemand ungehindert und ungebunden, feft auf der 





Stelle ſtehen ober fizen bleiben nruß; und wer dis Stufe? . | 


. hen andere lehren Bann, der kann hexen. Falls ihr 
alſo von jemand unter ung bezaubert ſeyd, ſprach ich zum 
Kranfen, fo hat es dis Weib gethon. Auf die Arrwarb“ . 
ber Plouderhese das Maul geftopft, das beſchimpfte 
Ehepaar zufrieden geftelt, unb der Kranke beſchaͤmt. 
Weder meinem Collegen noch mir warb jemals wieder 
| bie gefingfte Muͤhwaltung bey diefer Sache zu gemn⸗ 
| uber, und alles Getraͤtſch son Zaubern hatte ein - 
ı F “u \ . 
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0 4. Cben fo habe ich Hier in Amfterbam ein £eines 
Mädchen gekannt, das erft überaus heftige Gichteen be⸗ 
tam, denn blind und flum warb; die Gichtern verliefen 
fie zwar nachher, fie bekam auch ihr Geficht wieder, fie 
. blieb aber fum. Am Lelbe und Gemütde if fie friſch 
und geſund, nur fann fie es nicht fagen, was ihr gefehlt 
bat. Aber die Aeltern , befonders die Mutter, werfielen 
auch wegen der Seltſamkeit, Bösartigfeis und langer 
Dauer biefes fraurigen Suflandes ‚auf die Gedanken von 
Bezaubtrung, welcher, Meinung damals faft jeber mar, 
und manbten fih an einen der umlaufenden Juͤden 
CApofigefih. 19, 13. ). in der Strafle Modder⸗ molen⸗ 
fleeg, den der gemeine Mann den Judendoctor nennt, 
und an eine alte Here von Wahrſagerin, die in der Kat: 
tenburger Straſſe oben in einem Dachſtuͤbchen wohnte, 
bey ber ſich am häufigiten junge Leute einzufinden pflege 
ten, um fich gutes Glück weiſſagen zu laſſen. Dis edle’ 
Maar verficherte den Aeltern verlangter maffen, daß ihr 
Kind behert fen, es gab ihnen auch Anleitung, wie fees 
heraus friegen Fonnten, wer bie alte Hexe ſey — doch 
ic) wuͤrdige dis Geſchmeiß und ihre alberne Frazen feine - 
weitern Befchreibung. . Daß fie recht gerochen harten, 
hemwiefen fie aus einigen befonbers gefräufelten Federn 
be Kopfkiſſens der Patientin. Ich gieng felbft hin, eine 
diefer Wunderdunen zu fehen, und fchämte ich Namens 
des gefunden, fchlichten Üienfchenverftandes, daß man 
etwas für ein Wunder hielt, bag gar feins war, und 
bdlejenigen Sente, die mit Bettfedern handeln, recht gut 
als natürliche Dinge kennen, die in ihren Ars nichts fel- 
tenes find. oe 
4. Ein gewiſſer Prediget, zwar nicht in Amſter⸗ 
dam ſtehend, aber Hier doch befannt gestug, hatte gleich⸗ 
fals bebauptet, daß das Maͤbthen begaubert fen. Ih 
antwortete darauf: wenn er es fuͤt ganz gewis müfte; ſo 
- . müfte er ſelbſt ein Zauberer ſeyn, oder nicht wiſſen, was 
‚ Bauberen ſey. n wenn ich annehme, daß weder 
i | der 
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ber Teufel neo bie. Keren etwas. thun koͤnnen, das bie 
r 


ordentlichen Kräfte der Natur uͤberſteigt; fo muß ja auch, 


bie Krankheit, die der eine ober ber andere verurfacht, 


wenn fie uns auch. noch fo feltfam und wunderbar zu ſeyn 


feheine, im Grunde betrachtet, doch nur natlırlic) feyn, 
Woher weis aber nun jemand, daß ein an fich natürlis 
her Schade am menfchlichen Cörper, nicht durch die Ver- 
derbsheit des einen oder andern Theils des Cörpers von 
fi ſelbſt entftanden fey, fondern daß ihm ein Menſch 
ober’ Geift auswärts her verurfacht habe? Kein Zauberer 
wird es dem Herrn Paftor felbit entdeckt haben, daß er 
dis Meifterftügchen gemacht, und noch weniger, daß er 
es durch Hilfe des Teufels gethan habe, worinn doch 
alle-Zauberen eigentlich beitehen fol. Der Prediger 
wirds ja noch weniger aus bem Munde bes Teufels felbft 


haben, woher weis er es benn, daß fo ein krankes Kind 


« 


besaubert iſt? I* 


‘ . 


6. Sch.muß hier noch zwey anderer eure gedenken, 


welche nicht bezaubert, fendern. befeflen feyn. wolten,, : 


nemlich Tedske Iſaes zu. Franeker und Herman Evertsin 
Amſterdam. Das Weibsſtuck ließ viele Jahre lang von. 
den Eanzeln für ſich bitten, als für eine: Tochter, die, 


/ 


übel geplagt iſt, oder dach mit änlichen Worten.. Frey⸗ 


lich war fe fehlim genug, da fie zwar nicht viel Verſtand, 
jedoch genug dazu hatte, eine ganze Stadt lange Zeit zu 
äffen, indem fie fich fchlechter anftellte, als fle in. der’ 
That war. Ich fage blos fchlechter, denn im Grunde‘ 
‚glaube Ich, daß ihr gar nichts gefehle babe, wie ich Kapi- 
tel 3:82. 15. mic) ſchon über fie erflärt habe. Sie war 
arm, und ‚bediente ſich alfo des Kunftgeifs, ihr Elend 


zu vergroͤſſern; und da fie ſah, daß man ihr glaubte, fo ° 


misbrauchte fie mit vieler Frechhele den Dienft der Pre⸗ 


diger, und entheiligte zu gleicher Zeit das Gebet. Es iſt 


mit ſelbſt oft begegnet,’ daß ihr kleiner Bruber wie ein 
flarket Kerl an meine Thaͤr pochee, und mic) befeplichte, 
(Höflichkeit hatta ge zben nicht gelernt) daß ich augen⸗ 


4 


blicklich 


ags Viertes Buch. Sechſtes Kepitel. 
blicklich zu feiner Schweſter kommen muͤſte. Die fand’ 
ich denn gemeiniglich hinten uͤberliegen, mit geſchloſſenen 
Augen und Wunde; fie ſtampfte mit den Füuͤſſen, und 
ſchlug befonders die Bruſt ſo lange mit beyden Händen, 
bis fie die Ehre hate, daß ein Geber über fie gefchah. 
So bald dis zu Ende war, ward fie ruhig, fieng an zu 
feufzen, fehlug nach und nach die Augen auf, und fing 
an zu reden, erft matt und zulezt ganz Präftig,, als fehle 
ihr nichts. | 
7, Sb ich gleich vieler Urfachen wegen, bie ich hier 


J nicht alle anführen mag, Verdacht ſchoͤpfte, ſo kam ich 


doch in vier Jahren nicht ganz aus dem Traume, ohn⸗ 
erachtet ich mehr dachte, als ich zu ſagen fuͤr gut fand. 
Und doch war ich, wie oben geſagt, niemals der Mei⸗ 
nung, daß fie von einem boͤſen Geiſte beſeſſen fen, ob ich 
gleich den gigmeinen Irrtum noch nicht abgelegt harte. 
Nach meiner Abreife von Franeker bemerkten die zurüd: 
gebliebene benden Prediger Immer mehr und mehr, daß 
Berrug dahinter free, befonders aber daß fie bey bem 





| . Schlagen auf die Bruſt forgfältig zu verhuͤten noufte, dad 


die beyden Brüfte nicht-getraffen wurden, die fie auf die 
Seite ſchob. Nachdem biefer Betrug immer merklicher 
ward, und bie Prediger das Menſch hart angelaſſen har 
ten, geftand fie endlich, daß fle ihr Mebel gröftentheils 
erfonnen haͤtte, weil fie gefehen, daß die Leute ben Koder 
angebifien, und fie reichlich befchenfe hätten. 

8. Zu dieſem Bekenntniſſe brachte man den Herman 
Everts nicht, einen Golddrathzieher, ber kaum zwanzig 
Jahr und arm war, und doch ſchon ein Weib am Halſe 
hatte. Man ſogte mir von ihm, daß er nicht weit von 

mir, obgleich nicht in meinem Sprengel, wohne, und 
von einen: böfen Geiſte befeilen fen, gerade zu der Zeit, 
als ich ſchon im Begriffe war, bie bezauberte Weit zu 
ſchreiben, wovon ſchon vieles gefprochen ward, Mon 
batte es diefem Everts und feinen Nachbarn gerarhen, 
wich einmal darüber zu ſprechen, und diefe —*8 
Wwaren 
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‚waren Prediger. Ich ward alfo erfucht zu ihm zukom⸗ 
men, und fand ihn in einem fehr Pleinen Häuschen, 
das nur aus einem Zimmer beftand,, im Winkel beym 
Feuer ſizen. Sein Weſen fchien tieffinnig zu fenn, und 
er. nachdenkend, bis er anfteng, ſich nach und nach etwas 
mehr zu rühren, als einer, der- den Parerismus fühle 
aufommen. Nachdem er mir etwas weniges mit ſchwa⸗ 
cher Stimme auf meine, Fragen geantwortet hatte, ftanb 
er auf, und warf ſich felbit in feinen neben lhm offen ſte⸗ 
henden Schlaftrog hinein, Nun warf er feinen Cörper 
auf und nieder, ftieß. mit ben Fuͤſſen, fchlug mit den 
Händen und ben Kopfe, und hielt die Augen verſchloſ⸗ 
fen. Geine Schmwiegerin flog ihm auf den Leib, hiefe 
ihm die Hände und verfchiebene dazu gefommmene Nach⸗ 
baren thaten nicht weniger Ihr beftes, ihn zu halten, 
Seine Frau fam nad Haufe, mufte aberı wieder weg, 
weil ber Teufel denn, wie es hieß, immer böfer würde, 
wenn fie zugegen war. Es maren zwar mehr feute da, 
ihn gu halten, als nöthig waren, bem ohnerachtet half 
ich brav mithalten, um ihm den Puls zu fühlen, der 
ganz natürlich flug, ausgenommen, daß er zulezt etwas 
gefchwinder ward, nachdem der Kerl fi) müde ſpektakelt 
hatte. Ich merkte zugleich, daß er feinen Kopf wol in. 
acht zu nehmen wuſte, um Ihn nicht auf eine Ecke feines 
Schlaftroges anzufchlagen, indem er ihn bald auſſerhalb 
des Kopfbrettes bald innerhalb deſſelben niederſchlug, je 
nachdem er es mit ben Fuͤſſen fühlte, wie nahe oder wie 
weit er Davon entferne war, und nach dem er gehalten 
zourde, In dieſem Zuflande war er ſich, wie es hieß, 
feiner gar nicht bewuſt, und die verficherfe ex mir nach⸗ 

gehends auch, felbft unvorſichtigerweiſe. Und doch harte 
er es gehört, was. ich während feines fogenannten Pas 
roxismus gefage hatte, nemlich baf jemand mie ihm nad). 

mieinem Haufe kommen folse, wenn ber Anfall vorüber 
“ feyn würde, damit, ich ih ſelbſt ſprechen und ihm nach 
ermögen helfen könnte, wozu. ich Anſtalten zu treffen 

»Bekk.bez.W.3B. Bun ges 
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gebächte. Als er nun merkte , daß ich weggehen wolte, 


ward es gleich mit ihm beſſer, er hielt ſich ſtiller, ſchlug 
die Augen auf, und ſagte mit: daß er denn zu mir kom⸗ 
men wolte. Ich merkte, daß die Umſtehenden ein Ge⸗ 
bet von mir erwarteten, ich erfüllte ihr Verlangen, um 
den Schwachen keinen Anftoß zu geben, da ich den Be⸗ 
teug noch nicht entdecken und Ihnen die Augen öfnen fon: 
te, jedoch bediente ich mich nur allgemeiner Ausdrüde, 
um Gottes nicht zu fpotten, und das Heiligtum nicht 
vor bie Hunde zu werfen. Dis war ber erfie Act der 
Comoͤdie des Herm. Everts. 


99. Als er nachgehends in mein Haus fam, undic 
thn über vieles befragte, das dergleichen Künfte betraf, 
widerfprad) er fich beftändig, und als er einmal um eine 
Antwort verlegen war, ſchwieg er gar fill. Daben 
blieb eg aber in meinem Haufe; in feinem eigenen hielt 
er fich kurz darauf defto übler, und wies mit feinem Fin: 
ger auf feine Zunge, als wenn fie ihm dom Teufel ge: 
balten würde; denn in meinem Hauſe hatte er feine lie: 
ben .Gerreuen nicht um ſich, Die ihm ben obmwaltender 
Verlegenheit hätten aushelfen können, Es fey ihm, er 
zählte er mir, auf dem Schiffe angekommen, als er un 
gedultig darüber geworden war, daß ihn fein Maͤdchen 
(die nun feine Frau war) Peine Nachricht von fich wiſſen 
lieg. . Einer der Matrofen habe ihm dafür einft einen 


Brief vorgelefen, worin gemeldet wurde, daß fie ſich 


nicht-gut aufführe, er habe aber nachher gefunden, daß 
es fügen wären. Darauf ‚fen er ganz muthlos geworben, 
und babe fich in einer gewiſſen Nacht, als er allein oben 
- auf dem Schiffe gewefen, bem Teufel ergeben, um zu 


erfahren, wie es um bas Mädchen ſtehe. Um melcher 
Lumpereyen willen ergeben ſich alfo die Leute nicht oft⸗ 


mals dem Teufel, wenn ich dieſen Menfchen glauben 
darf ! Das befte für unfern Everts war bey dem allen 
doch noch, daß ihm Peine Handſchrift mar abgefordert 
- worden, wegbalb ich ihm auch Hofnung machte, —* 


— 
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ihm noch zu helfen ſtehe. Denn vor der Hand wolte ich 
noch nicht kluͤger zu ſeyn ſcheinen, als er von mit glaubte; 
um ihn erft aussufragen, und denn zu fprechen und zu 
handeln, wie es die Umſtaͤnde foͤrderten. hin. plagte 


ihn det Teufel, feiner Erzählung nach, nie ftärfer, als 
wenn er arbeiten mufte, er würfe ihn die Treppe beruns .' 


ter, und riſſe ihm die Arbeit aus ben Händen. Beſou⸗ 
ders habe ihm diefer Teufel widerſtanden, als er mit jeis 
ner damaligen Braut aufs Stadthaus habe gehen wollen, 
um feine vorhabende Ehe bekannt zu machen; denn da 
habe er ihn in Gegenwart und zur Berwunderung einer 
geoffen Anzahl von Menfchen bi zu dreyen malen von 
der Treppe wieder zuruͤckgetriklben. Ich bat ihn, mir ei: 
nige diefer Augenzeugen zu nennen, damit ich fie, wein 


ich einige Davon keinen ‚oder wiſſen moͤchte, wo ſie wohn: - 


ten, nach diefem Vorfalle Fragen koͤnnte, 'äber ungluͤck⸗ 
licher weiſe hatte er nicht einen einzigen von dieſer Wolke 


von Zeugen gefannt, und damit hatte er ben Kopf aber⸗ 


mals aus der Schlinge. . 
so. Kurz darauf ließ er mich durch einen feiner 


Nachbarn fragen: ob ich es ihm nicht erlauben wolte, 


mich Mittags um 13 Uhr zu beſuchen? Ich geftand ihm 
diefe Erlaubniß gern zu; aber wer nicht kam, war Everts, 


Ich gieng darnuf unvermuthet felbft hach jeinehi Haufe, - 


ihn zu befuchen, und frage ihn: warum er nicht gekoni⸗ 
men fen? Aber ich befam Feine Antwort. Erfaß, mie 
bas erſtemal, beym Feuer; Aber für dismal war fein 
Schlaftrog zu gemacht, er konnte alfd nicht viel Spek⸗ 
takel machen, wenn er nicht dom Stuhl fallen wolte, 
und es fehlte auch art Leüten, die ihn harten halten koͤn⸗ 
nen. - Slos die Schweſtet ſaß noch, mit Ihrem Kinde 
auf dem Schoſſe, an der andern Seite des Feuers und 


ich in der Mitte, Everts machte gleich twieber zu einigen . 


Grimaſſen Anftalt, ſo viel er nemtlich auf feineni Stuhle 

inächen konnte. Gut, ſprach ich zu ihm, als es ein we⸗ 

nig wieder vorüber war, Ihr ige alfe- nitgend ven zu 
u - 4 | r 


wiſſen, 


. | \ | J 
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wiſſen ‚taub, blind und ohne Verſtand zu ſeyn? So if 
es, war ferne Antwort, in der Meinung, daß ich mic) 


deftonsgpr über ihn und feinen Teufel verwundern würde, 


bedachte aber nicht, daß er ſich ſelbſt fangen würde, Ich 
fragte ihn alfo weiter, ob er ſich denn jezt beflex befinde? 
- Ya! ſprach er leife. Ich. Iſt der Teufel denn nun ab: 
marfhire? Er. Ja. Ich. Welchen Weg hat er ge: 
nommen? Er, wies in den Schornftein hinauf, auf 
der Seite, wo feine Schweſter fo. Ich fland auf, 
gieng nach ber Seite hin, roch zu und fahe aufwaͤrts, und 
fagte: gut, Herman Everts, wiſſt ihr auch ganz ge⸗ 
wis, Daß er weg ift? Ich merfe gar nichts von dem be: 
wuſten Geruche; denn man fagt ja, daß der Teufel im: 
mer mit Geſtank räume? Er blieb dabey, daß ihn fei- 
ne Einquartirung jest verlaſſen habe. Ich. Aber aus 
- welchen Umſtaͤnden wiſſt ihr es denn, daß er zuverläfig 
weg ift? Ich möchte davon gern recht überzeugt ſeyn, 


um in Rube und ungeftöhrt ein Woͤrtchen mit euch) fpre 


chen zu koͤnnen. Habt Ihr ihm wol gefehen: Er. Freh⸗ 
(ih, warum. nicht? Ich. Wo ſaß er euch denn, als 
ihr. ihn im Selbe hattet? Er wies auf feinen rechten Fuß. 
Sch. Aber mo habe ihr ihn denn ba.gefehen, als ihreben 
beängftige waret? Er blich ben feinem Ja. Ich. Aber 
wenn ihr euren Fuß nicht ſahet, wie konntet ihr denn 
den Teufel auf-eurem Fuffe fehen? Er, Wie, folte 


ich "meinen Fuß nicht fehen ? Ich. Nein, denn ihr | 
habt mir ja eben geſagt, daß ihr weder fehen noch puren 


koͤnntet, wenn es fo um euch fteht. Wie Fönnt ihr denn 
euren Eörper, und den Schornfteln und die Stelle, wo⸗ 
hin der Teufel fuhr, fehen? Antroorten Bonnte er mit 
„ nicht auf diefe Frage — denn ber Teufel kam eben 
zur rechten Zeit wieder, ihm bie Zunge zu binden. Die 
Schweſter fagte darauf: Ya Domine, fo macht es bes 
böje Feind immer nit ihm, wenn er nicht, leiden wu 
daß er zu viel ſagt. Everts fieng zwar wjeber an zu pre 
chen, aber mit ſehr leifer Stimme. Warum wagt vr 


‚» 


| 
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"es nicht, laut zu fprechen, ſogte ich, wenn ber Teufel 


weg ift? Sehr doch, das Fleine unfchuldige Kind, bey 
dem er doch vorben fuhr, als er in den Schornftein flog, 
erſchrickt ja nicht eimmal und fürchter fich nicht. "Aber 
ſagt mir einmal, Bat der Teufel etwas zu euch geſagt? 
Ich glaube es bemerkt zu haben. Er. Ja. Ich. Aber 
was war es denn? Er. Daß ich heut Abend um halb 
acht einmal auf die und die Brüde (in der Nachbar: " 
ſchaft) kommen wurde. Ich. Gut. Es ift jest meift 
7 Uhr, ich will fo lange ben euch bleiben, und benn wol: 
fef wir sufammen hingehen. Er. Mein, ich befinne 
mic) ; es foll erft morgen Abend gefchehen. Ich. Auh 
gut, ich will alfo morgen um die Zeit aus der Kirche 
wieder votfprechen, und denn gehen wir zufamınen bin. 
Hierauf ſchwieg er till. Aber, fuhr ich fort, wollt ihr 
hingehen? und müßt ihr es thun? Er ſchwieg noch ine - 
mer. Ich. Bleibe zu Haufe, und lauft dem Teufel 
nicht ſelbſt nach, ich frete fir alles Ungemach ein, das 
daraus entftehen kann. Darauf mies er wieder auf feine 
Zunge, als die der Teufel gebunden hielt, damit fie ihre 
Geheimniſſe nicht ausplaubere. Ich that Darauf boͤſe, 
und ſagte ihm: ihr wendet euch an mich, und bemuͤht 
mich, euch von dem boͤſen Geiſte zu befreyen, und lauft 
ihm doch ſelbſt nach? Was babe ic) denn mit euch zu“ 
fchaffen? Spottet ihe meiner und anderer guter Leute? 
oder: ſpottet ihr nicht auch Gottes? Ich gieng darauf 
weg und in das nächte Haus, aus dem die Frau und 
noch eine andere brauffen vor ber Thür gehorcht und das 
meifte des Geſpraͤchs mit angehört haften, das ich mit 
dem DBefefienen gehalten hatte. Ä a 
v1. Ich fand, daß bie fcharffinnigften unter ben. 
Nachbaren mit mir gleicher Meinung waren, daß es ein 
gemachter Teufel fen. Ich fragte nad), ob nicht guther⸗ 
zige Seelen dem Beſeſſenen ihr Mitleiden durch Ge- 
ichente bezeugten ? Einigermaffen freylich, war bie Ant: 
wort, nur wohne er da nicht in einer reichen Gegend der 
' T3 EStadt 
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Stadt. Ich verhalf ihmn anf Verlangen feiner: Mutter 
und feiner Frauen auf ein Kriegsſchif, in der Hofnung, 
daß ihn da ber faule Teufel, ber feine Arbeit leiten 
konnte, wieder nerlaffen würde, wie er zur See (durch 
das Schifsvolk nemlich) in ihn gefahren war, Aber 
bier war: feines Bleibens nicht, fonbern Everts war bald 
wieder dba. Er nahm barauf feine Wohnung in einem 

anz andern Theile der Stadt, fo daß ich ihn nie wieder 
—* und wandte ſich an einen andern Dortor, nachdem 
ihm der erfte um feinen Zeufel gebracht hatte, Da ihn 
diefer aber nicht kannte, ber ‘Patient ſich auch auf mich 
berufen hatte; kam er zu mir, ſich nad) dem wahren 
Verlaufe der Sache zu erkundigen. Als er Nadıridit 
eingezogen hatte, vertrieb er den Teufel bald, und zwar 


blog wit der Bedrohung, daß er ihn mit eimer gewiſen 


Art von Ruthen weidlich zergerben würde, die eben friſch 
aus Ehina angekommen wären. Dieler Ruthen, fagte 
gr, bedienen fich die dortigen Heiden, die fich treflich auf 
dergleichen Teufeleyen verfichen; man applictt fie auf 


die Senden hesjeigen, der von dergleichen hoͤſen Geiſtern 


‚geplagt wird, und weg find fie, 
. 12. Wenn ich meine Meinung von dem ganjen 
Handel fogen fol; fo mar Everts.ein Kerl von werigem 
Verſtande, dickem Gebluͤt und ſchlecht erzogen, wie ich 
nachben erfahren habe. Er verliebte ſich früh, ehe er 
noch fir fein Brod gut war, und da ihm feine Multer 
ihre Einwilligung zus Heurath verfagte; gieng er aus 
Mismuth zu Schiffe. Hier foppte ihn das Schifevolt 
wit Worten und erdichteten Briefen, woruͤber er, wie 
oben erzähle ift, des Nachts Uber Dem Kaͤuen ar ſeiner 


hofnungsloſen tiebe ſich dem Teufel aus Verzweiflung ei 
gab, und nachher. glaubte, daß er fihon halb yerdaml 


fen. Da fich nun fein Ermerb nicht vermehrte, Kt 
jejt aher zwey waren, die effen wolten, da er. doch mit 
‚dem, mas er verbiente, kaum allen ausfommen konnte— 


Reh auch einige einfanden, dig ip kefpenften: RP | 








Man ſieht DIS an denen bie man für Sefefen bält, ags 
er ſich augenfcheinlich an, als wäre fein Uebel weit ſchlim⸗ 


mer, als es in der That war. Da er aber vom Teufel 
weiter nichts wuſte, als was er auß dem dummen Ge⸗ 


waͤſche des Poͤbels aufgeſchnapt Hatte; fo verſtand er fel: | 


ne Rolle noch weniger, als das Golddrathziehen, und 


dis war bie Urfache, daß er fie bald ansgefpielt hatte. 


10. Ich will hier noch eines Vorfalls gedenken, der 


fi) einft in meinem Beyſeyn zu Schiffe auf einer Reife 
nad) Harlingen zutrug, bey dem auch ein Herr von der 


. Regierung aus dem Sriefifchen Adel mit gegenwärtig war, 


Wir waren meift mit unferer Reife zu Ende, und hatten 
die Stade ſchon im Gefichte, als einer von den Reifen- 
den im Raum erfchrecft auffubr, und das ganze Schiff 
in Aufruhr brachte. Sein erftes, was er zu einem, 
ber dichte bey ihm lag, fagte, war: du Schelm, was 
thuſt du mir? Darauf erhub er öffentlich die Klage, daß 
ihan der andere mit der Hand ang Gemächte gefommen 


immer unfuchtig geworden fe. Beyde kamen auf das 
Verdeck, und der erfte behauptete feine Klage heftig, dig 
der andere nur ſchwach ableugnete. Beyde waren fie 
Leute von reifen Jahren, ber erfte in ben beften, der an⸗ 
dere ein Greis. Der eble Herr und ich bemerffen an denz 
Kläger etwas, als er vorn auf dem Verdecke land, wor⸗ 
aus wir fchloffen, baß fich die Sache noch mol gnberg 
verhalte, als er fagte. Der andere war aber baflır be⸗ 
kannt, und hatte auch einen befondern Beynamen, wor⸗ 
aus mar fchlieffen konnte, daß er mol mebrmalen ders 
gleichen begangen hätte, als er, unferer Meinung nach, 


auch bien gefhan hatte. Darnach zu urtheilen war eß 
freylich keine Zauberey, ſondern eitele Geilheit, weiche 
zu nennen und zu erzählen ſich ein ehrlicher Mann fchamt, , 


gefchmweige, daß er fich ihrer ſelbſt ſchuldig machen folte, 


fg, und ihm einen Kniff gegeben habe, wodurch er auf . 


— 
‘ “ 


ohnerachtet biefer. eim feiner Geſtlle zu ſeyn fchien, der 


: Kläger aber ein Dumkopf. -. Daben ſchien dieſer geſchla⸗ 


— 


fen zu haben, als ihm der andere den Streich geſpielt | 


‚hatte, 
\ 


\ 


296 Viertes Buch, Sechſtes Kapitel. 


hatte, und ſich um deſio mehr erfchreft zu haben, als 
er darüber erwachte, beswegen hatte er ſich fo hart aus: 
gedruckt, ehe er ſich befann. 

14. Was aber neue Gelegenheit, an Zauberey zu 
denfen gab, war, ( wieich Kap. ı M. 7. ald moͤglich 
gezeigt habe) daß uns diejenigen, die bey diefen: Auf: 
fritte gegenmärtig gemefen waren, erzählten: ber Belei⸗ 
‚ diger babe zu dem Beleidigten heimlich gefagt, er möchte 
ſich nur zufrieden geben, er wolle ihm ſchon wieder hel- 

en, fo bald fie ans fand wuͤrden gefommen feyn. Muth: 
maßlich that er es aber mır, um ihn nur erft zu berußis 
gen, und ſich dann dadurch aus der Schlinge zugiehen, 
“ indem er ihre mas zur Underung des Schmerzeng geben 
‚oder auflegen wolte. Man hat feit der Zeit nichts wei‘ 
ter. davon gehört; und wenn der Thaͤter dem Schifs— 
volfe nicht von einer ſchlechten Seite bekannt geweſen 
wäre; fb würde man dem Kläger, der ein fremder wat, 
wenig geglaubt haben, Indeſſen mird uns mancher Be: 
weis fogenannser Zauberen angeboten, ber beyweitem 
noch nicht fa viel Wahrfcheinlichkeis für, fich bat, als 
diefer, ob gleich auch dieſer Vorfall in der Ruͤckſicht ein 
wahıes Nichts war. Denn könnte, ein Abergläubifcher 
Diefer Are nicht fagen, daß er felbft zugegen’ gemefen und 
fib alle Leute auf dem Schiffe barhber entfezt hätten! 

und ob es nun niche wahr fen? Aber wer wird bare 
rechnen, was bier fo viele Leute im Schiffe gehört, fein 
einiger aber geſehen harte? Ich werde hernach noch sine 
 Gefchichte änlichen Inhalts anführen, bie vor dem. 
‚Stabtgerichte zu Harlingen befennee worden ift, und 
woron man mir die achten Ackenſticke miegerpeilt at 
' | Kas 

1J 2 " 
ꝛ9) Der Inhalt von Br. folte überak.cin Gegenſtand der 
gen Polizey fen; dergleichen fentlice "Betrüger , welch⸗ gr 


gemeinen Haufen, um ihrer leichten Narung willen 
(ent ten, folten im @taot, keinen Aufenthalt MU” 


\ 
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Kapitel VII. 


Urcheil über einen Vogel, von dem man glaubte „baß er 
durch Huͤlfe des Teufels wie ein Menfch ſpraͤche. 


1. m das vorhergehende Kapitel nicht zu fehr auszi 


dehnen, und des Unterſchieds der Materie, des 
Werths des Schrifeftellers, der fie in fein Buch aufge: . 


nommen: hat „und um.ber Achtung des Prinzen willen, 
der Hier ber einzige Zeuge ift, will ich in ‚biefem Kapitel 
befonders von einem Vorfalle reden, ber ung zum abs 
flabe dienen kann, um über viele andere änlichen Geli 


ters deſto richtiger urtheilen zu Tonnen. Ich fomme 
demnach von der Bezauberung der Menfchen auf ein. 


hier, bas viele für beſeſſen hielten, wovon ich mit den 


Worten des Ritter Temple fprechen werde, wie ich fie _ 


im zweyten Theile feiner Memoiren finde. „Als mic) 
„der Prinz Moriz im Hang befuchte, fiel mir es ein, 


„ihm eine geringe Frage vorzulagen. Ich wuͤnſchte aus . 


„feinem eigenen. Munde eine Ra chritht zu haben, die 
\ ' „mir 


aber es giebt Iminer andere Geſtalzen, die ſich auch wol den 
Veiſal oder Schuß anfehnlicher Perſonen verfprechen koͤnnen. 
Es if fonderbar, daß viele Zeitgenoflen, die dem Chriſtentum 
abgeneigt ſind, uͤberaus leicht ſogenante magiſche Kuͤnſte glau⸗ 
ben, und ſich ſeibſi alle Vorſchriften gefallen laſſen, angeblis 


der Andacht und Ordnung, um zu magijchen Uebungen und 


Erfarungen geſcheckt und rüchtig zu werden; fo wahr. ift jes 
ner Ausſpruch, daß alleriey Lügenkräfte an die Stelle der vers 
worfenen Wahrheit kommen. Diefe Besauberungen, wos 
von Bekker bier redet, find nun freilich zu pöbelhaft und 
‚unanftändig worden, als daß fie ferner noch fo ſehr bereichen 
könten , als ehedem. Die Verſuche des Gaßner, die zu eis 
ner gewiſſen bedächtigen Bruͤderſchaft gehörten , find gluͤcklich 
gehemmet, und alferley Teufel durch kaiſerliche Macht geras 
dehin aus Teutſchland vertrieben worden; daß aber im Ders 
borgenen noch immer dergleichen Stuͤtzen der Religion, wie⸗ 
der zurecht gemacht werden wollen, ift fo ziemlich hiſtoriſch 
wahr; denn shne Vorſatz und Hülfe der Menfchen "em 


7 „allerhand Dingen fragte, und auf allerhand Fragen wie 
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„mir ſchon fo oftmals von aundern ar erzählt worden, 
„nemlic) die Nachricht von einem alten Papagonen, den 
„er in Braſilien unterhalten, und ber im Gefprädenad 


„ein vernünftiges Gefchöpfe antwortete. Deshalb glaub: 
„ter feine $eute, daß es Zauberey oder, eine Befizung | 
„ſey, und einer feiner Prediger wolte nachgehends keinen 
.„Papagoy mehr fehen, und fagte, fie hätten ven Teufel 
„im Leibe. ,„ Aber muften denn alle Bügel dieſer Art 
um des einzigen Individuums millen leiden ? und durfte 
er nachher noch wol Menfchen fehen? Denn aufler Zwei⸗ 
fel hatte er doch mehr von Menſchen gehört, als von 
Vögeln, und fie für befeflen gehalten. | | 
2. Nun ſoll ung der Fuͤrſt ſelbſt erzählen, was an 
der Sache war, nemlich: „er hatte vieles von dem Bo: 
„get gehört, glaubte aber nicht daran, deswegen lieser 
„ihn von weitem bee vor fich bringen. Der Bogelmar 
„groß und alt, warb bem Prinzen in Gegenwart vieler 
.. „Holländer gebracht, und fprach gleich: mas für eine 
Geſellſchaft von weiſſen Yeuten iſt das? Man fragte 


„ihn, 








ein Teufrt, erſcheinet Fein Seiſt, kein alter Philoſoph, zu 
mal wenn er ſilhonettirt werden mus. Goite wollen wir 
danken, der ſoiche Macht Kaiſern, Koͤnigen und Landeshertn | 
gegeben har, daß fie ihre Staaten fo leicht von diefem Tem 
fet veintgen koͤnnen, daß er nirgend Befigungen wieder oͤſ⸗ 
fentlich vornimt. Es wird gber die Menſchenwelt nie gan 
von dergleichen Beträgereien befeeiet werben, wozu ſogar Gt 
bet gemisbraucht wird. Die langweilige Erzoͤlung von den 
Everts, müffen die Lefer Über 100 Jahrg zurück und in ihr 
wahres Locale feßen, fo ift fie immec inſtruckib, wenngleich 
dieſe Art Teufel heut zu Tage gar nicht mehr fo nachgebend 
behandelt wird; woran Bekker immer einiges Merdienft hat. 
Es Nat leider mehr dergleichen ſchaͤndiiche Comodien Tonft 90 
geben, mo Prediger nicht chen nach Bekkers fo vernänftiget 
und chriſtlicher Art gehandelt haben N. ra. 13. iſt freilich 
qus der affergemeinften Dentungsartı es war ehedem ganj 
gewoͤnlich, durch Hexerey jemand der Mannheit berauben, 
und e4 konte glabenn wieder gus gemacht "Werden. = 
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„ihre auf ben Prinzen zeigenb: mas das flr ein Mann 
„fen? Er antwortete: Der eine oder der andere Gent 
„ral. Als man ihn nahe vor den Prinzen gebracht 
‘haste, fragte ihn dieſer: wo Eomft du her? Pap. Bon 
„Marinon. Pr. Wem gehörit du an? Pop. Ei⸗ 
„nem Portugieſen. Pr. Was machft du bey ihm? 
„Pap. Ach vertwahre die jungen Hühner. Der Prinz‘ 
„fachte, und fragte; verwahrft du junge Hühner? 
„Pap. a, und ich. kann es auch wol, und machte 
„vier bis fünfmal die. Stimme nad), mit der man bie 
„Küchlein zu locken pflegt. „ Wenn, nun ein Geift Durch 
dis Thier ſprach, und nichts böfes ſagte, warum fonnte 
e8 ba nicht eben ſowol ein guter als ein boͤſer Geift ſeyn, 
daß ein Prediger fo fehr vor ihm erfchrefen mufte? Und 
hatte er nie uber die Pfingftepiftel gepredige, aus der es 
ihm doch befanne feyn mufte, daß felbft ein Menich 
(ohne Unterricht) Peine fremde Sprachen fpricht, ohne 
durch Gottes Geift und Kraft? Doch weiter zur Ge⸗ 
ſchichte des Vogels, | ’ 
3., Dee Ritten fragte den Prinzen: „in welcher 
„Sprache ſyrach ber Vogel? Antwort, in brafilifcher 
‚Smahe Temple fragte welter: ob ber Prinz biefe 
.„Sprashe auch verftanden habe? Mein, er habe aber 
„wen Dollmetſcher ben ſich gehabt, einen Holländer, 
„der Brafilifch, und eineg Braftlianer, der Hollankifch 
„gefprochen habe, Beyds habe er heimlich und jeden be= 
„fonders gefragt, und beyder Antwort fey genau-uber: 
„ein gekommen.Ich bin mit dem Verfaſſer gleichfalls 
ber Meinung, baß ber. Prinz es wol geglauht mag has 
ben, daß ſich Die Sache fo verhalten, ob es. der Mitten 
aber ſeibſt aud) glaubte, davon läft er fich nichts merken, 
er überläft das Urtheil den Naturkundigen, und fo made 
ichs auch, Und da wir die Natur noch lange. nicht genug 
kennen,; fo. find der Prinz, dev Ritter und ich meit davon 
entfernt, den Schluß zu machen, daß ein Geiſt und. 
namentlich ein böfer. Geiſt durch den Yapanıy wu 4 
. | \, rochon 


— 
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ſprochen haben. Und iftes wahr, was hier bie benden 


Dollmetſcher ſagten; fo konnte die Kunft bey einem ſol⸗ 


chen fprachfamen Vogel und dag, hohe Alter deſſel⸗ 
ben, da er fd fange Zeit zum lernen gehabt harte, dazu 


vieles beytragen , wie ich Dis jezt näher zeigen will. 


4. Alles was der Menfch ein hier lehren wil, 
muß blos durch Zeichen gefchehen, es gefchehe nundurd 


Rufen oder Zeigen, oder wenn man das Thier auf dieſe 


oder jene Art berührt oder leiter. Wenn fie denn dazu 


auf diefe oder jene Art gewoͤhnt find; fo bervegen fie fid), 
geben einen Laut von fi), geben und ehren zurud, oder 


verrichten eins und Das andere, wozu fie von Natur An- 


lage haben. Dis weis ein Fuhrmann beym Menden 


feiner Pferde, das flieht man an den Hunden, und bieft 


Hegel beobachten diejenigen täglich, Die die Voͤgel zum 


Bingen verfchiedener Melodeyen abrichten, wie fie mol: 
len. So lernt eine Nachtigall oder ercherbasjenigevon 
fich felbft, mas fie von Tönen am meiften hören, oder 
wo die Gegend ihrem Geſange am günftigiten if, die 


Ihre Leder wiederhallt u.f.m. ©. Kap.g. N.ı3. Eben 


fo fonnte diefer Papagon burch die Länge der Zeit und 


fehr. oft wiederholte Webung fich angewoͤhnt haben, auf 


eine geroiffe ſtillſchweigende Bewegung bes Mundes fi: 





nes Herrn, und durch Nachahmung beffelben gerade ſol⸗ 


che Worte nachzuſprechen, als die vorgemachte Bewe⸗ 
gung verlangte, und zwar mit ſo vieler Kraft, als das 
Thier gewohnt war, ohnerachtet ſein Herr durch ſeine 


ihm vorgemachte Bewegung nicht fo weit gieng, als das 
Ihn nachahmende Thier, weil man von ihm keinen Ton 
“hörte und nicht bemerkte, daß es ihm der Papagoy am 


Wunde anfehen konnte, was er fagte. Hierüber wird 


ſich niemand mundern, da ic) es ihm durch drey Grunde 


beweiſen werde, die nicht geleugnet werden koͤnnen. 

5. Fürs, erfte wird mie es niemand leugnen, daß 

- alle Handlungen der Thiere, die dergeftalt von Men: 
ſchen abgerichtet find, blos in Nachaͤfferey beftehen, 7 


J 
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lich auch ihr Sprechen. Von dergleichen Voͤgeln iſt dis 
vollends ausgemacht; Papagoyen und Aelſtern ſind meine 
Zeugen, daß ſie das Sprechen nicht anders lernen, als 
wenn man ihnen oft dergleichen Wörter vorſagt. An 
dergleichen Tone gewoͤhnt fich denn ihr Gehor. Da es 
nun ausgemacht ift, daß fein kauf, befonders wenn er 
aus verjchiebenen Worten beſteht, ——— wer⸗ 
den koͤnne, wenn ſich nicht Lippen, Zunge, Zaͤhne und 
Goumen, eins mehr, das andere weniger, zu dem 
Auede "bewegen; fo kann man es leicht errathen, wie 
ein Papagoy, wenn er folche Bewegungen ſieht, fienach 
macht und denn auch biefelbe Worte ausſpricht, und nicht 
bios weil er fie hört. Meiner Meinung nad) thut mar 
alſo feßr wol, wenn man ein folches Thier abrichten will, 
daß man fi) dichte dabey, und fo ftellt, daß es einen 
recht bequem fehen koͤnne, um es beydes durch das Ge: 
ſicht und das Gehör dahin zu bringen, wohin man es‘ 
haben. will, und wozu es ſich ſchikt. 
6. Wenn das Gehör fehlt, fo wird das Geſicht 
diefe Dienfte allein verrichten, freylich bey Tieren mit + 
mehrerer Befchwerliczkeit. Ben dem Menfchen aber, 
wo der Verſtand die Ölieber regiert, und geſchikt macht, 
die Handlungen. eines andern zu bemerken, bat .der - 
Doctor Amman, ein natur sund ſprachkundiger Gelehr- 
ter, es ſchon an verſchiedenen Taubgebornen zur Gnuͤge 
gezeigt, die er dadurch, daß er ſie zuſehen ließ, (er 
moechte num einen Laut von ſich geben ober nicht ) ſpre⸗ 
chen, fehren und ſchreiben gelehrt hat. Sein darüber 
geſchriebenes Buch Surdus loquens (der redende Tau: 
be.) — verbiens alle Achtung *). Ä 
| 7 Nie⸗ N 
ife in verdient eben dieſelbe Gar 
2 ver 5 ſo —eæ denen a 
fehtten,, die lehtere geſchenkt Hat. Ich habe in Mülbenm 
am Rheine ein Sranenzimmer gefannt, das ganz taub, und 
zwar mit 7 ober 9 Jahren, in den Dlattern genborden Da 
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7. Miemals beachte es ein Thier, weil es nur ein 
Thier war, einmal ſo weit, als dieſer alte Papagoy, 
aus Gründen, die ich oben ſchon angeführt habe. ch 
zweifele alſo fürs dritte nicht, daß fein Herr Diefen wohl: 
gelehrten Vogel nicht einen fo weiten Weg würde gefandt 
. Baben,' wenn er ſich nicht hätte auf ihn verlaffen Fönnen, 

daß ihm, ohne baß jemand merkte, fein Traͤger leicht 
durdy Zeichen bedeuten fönnte, was er fagen folte, fo 
wol zum Anfange als auch auf die unerwarteten ragen 
bes Prinzen. Aber warum antwortete er nicht hollaͤn⸗ 
diſch oder franzöfifch, wie er angeredet ward? Das 


Wunder waͤre auf den Fall noch groͤſſer geweſen. Denn 


weil der Papagoy bie Fragen des Prinzen in dieſen Spra⸗ 
chen nicht verſtand; ſo antwortete er auch ohne Verſtand. 
Der Prediger haͤtte alſo nicht ſagen ſollen, daß ſein 
Sprechen vom Teufel wäre, da er Doch nebſt den uͤbri⸗ 
gen’ fich für uͤberzeugt hielt, daß diefer alle Spraden 
verfiehe, wenn ich anders meinen Mann recht Senne. 
Und wenn es der Vogel verfland, warum antwortete er 
denn nicht in eben derfelben Sprache? ober warum fat 
“ s 


ESie ſprach vollkoimen gut, doͤllig bie bafige Mundart, pie 
te das Elovier tactveft, unb verfland aus Der Beo 
der Bewegung des Maundes detjenigen, der mit ihr vedeie, 
yollloınmen was er ſagte. Ich habe, uin der Sache gewi⸗ 
zu ſeyn, viele Proben mit Ihe gemacht, oft ohne den 
‚ Ren Laut mit ihr gefprechen,, fie verftand mich aber 
Ich verfüchte es ſogat, durch bloſſe Bewegung der Lippen 
franzoͤſtſch mit ihr zu ſprechen, fie fagte abet i Fratzoͤſiſch vers 
ſteh ich miche. Moch mehr, Ihre Schweſter, Die bey ihe 
ſchüef, ſprach auch des Nachts mit ihr, und zwar fo, dei 
ſie die Finger der Tauben nahm, fie ſich auf den Mund leg) 
ge, und dann ſprach; die Taube verftand es vollkommen, 
Unglaublich kam mirs wor, aber ich babe theils ſelbſt die Peo⸗ 
.de mit ihr gemacht, theils andere es in meiner Gegeninatt 
thun laſſen, und zwar mit allge midglichen Vorſicht, aber et 
ehlte niemalt, wenn fie die. Sprache, die Mundart und Di 
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ts ber Teufel nicht, C möchte ich den Prediger fragen, ) 


werm er ’alfe Sprachen fprechen kann? auch) in diefem . 


Falle fann es nicht fehlen, "ber Wärter des Vogels muß - 


ihm durch unmerfliche Geberden und Zeichen Anleitung 
gegeben haben, was er fagen folte. Aber warum hielt biefer 


das Maul nicht eben ſowol nach Ben Forderniffen der _ 


kolländijchen oder franzöfifchen Sprache, als ber brafi- 
lanif hen? Dis ift,' denf ich, leicht zu beantworten; der 
Vogel war an diefe und Feine andere Sprache gewöhnt, 


nach welchen man ihm fo geſchwinde den Schnabel zu. 


ſezen nicht lehren Fonnte. 


8. Noch mehr. Der Erzähler ſagt uns niche, ob 


der Prinz dieſem Vogel die genannten ragen blos aus 
eigenen Antriebe vorgelegt habe, ober auf Anrathen an= 
derer, denen es fchon befannt mar, was für Wörter 
und Medensarten dem Vogel befannt waren; z. E. wie 
man anfommende Fremde gemeiniglich zu bewillfommen 
oder anzureben.pflege, benen dergleichen Fünftliche Vögel 
gemeiniglidy probucirt werden. Und dann mar das 
Stückchen: noch immer fein groſſes Wunder, fondern nur 
ein Werk von gröflerer Vollkommenheit, als ‚man zu fes 
hen gewohnt iſt, und ‚doch nur ein gemöhnliches Ding. 
Indeſſen ift mirs unbegreiflich , wie der Prinz über eine 


Antwort lachen konnte, Die er garnicht verftand, denn 


nach dem Zufammenhange der Erzählung, gefchah es doch 


mitten in der Unterrebung und nicht erit nachher, als. 
dem Prinzen die Worte des Papagoys durch bie beyden 
Dollmetſcher erflärt wurden. Es feheint Demnach), daß - 


mehr anweſende ben Vogel verftanden haben, aber in 
dem alle häste der Prinz der beyden Dollmetſcher niche 


— 


beburft. Verſtand aber auſſer ihnen Feiner den Vogels 


fo müflen fie jedesmal bie Antwort ober Frage bis Pa⸗ 
pagoys Öffentlich überfezt haben, und beftagre- fie ber 
Prinz nachgehends befonders darum; fo konnten fie denn 
nicht anders fprechen, als fie ſchon einmal geſprochen 
hatten. Das Enpo vom ‚Siebe iſt alſo Betrug, ns 
| end 


. _ . 


0 WietedBudi... qhtetz Lepitel 


ſtens fieht man es, daß hier Beim fo groffes Wunder dor: 
fiel, wie man es aufsunehmen, beliebte, und dem Teufel 
bleibt dabey nichts zu thun übrig 29). 


| Kapitel VIIL 
Diejenigen, bie ba glauben, baß fie von böfen Geiſtern ange 


fochten, oder von andern dafür. gehalten werben, fönnen Ihr 
Vorgeben und ihre Meinungen eben fo wenig bemeifen. 


1. Se wie es Menſchen gibt, die da Geiſter zu ſehen 
= ‘und zu hören glauben und deswegen vorgeben, 
daß Geſpenſter umgeben; und abermals andere, von de⸗ 
nen gefagt wird, und die auch felbft in dem Wahne fie: 
ben, daß fie ihre Wirkungen an ihrem Coͤrper empfinden, 
vom böfen Geifte befeflen oder von böfen Leuten bezaubert 
wären; fo findet man auch nicht wenige, bie von ihmin 
der Seele angefochten/ und gequält zu ſeyn glauben, und 
auch von andern dafür gehalten werden. Es ift a 
| | ih 


/ 


20) Die Auffirung des Predtgers über den Papagey bejeichne 
feinen niedrigen Charakter hinlaͤnglich; es iſt fo ein Zug, ſich 
ein Anſehen zu geben. Die Erklärung, die Bekkter über 
Apofig. 2. ſchon einigemal angebracht hat, iſt zwar die ges 
meinſte; aber Bekker chäte ſehr unrecht, wenn er darüber 

böſe würde, daß ein Ausieger es ganz anders verftände, oh⸗ 

“ne den heiligen Geiſt zum eigentlichen ©pracheingeher zu mas 

chen. An der Sache ſelbſt, M.3. if kaum zu zweifeln nötig; 
aber über die. Art und Wette des jehigen Dolmetſchen. Man 

kan Vögel auch bey uns dahin bringen, eine Melodie eines 

- Liedes oder Marfches, nad) allen Tönen richtig zu pfeiffen. 

Hochäfferen, IR, 5. wolte ich nicht fügen; warum foll es ver⸗ 

2 Adhelich gemacht werden T Es gab ehedem Leute, und Celſus 
*" heine Ihnen beygetreten zu ſeyn, welche. den Thieren den 

Votzug gaben, daß Menſchen von ihnen gelerner hätten; in 
gehoͤriger Einſchraͤnkung konte mau auch dis ſagen. Das 

. wördige Inſtitut dee Hrn. Direktor Neinike N. 6. if bw 

Pant genug; und wir konnen nicht zu oft Daran erinnert weh 
den, baßtgleis-und, Müte fohe viel bewerkſtelligen Ahnen, 


ee 
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Sich, in diefem Verſtande zu Gott zu bitten, auch mot 
für fi) in den Kirchen bitten zu Jalfen, und wenn für 
dergleichen Perfonen eine Zurbitte verlangt wird; fo heiſt 
es faft immer: für eine im Gemuͤthe angefochtene Per⸗ 
fon. Diefe Worte find an ſich zwar gut geſezt, und ich 
mache mir auch fein Bedenken daraus, fie. in demijeni- 
gen: Berflande zu gebrauchen, wie fie da ftehen, wenn 
man fie nicht auf ben Teufel anwendet, wie gewöhnlich - 
zu geſchehen pflege. Wenn man die Leute nur befier 
kennte, die auf diefe Ark für fich bieten laſſen; fo würde 
man auch den Feind befler kennen lernen, von dem fie 
angefochten werben... Wenn man den Kampf wider ihn 
nur bisweilen in der Nähe beſieht, feine Kriegsliſt be- 
merft, nebft alle ben Suftftreichen und dem fthönen 
Scattenfpielanderwand; fe wird man fich bald über: . 
jeugen, wie wenig das Ding zu bebeuten habe, Und 
ift es auch) noch etwas mehr, als bloffe Einbildung,, wie 
weit ſteht es denn nicht noch von einem Kampfe ab, der . _ 
vom Teufel herrühren fol ! Ich will in dieſer Ruͤckſicht 
feine andere Benfpiele anführen, als dte ich felhft ertebe 
und fo lange und forgfältig geprüft habe, baß ich zulezt 
Verdacht fhöpfen und mich auf nähere Unterfuchung 
alles deffen, was man von ſolchen Dingen fagt, einlafe 
fen muſte. u | 2 
2. Gewöhnlich läuft es auf das Vorureheil hinaus, 
daß ein jeder Chriſt mit bem Teufel Kämpfen müffe, und 
wenn er fich in —— wol befindet, fanıme 
das von niemand als dieſem DW Geiſte her, Wenn 
fie die Gedanken erzählen, die fie während biefed Kampfs 
gehabt haben; fo verfichern fie ung angelegentlich, daß 
der Teufel, wol gar ſichtbar, ſo mie ihnen gefprochen, 
wenigftens fie ihnen eingegeben habe; ja fie glauben nicht 
felten etwas gedacht und.gethan zu haben, das ihnen nie | 
einfiel. Die Urfache müflen mir entweder in ihrem Ge: _ ' 
bluͤte oder Gemuͤthe fuchen, tie ung bie Bernunft lehrt, 
und ich es auch oftmals Durch Erfahrumg gefunden habe, 
T Set, W.3B. U Denn 


/ 


‚ 


36. . Wierted Buch, Achtes Kapitel. 


Denn je nachdem das Blut nach ſeiner dermaligen Be⸗ 
ſchaffenheit, die Lebenkgciſter flüchtig ober träge, folglich 


bie Bilder der Dinge luftiger oder dumpfigter darftellt, 


nachdem wird auch dem Menfchen' leichter oder ſchwerer 
zu muthe ſeyn, und je nachdem fich jemand frölichen oder 
traurigen Gedanken überläft, nach defien Maßgabe wird 
fi auch das Blur felbft niche felten abändern, der Coͤr⸗ 
per durch Munterkeit Iuftiger und frifcher, durch Trau: 
tigfeit aber befchwert und träge werden. Der erftewird 
gewoͤnlich die frölichften und tröftlichften Vorwürfe wäh 
len, um daran zu denken, und andere bamit zu unter: 
haften; der aıtdere kaͤut aber an den traurigften und fhref- 
lichſten Vorſtellungen, und fpricht auch gegen andere 


ı von nichts anders. Fuͤrchtet nun der Froͤliche Gott, 


und beberzige das Kell feiner Seelen, fo wirb er aud 
um defto fähiger feyn, in dem Worte Gottes Troft zu 


nden und davon zu fprehen. Iſt er aber ein rober 


itmenſch, fo wird er Die Güter der Welt ohne Kum⸗ 
mer genieffen, und alle Widerwaͤrtigkeiten in den Wind 


-  Ahlagen. ° Der Trübfinnige, der Gott fürchter, wird 


immer an die ſchwerſte Saft des Geſezes, die Saft feiner 
Sünde‘ und an die Strafe nach diefens Leben denken, 
und alles, was ihn böfes überfomt, anfehen, als habe 


ihn Gott verlaffen. Iſt er aber irdiſch geſinnt; ſo wird 


er fich mit zeitlichem Verluſt und Ungemach quälen, und 
jeden damit unterhalten. - | 
3. Geht nun diefe finnliche Manterfeit ben einem 





Chriſien weiter, fo da r voll Glaubens und ſtart an 


Gott und ben Himmel denkt, ſo wird er Engel zu ſehen 


glauben, gleich ber Jetske Klas Hier auf Bikkers Er 


lande, motion wir weiter unten noch: befonders worden 
forechen müffert. Nimt aber die Melancholie bey einem 
Menfchen überhand, fo glaubt er immer den Satan on 
fich ſiehen zu ſehen, und was ihn auch für boͤſes 2 ö 
fomt, dag muß alles der Teufel gethan haben. * 
diefer Claſſe Eingebildeter gibt uns indeſen Die er 
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rung weit mehr Benfpiele, als von ber erften, und fie 
machen einem mit ihrem Viffonsframe taufendinäl mehr 
zu thun, als jene, weil.die dicken Dünfte weit bequemer 
für die Imagination ſind. Die Dichtigfele des Stofs 
traͤgt auch nicht wenig zu ber Beſtaͤndigkeit und Dauer 
der Darin eingedruckten Bilder bey: Im Leimen merden '- 
ſich die Eindruͤcke lange erhalten, nicht fo Sange aber im 
Sande und noch weniger im Staube, ber bald verfliegt. 
Auf einen Augenbli® wird man Spuren des geſchehenen 
Eindruks im Waffer'noc) entdeken, in bet Luft aber gar 
keine. Deshalb find es gewoͤhnlich fihmermürige und 
traurige Gedanken, in weiche ſich das Bild des Teufels 
als eines grauſamen Feindes abdruͤckt. nn 
4. Man bemerkt indeffen, bey dem allen, den Geiſt 
Gottes, der jo zu ſagen bald mit dein Strome hald wi⸗ 


ber ihn wirft: Gefällt es Gore den Menfchen-niederzus. - 


ſchlagen, fe thut er es häufiger art denen, die muntern 
Gemuths⸗ſind, als bey ſolchen, die von ihrem Tempera⸗ 
mente ſchon tief geriug Gedruckt werden. Will feine Güre 
fie wieder zuyechte dringen; jo offenbart fig ſich meiſt an 
denen, bie any niedergeſchlagenſten und betruͤbteſten find, 
Dis ſieht man auhenſchejulich - in den vielen Situationen 
Davids, War er frölich, und verglich. fich mit Den, 
Weltmenſchen; ſo erfreute. Gott fein Herz, ob jene 
gleich viel Wein und Korn hatten. Pf. 4, 8:: Ward 
er unterdruͤckt, und war er. traurig; fo war die Hand 
Gotus Tag und Nacht fehmwer- auf ihm, ‚und er bes . 
Fümmert über feine Sünden... Wann gber der Gott⸗ 
Iofe viele. Plage hatte, mufte ihn, der auf ben. Deren 
hofte, deſſen Güte umfahen. Pi:32,4: 10, Pf.38,19. . 
Der Gortiofe hat viel Plage, wenn es ihm übel gehr; 
aber wenn er nicht im Unglüc if, tie andere Mens 
ſchen; fo bruͤſtet fich feine Berfon wie ein fetter Wanſt, 
er thut, mager nur gedenft. Pf. 73,9.7. So mu 
der Menſch, der er forool, als ber böfe, immer im 
Streit feyn auf Erden, —— TAI. aber pon ſg einem 
9 


Streits, 


308 Wiertes Buch. Achtes Kapitel. 


Streite, als man den Menſchen mit dem Teufel füh- 
- ren laͤſt, weis bie Bibel nichts. 

5. So wie nun das Temperament und bie derma: 
fige Befchaffenbeit feines Cörpers, Bluts und feiner le: 
bensgeifter den Menfchen mehr oder weniger zu dem von 

ihm fogenannten Streite Yifponiren kann; eben fo guf 
kann auch eine befondere Sage ſchuld daran ſeyn, in der 
‘er ſich gerade befindet, ader eine Widerwaͤrtigkeit, bie 
ihm aufgeftoffen ift.. In der Zeit meiner Noch, ſagt 
Aſſaph, — wil fich meine Seele nicht tröften laſſen. 
An Sort Dachte ih, und ward unruhig, ich fahe 
nach ihm aus, und Ohnmacht überfiel mid) ) Man 
höre nur einen Theil feiner Klage. Hat denn Gott 


vergeikn, gnaͤdig zu ſeyn? und feine Barmberfigkät - 


vor Zorn verſchloſſen? Darauf fagte er : Dis ift meine 
Zeit der Trübfal, **) es gieng ihm alſo nah. MM. 77,3- 
4. 10. 11. an; Zion kam fo weit, daß es Magte: Der 
Herr hat mich verlaffen, der Herr hat mein vergeſſen. 
Ef. 49, 14. Wenn den Leuten dergleichen Gedanken ein: 
fallen, f6 glauben fie bisweilen: der Ten fel habe es zu ih⸗ 
nen gefagt.' Und wenn ein Blaubiger vor Bert klagt: 
Du haft dich mit einer Wolken verdekt, daß fein Ge 


bet hindurch Eonnte; Kl. Jer. 3, 44. ſo glauben unfere 


Leute, der Teufel verhindre ihn, zu Gott zu beten. IR 
ein David in frauriger Einſamkeit verlaffen; fo Mlagt er: 
Wehe mir, daß ich ein Fremdling bin unter Need, 
ich muß wohnen unter den Hütten Kedar. Pf. 120,5. 
n irgend’ein fürchferliches Geraͤuſch in das Ohr der 
urchtſamen ſchallt; fo glauben fie gleich, der Teufel ſed 
da, fie ju holen. Es war ein Mord in Davids * 
— ·* ne, 


. 


*) Nach des Hrn. Ritter Michaelis Ueberfegung, mit welcher 


de Hollandiſche Übeseinfomt, and beyde geben einen heile 
Sinn, als die Lutherfche. , 

“*) So Michaelis; der Hollaͤnder: dies kraͤnkt mi. ®. 8 
Enrber :tch muß das‘ kiben. ou 


no. 


Anfechtung von boͤſen Geiſtern tan nicht ertoiefen werben. 309 | I 
nen, als ihn feine Feinde Tag und Nacht ſchmaͤhten, 


und täglich zu ihm fagten wo It nun Dem Gott? 
Pf. 42,11. Das find eben die rechten Satans, ober 


MWiderfacher, Die wahren Teufel, ober täfterer, die Da⸗ 


viden verfolgten; man mifche demnach bier nicht unnoe 


thigerweife den Teufel aus der Hölle ins Spiel. 


6. So viel demnach von dem wahren Steeise ber 
Glaͤubigen, den fie noch mit einem andern. Feinde, aufs 
fer der Welt und ihrem Fleiſche, nemlich mit dem Teufel 
follen zu führen haben. Dahin- rechnet man fünbliche 
Gedanfen, Worte und Werke, zu welchen die Bosheit 


der Welt und Das angeborne Verderben der Menfchen ' 


verleitet, und wozu unfere eigene Luſt ung reizt und lokt. 
Man glaubt nad) der gemeinen Meinung, der Teufel 


fechte die Menfchen damit an, er wifle es auf ein Haar, 


wie es um ben Menfchen inwendig und auswendig ſtehe, 
er reise, loke und zwinge bie Dienfchen zur Sünde, zu 
jeiten frage er ben Sieg davon, zu zeiten müfle er aber 
auch abziehen, ohne das geringfle ausgerichtet zu haben. 
Er ſiegt nach diefer Meinung, wenn ſich die Leute durch 


Fleiſch und Blur, die Liebe zur Welt, und ihre eigene 


Luͤſte gefangen geben. Wenn fie aber Peine Gelegenheit 


haben, ‚ober nicht frech genug find, (durch irgend einen 


fleifchlichen Bewegungsgrund zuruͤckgehalten,) das ges 
liebte und fich vorgefezte Böfe zu vollbringen; fo glauben 
fie ven Teufel ritterlic) aus dem Felde gefthlagen zu ha⸗ 
ben. ‘Durd) dergleichen eingebildeten Krieg. und chimaͤ⸗ 
riiche Spiegelfechteren laͤſt fich der Menfch noch wol bey 
gehen, einer der beften Chriften zu feyn, die, wie man 


wähnt, den Angriffen bes Teufels am meiſten ausgefezt 


find, und bilder ſich niche wenig auf bie Groͤſſe feines 
Glaubens ein, vermittelft der man einen fo groſſen, boͤt 
fen. Feind will bezmungen haben. Er glaubt alfo aus 
der Erfahrung ein Woͤrtchen misfprechen: zu koͤnnen, gleich 


jenen Pharifdern, die fich felbft vermaffen, DaB jr 
fromm wären, und Die andern.verachtete.äge- 18,9. _ 


u3- ‚7. Diefe 
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7. Dieſe Elaſſe von Menſchen, und bie einige 
Kenfickäi mit ihr haben, find es, denen meine bezau⸗ 


berte Welt am wenigſten gefällt, weil ich ihnen dDie&hre 


dieſes Zweykampfs vaube und den Sieg vorm Maul 


wegnehme. Ich zeige Ihnen den Feind, den fie am lieb- 
ſten in Ruhe laffen, ihr Fleiſch; ober mit dem fie zu 


brechen feine duſt haben, nemlich bie Welt. Es gefällt: 


ihnen nicht, mern man ihnen ſagt, daß fie den gröften 


Feind in fh hätten, und Freundſchaft mit ihm unter- 


hielten, wenn fie auch gleich fich Aufferlich dieſer Weit 
nicht gleich ftellen, fordern eingezogen leben; nicht als 
wenn fie Das Boͤſe ſo herzlich verabſcheueten, ſondern 
weil ſie eigenſinnig ſind. Ich haba in Franeker noch ein 
ander Maͤdchen gekannt, als die oben genannte, die 
nicht fo bekannt, als von häslichem Gemuͤth war. Sie 


war eine Schneiderin, von überaus zaͤrtlichem Gewi 


und dba fie in mein Haus kam, bey mir zu arbeiten; ſo 
Bedung fie fich aus, auch an den Werkeltagen in bie Kir- 
che gehen zu Dürfen, ohne daß ihr am vollen Tagelahne 
das geringfte gekürzt wurbe. Dis war nie jedes Sa⸗ 


che, man nahm fie alſo weniger in die Arbeit: Mun 


hielt fie ſich fire vom Teufel angefochten, und blieb auch 


des Sonntags aus der Kirche, obnerachtet fig ganz ge: 


fund war, auffer daß man ihr es anfehen Fonnte, dafı 
fie. dickes Geblüt hatte. Sie ließ ſich, ohne das geringfte 
zu arbeiten, von ihrem ‘Bruder unterhalten, einem un 
verheuratheten jungen Wanne, ber eben fo beicheiben, 


fleißig und. aufrichtig, als fie eigenfi innig ‚. faul und eine 


uchlerin, war. Freylich war es ein ſehr boͤſer Geiſt, 


der fie quaͤlte und beſaß. Als fie ihren Bruder ausge⸗ 
ſogen Hatte, hielt fi ſich bie meifte Zeie im Bette, oua 


dem fie, wenn man fie beſuchte, kaum aufſehen 


\.. ſehr hatte fie fich, ſelbſt das Geſichte bedockt, und 


ſprach fo. dünne und fo ſterbeub, als wenn fie gleich ver⸗ 
fheiben wette. Zu gleicher Zeit konnte fie aber wol des 
Nabc gafſtehen, und ige treuen Bruder, ber ſich 
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genöthigt-fah, fpäter auszubleiben, ala es ihr gefiel, die 
Thür vor der Naſe verfchlieflen. | 
8. Sie hielt fih zu erft an eine arme Witwe ,- bie 
mich und andere lange Zeit berrog und die Fürbitten fo 
wol zu Haufe als in der Kirchen misbrauchte. Diefe - 
Wittwe gab fich auch für vom Teufel angefochten aus, - 
und betrog mich um manche meiner Sfunden. Sie mad): 
te kein ſolches Spectafel, alg die fogenannten Beſeſſe⸗ 
nen zu thun pflegen, fondern lag im Bette, wenn der; 
Geiſt ihr zu mächtig ward. So fand ich fie, als ic) fie 
befuchte, und anfangs hielt ic) fie wirklich für das, was 
fie ſeyn wolte, wiewol mir ihr langmeiliges Getraͤtſch 
nicht recht einwolte. Auch fiel mir es ein wenig auf, 
als ein alter ehrmürdiger Mann eben nicht undeutlich zu 
erkennen gab, daß er von ihren Klagen nicht viel halte, 
Bon der Zeit an beobachtete ich fie etwas genauer, und 
bemerkte mit Der Zeit, daß Bie fie anfechtende boͤſe Gei⸗ 
fter , Faulheit, Figenfinn und Neigung, fir auflerors ' 
dentlich heilig gehalten zu werden, waren, Wenn fie 
nicht zu Bette lag, fo verfäumfe fie feine Predigt und... 
feine Eatechifation‘, tooben fie ihren Kopf hängen ließ, . 
‚wie ein Schilf, beſonders wenn fie fah, daß ein anderer 
Arme etwas befam, den fie für nicht fo bedürftig, als 
ſich ſelbſt, fih aber für zu fehleche bedacht hie. So 
werth fie von ben Brüdern. gehalten wurbe, fo hoch ach⸗ 
tete fie Gott auch, ihrer Rechnung nach; es war alſo 
Peine Fleine Anfechtung, als ihr die Brüder 9) ihrem 
Winterunterhalt mit dem angehenden Sommer etwas 
einfchränften, - Sie ſchloß daraus, baß fie Im geiftfichen . 
nlin auch bey’ Gott nicht fo angefhrieben mehr feyn mis 


fit‘ ,:;da man fie teßifcher Gaben nicht für fo würdig mehr “ » 


ielt. Ich will zwwar wol glauben, daß bisweilen 
chwachheiten det Corperg und Der Seelen mit untere 
En liefen 
H Dies find dielerigen, been die Daltheminz der’ Yrrhengriß” 


der anvertraut iſt. 


* 
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liefen, aber viel hatten he auch niche zu bedeuten. An⸗ 
fangs hatte fie fich fehr liber den Tod ihres Mannes ge: 
gegraͤmt und abgehärmt, und dazu blieb fie mit vier un⸗ 
mündigen Kindern figen, worunter ein Anabe war, deu 
es etwas an Verſtande gebrach. Aber ber erſte muſte 
mit der Zeit vergeſſen werben, und für ihre Kinder ward, 


nach ihrem Stande, ‚reichlich genug geforg. Zudem 


war fie von Natur einfchmeichelnd und rebfelig, welches 
ihr von Seuten, bie für folche Teufeleyen eingenommen 
. find, manchen Vortheil verfchafte. 
| 9, Diefe Wittwe erinnert mich an eine andere, bie 
ich in Sfterlittens gefant habe, wo ſie auch oft ben mir 
arbeitere. Sie mar faum dreyßig Jahre alt, als ber 
| Tod ihres Mannes, eines rechtichaffenen Mannes, den 
“fie zärtlich geliebt Hatte, fie zu einer —5* Wittwe 
und ihre drey Kinder zu vaterlofen Waiſen machte. Die 
Traurigfeit griff fie nicht alleiv an, fondern. auch eine ge⸗ 
wiſſe Delicareffe, daß fie von andern aus Noth, da fie 
ſich felbft nicht helfen konnte, Wohlthaten annehmen 
muſte. Oftmals ſchlug fie es ads, ſich länger aus dem 
Armendrar unterhalten zu laffen, und menn man ihr 
nicht nachgab, fo warb es -fchlimmer mit ir. Des 
Sommers , befonders gegen den Monat May und den 
Herbſt kundigte ſich das Uebel ben. ihr Durch Froͤuchkeit 
und dachen an, nach und nach folgte der Trübfinn dar⸗ 
auf, der ihr weder. Tag noch Nacht. Ruhe ließ, und zu 
Zeiten fo hoch flieg, daß fie den Zeufel an der Wand 


oder am Fußende ihres Bettes zu fehen gaubte. Der. - 


zwang fie denn, nach ihrer. Auffage,.. uns zu fchlagen, 
wenn wir dem Bette zu nahe kamen, wenn fie uns auch 
feld} Darum gebeten Haste, und dis begegnete mir felbft 
einigemal, Soc diefer Teufel warb, auf meinen ‘Be 
wicht, vom Arzte vermittelt eines Zränfchens aus ber 
Apotheke ausgetrieben, und es beflerte ſich mit ber Frauen 
Immer mehr mit den fleigenden Jahren, befonders als 
4 iht night neh ging nach der. Weiber Meiſe. — 
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10. Aug'dergleichen vielen Benfpielen, die andern. - 
auch) wol: befannt werben, daft lich, wenn man ben er= 
forberlichen Beobachtungsgeift befizt und gebraucht, ‚bie. 
Urſache von dergleichen Anfechtungen leicht finden, die 
man fo fertig dem Teufel auf die- Rechnung fchreibt. Es . / 
ſcheint, daß das Frauenzimmer, diefe ſchwachen Gefäffe, BA 
einem folchen Selbfifampfe am meiſten ausgefezt- find, | 
woron ich nun ein wichtiges Beyſpiel erzählen will, das 
die nächfte Urfache war‘, mich in dieſem Stüde zu üben 
und mir die Augen zu öfnen. Ich habe B. 2. Kap.29.: 
N. 7. 8. 11. einer gewiffen Grauen gedacht, der ic) in 
Franeker oft ben fehmerer. Anfechtung bengeftanben habe, . 
Hier ijt der Dre, ihrer umftändlicher zu gedenken, nicht 
in Ruͤckſicht auf ihr Uebel ſelbſt, das ih am angeführten 
Orte umſtaͤndlich genug glaube befchrieben zu haben, fon=- 
dern in Abſicht ihres Betrageng; wie ich mich felbft da- 
bey geuͤbt habe, was ic) dabey entbedte, und wie ihr. 
Ende bejehaffen gemefen. Ä Br . 
 ,ır. Sie war in ihrem Gemuthe beunruhigt, und 
vom Teufel angefochten, wie fie die vorgemeldete Wittwe. 
glauben machte, die oftmals zu ihr fam. . Ihre Ge 
müchsunrupe beftand in zweyerley Gedanken, die fie von, 
fish felbft hatte, die theils ben Zufland betrafen, in dem, 
fie fih befand, theils dag Betragen, das fie glaubte, 
beobachten zu müflen. Von dem erften behauptete fie,. 
wie gefagt ‚wider alle Vernunft, daß. ihe ihre Sünden‘, 
nicht vergeben werben koͤnnten; folglich fönne fie auch 
nicht felig werden, Abſicht ihres Betragens wieder: 
hole ich hier: daß fie Feine Luſt hatte zu beten, das goͤtt⸗ 
liche Wort anzuhören, nicht zur. Haushaltung. noch zu: - 
fonft irgend einer guten und loͤblichen Sache, Feine Liebe; 
noch Neigung zu Ihrem Manne und zu ihren Meinen Kin 
dern, (denn fie war. eine noch junge Frau.) Sie ſagte, 
daß ihr das, göttliche. Wort und der Gottesdienſt fehr zu⸗ 
wider fen, und fie habe weit gröffern Trieb, ihre zarten“ 
Kinder umzubringen,- alsjfle zu. unterhalten, _ Mrd 
Ip ’ u ‚Tauern 
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Frauen pflegten fie fleißig zu beſuchen, wovon die eine 
alles wieder verdarb, mag die andere gut gemacht hatte. 
Die lezte war ihre Anverwandtin und bie Ehefrau des 
Mannes ohne Eingeryeide, wovon ich B.2. Kap. 29. 
N. 19. ben Gelegenheit des Legionmannes geſprochen 
; habe. Diefe gab ihr vermimftigen Rath und that ihr 
erbaufiche Vorfchläge. Aber die andere, von der wir 
ſchon vorhin gefprochen Haben, that weiter nichts, als 
fie immer mehr verwirren, und fogte ihr befländig vor, 
daß es ihr um fein Haar befler gehe, und fie auch immer 
mit dem bofen Feinde zu fämpfen habe, Ich forfchee 
nach Möglichkeit nach dem rechten Grunde diefes Irr⸗ 
tums ihres Verſtandes, befprach mich oft darüber mir 
meinem Collegen Schottanus, und beyde namen wir mie 
der vorgemeldeten Verwandtin Ruͤckſprache, die immer 
beym Hingehen und Wiederfonmen mit uns Rach 
pflegte. - Dadurch gewannen mir fo viel, daß unfere 
Recden ben der Patientin immer überein famen, undale” 
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mal, und was fie noch davon verſtand, das hielt fie nur 
nach ihrer Einbildung dafür. ihr erfter Irrtum war. 
ihre eigene Schuld nicht, ſondern fie'war nur nebſt ans 
dern nicht beffer unterrichtet imorden. Mit Leidweſen ha- 
be ich diefe Sünde € in den heil. Geiſt) oft ſo befchrie- 
ben gefunden, daß fie niemals jemand begangen hat, noch 
fie zu begehen vermögend if. Es half aber nicht, daß 
ich fie auf den Grund ihres Irrtums führte, und ihr zum 
Onüge zeigte, (wenn ſis nur fähig gewefen wäre, Örun- 
de anzunehmen) Baß fie nie in der Verfaſſung gemefen 


ſey, diefe Sünde zu begehen. Ich merkte es alfo, und: ‚ 


fagte es auch meinem Collegen fowol, als ber Mihten, 
daß ihre Einbildungskraft veuderben fen, folglich ihr if! 
feinen andern Gründen zu helfen fey, als die das Gepraͤ⸗ 
ge ihrer Phantafien an fih zu tragen ſchienen. Die 
war aber um befta ſchwerer bey ihr, weil fie nicht herum? 
gieng Fränfeind und ſeufzend, auch feine Vapeurs harte, 
fondern nur rubig ihren Traͤumerethhen nachhing.  .. 


13. Dis war bie eine Urfache; die andere maraber, 


Die, weil fle fich um nichts beflimmerte, da, jle glaubte,’ 
daß ein fo goftesvergeflener Menſch,als fie, gar feine 
Luſt zum guten habe. Mein Eoflege vertraute fie, Diefer, 
gemachten Erfahrung wegen, meiner Fürforge an, und 
damit die Behandlung biefer Perfon cinförmig bleiben 
möchte, fezfe ich mir zwey Regeln feſt: nemlich ihren, 
— fuͤrs erſte unangetaſtet zu laſſen, und ihr denn, 


olchen Math und Unterricht zu geben, daß ich ſie nur erſt 


wieder an die Arbeit kriegte, damit ſie nicht fo viele Zeit 
fir ihre Gruͤbeleyen uͤbrig behielte. Ich hatte Deutlich 
e 


j 


merkt, daß die Macht Ihrer faſelnden Einbildung ihr 


Den Vorftand gewiſſermaſſen ſchaͤrfte, fo daß fie Gründe 
Öurch Gegengründe zu widerlegen und, zu entfräften 
führe. les, was ihr fonft wol niemals eingefallen‘ 
wäre, zu behaupten, fuchte fie jezt hervor, um die ein; 


mal vorgefaite Meinung von ihrem unverbefferlichen, - 


fündlihen Zuftande und. von ihrer Verdammung, zu 
Et. . W ver⸗ 
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vertheibigen : hätte ic) ihr alſo gleich anfangs und gerabe 
„wu ben Rath geben wollen: fie muͤſſe das und bas fur ih⸗ 
ren Mann und ihre Kinder thun, das und das aber ih: 
nen zu Lebe unterlaſſen; fa wurde fie mir den Einwurf 
gemacht haben, daß fie fie toͤdtlich haſſe, und alles zu 
thun Luſt habe, was ihnen ſchaden koͤnnte Haͤtte ih 
ihr die Beſorgung ihres Hausweſens als einen Zeitver⸗ 
treib anrathen wollen; ſo haͤtte ſie mir geantwortet, daß 
fie der boͤſe Geiſt daran verhindere, und daß ſie nur am 
Boͤſen Wohlgefallen finde, von dem Guten aber eine 
groſſe Abneigung verſpuͤre. . | 
.. 14. Nachdem Ich alfo mit ihrem Manne Abfpräde 
‚genommen hatte, daß ic) einen ganz andern Weg mit 
ir einfchlagen wolte, fieng. ich an, ihr zu fagen, daß id) 
es müde fen, wiber ihe Gemuͤth zu diſputiren, denn fie 
wiſſe es zweifelsohne befier, als ich, wie fie inwendig 
beſchaffen ſey. Denn welcher: Menſch (ſagte id) 
‚weiß, mag im Menfchen iſt, ohne den Geiſt des Men⸗ 
. fen, der in ihm it? 1 Cor. 2,02. Ich haͤtte bis da: 
hin aus’ fehr guter Abfiche ihr widerſprochen, weilih 
noch immer gedacht hätte, es fen wol.fo ſchlim nicht, old 
‚ fie vorgebe, und nody Hofnung gehabt, daß fie zu retten 
fen. . Da ich aber bemerkt härte, daß dieſe greulihe 
Sünde in den heil. Geift ihren Sig befonders im Herzen 
habe; fo wolle ich uber ihr. Herz nicht ursheilen, mozufle 
ſelbſt die nächfte ſey. Ich wolle fie demnach kuͤnftig, ſo 
leid mir es auch thue, und fo ſchrecklich ber Gedanke aud) 
fen , als eine folche behandeln, bie fchon in der Hoͤlle liegt 
und brennt. . Diefe Sprache, vor ber jeber anderer 
Menſch erfchrocden wäre, gefiel ihr aufferordentlich, und 
hahnte mir fürs fünftige den Weg zu ihrem Herzen, ſo 
daß meine Vorftellungen,, dis und jenes zu thun oder zu 
glauben, und zulezt auch, zu hoffen, groffen Eingang 
fanden u F | 
35. Ich fieng, alfo an, ihr vorzuftellen, daß ſelbſt 
der reiche Mann, als er ſchon in der Kölle und in vr | 
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Stnfeihtung von Bet Geier Tank dicht erwicken Werben. Zer 
Dual war, doch noch um ſeine fünf Brlder deſorgt ge⸗ 


mefen; und Lazarum gern hingeſandt häfte, fie.zuwers | 


neri, daß fie nicht auch an den Ort ber Qual Fämen; 
wie gern würde er die Muͤhe ſelbſt Iber fi genommen 
haben, da er feinen Brüdern der nähe war. Ya, 
antwortete fie, ich bin eben ,: wie ber reiche Mann, mich 
duͤnkt, ich lege ſchon im Feuer. Gut, ſprach ich," wir 
wollen ſehen. Paulus ſagt auch: ſo aber jemand die 
Seinen, ſonderlich ſeine Hausgenoſſen nicht verſorgt, 
der hat den Glauben verleugnet, und iſt aͤrger denn 
ein Heide. 1 Tim. 5, 8. Denn ſelbſt die Uagläubigen 
forgen für ihre Hausgenoſſen; man findet Heiden, Ju⸗ 
den und Tuͤrken, die als Mann und Weib gut zuſam⸗ 
men leben, und ihre Kinder wol erziehen, fo’vfel' wenige 
ftens das Weltliche betrift. Und warum? weil dis nur 
natürliche und bürgerlihe Tugenden find, Die felbft bie 
Thiere beflgen, und darzu feiner‘ befondern Guade des 
heil. Geiftes bedürfen. Ich daͤchte alſo, fuhr ich’ fort, 
es wuͤrde euch doch auch lieb, wenn ihr diefe Dinge chun 
konntet? Ganz gewis hätte fie nein gefage, wenn ich die 
Benfpiele nidye hätte. vothergeſchickt, nun war aber hie 
Antwort: Ja! Wohlan, fagte ich drauf, ich nehms eu 
als wahr. art, daß euch euer Mann und eure Kinder, die 
bey euch find, eben fo lich ſind, als bem reichen Manne 
feine fünf Brüder warenz und da euer Mann, feinen, 
_ groffen Kummers megen,' Gefahr läuft, eben das zu 
werden, was ihr ſeyd, ſo wuͤnſchte ich, das ihr ihm zu 
liebe und ihn zu beruhigen, einmal ‚wieder im Haufe 
herum gienget, und auf. alles acht gaͤbet, wie ſich das 
gehört und gebührt. Euer Mann wird denn gewis glau- 
ben, daß ihr zuch gebeſſert habt, und noͤthig iſt ca ja 
gar nicht, daß er das Schlinſte wolle. Iſt:ras nicht 
genug, daß ich es. leider wiſſen muß? Seine Sachen 
verfallen, und: es faͤllt ihm zu koſtbar und zu wichſelig, 
auf: ſolche Art länger Sons, zu fallen, . Sie, ber ihp 
zeitliches Auskonmen Koch uchenh an Sean: ". * 
| glei 
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gleich ihr Mann den Namen darzu hergeben muſte, gab 
mi ‚Gehör, folgte mir, und befferte fich von Tage zu 
ı 26: Da ic) nun bemerkte, daß mein Credit ben 
ihr befeflige genug fey, brachte ich es dahin, daß ihre 
Kinder in ihrer Gegenwart beten ‚durften, wovon fie 
vormals glaubte, daß es für ihre Molle unſchicklich fen: 
Ich fam noch weitet mit ihr, ich brachte fie dahin, daß 
fie mix erlaubte für fie bitten :zu duͤrfen, wogegen Ne ſich 
vorher mit aller Gewait ſezte, nur ‚bebung fie fie) aus, 
daß es ihren Seits nicht anders angefebem werden moͤchte, 
cds die Weiſe, mit per fie ihre Haushaltung wiedor fuhr⸗ 
te, ohne Ernſt ind Eifer. Gut, ſprach ich, betet ihr 
nicht, wirethun es; und geht es euch nicht zu Herjen; io 
geht es doch, ung uͤbrigen allen von Herzen; Und warum 
olte uns, Geort nicht erhoͤren, wenn wir ihm anrufen, daß 
er euch beten lſehre? Da ich nun merkte, baß, fie ſelbſ 
heimlich aifieng zu wuͤnſchen, daß ihr geholfen werden 
möchte ſo ſagte ich Ihrer daß dieſe Suͤnde freylich nicht 
‚vergeben werben koͤnnte/ wenn ‘fie ganz und nach allen 
Etuͤcken, weratis fie beſtehe, begarigen morben fen; da 
ccch aber allen genau Aberbacht hätte und nach. immer dar: 
Aber nachdaͤchte, was fie. mir in Abſicht wielen Umſtaͤnde 
erzaͤhlt Hate; ſo koͤnnte ich noch nicht finden, Daß ſte ſchon 
alle Claſſen Biefer Suͤnde bie: zum aͤuſſerſten Graba durch 
gegangen fen» Ich ſagte ihr fetner, daß ich ea bey kei⸗ 
nem Schtiftfteller haͤtte Eönnen, daß eine Perſon/ 
bie noch nicht weiter in dieſer Sünde. gelommen ſey, als 
ſte, richt much fette zu Gnaben. kommen koͤnnen. Das 
gieng gut, umd da ich ihr, wie ſie glaubte, in, einem 
Staͤcke Recht gab, ſo that fie mirs auch in dem andern, 
fie bekam mit jedem Tags mehr Muth, und wit mit ihr. 
17. Mit der Zeit warbe fe ſo weit gebtacht, daß 
ſie auch bee Buͤrgerſchaſft und Wer Gemeinde die Freude 
machen wolte, die ihr Wann,’ dns Hausgeſtende nad hte⸗ 
Deeunde uͤber ie Betragen und den Zuſtund, in un. 
.. | 
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fie.zu-fehen glaubten, geſchoͤpft hatten. So glaubte fie, 
daß ſich andere: in ihrem Urtheilen geirrt hätten, weil fie 
es getban harte. Sie nahm fine vor, daß fie eg 
einmal wieder wagen molle, in die Kirche zu geben, nur 
befürchtete fie, daß fie, als ein verworfner Menſch, 
duch Schreden und Verwirrung Auffehen machen und 
Aergerniß geben möchte... Dis würde indefien an einen 
fremden Orte und unter einer kleinen Anzahl von’ Men⸗ 
fhen am wenigften zu beforgen ſeyn; ſie redete es dem⸗ 
nach mif Ihrer Nichten ab, des nächften. Sonntags zu 
Jelſum, bey Leewarden in bie Kirche zu gehen. Un; 
terwegs fragte fie ihre Verwandte, was fie.glaubte,. ob 
es wol ohne Alteration abgehen folte oder nicht, wenn 
fie, als ein ſolcher Menſch, nach langer Ungewonheit 


wieder Gottes Wort hören wurde? Die Nichte war über 


pie Antwort verlegen, wählte jedoch die wahrſcheinlichſte, 
und fagte:. es würde mol night ohne Alterarlon abgeben. 
Aber das Gegentheil erfolgte; denn fie erklärte. nach ber 
Predigft daß fie wie ein Stud Holz (dis glaubte fie 
wirklich von fi felbft ) da gefefien und nicht die geringft 

Gemuͤthbewegung empfunden habe. Die Nichte * 
das mal den rechten Fleck, um ben unerwarteten Aus: 
gang recht zu nuzen, und. fagte: ſo gut hätteich es nicht 
erwartet. Ich habe mich allo geirrt, daichglaubte, daß 
ihr, als eine Kranke, die es einmal wieder verſucht, zu 
eſſen, ohne Appetit zu haben, daruͤber ſchaudern wuͤrdet; 
euch fehlt weiter nichts, als der rechte Geſchmack, und 


der wird auch noch kommen. Dis gefiel ihr ſehr gut, 


ſie wagte es des Nachmittags in Fe noch einmal, 
und war ſehr zufrieden. Wir ſuchten ſie in Othem zu 
erhalten; und brachten es dahin daß fie furs erſte ein⸗ 
inaf des Abends in Franeker ih die Wochenpredigt gieng 
denit. einmal des gend, und als dis gut gieng, ſo 
tagte fie es zulezt auch des Sonntage, - 
18. Nun fiengen wir an, ihr von ihrer Beſſerung 
vorzureden, fie gefland, ‚bag fie ſelbſt a 
. * v ühre / 
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fpüre, und bat mich, ihr doch im ihrem Hauſe mit 
Danffagung zu Gore im Benfeyn ihrer Hausgenofien 
und Freunde vorzugehen, und barauf in der Kirchen, 
100 fchon laͤngſt wider ihr Verlangen und ohne daß fiees 
wufte, Fürbitten für fie waren gehalten worden, Von 
der Zeit an betrug fie fich in ber Kicche und auffer der: 
feiben, als z. E. im Haufe, eben fo, wie vorher, und 
wuſte von ihrer Anfechtung nichts mehr. Ich nahm 
mich auch ſehr In Acht, mit ihr wieder bavon zu ſpre⸗ 
chen, und bat auch einen jeden, mit dem fie Umgang 
"Hatte, um diefe Schonung, weil ich wuſte, daß auch 
eine geweſene Einbildungskraft leicht mieder einen Ruͤd 
fall befommen und denn unheilbar werden kann, Was 
hbrigens biefe rau felbft betraf, fo hatte fie jezt gar feine 
Gedanken von der Art mehr, und hielt ſich felbft für 
vollkommen hergeftelt, worauf fie aud) ihre Freunde und 
Nachbarn zufammen rief, und‘ zu ihnen fagte: freuet 
euch mit mir. Sie lebte nach der Zeit noch ziven Jahre, 
und ftarb geſund und ftarf am Glanben unter meinem, ih⸗ 
rem und dee Uhnftehenden Gebete. Das war alſo ihr 

Kampf, ihre Anfechtung, wovon fie niemals frey ge 
worden wäre, wenn man ihr (nach der entgegen gefeiten 
Merhode) auch Hundert Predigten von der Sit und Ge: 
walt des Teufels, und von den Mitteln, dieſen graula: | 
men Feind zu beſtreiten und zu überwinden, gehalten 
hätte. Das endliche Refultat meiner Bemerkungen bey 
diefem Falle ift; ich bin diefem Geiſte auf dem Fuſſe 
nachgefolgt, ich habe ihn entdekt, und nun will id es 
dem !efer auch fagen, wie ich ihn gefunden’ habe. 

- 19, Diefe, Frau war von Natur ſittſam, eins 
frommen Gemuͤths; von zärtlihem, Gefühle, und mil 
leidig gegen die Armen, dis legte aber zu ihrem eigenen 
Schaden; denn bie oben gedachte Wittwe, die, mie ge 
fagt , mie ihrem beftändigen, ſchwermuͤthigen Gewd 
Del ins Feuer goß, ſchloß ſich nicht ohne eigennüzige Ab⸗ 
ſichten fo feft an fle an. Doch war fie in Nieſn 

u ‘ 
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Effen, Trinken und King etwas üppig erzogen und 


ihrer Eitelkeit ziemlich nachgeſehen werden, welches im 
heſtande nicht Allerdings * bleiben konnte; denn ihr 
Mann war in dem Hauſe ſeiner Aeltern zwar tugendhaft, 
aber bey maͤßigem Einkvmmen und bey einer ziemlichen 
Anzahl vor Kindern init weit gexingerm Aufwande erzo⸗ 


gen worden: Sie hielten zwar friedlich Haus, aber der 


Frauen kam es doch ungewohnt an, daß fie hun mehr ſorgen 


muſte, als zuvor, und geringern Genieß, davon haben - 


ſolte. Sie konnte freylich mit ihres Mannes Fleiß und 
Sparſamkeit, mit Ehren durch die Welt zu kommen, 
nicht anders, als vollkommen zufrieden ſeyn, aber für 
ben buxus fiel nicht fe viel mehr ab, als in ihrem unver⸗ 


heirateten Stande: Die einzuſchlucken, ünd ſich mit 


em Gedanken zii plagen, daß ihr bie Welt noch mehr 
—53 — als ſie es billig thun ſolte, brachte ſie nach Und nach 


auf Gewiſſensſcrupel: ob fie der Welt auch abgeſtorben 


und bei) ihrem Glaubensbekenntnis ehrlich zu Werke ges 
gangen ſey, ob fie die Secte ber Taufgeſinnten auch tool 
aus dent Gründe verlaſſen habe, uüm zuͤgelloſer in dei 
reformirten Kirche leben zu koͤnnen? und Bis leztere war 
boch, um häuslicher Urſachen willen, ganzg anders aus⸗ 
gefallen. ——— | | | 
20. Nach dieſem Beyſpiele koͤnnte ich noch mehrere 
aus dent Schaze meiner eigenen Erfahrung mittheilen, 
aber kein einziges, in dem ich ſo wenigen ſundlichen Sau⸗ 
erteig gefunden haͤtte, als in dieſem. Durchgehends, 


ja Ich) kann wol ſagen, allezeit liegt, wenn das Teitiperds 


ment nicht mit im Spiele if CN. 3: 3. 4. ) etwas zum 
Grunde, wodurch fie ihr Gewiſſen befleft..habeii ,. und 
Das fie nicht von fid) fügen wollen. ‘Da muß denn der 
Teufel mic ſeinen Anfechtungen und Hftigeri Anlaͤufen 
Dadefel ſeyn; der Prediger, Freunde und Verwandten 
bemuͤhen fich, dert Arigefechtenen aus der Bibel zu frö: 
fien, die Ausfprüche berfelben auf ihn anzuwenden, und 
drefchert leeres Streh. Deun der Angefochtene ziehe 

Vekt. be. W.ʒ B. X daraus 


® 
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daraus keinen wahren Troſt, weil er ben rechten Scha⸗ 
‚ben nicht von fich fügt, der denn um befto fchlinmer und 
zulest gar PrebBartig wird, meil er weber verbunden noch 
mit Del gefalber wird. Es kam einft eine geroiffe Jung 
fer ( wie fie hieß ) zu mir, und beklagte fi) auch über 
ſolche Anfechtungen. Aber ich entdeckte den Schaden. 
Der Teufel, hieß es, fagte ihr immer vor, daß Tie nit 
‚ Selig werden könnte, weil fie fi) mit einem Ehemanne 

vergangen hatte.” Aber das wars nicht, der Mann lie 
fie ſizen, und Pam nicht wieder, und das Lezte hätte fie 
doch gern gefeben. Kurz um, fie lies fihs genug mer 
ten, daß es fie.bey weitem nicht fo fehr drücke, die Sun: 
de begangen zu haben, als daß es ihr an Gelegenheit 
fehlte, fie noch mehr zu begeben. ch gab ihr einen 
andern Rath, worauf fie niemals wieder kam. Doch 
diefen Nickel will ich mit der obigen Frauen nicht vergli- 
chen haben 27), au— 


221) Ueber dieſe Öffentlichen Fuͤrbitten, was ihren Urſprung und 
mögliche Wirkung betriſt, koͤnte man viel hier zuſetzen, Kit 
der Alteften Zeit, da folche Patienten in die Kirchen gefürt 
zu werden pflogtem, auch ſie auskehren — und gewiſſe St 
wein aus der Bibel, zumal Joh. ı. anhören muften; welches 
pfuchologifch und phnfifch allerdings fehr oft gute Wirtung 
zu ihrer Beſſerung haben Ponte, ohne aus der gewoͤnlichen 
Kirchenſprache einen bojen Geiſt als Urheber, der Sache naht, 
bewieſen zu finden. Die Betrachtungen von 92.2. an, Ind 
ehr richtig; man fan aber nicht geradehin fagen, M.4 Me 

ibel wiſſe nicht® davon; denn es bleiben Stellen genug 
Abtig, welche Diefe damalige juͤdiſche Sprache reden; and 
tun iſt es Aufgabe, ob chriſtliche Lefer eben dieſe jühlme 
- Sprache zu Ihren eigenen Vorſtellungen; als Ehriften, fort 
ſetzen fellen, Dis kau, wie Ich ſchon geſagt habe, niemand 
ta Dramen aller Chriſten entſcheiden; es ſtehet aber auch der 
tenden Chriſten frep, dieſe juͤdiſche Sprache nicht zu reden. 
wenn gleich Luthet und viele andere fie ſtark fortgeſetzt Habe. 
Freilich find die meiften Erbauungsbächer und Predigten in 
dies Sprache geſchrieben und gehalten; wenn Chriſten AM 
nach Jac.1. die in ihnen Befinbliche umd entſtehende Sup uͤber⸗ 
.. — ⏑⏑⏑ 7— win⸗ 








Ä Kapitel. IX. .'. 
En wichtiget Vorfal in Francker beſtäcigt DIE noch meht. 
1. Der Zaſammerhang füpee mich nochmals nad) gra 


nefer, no ber vorige Act gefpielt wurde, und 
zwar zu einem beruhmten Vorfälle, wo ſich Anfechtung, 
Gefpenfterweien und Beſizung, ja faft alles, was man. 
ſich je vom Teufel erzähle hat, bey einem einzeln Min _ 
fhen zufammen traf, Dis Beyſpiel bat mie Kopfbres , 
chens genug gefoftet, aber auch) zur Belohnung gänzlich 
aus dem Traume geholfen. Darzu gab mir nicht allein 
meine tägliche Erfahrung reishlichen Stoff 5 fondern al⸗ 
ferwärts, wo ich zu damaliger Zeit, als Dies Gerüchte 
das Sand erfüllte, nur hinkam, fand ich fat gelehrre 
und angefehene Gefellfchaften vor, die begierig waren, 
aus meinem Munde eine umſtaͤndliche Geſchichtserzaͤhe 

Ä lung 
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winden, fo legt weiter gar nichts dran, ob man ferner 8 
fo auddruͤckte, fie haben den Teufel überwunden. Auf das 
chriftliche Recht der jedesmaligen Sprache, auf die Abwech⸗ 
- felung und einzels verfuchte Beſſerung biefer chrifttiche Gpras 
che, hat man bisher viel zu wenig Achtung gegeben Die 
Claſſe Menfchen 97 f. has hie und ba Die alte Mode geäns 
dert, urid eine geiftlichere Sprachart gelernet,, worin Berufs⸗ 
ardeiten und Fleis mit zu den Anfechtungen des Feindes ges 
N hören, Was Bekker N.9. anfürt, von Arzeney, hat ſchon 
Buſch in der reformatio Bursfeldenfis ganz näßli. gefuns 
Verl; eine warme Jauche half wieleh ſolchen Weibern. . Die 
jienslich weitlaͤuftige Erzaͤlung von N. 10, an, Hat nach jegtin 
ber fogenanten Paftsralfiughett einen ſchicklichen Platz, unter: 
andern Umſtaͤnden. Fuͤrbitten haben, wie gefast, auch **8 fas⸗ 
de Vorurtheile, die doch hiee auch find, 
vielfältig In beit verwortenen Vorſtellungen eis vorcheilhafte 
Seranderung bewirket; wie jede neue ſtatke Metkteiiung es fo 
gar pſychs logiſch und phyſtſch thun kente. M. 20. dch das 
Gewiſſen Aber etwas unruhig iſt, ſindet haͤufig Matt, und 
nach dern vorigen Leben and ſetzigen Zuſcramenhange, wir 
Unenhe enblich Verdend, ze ne ae 
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lund diefer Teufeley zu hören, "woraus denn jeber Gele: 
genheit nahm, feine. Meinung darlıber zu fagen, und 
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. Rh ward dadurch in ben Stand gefezt, ‘der Sache immer 


I, 


reiflicher nachzudenfen: Man wird aus diefem Vorfalle; 
ı den ich aus dem Gedaͤchtniß, ‘(worauf id) mich indeflen 
verlaffen Farın ) erzähle, ſehen, mie fehr ich zu den ‘Bes 
dingungen, Kap. 5. N. 1. biefes vierten Buchs, ein 
Recht hatte, daß man Peine Gelegenheit und Mittel per: 
fäumen duͤrfe, um desjenigen ganz gewis zu fenn, mas 
man entweder felbft zu glauben geneige ift, oder was man 


- andern von Dingen anlichen Gehalts mit denen, bie ih 


erzähle habe, fuͤr Wahrheit erzählen will. Ich will hier 
erft bie Geſchichte erzäplen und denn mein Urtheil dar: 


über fagen, 


2. Ich verſchweige hier ben Namen des Yung: 


lings, der nun ſchon todt iſt, und deſſen nächfte Ver: 


wandten meine ſehr guten Freunde ſind — er mag 


Clas Claſſen heiſſen. Er war, als dis Spiel ſeinen An⸗ 


ang nahm, im ſechszehenten Jahre, wuchs ſchlecht, 
nte eben fo ſchlecht und war feiner der Fähigften. Ein 
wornehmer Mann fagte mir zuerſt, daß ibm jein Meiner 


: Sohn; der nehft dem Claſſen in des Conrectors Claſſe 
fije, viele wunderliche Dinge erzählt Habe, die diefgrden 


Schülern in der Claſſe bisweilen vormache, ;. €. feltfa: 


me Grimaſſen, Verdrehung der Augen und ungewoͤhn⸗ 
W Br f 


\ 


enud iſt Hr ur einem 
t7 


zum Teufel. ch habe zu anderer Zeit ein Veiſpiel erzaͤlt; 


da jemand in einem groſſen Kaufe freifich manche Untreue 


begangen. hatte; da er in ein Predigtamt, Bier in der Naͤhe 
Ban, beſuchte er mich anit-Ungeftüm , der Teufel ſeye immer 
um. ihn, ‚blafe ihm greuliche Gedanken und Reden ein, vers 


derbe ihm alles Gebet ic. Ich erdinete ihm das Nothige aus 
feinem vorigen Leben, das er vor Gott nun aufrichtig, gei 


ſtaͤndig und teuig ſeyn ſolte; Abrigens möge ex den ‚Teufel 
nr: gerabeßin mir auf den. Hals ſchicken, fo bald er wieder 
kaͤme; er wurde wirklich von dieſem Zuſtand glücklich befteket, 

oerbauliche Lehen, ruhig eſtorben. 


a 
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liche Bewegungen des Eörpers in allerlen Kruͤmmungen 
und lagen... Mitten im Winter. babe er. reife Kirfehen 
vorgezeigt, feinen Mitfehülern angeboten, fie‘aber wie 
der zu fich genommen und felbft aufgegeffen u.f.'w. Er 
babe auch in der Kirche, C mo die Schüler ihren abge⸗ 
fonderten Plaz zu der Zeit hatten, ) Geld aus der Bank 
herausgeholt, da er "doch vorher gezeigt, Daß: weber in 
feiner Hand noch auf der Bank Geld fen: "Er entfehe 
fih auch nicht, feiner Vertrauten zu geſtehen, daß er 
bis alles durch. Hüffe eines böfen Geiftes 'thue‘; den er 
Serug nannte. Eben daſſelbe habe idy auch. aus dem 
Munde feiner Mirfchüfer felbft, nebft weiterer Erzaͤhlung; 
daß er mehrmals auffer der Schule, einft aus einem 
Haufe, in dem: fie zufammen waren, und eininal vone 
Univerſitaͤtsplaze, nach vielen feltfamen Bewegungen 
des Seibes, plöjlich entfprungen fen, bort zum Fenſter 
und hier zum Thore hinaus, fey aber nachher ganz ers 
ſchreckt wieder gekommen, u.d.m. 7 nd 

-3. Einige Zeit nachher befuchte ich, auf den Wink 
des Mectors, die Claſſe des Conrectors, und fand auf 
dein Fußboden einen aus freyer Hand und mie Kreibe 
gezogenen’ Eirfel, nebft einigen Characteren'innerhalb, 
wovon eins mit einem Habnenfopfe einige Aenlichkeit 
hatte, und einigen Zahlen, 1. 2. 3.4. u. ſ. w. Nach 
dem Mittelpuncte bin, (ohngefaͤhr nemlich, denn der 
Cirkel war ſehr unvollkommen,) war eine krumme Fi⸗ 
gor gezeichnet, ohngefahr wie die Kurbe ar einer Hand⸗ 
mühle, ſaͤmtliche Figuren waren aber halb ausgelöfcht, 
welches er, nach der Auflage der andern Schller, ge⸗ 
than hatte, als ſie herein kamen und ihr daben erfapten, 
Es fand ſich auch ein Loch in der Mauer zwiſchen biefer 
und einer andern Claſſe, in welches nach aller‘, Telbft des 
Conreetors Urtheil niemand eine Hand’bringen koͤnne/ 
Claffen habe es-aber gefönnt, er habe f aber nicht wies 
der zuriek'jiehen’Körtmen , weil fie, nach aller "Anftimfnit 
gen Zeügniffe, dazu gu gebp inar; beswegen Habe er’ ei 
re E30 


nen « 
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nen Stein mit herausgeriffen. och hierauf achtete ich 
wenig, fondern fragte ben Claſſen, was denn der aus: 
geloͤſchte Cirkel nebft ben Characteren zu bebeuten habe! 
Still und ſtum ftand er da und blinzse nur mit den Au 
gen, und als ich zulegt ſtark in ihm Drang, mir bas Ger 
. heimniß zu erflären, nickte er einem feiner Mitſchuͤler zu, 
der um fein Geheimniß wußte; und fagte: dic ru, ſage 
du es. Dieſer wolte barauf etwas fagen, ich wolte es 
aber nicht von ihm, fonbern von Claſſen ſelbſt willen. 
Claſſen murmelte und fiammelte hierauf, indem er bald 
ee bald dorthin kuckte, etwas heraus, das ohnge⸗ 
ähr darauf hinauslief: er habe den Zirkel in ber Abſcht 
gezogen, um mit ihm zu fpielen, der Strich, ber, wie 
gefagt, bie Figur einer Kurbe hatte, diene unter dem 
Spiel auch zu gleichem Gebrauche, drehe fih herum, 
und auf welcher Zahl er Reben bleibe, fü viel Geld nehme 


derjenige non ben Spielenden zu ſich, auf deſſen Beruͤh⸗ 


zung ſich die Kurbe gedreht habe, Ich frage iho, wie 
er an die. Kirſchen und das Geld komme? Andvort: 
Bag gibt er mir, Wer iſt denn der Er? Claſſen big 
wit den Augen, ſah beſchaͤmt vor ſich, und antwortete 
Beelzebub. Ich entließ ihn mic einem ſcharfen Verwei— 
fe, und befahl ihm, nach meinem Haufe zu kommen. 

. 4.. Er that es, aber das Schlimmſte bey ber Ga: 
ehe war, das er auf weine ſcharfen Fragen immerdaben | 
blieb, der Teufel ſey ihm oftmals erſchienen, bald in der 
angenehmen Geſtalt einen Jungfer, wenn er mas gutes 
vorhabe, ſonſt aber in ber ſcheußlichen Geſtalt eines 
Bocks, Kalbes, ober eines Mannes, jedesmal habe et 


">> aber.einen-ungeflalteten Fuß. Dis-lepte war mir, al 


das gangbaufte Märchen, qm verdärhtigften. Erfhänle 
fh auch nicht, mir zu fügen, daß er dem Teufel eine 
Handſchrift gegeben habe, er wolte aber, auf währt! 
ch 
169, well er es, natuͤrlicherweiſe, nichs mi! 
Camate,. Me ach cha fregtte ie er An der de 
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drüber gewohnt, gern fpielen wollen; es habe ihm aber 


am Gelde gefehlt. ' Dis Habe ihn! um deſto mehr J 
geaͤrgert, da er haͤtte ſehen muͤſſen, daß andere Knaben 


ſeines Alters nie Mangel daran gehabt haͤtten, mit de⸗ 
nen er folglich nicht haͤtte auskommen koͤnnen. Aus 
Unmuth habe er drauf einige unſchickliche Worte fallen 
faffen, worauf er-jemand feitwärts habe fagen gehört: 


id) wil Dich ſchon mit Gelde verforgen. Die fihtbare 


Erfcheinung fen bald hernach erfolgt u. ſ.w. Ich fragte 
ihn, ob es ihm nicht leid fen, dergleichen gethan zu ha⸗ 


ben? und ob er nicht wünfdjte, feiner Verbindung wie⸗ 


ber [08 zu ſeyn ? Er antwortete zwar Ja, aber mit me- 
nigem Ernſte. Darauf grif ich ihn weit ftärfer an, daß 


er nicht die Wahrheit fage, denn fein Vorgeben fen un= 


glaublich und feine Handlung unmöglih, Dis lezte ſagte 
ich nur, um das übrige aus Ihm heraussuloden ; benn 


übrigens ſchien mir es damals bey weitem nicht fo un⸗ 
möglich zu feyn, als jest, Er blieb aber bey: feinen! . 


Worten. Darauf zeigte ich ihm," welch ein Graͤuel es’ 


ſey, dergleichen zu hun, und vollends wenn er,’ wenn‘ - 


es nicht einmal wahr fey, bergfeichen’erbichfen wolte, um‘ 
ſich bey ben teuren ins Gerede zu bringen, unbekuͤmmert, 


"ab es ihm Ehre oder Schande bringen würde. Er be 


trube dadurd) feine eltern, befchinipfe feine Familie, 
beunruhige Die Stadt, ärgere: bie Gemeinde und bringe 
ſich felbft in die Hölle. Was -indeflen feinen Contrack 
betxefie, fo babe berfelbe gar feine Kraft, wofern er ſich 
zu Gott von ganzem Kerzen befahren wuͤrde, ba er noch 


nicht mündig ſey, und gar kein Recht habe, dem Teufel 


teib und Serle zu verpfaͤnden, die nicht ihm, ſondern 
Gott angehörten. - Dem allen ohngeachtet blieb er ba 
bey, es verhalte ſich alles. ſo, wie er mir gefagt habey 
und er. würde ſich ja gewis geſchaͤmt haben, mir derglei⸗ 
hen. Dinge. zu erjaͤhlen, wenn Ifie. nicht wahr wären. 
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zuſammen gefunden hätten ? wär ſeine Antwort: Cr habe 
jn Leewarden, wo er mit feinen’ Xeltern ein Jahr und 


u⸗ 


ER Beaertes Buch, Wenntes Rgpicl. 


Zulen Aufierte er indeſſen Doch etwas mahr Reue, und 
‚nahm auf meine Vermahnung nebft mir feine Zuflucht 


zum Gebete. Daben ließ er aber wenig ober gar feine 


Andacht bliden, | 
$. Die Meinmg bes Nectors und des Comrectors 


ſewol, als auch die meinige ſtimten bahin überein, daß 


man ben Aeltern Nachricht bayon geben und den Kna⸗ 


ben, fo bald als möglich aus der Schule ſchaffen muͤſſe, 


damit er nicht, auch anbete neben fich verderbe. J 

ſchonte anfangs der Mutter, und fprach- blos mit dem 
Vater, ber das erfte mit lauter lachen anhoͤrte, fo wie 
bie Sache es auch verdiente. Als ich aber. zu dem ihm, 


ee; und Beelzebub kam, verfärbte er ſich im Geſichte, 


dankte mir, und verficherte mich, daß er niemals das 


geringſte an bem Kinde bemerkt habe, bas nad) derglei- 
chen Dingen ſchmecke, wol aber, daß er etwas fpieflüd: 
sig fen. Die Mutter erfuhr es nachher auch, als fie es 


nothwenbig wiſſen mufte, und fagte baffelbige, und beydde 


Aeltern wurbens bald einig, ihn zu Haufe zubehalten, 
und burch eine treue Dienfimagd auf ihn und alle feine 


Schritte und Tritte Achtung geben ju laſſen. Zudem 


fihlief,er des Nachts beh ſeinem Bruder, ber ſchon Sr 
Bent auf der Univerſtiat und ſehr geſchickt war, ihm auf 


zupaffen. Nun will ich weiter erzählen, wie ich mit dieſem 


jungen Menſchen verfußr, und mas mir vor und nad) 
für Nachrichten. van ihm gegeben wurden. | 


6. Man hielt ihm die meifte Zeit zu Haufe, und wenn 


er ausgieng, fo gefchähe es allegeit in Geſeilſchaft dt 
Mägb , die bey feiner einzigen Predigt mit ihm in Dit 
Kicche fehlte, wo beftänbig für ihm gebetet ward. 

fa: allemal der Magh zur Seiten recht hinter der. Car 
sel, ſe, daß ihn derjenige Prediger, der nicht predigte, 
dm Auge hatte und beobachten konnte. "Auch der sr 
chenvorſtand nebft einigen. andern Vornehmen, Die h 
ber. Gegenh Stuͤhle hatten, konnten ihn gieichfalls or 
achten. Er ſaß ganz fille da,-aufer. doß le 
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mit Den Augen blirizte, ſtarr vor ſich hinund bisweilen 
nad) der Sanyel ſahe. Bismeilen fieng er aber auch an; 
mit ben Fuͤſſen zu zittern und zu beben, als ‚wenn er gei 


froren hätte, ob es gleich. im Sommer war, welches ben - 


Gichtern fehr glich, weiches bie Aerzte Conuulfiones 
epilepticas , Mervenfrämpfe, mie hey der fallenden 
Sucht,.nennen. .Jnbefien ——— 
ſtark in der Kirchen, baß er zur Erden gefallen wäre: 
Er erzählte mir einſtmal, daß er ihm oft was in die Oh; 
ren raune, und fchon einigemal zu ihm geſagt babe, wenn 
ich gerabe predigte: foll ich -ihn einmal herunser werfen ? 
er babe es aber verhindert, Ich fragte ihn: ob denn 
nicht mein College auch wol in der Gefahr geweſen fen? 
Er anfmwortete aber Nein.Ich glaube-alfo, daß er mir, 


ein Compliment damit machen, wolte, ‚als fen ich ein ' 


Monn, der mit dem Teufel nicht zum.beften ftehe. Det 
Kufser hatte zum .erftenmale auf den Fuͤrbittenzettel ger 


fest: ein Juͤngling, der vom Teufel oder Satan.gey 


quaͤlet wird. .Doch win firichen den Teufel aus, und 
festen einen. bofen Geift an feine Stelle,. welches Ber 
deutung viel weiter ift, und andere. Erklärungen, vertya; 
gen kann, len abr rd 
7. Derienige Herr, der mir bie Sache zum erfien? 
male erzaͤhlt hatte, lies einen Mann aufjuchen, ber in 
leewarden wohnte, und vom bem die Rede ging, Daß ex 
vom Teufel lange. Zeit grauſam fen geplagt. worden. Dies 
fen hielt man eine Zeitlang bey bem jungen Menfchen, um 


ihm die Nachſtellumgen des böfen Feindes zu entdecken, 


ibn auf Die ſchwerſten Stuͤrme vorzubereiten, und ihn zu 
unterfügen. Aber ich beſah mir einmal meinen guten 
Mann und hörge ihm: mit vieler Aufmerkſamkeit zu, moe 


durd) mir der ganze. Kram noch weit, verllächtiger warh; 


als vorhin. An feinem Geſichte konnte man. es leſen; 
daß es noch: nicht gang richtig mit ihm ſey, und feis Ge⸗ 
rebe war ſo verwirrt daß ich noch eher Durch ihr, «old 
durch den jungen Menſchen in dem Argwohne 


wurde, 


— 
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Moördfeite des Weges, Eine gewiſſe Grube in dieſem 
Kampe, die nur ben groſſer Sommerdürre austrodene, 
fonft inumer voll Waſſer ſey, wurde dann ploͤzlich ausge: 
trocknet und mit flammenden Feuer angefüllt. Er habe 
verſchiedene Teufel durch diefe Flammen bin und her flie: 
gen gefehen, die ihm auch gefagt häften: daß Mzwar In 
der Hölle auch ein felches Feuer gebe, aber dafur wuͤſten 
- fie, wie er hier fehen koͤnnte, Mittel, die dem euer feine 
Kraft benähmen, fo daß fie unbeſchaͤdigt blieben. In 
einer folhen Berfamlung , ‚die aus Weibern, Männert 
und verfchiedenen Teufeln beftehe, werde herrlich aufge 
ſchaft, nebft allerhand koͤſtlicher Speiſe und’Tranf, er: 
Iaftigte man fich da auch mit Mufie, Tanzen Ind aller: 
hand andern Luſtbarkeiten. Die gewöhnliche Converſa⸗ 
sionsfprache fen bie Hebraͤiſche, die er ſodann auch ver⸗ 
fiehe und mit rebe, gleich allen andern, und eben fo gut, 
als ‚er jez feine Mutterſprache ſpreche, aufferhalb ber 
Aſeemblee wiſſe er aber nichts mehr. dauan.. (Er nannte 
mir :auch -verfihiehene., hekansite. leute, die mit von ber 
Parthie zu ſeyn pflegen; hefonbers eine: Frau in, Le⸗ 
marben.,. bie Damalg allgemein beſchuldige wurde, daß 
‚Ne mit unter bie. Geſellſchaft gehoͤre, die fc gi Zeiten 
als Mitglieder bey ben Katzenbaͤllen finben lieſſen. 
En Ich fragte ihr auf was für eine Art fie hin: 
kaͤmen? wie fie fich wieder trennten um’ reiche Zeit? 
und durch: was für -eirien Weg? Antwort: was ihn be: 
treffe , fo wecke ihn ſein Geiſt des Nachts, nachdem et 
eitr wenlg geſchlaffen Habe!) Cdas twolte: Ich eben gerne 
wiſſen, ob es auch wol geſchehen, * eingeſchlafen 
fe9? )’ und: füͤhre Ihn einen nieuen, ſchoͤnen/ hohen eg 
hen, den er bey Tage niemals ſehe Einmal habe er 
ihn ans / Ufer der See, Harlingen vorbey; und zwar in 
bie Gegend geführt, wo ber ſteinerne Bariri ſtehe, (das 
Monument des Caſpar Roblees) und habe ihn unter“ 
wegens gezwungen, zwey Männer mit einem Degen zu 
erſte heny din er ihm zu dem Ende in / die Hand Dr 
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Ich gab ip meine Verwunderung zu verſtehen, mie 
das haͤtte geſchehen koͤnnen, da man doch in langer Zeit 
von keinem Morde gehoͤrt, auch weit und breit keinen 
ermordeten Menſchen gefunden haͤtte7 Trotz biefer Ein⸗ 
wendung. biieb.er doch ſteif und feſt dabey, daß er dieſe 


zwey Maͤnner erſtochen haͤtte. 

12. Um ihn nun erſt treuherzig auszulocken, ehe 
ich weiter gieng, ihn durch feine eigene Auflage zu uͤber⸗ 
zeugen, ſagte ich ihm: daß er für eine fo wichtige Sache, 
als die wäre, ſich dem Teufel zu ergeben, weit gröflere 
Vortheile müfte zu erhalten ſuchen, als dierenigen noch 
waren, die er bisher genoſſen haͤtte. Daß er: Hebräifch 
fprechen und muficalifch fingen und fpielen koͤnne, fo lange 
fie zuſammen waren, und weiter nicht, waͤren Poffen, 
er müfte ben Teufel anhalten, es ihn fo zu lehren, daß 
er es auf immer Ponnte. Denn, fuhr ich fort, mas 
wirde es ihn helfen, wer er beym Conrector bas Latein 


ſo lernen wolte, daß er es jmar in der Claſſe feloft fer- 


fig, auſſerhalb berfeiben Aber und bey andern Leuten kein 
Wort forechen könnte? Ich gab ihm demnach ꝓi bebens 
fen anheim, ob ihn ber Teufel auch wol betruͤge, "und 
ihm etwas für hebräifch verkaufe, das im Grunde fein 
Hebraͤiſch fen? ob er denn nicht ein einziges Wart behal⸗ 
ten habe? Ia, war bie Anemert, fo viel, daß wann ic) 
ihn rufen will; fo fage ich alley.... Dis ift.Geim hebraͤiſch, 
fagte ih, wol dber verdorbenes Franz oͤſiſch, und wer 
es das Wort allds ſeyn ſolte; ſo hieſſe dis niche: kommt; 
ſondern geht. Daraus machte ich ihm nun ben Schlaß, 
er müfte bas Wort entweder ſchlecht behalten, oder der 
Teufel ihn betrogen haben 5: es wäre denn.,Daß den Zaun 
fel, der vom Anfange her geweſen, das: Althebraͤiſcho 
noch beybehalten habe ,. tuelches; .nach einiger Geleheten 
Meinung, vor bem jegt bekannten Hebraͤiſchen üblich ge: 
weſen ſeyn fell. Zugleich beseigta ich. mich iberaus be⸗ 
gierig, hiervon: durch ihn die Wahrheit zu erfahren; ich 
würde fortan Im Stauduſeyn, manche ————— 
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Philologen und Theologen zu entſcheiden, und ek witde 
die Ehre davon haben. Ich bat ihm demnach er möchte 
doch mir zu gefallen, ſo bald’es Gelegenheit gebe, zwey 
bis drey Wörter hintereinander, die einen Sinn geben, 
gut bebalsen, und mir dann wieder ersäblen. Solte 
Demnach das Hebrälfche der böfen Geiſter anders ſeyn, 
als wir es heut zu Tage noch in Büchern haben; fo 
wuͤrde fein Teufel das unfrige muthmaßlich weber leſen 
noch verfiehen koͤnnen. {sch fchrieb ihm demnach zue 
Probe mie Dinte auf ein Zweyſtuͤberſtuͤck dieſe hebräifche 
Worte: 1W.IOH- (weiche von mir, Satan! ) 
und gab es ihm, um dem Teufel die Bedeutung, bie Ich 
‚ ihm nicht jagte, abzufragen, wenn er von fich ſelbſt ein⸗ 

mal kommen würde; rufen folte er ihn aber nicht. 
13, Weiter befragte ich ihm in Abficht des Gelbes, 
. dag ihm ber Teufel gebe, wie viel es wol bisher aufs 
hoͤchſte Berragen habe? Zwey, bis drey Schillinge. 
Mehr niche? Mein, und bie meifte Zeit meit weniger, 
und nicht allemal glei) baar, fondern oft habe er noch 
dazu zwey bis dren Zage auf bie Zahlung warten muͤſſen. 
Aber war es allzeit gute, -gangbare Muͤnze? Mein fagte 
er, wenn ich es niche gleich ausgab, fo vermanbeltefichs 


in Pferdeaͤpfel. Deswegen habe ich es feit einiger 


Zeit immer geſchwinde ausgegeben, und bank war es 
gut, - Aber wenn biejenigen, benen er es gab, nachge= 
hende fanden, daß fein Geld nur Roßaͤpfel war, wie 
gleng es da? Ey, war Lie Antwort, muften fie boch 
sicht, daß es mein ober eines anbern Geld geweſen war, 
Denn fie haͤtten es ja gleich in die Budenlade geworfen, 
und Ihm fen Deswegen noch nie Werbrus gemacht wor: 
ben, .. Gut, fprach.ich, wenn .er den Teufel gern vom 
Halfe haben will, wie er ſagt; Tb mache er es ihm nur 
fo ſauer, daß ihm die Luſt vergeht, ihn wieder anzuto⸗ 
ſten. Fordre er von ihm, wenn er wieder komt, und 
Geld bringt, einen doppelten, ungarifchen- Ducaten, den 
gebe. er hann feiner Mucter, daß ſir ihn aufhebe, fo sat “ 

u n 


* 





| 
| 


En N 835 


itzw vem Teufel —* Meiner Meinung nach 
wird der Teufel es nicht koͤnnen. Ich moͤchte aber anch 
wiſſen, ob den Teufel ſelbſt Golde und Silbergeld münz . 
zen koͤnne, ober ob er es ftehle? wozu ihm- doch auch 
Zeit, Ort und Gelegenheit. dienen muͤſſen. Aber lange ' 
zu borgen , und das um einige Lumpenſtuͤper willen, 
ſchickt ſich für ihn um deſto weniger, ba er weis, wie ſehr 
fein Umgang mit dem Teufel feine guten Aeltern kraͤnkt. 
Ich bin. ihm Buͤrge, daß ſie ihn weit: befier beſchenken 
werden, wenn ſie erſt wiſſen ſolten, daß er die Gemein⸗ 
ſchaft mit. dem Teufel aufgehoben und ſich wieder zu 
Gott bekehrt habe. Und da deſſen Barmherzigkeit 
Bußfertige niemals verſtoͤßt; ſo ſey er nur unbe⸗ 
ſorgt, daß ſich der Teufel an ihm raͤchen koͤnne, wenn 
er im Schuze Gottes ſeyn wr—rd. 0 
44. Waͤhrend dieſer ganzen Unterredung fragte ich 
Ihn einigemal, ob der Teufel auch bey uns ſey, um vers 
fichert zu ſeyn, daß wir feey mit einander davon fpres 
Her durften? Er antwortete allemal: Mein, er wuͤrde 
fi) auch nicht leicht naͤhern, ſo lange ich bey ihm fey. 
Und doch fahe ich ihn bisweilen ſolche wunderliche Geſich⸗ 
ter fchneiden und blinzen, daß ich ihn fragen mufte, denn 
er ſchien mir in tiefen Gedanken zu ſeyn. Bisweilen fahe 


er ſiarr in.die Saft, und wehn ich ihn dann fragte, -oß: 


fich dee Teufel fehen laſſe; ſo ſchwieg er entweder. ganz 


ſtill, ober er fagte ein Weilchen hernach, daß er wieder. 


weg ſey.· Darauf fügte ich ihm frey heraus, daß en - 
mich nicht betriigen folge, unb wenn ber Teufel auch bey 
uns waͤre, fo fürchte ich ihn gar nicht, meinetwegen möge 
er es Wort für Wort hoͤren, mas wir miteinander rede⸗ 
ten. Solchergeſtalt Heß ich mich in allen Dingen zu den 
Vorurtheilen und Begriffon meines Potienten herab. 


Wir kehrten nun wieder nach Haufe zuruͤck, wo ich feinen 


Aeltern unfere. Unterhaltunginmuflänblich ‚mieber. erzäplse, 
und fie hat, genau quf ihn Achtung zugeben... 
a ee J eg Un⸗ 


1. 


4 
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75. Unfers lezte Unterhaltuug wegen des Gades 
und des Hebraͤiſchen hatte dieſen Erfolg. Er ſagte mir, 
er babe dem Teufel das Zweyſtuͤverſtuck mit ben darauf 
geſchriebenen Bebräifchen Wörtern gezeigt und nach dem 
Sinne diefer Worter gefragt, er habe Ibm aber gefagt, 
es bebeute nur fo viel, als daß et weggehen folte, "babe 
inzwiſchen das Stuͤck Geld zu ſich gertommen,, und hm 
richt wieder geben wollen. Bis fagte ung Clas fo kalt 
weg, als fen er unmillig und ſuche Auswege, woruͤber 
ich den Argwohn faßte, daß et das Zweyſtuͤverſtuick 
mäfte vernaſcht Haben. Den doppelten Ducaten haͤtte 
ihm der Teufel geben wollen, wenn er nur tnit ihm her⸗ 
aus gehen wolte; bas fen itzm aber nicht moͤglich gewe⸗ 
ſen, da er zu Hauſe ſo genau bewacht werde, er habe es 
auch nicht thun wollen, went’er nicht zuvor das Geld 
it Händen hätte; fie wären des Handels alſo nicht einig 
geworden, Und weiter fey nichts darguf erfolge. Ich 
‚führte ihm darauf zu Gemuͤthe, ob er es nun nicht deut⸗ 
lich ſehe, daß ihn der Teufel sur betruͤge, daß er Fein 
Geld habe nach machen koͤnne, merigftens ihm nichts 
goͤnne, und: biefe Ausſtucht nur erfornen habe? Dis kam 

ihm auch wahefcheinlich vor. .- Bu 
6. Dis waren nun Dinge, Die er, anf mente 
Fragen, voͤn ſich ſeibſt erzaͤhltez nun will ich aber mei⸗ 
nen Leſern auch ſagen, wie ich ihn befunden habe? Sei⸗ 
ne Aeltern hatten mir erzaͤhlt, daß er bisweilen in Ohn⸗ 
macht falle, und wenn er ſich erhole, ſo wolle er bald 
Ber, bald dort geweſen fg, u. ſ. w. Ich bat fie dem⸗ 
nach, mir es augenblicklich ſagen fir laſſen, fe bald ſich es 
wieder zutragen wuͤrde, datnit ich es ſelbſt einmal mit an⸗ 
ſehen koͤnnte. Das naͤchſtemal traf ſech gerade, daß ich 
einen vornehmen Gaſt zum Eſſen hatte, als mir ange⸗ 
ſagt ward; daß ed Zeit ſey. ch fand ihn platt auf dem 
Boden liegen, ee waͤlzte ſich herum, ſchloß Die Augen 
bald zu, bald oͤfnete er fie: wieder, und ſah ſich ſtart 
herum, kruͤmte feinen Coͤrper unter allerhand befugen 
| e⸗ 








J 


Ein Borfa beflätigt dic. 339. 
Bewegungen, worauf ber Parorismus zulezt nachließ 


und Clauſſen wieder. zu ſich ſelbſt kam. Er fieng nun 


wieder an, mit matter Stimme zu ſprechen, wufte ung 
aber nichts neues zu erzählen, aufler daß er wieder beffer 
ſey. Ich fragte ihn, ob der böfe Geift, der ihn fo ge: 


quält hätte, nun weg wäre? Er fahe ſich biinzend zue 
Seite um, und ſchwieg. Ich eilte wieder nach) Haufe, 


zu meinem Gafte, der aber, ſelbſt eilend, ſchon weg. 
war. Do nachher bat Clas feinen Hausgeneffen ich 
weis nicht was 
Ihm der Teufel während des Paroxismus gethan und ge⸗ 
fagt haben, folce, 0 

17. Sein Bruder hat mir folgendes erzähle. Die- 
et wachte einmal, ben den fängften Sommertagen, bes 

rgens ganz früh auf, und fah unſern Clas, Der ne: 
ber ihm im Bette lag, im Schlafe und mit verfchlöffes 
nen Yugen, allerhand Bewegungen bes Coͤrpers, be⸗ 
fonders mis Mund und Händen machen, gleich einem 
Menſchen, der begterig ißt und trinkt, Er ſprach auch, 
nannte bald ſeinen Leibteufel Serug, bald einen andern, 
und forderte bald bis, bald das; bald Fruͤchte von die⸗ 
fon Baume, bald wieder von einem andern. Dann 
ſtellte er fih an, als jemand, der etwas empfängt, hin⸗ 
ein beißt, es lobt ober tadelt, je nachdem es verjchieden 


vielerley Wunderdinge erzähle, die - 


ſchmeckt. Zulezt warb er gang unmwillig, als ſchmecke 
ihm etwas nicht, und ſchalt feinen Teufel war mie 


diefen Worten heftig aus: fchon wieder betrügft ou mich, 
da du mir gibft, was ich nicht haben will, mie du 
recht gut weiß. Zu gleicher Zeit ſchlug er heftig mie 
ber flachen Hand um ſich, in der Meimung, dem Teufel 
eine zu verfegen, ſo baß man das Jeichen noch an der 
Mauer fehen konnte, weiches mir der Bruder zeigte. 
Der Gegenſtand harte ſtaͤrkern Widerfiand gethan, als 
er erwartete, die Hand ſchmerzte ihn, und er erwachte 
| —* halb. Er glaubte jezt die Geſellſchaft zu ver⸗ 


‚ und machte bie Gebehrden, ats zoge er ſich die 
u BEER 


Gekk. bez. W.3B. 
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Feyerkleider aus, die er nebſt andern bort empfangen 
und waͤhrend des Feſtes getragen haͤtte, und die er zu⸗ 
ruͤcklaſſen, und mit feinen eigenen Kleidern, die er mit⸗ 
gebracht, auch wieber nad) Haufe geben müfte, Darauf 
erwachte er ganz, oͤfnete die Augen, ſtand auf, und klei⸗ 
dete fich an, wie es ſich gebührte. Dann warf er ſich 
auf ſeine Knie, und verrichtete, dem Anſcheine nach, 
ſein Gebet mit vieler Inbrunſt ). Der ‘Bruder, der 
- fie bis dahin ganz ftill gehalten hatte, fragte ihn nun: 
ich Habe dic) diefe ganze Mache gemißt; fage mir, wo 
bit du gewefen? Erft leugnete Clas; als der Bruder 
aber daben blieb, fo entdeckte er ihm endlich im gröften 
Vertrauen, und unter ber Bedingung, baf er es feinen 
Menfchen wieder fagen möchte: daß er ba und da gewe⸗ 
ſen fey, in einem fo herrlichen Garten , voll ber wohl 


ſcchmeckendſten Früchte, in Geſellſchaft biefer und jener 


u.fw, Sein Bruder erflärte ihm darauf, wie ſehr er 
iR irre, er fen wahrhaftig nicht vom Bette gefommen, 
abe aber flarf geträumt, - erzählte ihn feine Bemerkun⸗ 
gen, und ſuchte ihn zu überzeugen, daß es eitel Phan⸗ 
Naſien wären, die er bis dahin für Wahrheit gehalten 
be. Aber Clas ließ ſich gar. nicht überreden, ſondern 
blieb dabey, daß er wirklich auf dem herrlichen Schmau 
ervefen fen; er, fein Bruder, . fen dagegen von. Zeuf 
trogen worden, der ihm einen faljchen Clas zur Gehe 
gelegt habe, wie er es gewöhnlich mit feinen Gäften st 
- macıen pflege, damit ihre Abmefenheis nicht bemerts 
werde, g Ze 


- 18. Einmal ward ich ngerufen ‚als ale Hauss 
genoflen über einen gewiſſen Wotfall äufferft beunruhig 
waren, den ſich niemand etklaͤren konnte. In einem 


Kugenblite, als die-Magd nım den Rüden gewandt 
hatte, war er ihnen entwiſcht, und auf bie Gr 


*) Ein fudister Betrug des Subens ve man ni 
die (oben Men ng des ’ darh — 
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kommen, man füchte ihn da, im Haufe und in Gatten, 


aber Hert Urian war nirgends zu finder, bis er zuleze 


der Magd auf der Straſſen begegneit, da er von Ku⸗ 


chenbecker zuruck fam, wo dr etwas gekauft und auch 


bezahlt hatte, dhnerachtet die Magd verſicherte, daß er 


fein Geld gehabt haͤtte. Das Haus hatte zwey Thuͤren, 
eine gieng vorn, die andere hinten heraus, in einem ab⸗ 
geſonderten Winkel; beyde Thuͤren waren zu der Zeit in⸗ 
wendig verſchloſſen, und die Hinkerthuͤr vollends zugero⸗ 
ſtet, weil ſie lange Zeit her nicht war gebraucht worden. 
Vorn war er nicht geweſen, das wuſten alle, und hin⸗ 
ten hatte er auch nicht durch den Garten gehen koͤnnen, 


ohne von jederman geſehen zu werden. Und doch muſte 


er hinten in dem abgeſonderten Winkel allein geweſen 


— 


yn, und niemand anders, wie dis ein jeder bezeugte, 


und feine Abweſenheit auch mir wahrſcheinlich machte, 


' Aber wie war er da herauſsgekommen, da ber Thuͤrrie⸗ 
gel, wie gefügt, eitigeroflet war? Die Magd verficherte; 
daß fie es mie ihren Augen gefeheri habe, wie fich bie 


Leiter, bie inwendig in biefem Winkel ſtand dhne Men⸗ 


ſchenhaͤnde, verſezt habe, Man befragte ihn ſelbſt, aber 
er wolte nichts ſagen, bis ich hinkam. Dann zeigte er 


ums zwey fehlende Dachziegel im Dache, uͤberhalb eines 


Sparrens, ber die gemachte: Defnung in zwey Loͤcher 


theilta, ſo daß er feinen. Coͤrper nur durch die Oefnung, 


die ein einziger Ziegel bedeckt gehabt hatte, auf der einen 
ober der andern Seite des Gpartens muſte durchge⸗ 
drengt haben, WBleichwol behauptete er, daß ihn der 


Teufel Durch eine Kr Defnungen geführt und darauf 


auf bet Gaſſe niedẽetgeſezt habe. Wie es zugegangen 
ſey, führe er mir umſtaͤndlich ad oeulum- zu. demens 
19. Im Hinterhäufe war ein Keller, heſſen Eins 
gang man mit einer Bettſtelle bedecktt hatte, in welcher 
weder Strich noch Betten, ſondern bies die gehörigen 


ne 


Bretier waren/ fl vo bis drey Waſchzuber 
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| Als man unfern Claß einmal lange verlohren 
und allenthalben geſucht hatte, fand man ihn endlich in 
dieſem Keller, in dem uͤbrigens nichts zu thun war. Die 
Thuͤr daran war von auſſen augeriegelt, und die Faͤſſer 
lagen noch, wie fie gelegen hu.ten. Dis kam ber Mut⸗ 


ter ſelbſt fehr befremdend vor, die es wuſte, daß es fich 


fo. verhielte,, ihn auch felbft im Keller gefunden hatte, 
aber es nicht aus ihm herausfrisgen fonnte, wie er hin- 
eingefommen war. Er machte gar Peine Schwierigkeit, 
es jedesmal murmelnd zu erzählen, daß ihn ber Teufel 
bier und dorthin geführt habe. . Auch rufe ihn der Teufel 
bisweilen, wie ex mir verficherte, ihm in der Küche bes 
gegnet zu feyn, da er neben feiner Mutter Hand, flare 
nad) dem Fenſter fah, (dis hatte mir die Mutter auch 
ſchon erzähle,) und einen ſchwarzen Vogel im Hofe er- 
blickte, unter deſſen Geftalt ſich dasmal fein Geiſt ſehen 
ließ, der ſich Mühe gab, ihn heraus zu locken und der 
Auffiche der Dienfchen zu entziehen ober ihn vor ihnen 
zu verbergen... - 

200. Diefe Farce fpielte Elauffen noch immer fort, 
Bis ins andere Jahr, als ich (1674) Franeker verließ, 
und dene Rufe nady Loenen folgte, jedoch mit dein Une- 
Serfchiebe, baf er nicht mehr von dem Umgange mit dem 
Teufel ſprach, fondern daß er nun von ihm gequält wer⸗ 


‚ be; bie Sreundfchaft mit dem Teufel ſey alfo ganz zu 


Ende, feitbem er fich. zu Gott befehrt habe, deswegen. 


‚ babe er vom Teufel fo viel zu leiden, u f.w. Die Nach⸗ 


richten, bie ich nad) meiner Xbreife noch von ihm bekam, 
beftätigten es ſaͤmtlich, daß er fich ſchſene befehre zu ha⸗ 
ben; er verfüchere nun, hieß es, daß er ganz vom Teu⸗ 
fel erlöfer und befreyet ſey, und fiong:an ; hin und wie⸗ 
‚der in den Käufern zu predigen und zu catedhifiren, wo 
fich Die Sremmen zu -verfamim pflessen, worunter es 
Seute von Anſehen und. Berftande gab, deren ich felbft 


einige gebannt habe. Weil die Prediger aber von dem 


Vater verlangien,. Gbie Muster wer: fchon: tabs ) Ihn da⸗ 
... u. | en 
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von abzußalcen ; fo wandte er ſich an bie Sabadiften,, und 
verlangte, unter Bekenntnis feiner Sünden, unter fie 


aufgenoinmen zu werden. Damals that er auch die Erz 
klaͤrung, daß alles erdichtet geweſen fen, er habe niemals 
einen Teufel gehört noch geſehen, und dergleichen Dinge 


mehr. Weiler aber ein Geld zur Verficherung feiner 


Belehrung und zum Muzen Diefer Secte mitbrachte; fü 
wies manihnab. 0 2 

21. ‘m deitten Jahre nach meiner Abreife von 
Franeker, kam er zu mir nach Weeſop, (fo lange waͤhrte 


die Gefchichte noch) und beflagte fich zuͤerſft, daß ihm - 


[2 


bie Prediger in feinem Eifer, Gottes Wors und Wun⸗ 
der zu verfündigen,, verhinderten, (damals mar er fchon 
über zwanzig Jahre alt) und fragte mich: ob fie baran 
recht handelten? Ich antwortete ihm: bag in ber Kirche 
Ordnung ſeyn müfte, ich kennte die Prediger viel zu gut, 
als daß ich glauben koͤnnte, daß fie ihn im Guten ver» 
hindern folten, wenn es mit Ordnung gefchehe; um alfo 
gründlich von der Sache zu urtheilen, müfte ich erft ſelbſt 
bören, wie.er es mache. Er bezeigte fich dazu fehr wil- 
fig, und hatte bereits einigen Eonventiculiften ‘die Ohren 
judend gemacht, die gern mit daben feyn wolten. Dis 


erlaubte ic) ihm indeſſen nicht, fondern verlangte von ihm, 


daß er feine erfte Probe vor mir und meiner rauen allein 
ablegen ſolte. Ich legte ihm eine groffe Bibel vor, aber 
er fah nicht einmal hinein, drückte Die meifte Zeit die Au⸗ 
gen zu, und machte ſolche poßirliche, lächerliche Gri⸗ 
maflen, daß felbft mein Eohn, ein Säugling, den ſeine 
Mutter auf bem Arme hatte, lange und mit vieler Ver⸗ 
. wunberung auf diefen Prediger fahe, und zulezt auf ung, 
und anfieng zu lachen, und ung, benen die laufe tache 
auf der Zunge faß, es dadurch noch ſchwerer machte, fie 
zu verbeiffen. Die Sachen, die er vorteug, glicheij 
eher Dem Gemwäfche eines Tollhaͤuslers, als einer, ver. 
nünftigen Predigt. Ich fägse ihm, um ihn nicht bot 
den. Kopf zu ftoffen, daß ich 5 feinem Eifer zwat nich 

den | 3 aus. 
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auszufegen hätte, es fehle ihm aber nach ſehr am Uebung, 
und. dann müften die Geiſter der Propheten aud) den 
Propheten unterthan feyn, Deswegen folte er ſich nur 
vor der Hand fehlechthin noch an die Prebiger halten, 


die auch Gottes Geift und Gaben hätten, und ſich beſ⸗ 


. 


fer von ihnen in dem Worte Gottes ungerweifen laflen, 
und wenn er ja prebigen wolte, fo muͤſte es aug ber ‘Bir 
bel und nicht ohne Bibel gefchehen, Diefer Rath ſchien 
nicht nach feinem Geſchmacke zu ſeyn. | 
22. Dig gefchah, ehe'er nach bey ben Labadiſten 
gerorfen war., wenigſtens ehe ichs.mufte. Als er mid) 
aber nachher einmal wieder befuchte, verfuhr ich nicht ſo 
fäuberfich mehr mit dem Knaben Abfolom, ſondern ſchaͤr⸗ 
fer unb härter, als ich mich je grinnere jemand die War: 
beit gefagt zu haben, Ich fagte ihm, indem ich mich 
feiner eignen Wafen wider ihn bediente, daß ich roh 
in meinem Leben von einem fo böfen und gottloſen Men: 
ſchen weber gelefen noch gehört hätte, alg er wäre, 18 
er uͤbertreffe ben Teufel felhft noch weit an Bogheig; dent 
dieſer wolle dach niemals ſchlimmer, wol aber beffer ſcher 
nen, als er wirklich iſt, deswegen er ſich nach wol in ei 
nen Engel des Lichts verſtellt er aber , ber. zufolge feine® 
Bekenntniſſen ben den Sabadiften, daß er nie einen Teu— 
fel gefehen noch gehört haͤtte, fich ja erfrecht habe, vet 
zugeben, daß er Gott verleugnet und fich mit bem Teu⸗ 


‚ fel zur Bosheit verbunden habe, fen ſchlimmer. Gechs 


Fahre habe er num mit Goftes Worte, Namen und Kir: 
ehe fein Geſpoͤtt getrieben, das Gebet der Keillgen ge 


gisbraucht, feinen Aelfern groſſe Schande /Herjeleid— 


Mühe und Koſten yerurſacht, die ganze Welt, die er 
pon ſich eben gemacht, durch einen vorſaͤzlichen Hegus 
perwirret, und ſich ſelbſt zum Spott, Sa und Abſchen 


‚ eines jeden gemacht. Und dag aͤrgſte, mas ich ! 


fogfe, war, daft ichs nicht in der Bibel finden Finn 


* 


daß für fo einem Gnade bey Gott zu gie fen, da ft 


nirgends ſolcher Menſchen gebenfe, Er wochte all In 


I) 
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Anftalter machen ‚ zur vechten Seit, mit Ernſt und Ei- 
fer ſich der Gnade Gottes wieder durch busfertiges Ge- 
bet würdig zu machen. Bevor ich ſolches aber noch nicht 
bey ihm fände, möchte er mir nur nicht. wieder unter die 
Augen kommen, und jest gleich weggehen, meil ich be= 
‚fürchten müfte, daß Gott über.mein Haus ein Ungluͤck 
verhängen könnte, weil ich einen fo gottlofen Menfchen 
ſchon zu lange unter meinem Dache geduldet hätte. Dis 
gieng mir zwar nicht alles fo von Herzen, wie ich. mich 


ausfieß, ich wolte nur einen Verſuch mit feinem Seren. | 


machen, ob es erweicht werben fonnte; wovon ich aber 
wenige Merkmale entdeckte, denn er ſah nur ftillfehwei- 
gend vor ſich Hin, und äufferte gar feine Bewegung. 


„8 


23. Zwey oder drey Jahre nachher kamen hier ig: . 


Amſterdam zwey "Buchbrudergefellen zu mir ins Haus, 


und erzählten mir, daß Clas Claſſen mit ihnen in eben 


derfelben Druderen arbeite, er verhindere fie aber oft 
an ihrer Arbeit, indem er mit der feinigen aufhöre, wun⸗ 
berfiche Grimaſſen mache und fage, daß ihn ein böfer 
Geiſt quaͤle. Dabey pflege ev ſich auf mich zu berufen, 
als der ichs noch wel wiflen würde, wie ich ihn vormals 
gefanng habe. Aus. biefem Grunde hätten fie es noch 
verſchoben, ihr. ausgebachtes Mittel zur Hand zu neh⸗ 
. men, denn erft hätten fie mich fpreehen wollen, Dis 
Mittel beftehe aber in einem tüchtigen Prügel, ben fie 
fr das befte hielten, diefen Geift ber Faulheit und Buͤ⸗ 
beren heraus zu prügeln, denn fein böfer Geiſt fchiene 


ihnen qug feiner andern Elafle her zu feyn,“ Ich gab 


ihnen zur Antwort, daß fie ſich vor feinem böfen Geifte 
gaar nicht fürchten dürften, fie möchten ſich nur hüten, 
dem Clas hucch Hize und Eifer Schaden gu zufügen, 
Sie giengen hin, und fell dem habe ich von feinem böfen 
(Seifte nichts meiter gehört, wol aber: von Claſen, daß 


den habe, . . .. 


er nad) Oftindien gegangen und dort feinen Tod gefuns 
Ne: “ \ . En 


34. Das 
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424.. Des wäre allo die Geſchichte ſeibſt, lieber Se: 
fer! und nun wollen mir miteinander überlegen , mas wir 
davon denken ſollen. Fuͤrs erſte war fein Verſtand nicht 
groß, deswegen hielt ich ihn anfangs nicht für faͤhig und 
üſtig genug, alles zu erbichten. Doc feit dem man 
von einem drenzehen jährigen Kinde, wovon das naͤchſte 
Kapitel handeln wird, fo viele Betruͤgereyen aneinander 
gefuppelt geliehen hat, laſſe ich diefe Gedanken fahren, 
und würde es jezt für. eisel Büberey Balten. wenn ic) niche 
noch was anders nebenher entbesft hätte. Es iſt, nah. 
- 36.17. aus meinen und feines Bruders Bemerkungen 
ausgemacht, daß er ſchwerbluͤtig, den Gichtern unter: 
worfen, und folglich auch zu Phantaſeyen aufgelegt war, 
da melancheliſche Duͤnſte ihm des Nachts den Kopf ein⸗ 
ahmen und die Figuren vorgaufelten, Die der allgemeine 
Sberolaube und Das tägliche Schwazen ber Leute vollends 
ausmahlten. Sein fihwacher Verſtand machte, daß 
bie Einbildungsfcaft defto gröffer wat, wie es gewöhn: 
lich zu gefchehen pflegt, die durch eine geſundere Beur⸗ 
theilungskrafe hätte verbeffere werden fönnen, Daß die. 
indrude faſt immer eben dieſelben blieben, war fein 
unber, weil es bie Geſeze der Bewegung fo mit fi 
ingen, daf ein umb berfelbe leicht wieder zurlffehrt, 
unb zwar um deſto feichter, weil es öfterer gefchieht, als 
baß ein ander Eindruck dem erften folgen und ihn ausloͤ⸗ 
ſchen folte, e8 wäre denn, daß er ftärfer wäre. | 
Ei wir, Daß uns bie Gewonheit verleiter, von uns 
ſt Bewegungen mit dem Kopfe, Munde, den Yu: 
gen und Händen zu machen, die ung aͤuſſerſt übel kleiden, 
und wir gemis unterlaflen würben,, wenn wir immer vor⸗ 
baran bächten; und dach find bergleichen fonderbare 
wegungen immer eine und eben dieſelben, bey dent 
‚einen fo, bey dem andern wieder anbers, je nachdem 
ſichs ein jeber angewoͤhnt hat. Go gaufelten Claſen 
aud) immer Die Gedanken an feine Hepenfchmauferenett 
im Kopfe herum, alles, was ihm einfiel, glaube e 
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vom Geiſte Gergefomme zu feyn. Was er nur wolte 
und verlangte, darzu reizte, trieb und drengte ihn, ſei⸗ 
ner Meinung nach, ſein bbſer Geiſt. | 
35. Doch dis ift noch nicht alles. Aus allen Um: | 
ftänden der Geſchichte leuchtet ein Finbifches Schuffieber 
mit durch, dem fich nach und nad) Ehrgeiz mif zugeſellte. 
So hatte er ein recht gemiächliches Leben, und brauchte faſt 
gar nicht zur Schule zu gehen; man ſchonte ſeines ſchwa⸗ 
chen Kopfs, wie man glaubte, und befchmwerte ihn mit 
ferien gar nicht. Von der Schande, mit dem Teufel 
Umgang zu pflegen; hatte er faft gar fein Gefühl; und 
weil er fehon in ben erften Monaten feine Rolle verän- 
derte, fich anftellte‘, als habe er aufgehört, ein Duzbru- 
der des Teufels zu fenn, ja nach und nach mit ihm gang 
in Streit und Feindſchaft verwickelt zu feyn vorgab; fo 
muſte Die üble Meinung von ihm verfchrinden ‚und Mit- 
leiden ihre Stelle einnehmen. Das zeigte fid) an ihm, 
als er nachher nach her Ehre haſchte, ein geubter Predi⸗ 
ger zu ſeyn; als einer, der im Kampfe mit dem Teufel, 
einem ſo grauſamen, liſtigen und boͤſen Geiſte, gefiegt 
hatte; aus Stolz ſahe er auch die Bibel nicht an; er 
wolte für ein qusgeruͤſtetes Werkzeug in der Hand Got! 
tes angeſehen ſeyn, als rede er durch unmittelbare Ein: 
gebung des heil. Geiſtes. Sein Leben In ber Buchdru? 
deren bewies es gleichfalls, daß ihm langwierige Un⸗ 
gemonheit alle Luſt ame Arbeit und. zum Fleiſſe benom⸗ 
men hatte. Und daß er ſich damals (da er ſchon viel 
und zwanzig Jahre haben mufte). noch auf mich berief, 
war ein Bene is, daß er ben dem allen ein Dumkopf 
war und blieb. 6 Be 
26. Was nun feine Künfte betrift, bie er machte; 
(6 iſt Die Rärhfet Teiche gu treffen, Seite Mienen und 
Grimaſſen copirte er blos von andern, ar denen er ſi⸗ 
mochte geſchen haben, und Re lieſſen ſich durch lange Nebung 
leicht nachmachen. Seine Kirfchen ; mitten im Winter 
iſt cin viel zu Iumpigtes Stückchen und zu alltäglich, * 


‘ 
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daß mon Urſach haͤtte, ſich den Kopf darüber zu jerbre⸗ 
hen. . Sie waren entweder von Glaſe ober Wachs, er 
gab fie keinen in die Hände, und cs warbeben fein groß 
fer Aufwand von Gefchidlichfeit dazu erfordert, ſie eini⸗ 
ge Zeit heimlich im Munde zu behalten und unvermerfe 
bieder in Die Tafche zu ſchaffen. Geld aus einer Bank 
oder Mauer Heraus zu holen, gehört unter bas A.B. C. 
der Tafchenfpielerfünfte. Den Poflen mit den mit Kreide 
. gemachten Figuren in der Schufe, konnte er jeden belie- 
bigen Namen geben. Die Gefchichte mit ber Hand in 
bem Sache der Mauer verräth ſich felbft, _ Freilich konnte 
er die Hanb mit zugefpisten Fingern leichter hinein ſtecken, 
als zurucziehen, da bie die Fauft voran muſte. Die 
hebräifchen Worte, die ich ihm auf das Zwenflüverfiude 
* geichrieben hatte, errieth er entweder auf Gerabemof, 
oder, es hat ihm jemand auf die Sprünge geholfen, ıpnzıs 
er vielleicht zu Haufe Gelegenheit fand, wenn er .auck 
gleich nicht ohne die Diagd Ing. Yubliaum.durfte.. - 
97. Dis dahin waran esialfo ur tägliche Dinge, 
bie Claſen verrichtete; 48 find aber zwey Handhungen mit 
Dorunter, Die etwag mehr zu. bedeuten ſcheinen. Wige 
er (nach N. 18.). damals aus dem Haufe gekommen, 
kann man nicht wiſſen, wenn man annimt, daß er ſowol, 
als die Magd Die Wahrheit geſagt hzaben. Nahm ev 
fast einetz Dachziegels zwey Aus; ſo konnte er mit ſei⸗ 
nen ſchlanken Corper ganz bequem durch die Oefnung 
kommen. und ſich berunterlaffen ; beun die Höhe der 
Mauer betrug an per Stelle daum acht Fuß. Dafipn 
jemand von der Gaſſen ber bemerkte, ift fein Wunder, 
enn da, wo das Haus fland, gehen in einer Stunde 
oft kaum dr . Leute voribet,Als er mir die Oefnung 
igte. Lu ſig freilich zu Mein „.aber konnte er nicht ſeit 
ejner Wiederkunft den zweyten Ziegel wieder hingehaͤngt 
aben, obgleich die Magd venſicherte, Def fie ihm nicht 
on der Seite gefomment. In den Keller konnte es 
! ce | Me Er W 
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ohne Hereren gekommen fepn..-. . Die Wafchfäffer lagen. 
nicht dicht auf den Bettbretern auf, diefe Ponnte er aus: 
einander fhieben und durchfchläpfen. - .- " * 
28. Seine. Erzählung. von dem Gelbe, bag er 
vom Teufel wolte erhalten haben, bie Methode, es zu 
bekommen, die Verwandlung bdeffelben in Pferdemift 
und die Ausflucht des Teufels, ihm fein Goſd zu geben, 
—F ih für Claſiſche, grobe Erdichtung. Gleichen 
rgwohn habe ich nun auch wider ſeine Phantaſten, als 
fen ihm der Geiſt bald fo, bald wieder anders erſchienen, 
habe ihn angeredet oder ins Ohr geraumer ; dern ich halte 
68 jest alles für feine eigene Erfindung, bie er nach eige⸗ 
nem Wohlgefallen aufpuzte und ausmahlte; denn bie 
grobe Manier, in der er es fhar, verräch feinen groben 
Verſtand fehr. Er hatte feine Poſſen unter Kindern 
und feines_gleichen angefangen, nnd es war viel, daß 
er fich) fo lange Zeit unter ung, bie wir Männer, und. 
mit unter weiße Männer waren, hehauptete 3°). 


f . ’ 
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.. 2) Die gam⸗ —X raucht weiter. feine Zuſetza; a, 


draß wir mit Recht Bekkers Treue und Vorſichtigkeit darig 


auszeichnen; wenn allegeit Prediger. fa gehandelt hätten, fo 
hätten wir in fo viel Jahren‘, feig der Neformation, fein . 
einzig Beiſpiel erzäten Hören, von wirflichen Teufelsarbeb 
ten; Bis Urtbeil war weiter nichts, als Urtheil; war nicht 
. das fadtum. Daneben ſehen min den Schaden, beit. viele 
Vergleichen Boͤcher und Schriſten ehedem gethan haben, weiche 
von Zirfein, Bfndniffen mis dem Teufel, Hexen farten xc. reden 
geftiftet hahen; eß waren immer “Modelle zu. Betruͤgereien: 
zu denen fteilich manch Temperament mehr Anlage hatte, 
Das Kirchengebet aber mar gerade das Mittel, Die Borue 
theile zu ſtarken. BE | Tre 


. [ 2 


.. 


x 


% 


⸗ 


8 Wirte Buch. Zehentes Ahpitel. 


Kapitel X. 
Ein aͤnliches in Lampen entdecktes Beyfpiel vom 
Bejauberung. 


1. Aus Friesland gehe ich nun, theils um ber Nach⸗ 

barfchaft, theils um der Gleichzeitigkeit willennach 
Oberyſſel und mamentlich nad) Kampen über. Kaum 
hatte Clas feine Farce einigermaflen zu Ende gefpielt, als 
bier eine noch tollere ihren Anfang nahın. Diefe machte 
auflerordentlich ſtarkes Auffehen, fie währte aber nicht 
fo lange, denn fie fieng ſich zu beftig an, befledte den 


guten Namen eines andern, daraus Aufruhr entftand 


und Unfchuldige verfotge wurden, welches alles bey der 
Comoͤdie bes Clas Claſſen nicht ftatt fand. . Es gab auch 
bier Gelehrte, bie nachforſchten, durch was für Mit⸗ 


tel ein Kind die ganze Stabt betrog; denn baf es Be- 


trug fen, besweifelsen fie gar nicht, da fie zu gut wuften, 
Daß Dinge, die man biefen Knaben thun ließ, unmög: 


lich waren, folglich auch nicht wahr feyn fonnten. Die . 


fen Männern babe ich folgenden Auffaz zu danken, den⸗ 
fie :auf mein Erfuchen zufammen getragen, und von 
zweyen aus ihrem Mittel nochmals durchfehen lieffen, 
and den ich bier von Wore zu Wort und unverändert 
mittheilen nl. > 

„Im Mona November, ober Anfangs Decem⸗ 
„bers bes Jahrs 1685 fieng ein gewiſſer Knabe, ohnge⸗ 
„fähr dreyzehen Jahr alt, Pleiner und ſchlanker Statur, 
„und Bohn eines gewiſſen Schieferbedters ober Pumpen 


“ „machers im Jacobs: Stieg zu Rampen, an, fich über 


„Schmerzen an verſchiedenen Stellen feines Edrpers zu 
„beklagen, bie, ſeinem Borgeben nad), immer heftiger - 
wsaurden, und, wie es ſchien, unser heftigen Nerven⸗ 
„främpfen zu entfliehen ſchienen. Dieſen vorgeblichen 
„Schmerz dufferte er dann befonders heftig, wenn er fein 
„Waſſer laffen mufte, in welchen bisweilen einige Na⸗ 
„rein gefunden wurden, wodurch das Gerüchte entſtand, 
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„dem jederman Beyfall gab, daß der Junge bezaubert 
„ſey. Nun fragte man ihn: wer ihn denn bezaubert 


„hätte? Antwort: ein gemifles. Weib, das mie Küchen: 


„kraͤutern haufirte, habe ihm vor einiger Zeit. auf ber 
„Straſſe eine gewiſſe Wurzel gegeben, die er aufgegefs 
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„fen, und ſeit der Zeit habe er angefangen, ſich nich 


„wol zu befinden. Von der Stunde an ward das arme 
„Weib für eine Hexe ausgeſchrien, welches, Geruͤchte ſich 
„ie länger je mehr ausbreitete, weil der. Bube fortfuhr, 
Stecknadeln, Naͤhnabelu, ja gar Packnadein — 
„den Urin von ſich zugeben. Nun kam der Poͤbel au 

„die ‘Beine g Und, verlangte, daß befagte Hexe beftraft 
„iverben möchte, wartete aber nicht lange auf, Juſtitz, 


„ſondern griff ihr Haus an, ſchlug die Fenfler ein, und 
war ſchon im Begriffe, die Thür auf zu fprengen, wer " 


„ches auch ohne zweifel nebft brauf erfolgter jaͤmmerlicher 
„Mishandlung des armen, unfchuldigen Weibes würde 
„geicheben ſeyn, wenn der Magiſtrat nicht, den Auflauf 
„in fillen „ fine Stadtbiener und Soldaten. hingefande 
„hätte, die Frau der Wuth des Pbbels entreiſſen und 
aufs Darppaus bringen zu laffen. T 


‚nSier warb fie einige Tage gefaͤnglich yurhef hehal⸗ | 


„sen und befragt; ‚da aber nichts auf fie gebracht. wer= 
„den Ponte, Magiſtratus auch dlaubte, daß fie jn der 
„Stade niht ficher bleiben. ſormte, fo mard fie am 30 
„Der. deifelben Jahrs aus der. Stadt gelaſſen, uud zwar 
Abends, nach: dem Thorſchluſſe, weil fie ſonſt ber Poͤbel 


„(da ſchon eine Menge Jungen auf fie warteten) wurde . 
„zur Probe in;die Yffel grworfen Haben, um za ſehen ob 


fie auch oben ſchwaͤmme. a 
„Die Sreunde dieſer Frau markten, daß fie noch 


griche mad) Uszhef und, Nach fg. gefprechen und für 


unſchuldig erflact wiede,. baten Deswegen, obgleich mm 


„gerne, daß fie nicht efer aus. der. Stadt möchte gelaf: 


fen werden, bevor ‚ihre ‚Sache gerichtlich ausgemacht 
mioäte.. Da fie ihe aber, soogen der, Hahändigke 
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Poͤbels, durch Felnen einhennifcher Anwald dienen kon⸗ 
„ten, die ſich der Sache nicht gern würden unterzogen 
haben; fo muſten fie einen Abdvocaten von Zwolle kom⸗ 
„men laſſen, ber beficiben Abends, den 30 Decemb. im 
„Rampen anlage: Er fand aber, dag feine Prinei⸗ 
„Palin bereits der gefänglichen Haft entfchlagert und aus 
„der Stade entlaffen fin; er muſte alfo ſchriftlich beym 
. Gerichte einkommen, und um ein Zeugniß Ihrer Un⸗ 
‚schuld arthalten, um fie vor allen Vorwuͤrfen in Si⸗ 
sccherhett zu fezert: "Spierauf erhlelte er zum Beſcheide: 
„ba man die Stau Eeiner Zauberen fchuldig befunden 
„habe. Dieſfer Bietfchrift folgten nachgehends noch 
„mehrere. Doch jest wollen ınie wieder zu dem Knaben 
zuruͤckkehreit. Diefet fuhr noch immer in feiner Zau⸗ 
„beten fort, arinirte vor mie nad) Steck- und Nehna⸗ 
„bein und zwen ziemlich groſſe Nägel, dieweil die vorgeb⸗ 
liche Here, auf benr Rathhauſe it Inquiſition mar, 
„weshalb Magiſtratus ſich genoͤthigt fah, durch die 
„Stodtdiener genau aufpaſſen zu laſſen, damit kein Be⸗ 
„trug geſpielt · werde. Aber dieſe wurden eben fo gut be⸗ 
„trogen, als andere; bdenn wdenn er ſein Waſfer ließ/ 
„wuſie dr ihre Augen auf ſeine Hauptverdrehungen und 
. fer Pet vorgefteflten. Grimaſſen zu ziehen, mas 
- durch er aͤuſſerſt mitgendmmen ju werden vergab. Die 
„Stadtdiener dachten Wunder, wie genau fie Achtumg 
„gegeben und aufgepaßt Hätten, fie verſiegelten unmit⸗ 
zteldar nachher die Flaſchen mit dem Stadiſlegel, wenn 
„der Junge fein Waſſer Bineirigelaffen Hatte, und Uber 
"gaben: fie, in welchen bisweilen Feine, bisweilen Kine 
zoder zwey oder einige Nadeln -gefunben wurden. : &s 
„wurden bie Stadiviener bitrogeh; . 
Auch bie Prediger wurbden mit Mitleiden ünb ihre 
zIFrauen mit thaͤtigen Erbarmen für den borgeblichen 
„Bezauberten eingenommen, wozu der Vater Bes Pleinert 
Boͤſewichts durch Fin Bitten und Klagen nicht wenig 
wbeyerug. Man hoͤrle aiſs von der Cangei mit Be 
2. 3 ’ - ] 
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„Jabruͤnſt fur feine Erloͤſing Bieten, welches von vielen 
„Gemeindsgliedern um deſto heftiger verlangt wurde, ba 
„man feinen- Väter und ſeine Stiefmutter für ſehr!feine 


„und fromme Leute hielt. Mit einem Worte, die Sar 


s,che gieng fo weit, daß wenn auch nody Bie oder da je⸗ 
„mand war, der fie tiefer und redlicher einſahe: fo durfte 
ner es fich Doch nicht merfen laffen, wenn er nicht fü 
neinen Atheiſten gehalten und zugleich für einen Zauberen 
ausgeſchrien ſeyn mwolte Das Uebel nahm;überhand, 
„und ward mit verfchiedenen klemen Gefchichten aufge 
„pujt; fo fagte man fich 5. E. daß fich die Madeln in den. 
„Flaſchen durch die Kraft des Teufels vermehrten; daß 


„jemand einen der urinirten Nägel mit einer Zange ins 


„Feuer gehalten, der Teufel habe aber die Zange mis 
„einer ſolchen Gewalt umgedreht, daß er nicht im Stan» 
„be geweſen, fie länger zu halten; ein gewiſſer Predigen 
sshabe gerade in derjenigen Gegend des -Leihes bes Kna⸗ 
hbens, wo dieſer fih am meiften beklagt, einen: Katzene 
„kopf gefühlt, und mas dergleichen biinmmen Zeuges mehr 
„war. Während der Pöbel fd unfinnig tafte, arbeite⸗ 
ten einige andere Daran, die Sache näher aufzuklaͤren, 
„wovon wir indeffen alle Umſtaͤnde nicht zuſammen ſu⸗ 
„chen Formen ,' auſſer was ben der Gelegenheit, als bie 
„Deputirten des Staats biefer Provinz ſich m Kampen 


. , soerfamlet hatten, von einigen bemerkt unb gefprochen ” 


„ward, bie weiter ſahen. Es ift befanne, daß zwey 
„Perſonen Ban Einfichf und ohne. Vorurtheile des 
„Nachts ben dem ungen gewacht und alles fo genau 
„unterfucht haben, wedurch bet Betrug geſplelt werben 
konnte, Daß dasmal keine Nadeln mit in die Flaſche ka⸗ 
„men, ohnerachtet der Knabe, (der anfangs vorgab, 


„nicht uriniren zu koͤnnen) ſein Waſſer veichlich Heß, - 


AVachdem man ihn lange:"däzu zu bereden geſucht hatte. 
Daburch fiengen ſchon einige an zu zweiflen, die ſich ane 
Afangs durch den Strom mit der Poͤbel hatten hinrelſ⸗ 
„fen laſſenn, und ſo vermehrten ſich nach und nach bie 


- 


„Gründe. 
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Grunde bes Argwohns und die beſtaͤndigen Belehrun⸗ 
gen anderer, wodurch die Entdeckung bes Betrugs nicht 
aivenig erleichtert ward. Nach ber Abreife der fogenann- 
sen Here verfüchte der Knabe immer mehr und mehr, 
„feine Künfte und Betruͤgereyen anzubringen, und gab 
‚ „während bes Monats Jenner 1686 bucch den Stuhl⸗ 
„gang und Erbrechen noch überdas Steck⸗ und Nehna⸗ 
sdein, Scherben, Haar und Flachs von fi, und man 
aflreute aus,. daß zur Nachtzeit verfchiedene Katzen ins 
Haus kämen und-mächtiges Spectakel trieben, wodurch 
«noch mehr Leute, ſelbſt von Vornehmen, vom Püpel 
afir Zauberer und Deren ausgeſchtien wurden, 
abewog zulezt den Magiſtrat, ‚ber ſchon früher von ver- 
Aſchiedenen Wläunern darzu war aufgefordert worden, 
‚mie allem Erufie dem Betruge nachsuforfchen, und alle 
aMistel zur Hand zu nehmen, einem gröffern Unheile 
„porzubengen. . Wan ließ ben Knaben demnach auf bas 
Rathhaus bringen, In eine. befondere Kammer einfper= 
„ren, und gab ihm mechſelsweiſe immer einem der Stadt⸗ 
„diener zum Wächter, ber ihm genau auf.bie Finger fe: 
senmfe: Als er da war, vomirte er noch verſchie⸗ 
- „denemal in Gegenwart der Diener Scherben, Haar: 
sflechten ‚. ſauber mit Band bewunben, bald dis, hald 
. „das; was: aber das fpaßhaftefte ben der Sache war, er 
„brach auch ein lateiniſches Exereitium eines gewiſſen 
„Schhlers mit aus, woven man ſowol bie Hand des 
„Schülers als auch, die Hand desjenigen, der es corrigire 
hatte, genau kannte. Als biefe Excremente ben Ma⸗ 
- „gifiras vorgezeigt wurden, werficherten Die Diener, recht 
„genau bemerkt zu haben, daß der- unge fie wirklich fo 
„non fi gegeben habe, fo wie fie vorher auch (hen die 
WMichtigkeit des Nadelnpiſſens atteſtirt hatten, 
„Mach dieſem ward Der Kuabe verſchiedenemal vor 
„ben Magiſtrat gefordert und -eraminiet, wolte von Dem 
3,Bertuge aber nichts geſtehen, fonbern blieb hartnaͤcig 
dabey, Balken dieſe Dinge mis gofen Echmarzen 
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„fich gabe, wolte aber da, fo manchmal er auch Darm 
„gebeten ward, gar nicht vomiren, inbem er vorgab en: - - 
„koͤnnte es nicht thun, wenn es wel, ſondern mirde 
„von ſich ſelbſt darzu gedrungen. 
„Als er zuleje ſeinen Vorrath verbraucht hatte, der 
„ihm beym Einſperren nicht weggenommen war, und 
„von auſſenher nichts mehr kriegen konnte, nahm das 
„vorgebliche Erbrechen von ſelbſt ein Ende. Darauf 
„gieng ein gewiſſer Burgemeifter, der ſich vor der dan=- 
„sen Sache nach Moͤglichkeit befeher Hatte, allein zu ibm, 
„und fuchte ihn erſt Durch gute Worte und Berjpreamn: 
„gen dahin zu bringen, ben Betrug zu entdecken. Ald 
„dis aber nichts verfangen wolte, bedrohte er Mr fr 
„ernſtlich, und fagte, dag er von allen. feinen "Schelnte 2 - 
„ſtuͤcken recht gut unterrichtet ſey. Hierauf fieng er ar 
‚„zu beichten, und bekannte, ihm fehle gar nichts, eee 
habe es nur deswegen gethan, "Wil er gefehen, daß je: 
„derman das groͤſte Mitleiden mit ihm gehabt, ihm aller⸗ 
hand Leckerbiſſen gereicht und er’ nicht mehet noͤthig ges 
„habt habe, ſadure Arbeit ja verrichten Dis Bekennt⸗ 
„mniß wiederholte er nachmals vor dem ganzen Magiſtrate, 
„und zeigtẽ dabey mit welcher Behendigkeit er während 
„des Maflerlaffens Nadlen und Nägel in die Blafhe 
„bringen kounte, indem er durch feine ſchmerzhäfte Grie - 
„maffen die Augen ber Umſtehenden von ber Haupfahe 
„abz0g. „ Bas er durch Erbrechen von ſich geben wolte, 
„verbarg & vorher forgfäldig im. Munde, war es Darzu 
„aber za groß und die Zuſchauer dumm genug, To warf er 
„es, währmb.bes Erbrechens, mit den Hänben in ben 
„Speytopf. Zn Bo . . 
„Als men ihm weider befragte, ob er dieſe Kuͤnſte 
„von feinen Aeltern ober von fe Jemand erlernt babe? 
„gab er..zur Antmoie, ein gewiſſer Zigeuner babe iin  . 
„darin untarwieſen. Was e⸗r von den Aeltern fagte, Das ; J 
„von Pau ich, gewiſſer Urſachen wegen, weiter nichts | 
»fagen, da, mir dio Sadhe.nuch.zum Theil unbelamnei. 
R > SUW 57 ...38 „Man 
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„Wan lieg den Water und die Stiefmurter vorfordern, 
„and nachdem man ihnen den Betrug vorgehalten hatte, 
„bezeugten fie, nicht den geringen Antheil Daran genom- 
„men zu haben, koͤnnten ‚aber unmöglid; glauben, daß 
„der Bube felbft bergleichen Dinge habe thun können, fie 
„zoeifelten alfo noch fehr an ber Wahrheit, daß der 
Junge dergleichen befanne felte haben. “Der Zunge 
„watd alfo wieder vorgefordert, und ben Aeltern aufge- 
„geben.,. fi} in einem Nebenzimmer ftille zu halten, aus 
„ben fie alles mit anfehen könnten, was der unge thun 

„wuͤrde. Diefer fieng wieder an, zuzeigen, wie ſehr er 
„ſich verftellen: konnte, als liste er die ſchrecklichſten 

„Schmerzen, umd auf welcdye Art er die Leute betrog, 

‚ „telches nunmehr die Aelcern gezwungen glauben mu—⸗ 
„fen. Sie machten aber noch den Einwurf, um zu bes 
„weifen, Daß. er body bezaubert ſehn muͤſte, und ſelbſt 
„unmöglich alles bas haͤtte thun koͤnnen, was man von 
„ihm gefehen habe ; fo fern es ja z. E. unmoͤglich, daf er 

„fo faubere Haarfſechten folte machen koͤnnen, ale er aus⸗ 
„gebrochen hätte; worauf denn betr unge in ihrem Bey⸗ 
a jeigte, wie fauber er das alles flechten. und thun 
„koͤnne, u.f.w. - Sie fahen fi) demnach felbft gezwun⸗ 
„gen, zu befennen, daß alles Betrligerey fe... 

Weil nun die Kelten nicht überführt werden kou⸗ 

„ten, :an diefem Betruge "Theil .genontmen zu haben, . 

„wodurch Polizey, Kirche und Das ganze Mublicum bes 

u — 2*8 und. vervortheilt ward; ſo ließ man fie gehert, 

„und den Jungen gleichfalls, um ſeiner Jugend willen, . 

„xrachdam ihn ber Vater noch vorher, auf Befchl des 
„Magiſtrats, tuͤchtig peitſchen muſte. U 
„Seitdem hat mm mithts weine br dent Knaben 

gehoͤrt, als daß er ſich gas: betrage, owilt man aͤuſſer⸗ 

„lich merken konnte. "Der: Vater Med einige Monate 

„beauty: ad zwar, wie einige glauberi, fir Gram. Go. 

„wardralfo.eime porgegebene Zauberey ghickuch entdeckt, 

die: wenn man „Fe vicht ſo ſcharf· un ter ſucht nd ient⸗ 
az $ Er „bee 
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„bed hätte, ſchlimme Folgen gemig hätte haben koͤnnen, 
‚nicht allein dieſe Stadt, fordern auch andere, ja das | 
Aganze Land zu uͤberſchwemmen, und a verurſachen, daß 


„vielleicht Eine Menge Merifchen unbarinherzig gemar⸗ 
„tert, und viele Unſchuldige umgebracht worden wären: 


. „WBenigftens hätte Jan Hagel baher Gelegenheit genom⸗ 


zuinen , vielerley Ausſchweifungen zu begehen und die 
„Haͤuſer auszuplundern, ſo wie er Das Haus der Schwe⸗ 
„fer Der Beſchuldigten zu Wilſum, eine Stunde von 
„Kampen ſchon wirklich ungetiffen und fehr Befchädige 
„hatte Gets gebe, daß die Reformation, ‚die ſchon 
„viche Betrügsregen und Teufklenen verdrengt hat, ſich 
inimer weiter erſtrecke, damit das Reich Ehriſti noch 
‚sferner von den vielen Ueberbleibſeln des Abekglauben⸗ 
„gereinigt, deſto Fraftiger Hervorbreche , und man derge⸗ 
‚oitalt auf Gott allein fein Vertrauen ſeze iind ihn mie 
liebe ehre, welche alle Furcht uusfchließt, die Die einzige 
Quelle des Aberglaubens iſt;;; *. 
2. Zn vieſer umſtaͤndlichen und auftichtigen Erzaͤh⸗ 
lung finde ich nun Stoff genug, dasjenige zu beweiſen, 
was ich oben behauptet habe. Denn wer ſieht es nicht 
ein, daß ſich die Leute durch bodenloſe Zeugniſſe und bes 
truͤgliche Erfahrungen bewegen laſſen, Dinge zu glau⸗ 
ben, wevon fie ſonſt mie der Hälfte eines ſchlichten 
Menſchenverſtandes die Falſchheit einſehen muͤſten. Wenn 
ſich ihrer keine tiefe Vorurtheile, bie ber maͤchtige Aber⸗ 
glaube ſtaͤrkt, bemeiſtert haͤtten, wie waͤre es da möglich 
geweſen, daß fo ein Kind von dreyzehn Jahren, gerin. 
ger Herkunft und Geſellſchaft, und alltäglichen Verſtani⸗ 


‘ des, bas weder Schulen noch feine Lebenisatt abgefchlifs 


fen hatten, eine ganze Stodt hätte bezaubern koͤnnen? 


. Denn ber unge war im. Grande ſelbſt der Zauberer, 


und nichts weniger als bezaubert. - Er mar eine aͤchte, 
Eopie eines aͤgyptiſchen Chartom über Mleraffticheph, 
(ein: Geſindel, das wir B. 3. Kap. 5.R: 2: 42: Kap: 7: 
N. 4. kennen oelexnt haben,). uadeda⸗ witten unter dem 
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chriſtlichen Iſrael. Er thaͤte auch alſo mit feinem Be— 
ſchweren, d. i. mit ſeinem Hokus Pokus, und mit feinen 
Grimaſſen, um die Augen der Umſtehenden abzuziehen, 
daß: fie nicht ſaͤhen, was er machte; damit er Steckna⸗ 
deln, Naͤhnadeln, Nägel, Scherben, Flachs und Haur- 
flechten, ja felbft lateinifche Wörter, die er nitht gefpros 
‚hen, fondern ein anderer gefchrieben hatte, hervorgau⸗ 
fein koͤnne. 
Ä 3. Da flieht man es, mie viel die Einbildung ver: 
mag, und mie wenig in folchen Dingen felbft ven Glaub⸗ 
wuͤrdigſten zu trauen fey, die ſchwoͤren folten, daß fie 
vrwas ſelbſt mit Augen gefehen, mit Ohren gehört und 
mit ihren Händen betafter hätten, das doch gar nicht da 
war. So glaubten die Stadtdiener wirklich, daB dem 
ungen mit dem Urin zugleich Nadeln abgiengen, und 
die Umftehenden, Daß fich die Zange in ber Hand um⸗ 
drehe. - Da durfte füch Peine Kabe mehr in der Nachbar⸗ 
ſchaft fehen laflen, oder eg war eine Here, und wenn 
man auch Seine Katzen fahe, fo glaubte man doch, fie 
kaͤmen bin. Gelbft ein Prediger mufte ja gefagr haben, 
daß er einen Katzenkopf in dem Bauche des Knabens ge- 
fühlt habe — und bergleihen Poflen mehr. Sie fahen 
nicht allein die Nadeln während bes Urinirens, von dem 
Juungen in bie Slafche fallen, wie fie glaubten, (freylich 
. Kr fie. hinein, aber nicht daher, woher fie glaubten, ) 
ndern fahen ſich diejenigen, die ſchon ba waren, durch 
Die Kraft des Teufels noch vermehren. So fertig iſt 
der Menfh, an ben Teufel zu denken, fie faben ihn et⸗ 
was thun, Das gar nicht gethan ward; fie wuften ſchon 
die Urfache diefer Vermehrung, da dieſe doch nicht wirfe 
fich gefehen. ward. So fuchten, ja fie behaupteten Die 
wefentliche Urſache von einem Undinge, bas fein Weſe 
hatte. . 
4. Noch fchlimmer; welche ganz unmögliche Dinge 
werben nicht · dem Teufel zugefhrieben, bie wundetbarſten 
Wunderwerke ohne allen. Nugen. Riemals vermeiite 
| \ — off 
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Gore Del, Mehl und Brodt, auffer wenn es jemanden 
"nötig war, ja mehr als einmal find tauſende Durch folche 

übernatürfiche Vermehrung gefbeifer worden. Den Zeus 


. . 
. 


fel läßt mau, zu boͤſen Zwecken, ein gleiches hun: buch , 


feine Kraft-fahen fie fid) die Nadeln in der Flaſche ver- 
‚mehren, aber zu welchen Ende? War es dem Teufel. 
doch Darum zu thun, Böfes zu fliften , warum vermehrte 
er denn Die Mabeln nicht in dem Leibe bes Knabens? 
Denn in der Flaſche konnten fie ihn doch niche mehr ſchmer⸗ 
“zen. Spielt denn der Teufel‘ blos mit Wunderwerken? 
und find fie ihm fo feicht zu verrichten, als wenn man. 


eine Hand voll Pfennige unter einen Haufen Kinder wirft? 


hm fällt es alfo-in Kampen leicht, "einem ungen einen 
Katzenkopf bey zu bringen, ober lieber eine ganze Kake, 
Die der Mann nur beym Kopfe fühle. Aber wozu end⸗ 
fi) die Kae? War fie etwa die Here, ober gar de 
Teufel ſelbſt? oder war es eine natürliche. Katze? was - 
müuffer Boch Leute der Art mol benfen, die fo fprechen : 
und ſolche Meinungen haben können? Wie war dis Thie 
bem ungen int den Baud) gekommen? War es darin= 
nen gewachfen? Man mag nun von beyben Meinungen 
wählen, weiche man will; ſo hat der Teufel wiber die 
Natur gewirkt, indem er einen Körper Durch ben andern 
bringen ließ, wo: feine Oefnung war, Eingang zu vers 
ſchaffen; oder mufte übernatürlich handeln, um ein fols ' 
ches Thier im menfchlichen Cörper zu erfchaffen. Schan⸗ 
de, wenn ein Prediger dis Mährchen unter Die Leute ge⸗ 
bracht hat! und hat er es nicht gethan; welcher Prediger 
bat ihm. wiberfprochen unb bis Gewaͤſch, dieſen gräufis, 
chen Irrtum beftraft ? | 0 
8. Ich will aus diefen Worfalle ſeibſt einen Beweis 
nehmen, dleſen gemeinen Irrtum zu widerlegen. Denn 
Hes iſt unſchicklich, daß der Teufel ſelbſt oder durch die 
Hexen ſolche groſſe Dinge ſolte verrichten koͤnnen, als bis 
zum. Ekel von ihm erzaͤhlt mird, und die ganze Sache 
“Do, zulezt auf Stecnad m , Nähnadeln, Mägel,. oder 
| 33°... 2. IR 
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u ‚gar auf‘ Klümpchen Haare oder Werg eusfäuft, wovon 


‘ wir Kap. 28 eine deutliche Befchreibung einer im weſtli⸗ 
chen Theile Englands entdeckten Zauberen fiefern werden, 
Es ift Die gemeine Sage, und deswegen mufte ſich ber. 
Junge aud) in biefen Künften üben, um den Poͤbel zu 
Überzeugen, daß er wirklich bezaubert ſey. Haͤtte er 
aber galdene, oder filberne Nadeln und Nägel zur Welt 
gebracht, oder Perlen und Diamanten; fo hätte er mehr 
Bewunderung verdient. Und warum mehr? Dem Teu⸗ 
fel, bem gröften Goldmacher und Philoſophen muß es ja 
völlig gleichgültig feyn, pb.er in Gold, Silber; Kupfer, 
oder in Eiſen arbeitet. Und er, dep doch allerwärts hin: 
kommen kann, muͤſte er nicht eben ſowol, wie die befter 
Taucher, Perlen aus ber Tiefe fiſchen oder Juwelen aus 
der. Erde holen fönnen? Und doch muß es darum noch 
wicht ganz richtig ſeyn, denn fonft haͤtte Dis Campenfche 
Kräuterweib bald bie Keichfie i in der Stade feyn müflen, 
wenn fe folche foftbare Materialien hätte herbey heren 
koͤnnen. Auf den Fall wuͤrde fie aber den Jungen wol 
ungehudelt gelaſſen, und die koſtbaren Nadeln, Naͤgel 
oder Stuͤcke nicht von ſteinern fondern goldenen Töpfen, 
lieber für ſich behalten, als dem Pumpenmacher zuge: 
ſchant Haben; oder der Junge würde fich bey Ausle⸗ 
rung feiner Blaſe nicht fo übel gehalten und fein fo grof 
fe8 Spestafel gemacht haben. Auch. bier traf es ein, 
was gewöhnlich einzutreffen pflege, daß bas Gerüchte 
von Zauberen, Das gewoͤhnlich den Armen entſpringt, 
ſo bald es zu ben Meichen übergeht, wieber verſchwindet; 
Sam Teufel muß alſo nichts, als Kram, um befen 
eyn 

6. Man arıf MA) wundern, marım Ye geute in 
dieſem Falle es immer mit Katzen A thun haben, Biss 
soeilen laufen auch Woͤlfe und Boͤcke mit unter, ( und 
dieſe de jurq als Deſcendenten ker Sehmim, die von 
Atens m in Veſetion Bw, I. am serigalifen fob finb 
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aber bie Kagen, *) und wo ſich nur irgend eine Zaube⸗ 
ren aufthut, ba find fie auch nicht weit davon. Ab 
‚Hätte alſo grofle Urfache, zu fragen, mas biefe armen 
Kammerjäger vor andern müffen verbrochen haben , daß 
fie fo oft dem Teufel Gefellfchaft leiften müflen? Wenn 
die Dagkaxcı ( Giftmiicher ) folche Zauberer find, die 
mit dem Teufel Umgang haben , fo gibt ihnen die Bibel . 
ja gewöhnlich Hunde zur Öefellfchaft, niemals aber Ka- | 
Er und auch die Zauberer find zu ihnen vermwiefen. 

enn hanffen find Die Hunde und Die Zauberer x. 
Offenb. 22, 15. So menig fehriftmäßig find die Dinge, 
weiche man fo zuverfichtfich und allgemein glaubt, und 
und die felhft Schriftgelehete vertheidigen. Warum er ' 
fäuft man ‚nicht alle Kagen? warum dufder man dieſe 
Thiere noch in, der’ Ehriftenheic, wenn fie folche tägliche 
Werkzeuge in ber Hand bes Teufels find? Mir fällchier 
der Prediger wieder ein (Kap. 7. N. 2.) der feine Pa- 
pagopen weiter dulden wolte, als er yon einem einzigen 
hörte und glaubte, daß er bezaubert fen, Wenn alle 
teute fo ekel wären, wie würde es ba um bie armen Ka- 
Gen ausſehen, beſonders da man fie nicht blos für befef- 
fen oder. besaubert, fondern, welches noch ein bischen 
Schlimmer ift, für Heren und Teufel ſelbſt Hält, 


7.. Über man fehe auch die Bosheit ber Menſchen? 
Wo bleibe da die Liebe, die fein arges denkt, wo, auf- 
das Getraͤtſch eines einzigen boshaften Kindes, der ganze _ 
Haufe augenblicklich) eine arıne Frau verdammt, die ein 
Mitglied der Kirche und ber meiſten Gaͤſte an der Tafel 
Jeſu iſt? Selbſt die Aelteſten in dem Herrn, (wie mir 
es einer derſelben erzaͤhlt hat) haben ſie vom Abendmale 
zuruͤck gewieſen, um dem Poͤbel das Zeichen zum Auf⸗ 
ruhr zu geben. Selbſt ihre Schweſter muſte ihrentwe⸗ 
gen leiden, ſo wenig Beſcheidenheit herrſchit unter feu= 


) Geoſſe ſchwatze Kunde, Kälber und Deepkeinigte Olfen. Find. 
gleichfals in des Mode. 
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‚ten, bie biefem Aberglauben ergeben find. Wir hatten 
. einmal in Franeker ein Weib, die aud) jemanden dieſes 
chimaͤriſchen $afterg beſchuldigt hatte. Sie mufle vor 


bem ganzen Confiftorig bekennen und wiederrufen, fie 
ward für dasmal vom Abendmale abgewieſen, der Be⸗ 


boshaftig und hartnaͤckig Stabt und Kırche betrogen, 
und ſo häufigen Misbrauch des göttlichen Namens im 
Kirchengebet verurfacht hatte, auf ihr: bloffes Wort füt 
unfchuldig erklärt und laufen laſſen; wodurch bas arme 


Kräuserweib menig gebeſſert ward, da fie doch, wenn eßs 


wahr gewefen wäre, nur diefem einzigen ungen geſcha— 
det hätte, der ſich felbft fo ſchwerlich an Gott und vie: 
len taufend Menfchen durch feinen boshaften Betrug 
verfündige hatte. Bleiben Geſetze und Edicte nod) ge 
recht und billig, die den Frevel der Kinder an ben Kaltern, 
Die für ihe Betragen einftehen müffen, beftrafen , wenn 


man nicht ein Meche zu vermuchen hätte, bag böfe Bey 


fpiele, oder Mangel guter Unterweiſung, bie bie Aeltern 
den Kindern fhuldig find, Theil daran gehabt härn ! 

8. Weit pflihtmäßiger handelte der Magifreh 
der für die Sicherheit forgte, und fib Mühe gab, den 
Betrug zu entdeden *), Welcher Prediger that To feine 
Schuldigkeit? Lieber beſtaͤrkten fie den dummen P% el 
ben Mishandlung eines ſchuldloſen Weibes im Irttume— 
und beſſerten ſich auch nicht, da der Betrug doch ſchon 


| entdedt war, ſondern blieben verhaͤrtet, und wafneten 


ſich ſieben Jahre hernach, mein ‘Buch. zu verdammt, 


Anden ich den graͤulichen Meinungen, die fie cin 


M Dies Compliment kann ich Bekkern kaum vergeben. at 


langſamer, ſchlechter und unfürfichtiger kann nicht a 
werden, als der Magiſtrat that, den einzigen Burg 
©: mlgengmmen der den Betrug ontdeckte. 


ſchuldigte aber hinzugelaſſen. Was für Genugepuung 
hat aber die arme Märrerin im Campen erhalten? De: 
gegen bat mon die Aeltern eines folchen Kindes, das fü 


m. 
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Wirkungen bes Teufels haben, wiberfpreche. Dis be> 
wiefen ſie beym lezten Synodus, der in Campen gehal- 
ten wurde, und es that ihnen feld genug, daß bie uͤbri⸗ 
gen drey Kläffen‘, namentlich die Claßis non Zwolle, 
fich weigerten, Richter über eine Perfon und Sache zu 
fegn, bie. bende vor ihr Tribunal nicht. gehörten. Ich 


thue ihnen alfo. fein Unrecht, wenn ich fie hier mit den . 


pingern vergleiche, zu welchen Jeſus fagte: vernehmet 

ihe noch nicht? und ſeyd noch nicht verftändig? Habt 
ihe noch ein verflarret Herz in euch? Habt -Augen 
und feher nicht? und habt Ohren, und höret nicht? 
Marc. 8,17.18. und Denfet nicht Daran: wie ſchaͤnd⸗ 
lich ihr euch ohnlängft von einem Kinde zu Schande 
machen lieſſet? — — 73) W 


33) Es können fretlich Betrachtungen von denen, die Bekker 
hier beibringe, nunmehr gering und alltaͤglich heiſſen; aber 
damalen waren fie es nicht. Man fichet, wie ſchwer es ges 
weien, dieſen Betrug als Betrug glaubend zu machen; es 
folte und mufte oder fonte dennoch etwas Zauberer babey 
feyn. Der Vorſatz, den fogmanten Gelehrten nicht Recht 


zu laſſen, hat fehr viel Antheil immer gehabt, an det Unter⸗ 


haltung ſolcher abergläubiichen Dinge ;.und es iſt noch jetzt ſo, 


auffer mo Obrigkeiten den Teufel verwiehen haben. M.5. iſt 


fort anffallent richtig geurtheilets und dennoch der Vorſatz 
Ausrede, daß Gott dis nicht zulaſſe daher im Decident es 
zum Spruͤchwort werden Ponte, in allen Sprachen, armer 
Teufel. DR. 6. koͤnte noch mis Provinzal⸗Bildern vermehrt 
werden; breibeinigte Hafen x. Raben, find ſchwarze eigents 


Ka⸗ 


. 


tich Herzurechnen ; wie ſchwarze Boͤcke ıc, und ein zufäligen . 
Rtum der Abſchreiber, die oft nigromantie, für necro- 


oder necyomantia, gefchrieben harten, fchuf die Schwarz⸗ 


tünftler. Daß Prediger N.a. ſich ehedem fo- fchlecht vers _ 


hielten ‚ kam häufig aus dem Zehler ihres compendii, daB 
den heidnifchen Teufel mie im die cheiftliche Glaubenslehte 
ſetzte; wenn gleich der Glaube und die Zuverſicht des Theis 
ſten auf lauter Güte und Gnade Gottes gehet, und nach 


meiner Erkentnis won dem Sinn des neuen Teflaments, op 


rade diefe liederlichen unwuͤrd deen alle ke u 
eusisiden mu. | -. ' ..n | 


ı 
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Kapitel XL. 


—X aus der merkwuͤrdigen Geſchichte ber Uefeliner gu Loduͤn 


leuchtet der Betrug ber Zauberey und Befigung 
 augenfcheinlich hervor. | 


1. De Geſchichte, die ich die nun folgen faffe, trug 
fi) im Jahre 1632 f. f. zu Loduͤn in Frankreich 
zu; ein angefehener Buͤrger Diefer Stadt, ber wegen der 
, Verfolgung aus feinem Vaterlande entweichen mufte, hat 
fie hier zuerft auf meinen Rath in franzöfifcher Sprache 
herausgegeben, und glei) darauf ward fie auch ins Hol: 
ländifche überfegt. Daraus if zu erſehen, daß andere 
dis Werk eben fomol für des Leſens vorzuglich würdig ge 
halten haben; als ich, zum Beweiſe von alle bem infa- 
men Betruge der Pfaffen in Ruͤckſicht auf Zauberer. 
Der Verfaſſer hat fein Buch aus ächten Actenftiken die⸗ 
fes Procefies zuſammen getragen, und die Sache durd) 
deutliche Erzählung befonderer Umftände bermaffen ins 
che gefest, daß man auch nicht an der Wahrheit eines 
einzigen Wortes zweifeln darf. Ich möchte eine Erzaͤh⸗ 
lung feben, die nur mit der Hälfte vom Gewisheit und 
‚Eprlichkeit abgefaft wäre, und uns bie Geſchichte einer 
unverfälfchten und wahren Befizung oder Bezauberung 
ſo zuverfäßig lieferte, als dieſe zuverlaͤßig falſch und erdich⸗ 
tet iſt. Ich würde dabey noch fordern, daß mit irgend 
eine andere Geſchichte gezeigt und erwiefen wurde, die es 
näher erwiefe, daß folche Dinge vom Teufel find, als 
dieſe es thut, die ſich gar zu deutlich als Betrug von 
Menfchen offenbart. So Tange mir der Verfaſſer ber 
Bibliocheque ugiverfelle er hiftoriqye diefe Forderung 
nicht erfüllt, nehme ich feine Warnung nicht, zu Herzen, 
die er Tome 24. pag. 214. an mich ergeben läßt, da er 
mie bey dem Anfange feines Auszugs aus biefer Ge 
ſchichtserzaͤhlung fagt: daß Diejenigen, Die alle Wir⸗ 
kungen des Teufels (auf der Erde nemlich und am 
Menfchen ) leugnen, und zugleich ‚frech behaupten 
\ / da 
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daß es keine Zauberer gebe, aus dieſem Borfalle kei⸗ 


nen Vortheil ziehen koͤnnten, da ein beſonderes Factum 


dieſer Art niemals zur allgemeinen Regel dienen koͤnne. 
Er hoͤre mich alſo Ja antworten, und die Gruͤnde mei⸗ 
nes Bejahens; und wenn er ſich die Mühe nimt, blos 
dis vierte Buch Durchzufefen, fo wirb er finden, Daß es 
auf ein folches einziges Beyſpiel nicht einmal ankommt, 
und daß er mir nicht ein einziges dagegen wird anfuͤhren 
koͤnnen, das ihn berechtige, dergleichen Wirkungen des 
Teufels und der Saubere ſo frech (hardiment) zu. be 
hanpten, | 


3. Ich will indeffen mein Bud nicht durch ei einen 
weitläuftigen Auszug aus'diefer Geſchichtserzaͤhlung auf- 
ſchwellen, in der Fein vergebliches Wort fteht, und bie 
fid) folglid) nicht guf abfürzen läßt, , Beſſer thut der tes 
fer, fie ganz zu lefen, *) und hier bios mit Bruchflüfen 
zur Probe zufrieden zu ſeyn, die namentlich dasjenige 
beweifen, was ich zu bemeifen ſuche. Von diefem Bes 
weile ermarte ich, daß er bie Proteftanten Überzeugen 
werde, und zwar durch die Paͤbſtler felbft, Die durch 
ganz Frankreich biefen Betrug anerfennen, und fid) fer- 
wer fhämen. Dis und die gefürchtet‘ Verfolgung hat 
die franzöflfehen Proteftänten bisher zurück gehalten, diefe 
Buͤberey der Welt fo vor- Augen zu flellen, wie es jejt 
mehr gemelbeter Verfafler, der hier in Freyheit lebt, der 
than hat. Darzı kommen noch die Urtheile papiftifcher 

chriftſteller, wie wir weiter unten fehen werden. Fink 
und das andere davon findet man in Den Briefen des ge: 
lehrten Arztes Palin, bie nach feinem Tode herausgel 
kommen find, wo Befonders im 37 "Briefe Nachricht von 
dem in Paris den 6 Dec. 165 t gefchehenen Morde fürg 
lich folgendes gefagt wird. „Man hat erfahren, (ſagt 


| net von dem Ermordeten) dah pn ein gewiſſer Meitre 
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„des Requetes, Lanbardemont genannt, begangen habe, 
„der im Jahre 1633 den armen Urban Grandier, Pa= 
„foren zu Sodim, zum Tode verurtbeilte, und lebendig 
„verbrennen lies, unter Dem Vorgeben, daß er den 
„Nonnen zu fobün ben Teufel in den Leib geſchickt habe, 
„die man fangen lehrte, um Die Narren weis zu machen, 
„daß fie befeffen wären. Sieht man darin nicht Die Ge⸗ 
„richte Gottes uber das Haus dieſes elenden Richters 
„zur einftweiligen Genugthuung für ben fchrödlichen und 
„unbormherzigen Word, den er an dem armen Priefler 
„begangen hatte, deffen Blut um Rache fchrie? „, 

3. Zuförderfi will ic ben vornehmften Inhalt der 
Gefchichtserzählung liefern, wobeny ich nur die Nachricht 
aus der Bibliorheque univerfelle überfeze, dann will ich 
eine der beutlichften Proben bes Betruges aus unfernz 
Verfaſſer anführen, und zulezt das Urthel der Univerſi⸗ 
taͤt Mompeillier, die Hauptbeweiſe betreffend, die die 
Betruͤger vors Knie ſpannten, um darzuthun, daß die 
Leute wirklich vom Grandier hezaubert und vom Teufel 
gemartert wuͤrden, folgen laſſen. Dieſer Grandier, ſagt 
der Bibliothekenſchreiber, war zwar etwas hochtrabend 
und ſtolz im Umgange, und ber fich ſehr in die Zeit zu 
ſchicken wuſte, hagegen aber auch. weit.ehrlicher und ges . 
übern Verſtandes, als ber übrige. geiſtliche Troß in $o= 
duͤn, die ihn deswegen auch beftomehr beneibeten, da'er, 
als ein Fremder, um feiner empfehlenden Eigenſchaften 
und feiner Aufführung willen‘, nebſt feiner Pfarre noch 
eine Pfrunbe unter: hatte, wozu fie das Naͤherrecht zu 
baben glaubten, befanberg Mignon, der Beichtnatee 
der Urfelinen. Nun will ich den Bericht unfers Bibllor 
ehefars herſezen. 

4. „Im Jahr 1626, ward. zu Sodan ein Urfelinerr 
„kloſter geſtiftet. Diefe Motten, euften ſich anfänglich 
„kuͤmmerlich beheffen, denn bie übrigen Klöfter dieſes Or⸗ 
„dens, die ſaͤmtlich erft ohnlaͤngſt waren geftiftet worden, 
waren noch nicht ſo relch, alg Ku ges Tages; i um' ſie 
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„unterſtuͤzen zu Binnen. Die juͤngſten Dfefer NRonnen, 
„weit luſtiger von Gemuͤth und Betragen, als die ans. 
„dern, und nur auf Wergwügungen erpicht, nahmen 
„ nach dem Tode ihres Beichtvaters, (den Prior Mouf: 
„fat, und von dem Gerüchte, daß ſich in ihrem Haufe,. 
„welches fie zur Miethe bewohnten, Geifter ſehen ieſ. 
„fen, Gelegenheit, zur Nachtzeit ſelbſt Gefpenfter vor-. . 
„zuftellen, um ihre jungen Koftgängerinnen, (von denen, 
„fie noch bauptfächlidy leben muſten) zu erſchrecken. Er, 
„‚nige der aͤlteſten und einfaͤltigſten Nounen, bie nicht, 
„um das Geheinmiß wuften‘, fürchteten id) gleichfals in, 
„allem Ernſt. Dis ermunterte die Comödiantinumn. 
„noch mehr ihr Spiel fortzufesen, fie- machten taufend 
„Paofſen und Spectakel im. Haufe, und erfanden aller- 
„hand Streiche, den Leuten weis zu machen, baß wirkliche 
„Geiſter ſpukten. 1* 

5, „Mignon glaubte nun ein untruͤgliches Mittel 
„entdeckt zu haben, fih am dem Grandier zu rächen.: 
„Er beredete einige biefer Nonnen, die bisher die Ge⸗ 
„ſpenſter vorgeftellt harten, ſich für befeflen auszugeben, . 
Aehrte fie tauſend Bewegungen und Verdrehungen des 
„Cdrpets, die man an denen zu ſehen pflege, bie man 
„für soirkliche Beſeſſene haͤlt, und verficherte fie, Daß 
„dis das einzige Mittel ſeh, ihre Einkünfte zu vermeh⸗ 
„ven. Er zog noch verfchiebene andere Mönche und Prie-- 
‚ster, Me Grandiers geſchworenſte Feinde waren; mie 
‚ins Spiel. Nun fing man an zu erorcifiren ; worauf 
„der Teufel nicht ermangelte, aus dem Munde der Be— 


„ſeſſenen zur Antwort. zu geben, daß Grandier der Zaus 


„berer fen, der vermöge eines mit bem Teufel errichteren 
„Buͤnbniſſes, alle dis Ungluͤck angerichtet habe, Sie 
aArieben dieſe Büberenen eine geraume Zeit, Grandier 
„merkte es zulezt, und würde ſich vielleicht noch aus der 
„Schlinge gezogen haben, turn feine Feinde nicht das 
„Geheimniß gefunden hätten, den Cardinal Richelies 
„mit ins, Spiel zu verwickeln, bey unsre: 
| | „da 
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„bafı Grandier eine gewiſte: Schmabſchtift auf ihn ges 
„ſchrieben haͤtte. nn 
6. „Dis war genug, einen ſolchen Mann auf ihre 
„Seite zu bringen, dem fein ganzes Leben durch nichts 
Aſüſſer war, als bie Rache. Er trug alſo dem Laubat⸗ 
demont, auf C einem ber koͤniglichen Raͤthe, und Bki= 
„chelieus Creatur, der ſchon in vodun geidefen war, Die 
Veſtungewerke ſchieiſſen zu laſſen, und ſich bey dieſet 
„Gelegenheit ſchon mit Grandiers Feiuden vereinigt, und 
„alles mit ihnen uͤberlegt hatte,) die Gache zu üniterfii= 
„he, und nach feiner Einſicht darin ein Mrchel zu ſpre⸗ 
gen, Dieſer Pam Denn. wieder, mit volllömmenee 
Vollmacht, und ber erſte Schritt, den vieler Babe 
„Bat, war, den uünſchuldigen Prebiger ins Gefaͤngniß 
‚zu werfen. Otandier ward vorher gewarnt, er wolte. 
‚aber nicht austreten, weil er ſich auf feine Unſchuld ver- 
‚ließ: Er ward alſo gefängen genommen, befragt und 
„gefoltert, und ob er glei; tichrs bekannte, ſo ward er 
„dem ohnerachtet zum. Feuer verdamıms uhd verbrannt. 
7. „Gleichwol hörten bie Brfizungeni mit Bent Tode. 
„dieſes Maͤrtyrers noch nicht auf. Eines theile würde. 
„man auf den Fall den Betrug gat zu geob habey durch⸗ 
„ſcheinen ſehen, und andern theils gefiel den Nonnen 
„dieſe bequeme Art, ſich zu bereichern gar zu ſehr, denn 
‚man fand keinen frommen Catholicken, ber ihnen nicht. 
„etwas geſchenkt hätte, um die armen ,. beſeſſe nen Maͤb⸗ 
schen zu unterſtuͤzen und Die Eporciften zu bezahlen. So 
‚ „mwährten bie. Befizungen noch einige jahre fork, zur Be⸗ 
:  „ftihimpfung: alles: deffen, mas Die katholiſche Kirche hei⸗ 
iges mad. ehrwürkiges hat. Doch als die Nonnen end⸗ 
alich reich genug, auch Des. beſchwetlichen Spiels, Be⸗ 
nſeſſene vorzuſtellen, uͤberdruͤßig waren, und zulezt beym 
„Spiele nicht mehr gewannen, beſonders aber die Eror⸗ 
„iſten nichts weiter dabey verdienten; hörte Die Comoͤdie 
„auf, die faſt das ganze Königreich vor und nach Lodim 
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+8. Die Kunſt des ganzen Spiels befand darin; 
baß fle ſich anftelten, als litten fie Die ſchroͤcklichſten 
Schmerzen, feltfame und ebarmliche Grimaſſen mach⸗ 
ten, füurchterliche Erſcheinungen wolten gehabt..haben, 
und einige: lateiniſche Brocken wuſten; wenigſtens ner-. 
ſtanden ſie ſo viel davon, daß ſie die gelernte Fragen in. 
ihrer Mutterſprache beantworten konnten, um zu zeigen, 
daß der Teufel Latein verſtehe. Dann ließ man das ein⸗ 
ſtimmige Zeugniß erſchallen, daß dergleichen Leiden nicht 
natuͤrlich waͤren 4 e8 muͤſſe der: Teufel fegn;, der die ar⸗ 
men Nonnen quaͤlte. Man beſchwer ihn dann, zu far. 
gen, ‚wer aber mas ihr. bewogen habe, dergleichen zu 
hun? Die Darauf beftellte Antwort: war. ih dann, Gran 
dier Habe ihn hineingeſchickt, dieſer fey der Zauberer. : 
Das war das. Zeugniß des. Teufels, das fie ſuchten, uur: 
ben Unſchuldigen aus dem Wege zu raͤumeſt. Man 
nannte auch bie. Teufel namentlich, die bier agirten, we⸗ 
nigſtens hatte Ihrer die wuͤrdige Mutter ſieben im Leibe, 
um nicht ſchlechter zu fen, als Maria Magdalena, und, 
dieſe waren namentlich; Asmodi, Haman, Greſil, Levi⸗ 
achan, Behemot, Balaam und Iſaacarum. Diefe- 
alle wurden vor und nach durch die heiligen Erorciſmien 


ausgetrieben, jebod) mit ungleicher Mühe, je nachdem, 


fie Kar, ſchlau und hartnaͤdig wareen. 
— Oft haderte aber auch die Kunft „denn manch⸗ 
mol verſtanden bie Beſeſſenen Dit Melnung ihres: Bes: 
(hroßrert; richt genug, oderrhatten Ihre Lexe micht gutge⸗ 
ieint. MWarre/, ihr Leibexortiſte befahl ein mal einem die⸗ 


ſer Buntmen "Teufel: adotu Deum Creatorvin tntmi.) 


ðbete Greet beinen Schöpfer any: - Die Beſeſſene gab 
jur Ankwort: adoto ve; ich bete dich Ari, Weile eine! 
Ammendott; die: fe.jegt verfbhtmimelse; nicht. Züit-Gefaft 
hatte: adoro:ce lefu Chrifte! ich beit dich Ja Ehriſe 
af : Ee.fragtd fie weiter, um ihr wiebet zitigipelfen :; 
wer 'edomis? totg:.betäfl.od atn⸗ Antworte Jeſus 
—* bw es auf giu latein : hatie haſſen —2 
ae Bur- 
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fum Chriſtimm. Barre ſuchee dem Priſcian wieder zu 
Ehren zu helfen, ‚und richtete. eine neue Frage fo eitt, 
bag Jeſus Eiriitus dabauf. paffen miſte: quis eft ipfe, 
quem 'adoras ?: mer ift derjenige, den du anbeteſt? fie 
meinse aber, nach der erften Lection antworten zn müflen, 
und fagte Feſu Chriſte. Deswegen ſagte Daniel 
Drouin, der der erſten Probe beywehnte, ganz laut: 

dieſer Zenfel ſpricht ſchlecht Larein. Das Latein der Pfaf⸗ 
fen, die die Teufel kannten, — fie weit beſſer, 
als das Latein der Fremden, . : Den Pfaffen gaben fie 
diejenigen: Arftıwerten,. bie fie. mie vieler. Muͤhe auswen⸗ 
dig gelernt haften ; :saerm fie aber von Freinden lateiniſch 
angeredet wurben; fo wurden die. Beſeſſenen auf. und 
nieder. geworfen und verflunten; vder fie gaben zur Aut⸗ 
wort, 66 wäre ihnen num nicht-gelegen u. d. gl. m. 

10. Um ihre gewbhnliche Betruͤgereyen zu bedecken, 
bedienten ſie ſich nech verſchiedener anderer Schliche. 
Bald hieß es die Kranke ſey nicht im Stande, Beſuche 
anzunehmen, bald, fie ſey jezt beſſer. Wolte eins und 
das andere nicht gehen, wie es ſolte; ſo wad der Unglau⸗ 
be irgend eines der Anweſenden Schule daran, det bie 
Kraft der Exorciſmen hinderte, befonders. wern Ges. 
richtsperfonen. zugegen mare. Dieſe fahen.- fharf, 
Granbier hatte ſich auf.fie berufen, man muſte fie alfo 
abzuwehren füichen. Marder. Erzbifchef in ber Brgend; fo 
waren bie Teufel maufefill,,. weil er unpartpepifch- war; 
aber vor dem Biſchofe waren, fie defto, weniger erſchro⸗ 
den, und wern er kam, fo diene bas Spiel en alten 
Gang, weil Grandiers Feinde In auf ihrer Seite hat⸗ 
ten, wie auch zulezt, wie tn j der Carbinal: Kige 
fin, wad.das that ibm dan Tod am 7 - - - -.- 

zu. Dis find bios einige Fragmente aus ve Gi 
ſchichte dieſer Pfaffenbüberen, Die Sache feihfi. werben 
meine Leſer in ber Geſchichtserzahlung finden, die ahfür - 
ben fo noͤchig und nuͤztich halte, gany geleſen pernuerben, 
Is dieſe meine beraub erte Wiek. Hier muß au. Ä 
De | 











Gefchichte des Betrugs ber Zaubern. 369 

das Reſponſum mittheilen, das Santerre :Priefter und 
Promotor des Bißthums Nimes, der Univerfirit Mon: 
peillier abfragte, deren Profefloren, wo nicht alle, doch 
wenigfiens zur Halbſcheid, Catholicken waren. Man 
kann aus den Fragen felbft die vornehmften Künfte dieſer 
Afrerteufel Eennen lernen, wohurch man die Welt Bere 
den wolte, das Die Nonnen wirklich von Teufeln befeffen 
würden, welches aus dem Reſponſo felbft zur Gnüge . 
hervorleuchtet. Dis war nun folgendes: 
| x Stage 1. | | 

„Ob das Zufammenziehen, Kruͤmmen und die Bes 
„twegungen des Coͤrpers, fo daß der Kopf bisweilen den 
„Plattfuß berühre, nebft andern Verdrehungen undfelt= 
„ſamen Pofituren beffelben, wahre Kennzeichen des Be: - 
„feflenfenns find? 

Br Antwort. Ze 
„Die Gauffer und GSeiltänzer machen gleichfals 
„folche jeltfame Bewegungen, biegen und kruͤmmen fich 
„auf fo vielerley Art, daß man glauben muß, es fey 
„eeine Dofirur, weldye Manns - und Weibsperfonen nicht 
„durch einigen Fleiß und eine Aangwierige Uebung erler ⸗ 
„nen könnten; da fie felbft ihre Beine und Schenfel und, 
„alle andere Theile ihres Leibes auf eine ungewöhnliche 
„Weiſe auszudehnen und. von einander zu reiffen wiſſen, 
„weil fie durch eine lange Erfahrung und Gewohnheit 
„gelernt haben, ihre Nerven, Muffeln und Adern‘ aus- 
„einander zu fpannen. Dergleichen Webungen werden 
„durch nichts anders‘, als die bloſſen Kräfte der Natur 
„hervorgebracht. | 

Frage @ 

„Ob die Geſchwindigkeit ber Bewegung des Kopfs 
„bald vornhin, bald zuriick, da er bald gegen bie Bruſt, 
Ibald gegen den Ruͤcken anſchlaͤgt, ein untrügliches 
„Kennjeihen einer vorhandenen Beſizung fen? 

„Sekt, bez. W.3B. Aa Ant⸗ 


970 | Biere Zul. "Cifed Zapttel. 


Antwort. | 
„Diefe Bewegung geht fo natürlich zu, daß man 


| zu den erfigemeldeten Urfachen von den Bewegungen 


„der übrigen Theile des Corpers keine neue zu zufuͤgen 
„nöchig hat. 


Frage 2. 

06 ein ſchleuniges afttdwelen der Zunge, 
„Halſes und des Angeſi ichts , und eine geſchwinde 

„änderung der Farbe unfehibare Kennzeichen einer Be⸗ 


| „ſizung fi find? 
2 Antwort. 


Das Erheben und Bewegen der Bruſt paufen= 
„weiſe find Wirkungen des Othemholens, und gehören 
„zu ben Verrichtungen der Reſpiration, woraus keines⸗ 
„weges eine Beſizung kann gefolgert werden. Das Auf⸗ 
„ſchwellen des Halſes kann daher entſtehen, wenn man 
„ben Othem an ſich hält, und das Schwellen ber üͤbri— 
„gen Glieder von den Dünften der Schwerbluͤtigkeit, Die 
„man oft burch alle lieber fchweben ficht. Daraus 
„folgt , daß dis Symptom gar keine Beſizung beweiſet. 
Frage 4. 

„Iſt das Taubfenn des Gefi ihls, oder die Unem⸗ 
„pfindlichkeit in der Maſſe, daß man ſich zwicken und ſte⸗ 
schen laſſen kann, ohne einen Laut von ſich zu geben, zu 
„zucken und felbft ohne die Farbe zu ändern, ein series 
mKennzeichen einer Beſizung? 

Antwort. 


„Sener junge $acebämonier, der fi von einem 
„Fuchſe, den er geftohlen hatte, die Seber benagen ließ, 
„Ohne feine Schmerzen zu verrafben ; ; . und: diejenigen, 
„die ſich vor dem Altare ber Diana bis aufs Blue peit= 
ſchen lieſſen, ohne ihre Augenbraunen zu verziehen, zei⸗ 
gen zur Gnuͤge, daß wenn man ſichs feſt vorgenommen 
„hat, den Unempfindenden zu ſpielen, man auch wol 
„Nadelſtiche aushaͤlt, ohne zu ſchreyen Zudem haben 
„einige Leute gewiſe ‚Seine Stellen im Fleſſche, die un⸗ 

.t nr „en 


®. > A 
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„empfindfich find, ohnerachtet die: Gegend rund herum * 
„empfindlich genug ſeyn kann⸗ welche gemeiniglich Ueber⸗ 


„bleibſel einer vorher uͤberſtandenen Krankheit find. Eine 


„Beſizung laͤßt ſich demnach aus ſolchen Wirkungen gar  . 
„nicht erweiſen. u 

j a 
on dtage 5. . = 
„Iſt es ein Zeichen der Beſizung, wenn diejenigen, 


„die man für befeffen häft; auf Befehl des Eyorciften 


„mitten im ftärfften . Paroxysmo heftiger "Bewegungen 
„auf einmal aufhören, ihren Coͤrper zu bewegen ? 
Ä . .* Antwort. Se 

„Voraus gefezt, daß diefe Bewegungen willkuͤrlich 
„find; fo hängt es allerdings von folchen Leuten, die uͤbri⸗ 
„gens gefund und wolgeftalter find, felbft und allein ab, 
„diefe Bewegungen fortzufegen oder nicht. "Deswegen 
„läßt fid) Daraus noch gar Feine Beſizung ermeifen, wenn 
„ein ſolches Aufhoren der. Bewegung nicht mit . einer. 
„gänzlichen Unempfindlichkeie verbunden ift. 


Stage 6. 


„oft das "Bellen, bas dem Bellen eines Hundes. - ' 


„gleicht, und mehr mit der Bruft, als mit der Kehle 
„gemacht wird, ein Kennzeichen einer Befizung ? 
a re ‚ Antwort. os 
„Der menfchliche Witz ift fo geſchickt, allerhand 
„Dinge nachzuäffen, daß man fäglidy Seufe fiehe, bie 
„vollkommen gefchict find, Stimme‘, Laut und Gefang 
„von allerhand Thieren nachzumachen, felbft.oft, ohne 
„die tippen dabey zu bewegen. Man findet fo-gar einige, 
„bie Woͤrter und Stimmen im Bauche formiren koͤnnen, 
„die eher von irgend einer andern Seite herzukommen 
„ſcheinen, als von demjenigen, der ſie macht. Solche 
„seute nennt man Bauchrebner. Dis alles geht natüre 
„lich zu, wie Pasquier uns davon im 38 Kap, feiner 
„Unterfuchungen ein Bepfpiel von einem gewiſſen Gauk⸗ 
„tes Eonftantin erzähle. | nn 
(7 Se 
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Stage 7. | 

„Dder wenn jemand flarr auf einen Fleck fiebe, 
„ohne das Auge feitwärts zu bewegen ? _ 

Antwort. 

„Das Bewegen ber Augen ift willkuͤhrlich, fo wie 
„die Bewegung der übrigen Glieder . des: menſchlichen 
„Cörpers; es fteht alfo bey uns natuͤrlicherweiſe, fie zu 
„bewegen, oder nicht; water ift dabey nichts zu 
„erinnern. 

| . rage 8 

„Solten etwa Antworten in ber Mutterfprache auf 

„lateinifche Fragen etwas für Befizungen beweifen ? 
Arntwort. 

„Wir halten allerdings dafür, daß Sprachen ver⸗ 
„ftehen und reden zu fönnen, die man nicht gelernt har, 
„etrdas übernarhrliches fen, und leicht jemand verfüh- 
„ren koͤnne, ben, Teufel, ober fonft irgend eine höhere 
„Urfache zu zulaſſen. Wenn aber nur auf einige, ge= 
„reife ragen geantwortet wird; fo ift Das Ding aller- 
„dings verdächtig, weil eine lange Llebung, oder Perfo- 
„men, mit denen man einverftanden ift, zu folchen Ant- 
„worten behulflich ſeyn koͤnnen. Traͤumerey ift e: uͤbri⸗ 
-  „gens, wenn man vorgibt, baß der Teufel Die Fragen 
„zwar in lateinifcher Sprache verftehe, er antworte aber 
„in franzöfifcher ddet derjenigen Sprache, die derjenige 
„fprechen kann, den man für befeflen haͤt. - Daraus 
„folge. nun, daß biefe Wirkung noch fein Beweis fen, 
„daß der oder die gleich den Teufel im Leibe habe, be- 
- „fonders wenn die ragen nicht aus, vielen Wörtern und 

„Sachen beftchen. Ä | 


| Frage . 
„Iſt es ein Zeichen einer Beſizung, wenn jemand 
„durch Erbrechen alles ſo wieder von ſich giebt, wie er 
„es eingeſchluckt hat? * u 
| | Ant- 
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Antwort. . 


„Del Rio, Bodinus und andere Schriftfteller be= :  ° 
„haupten, daß die Zauberer oftmas durch Bezauberung . + - 


„verurfachen,, daß Leute Nägel, Nadeln und andere felt- 
„fame Dinge ausbrechen, und zwar durch Mitwirkung 
„bes Teufels, der folgkich dergleichen in wirklich Beſeſſe— 


„nen zu Wege bringen koͤnne. Aber etwas gerade fo 


„wieder auszubrechen, als man es eingefchluckt hat, geht 


„ganz natürlich zu; denn man findet $eute, Die einen 
„ſchwachen Magen haben, lange etwas unverbaut bey 
„ſich behalten, und es Dann unverfehrt wieder von ſich 
„brechen; oder Milzfüchtige, die es durch den Stuhl: 
„gang wieder von fid) geben, mie fie es zu fich genom- 
„men haben, Zu — | 

Stage 10. 


ı 


„Iſt es endfic, ein Beweis, daß jemand befeffen . 


„fen, werner an verfchiedenen Stellen des Leibes mit 
„der Lancette gefiochen wird, ohne daß Blur erfolge? 
Antwort, \ 


„Dergleichen muß einer melancholifchen Dieblutige 


„keit zugefchrieben werden, da das Gebluͤt fo grob ift, daß 


„es Durch Meine Wunden nicht durchdringen Fann. Die 
„ift alfo der Grund, warum dergleichen Leute oft in die 


„Adern.und natürliche Gefäfle von den Wunbärzten ges 
„ftochen werden , ohne daß ein Tropfen Blut erfolge, 
„wie die Erfahrung lehrt. Darin ſteckt alfo nichts une 
„natürliches. ,, a 
Aus bdiefen Fragen und dem Gutachten ber Uni- 
verſitaͤt ſeht man nun, mas man für Künfte bey diefer 
vorgeblichen Zauberen als Beweiſe derfelben und einer da⸗ 


fenenden Befizung angewandt hat. Alle dieſe Doctören. 


, 
j 


und MProfeſſoren, die wenigftes. zur Halbfdeid von der -. 


röntifcheatholifchen Kirche waren, verwarfen biefe Be— 


weife, auf-melche gleichwol der Unfchuldige fo jämmer= - 


lid) verbrannt ward. Man häfte andere Antwort von der 


Univerſttaͤt erwartet ; um‘ die Beſizungen ber Urſuliner⸗ 
Hg nonnen 


% 
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nonnen zu Sobin damit noch weiter zu unterftüzen. Ueber- 
das ward die Comddie von hoher Hand unterfagt, und 
als man feinen Teufel mehr beſchwoͤren durfte, fo war 
anch niemand mehr von ihm befeffen. Beelzebub, Bar: 
rabas, Guilmon und Garmin, vier Teufel, die bis 

dahin die Hauptrollen gefpielt Karten, behielten alfo 
nichts mehr zu thun übrig >), 


Kapitel XI. 


Aus biefens allen fann man lernen, wie man fidh bey Unter⸗ 

fachung folcher Dinge zu betragen habe, die man dem Teu⸗ 

fel oder der Zauberen zufchreibt , wie auch der Erzählungen, 
bie wir aus ber zweyten ober dritten Hand haben. 


| 1. Nec einem fg beuttichen Beweiſe fo vieler Gründe 
A und fo vieler Beyſpiele von Unwiſſenheit, Vor⸗ 
urtheil, Betrug und Aberglauben,, folte billig niemand 
mehr dergleichen Teufeleyen, Spuferenen, Zauberenen 
und Beſizungen, dergleichen die Welt für Evangelia 
hält, im Kopfe dulden‘, noch weniger fie hinein verpflan⸗ 
zen, Weil ſich diefe Meinungen aber fo tief-eingerour: 
zeit haben; ſo wollen wir noch etwas tiefer graben, um 
bdeſto qugenfcheinlicher zu zeigen, daß unten nur fchlechter 
Sandgrund fen. Da aber zu einer grümblichen und 
voll⸗ 


20) Diefe Begebenheit der Monnen hat and Hauber in feiner 

bibliotheca ınsgica, dem Hauptinhalt nach, wmitgetheilt. 

“Hätten viel Prediger ehebem dieſes zelponfum nun im Bek⸗ 

ker geleſen, fo würden die ſchlechten Vefchreibungen der Bes 

—* ‚ bie leider manche Proteſtanten aus dan Jeſuit 

Heraus ic, angenommen haben, nicht fo fange dazu gehols 

fen haben, Befigungen iu finden, Diefer Greuel, und die 

. Werwältung alles chriftlichen und menſchlichen Leber, Tan 

dicht genug gerüger werben; und iſt an der Verwerfung der 

ganzen Hriftlichen Religion vornemlich Schuld; der ich ſelbſt 

‚ gleich entfagen märde, wenn ich ſolche verfluchte Grundfäge 
ur ihrem Inhalt hechnen müßte, Den auch ich bejahen folte. 


n 
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vollfommenen Unterfuhung folher Dinge nicht allen 
mehr, als ein gemeinen Verſtand, gewöhnliche Erfah- 
rung, Vorſicht und Fleiß, fondern auch ein Herz erfor- 
bert wird, das durch feine- Vorurtheile eingenommen, 
noch) durd) Schrefen, Furcht und Angſt betaͤubt ift; fo 
‘wird fchon vieles Dazu erfordert, zu beftimmen:ob etwas 
nicht natürlich oder durch Betrug der Menfchen gefche- 
ben, wenigſtens fo vorgeftelle fen. Und doch gibt es in 
dieſen Dingen nur diefe zwey Wege, um ficher zugehen: 
eigene Erfahrung nemlich ‚oder glaubiwürdige Erzählung 
anderer, die e8 erfahren haben. Ich felbft habe aber 
nicht die allergeringfte Erfahrung, auffer daß alles, was : 
mie. nur je aufgeftoffen ift, entweder natürlich, ober . ' 
menfchlihe Schwachheit, oder endlich Betrug war. Und 
doc) habe ich mich mie dergleichen Sachen fo viel abge: _ 
geben und alles fo fleißig geprüft, daß ich niche noͤthig 
babe, mic) anderer Augen. mehr zu bedienen. Man 
wird mir es glauben, wenn man nür an dasjenige zus 
rückdenken will, was id) vorhin. aus eigener Erfahturig 
gefchrieben habe. Soll ich. mic) aber auf anderer Er- . 
fahrung verlaffen; fo muß ich doch erft wiflen, was es 
für Leute find, auf die ich mich verlaflen fall? | 
2. Chen ſprach ich von. Erzaͤhlungen, die man aus 
eigener Erfahrung macht, um Dasjenige auszufchlieffen, 
was man von andern gehört oder in einem “Buche gele⸗ 
fen hat; denn bis komt hier in feine Betrachtung Die 
Urfache ift, weil eine Eopie, die von einer andern Cppie 
genommen ift, im Rechte nicht gilt, und meil man fich 
auf feinen Zeugen verlaflen kaun, ber jelbft Beine Kennt⸗ 
niß von der Sache hat! Das Sprichwort fagt: von 
Hörenfagen Eommen die Lügen; doch dis wollen wie 
‚etwas genauer unterfeheiden und erflären, Denn wenn 
man anders nichts glauben durfte, als was einem ent 
weder felbft. begegnet ift, oder von denen erzählt wisd, 
bie zunächft davon die Erfahrung gemacht haben; fo 
würde es fehr an Zuverläßigfeit fehlen, befentene 0 


. 
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Ruüͤckſicht auf die Geſchichte, wovon einer, ber nur eini= 
germaſſen belefen ift,oft nicht den tauſendſten Theil ſelbſt 


erfahren hat, unb ber Gefchichtfchreiber oft gar nichts. 
Wenn mir nichts zuverläßig feyn darf, als nur dasjent⸗ 
ge, wobey ich felbft jugegen gewefen; ‚fo darf ich von’ 
denjenigen, was hier in der Stadt vorgeht, in der ich wohne, 


nicht den tauſendſten Theil glauben oder nacherzaͤhlen, 


das deswegen doch immer wahr iſt. Doch dis ſind Din⸗ 
ge von allgemeiner Faßlichkeit, die jeder verſteht und von 


denen allzuviele Perſonen Kentniſſe haben, als daß man 
fie bezweifeln durfte. Aber die Dinge, von denen hier 
bie Rebe ift, überftelgen unfere "Begriffe, und find un⸗ 
natürlich; ber eine hört und fiehet fie, ber andere nicht, 
wenn er gleich mit baben fteht; da laufen noch groſſe 
Vorurtbeile mit unter, der Aberglaube verurfacht Leicht⸗ 
glaͤubigkeit; oder Unwiſſenheit, Schrecken und Furcht 
ftöpren den Verſtand, und hindern felbft. das Ge: 
daͤchtniß. 


3 . Ya wie ſelbſt find nicht immer im Stande, das⸗ 
jenige, mas ung umftändlich und zuvetläßig ift erzähle 
worden, eben fo gut wieber nachzuerzählen. Geſezt auch, 
es war dein eigner Vater, dem bis und das begegnete, 
du aber mwarft noch ein Kind, als er dir es erzählte. 


War damals dein Verſtand, beine Beurtheilungstraft 


ſchon ftarf genug,. auf dasjenige genau acht zu geben, 
worauf es vornemlich anlam, um Spußerey, Zauberey 
und dergleichen daraus zu machen ? Hatten did) bamalg 


nicht fchon oft deine Amme, Wärterin ober andere Kin- - 
. ber ins Bockshorn gejagt ? und lag bir das nicht mehr 


ira Kopfe? Hört, mas mir felbft einmal wieberfuhr. Als 

ih Noch ein Knabe, meines Behalts, von vierzehen 
Jahren, war, reiſte ich einmal zur Winterszeit mit mei⸗ 
nem Vater von Warfhuſen, wo er Prediger war, nach 


Groͤningen, und des Nachts blieben wir bey einem guten 


Freunde zu Winfum in den Ommelanden. Als wir hier 


- Abends beym Herde fallen, wrzählte una dieſer Freund 
oo . | ſehr 





— —— 
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. ie man fich bey Unterfudjukg zu verhalten habe, ‚297 
fehr ‚vieles won einem Geſpenſte, das in feinem Haufe 


fpufte. Mei Vater ſaß Damals mit dem Rüden nach‘ 
der (Stubenthür, bie offen ftand, ich in dem Winkel ge= 


genüber, und unfer freundfchaftlicher Wirch in dem an⸗ 


- dern Winkel, an welcher Seite auch Die Thür war. Ich 
fah dem Erzähler, bingeriffen von all den Wundern, 
mit:denen er ung bewirthete, ununterbrochen ins Geficht; 
indein ich aber einmal aufblicite, ‘ward ich eines Mien- 
ſchen von feltiamer Phyſiognomie gewahr, der fchlecht 
und gemein gefleidet war, und zwiſchen mir und meinen 
Vater mitten im Zimmer ſtand. Ich hatte ihn nicht‘ 
kommen gefehen, und house ihn auch eine ganze Weile 
nicht fprechen. Ich hielt ihn für bag Geſpenſt und er⸗ 
ſchrack aufferordentlih. Nun fah ihn unfer Wirth auch, 
redete ihn an, und fragte ibn, wo er ber füäme? Von 


Kollum war die Antwort mit einer tiefen, hohlen Stim⸗ 


me und einem frechen Geſichte. Mein Vater erkundigte 


fich bey feinem Fremde nach diefer feltfamen Erfcheinung, J 


der ihm dann ſachte ins Ohr ſagte: daß es ein Mann 
ſey, der nicht allzu gut im Kopfe verwahrt, und gewohnt 
ſey, mehrmals mit ſolcher Dreiſtigkeit ins Haus zu kom⸗ 
men, die bey Leuten von kleinem Verſtande deſto groͤſſer 
zu ſeyn pflegt. Ich war durch das erſte Geplauder von 


dem Geſpenſte, und durch den ploͤzlichen Anblick dieſes 


ſchnakſchen Kerls ſo ſehr in Angſt geſezt, daß ich, als 
ich von unſerm Hauswirthe dieſe Nachricht erzählen 
börte, mich faum nach und nach fo viel wieber befinnen- 
konnte, dis Gefpräch nicht auch für Zauberey zu halten; 


denn dazumal war mir fchon mehr als einmal gefage: 


worden, daß die Sinne der Menfchen keicht vom Teufel, 
verblendet würden. Sin einer änlichen Verfaſſung warft: 
Du vielleicht auch, Freund! als dir dein Water ober 


Großvater dasjenige erzählte, worauf du jest Haͤuſer 
ufl. u 


- . 4. Ein gelehrter Mann erzählte mit einft in mei⸗ 
nem Hauſe eine Geſchichte, die zwey andern Seudirtmn 
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- "in einem gewiſſen Hauſe, das im Rufe ſtand, als ſpuke 
es darinnen, begegnet war, aus deren eigenem Munde 
er ſie hatte. Mit ihren Augen hatten ſie es geſehen, daß 
Glaͤſer und Kannen auf den Tiſch geſezt und wieder weg⸗ 
genommen wurden, ohne daß man Menfchenhände oder 


douſt eine ſichtbare Urfache entdecken konnte. ch fragte 


nad) : ob es ihnen begegnet fen, als fie fchon ihre an⸗ 
fehnliche Aemter befleibeten ? oder ob fie etwa noch Stu⸗ 
denten geweſen wären? Studenten, mar die Antwort. 
Out, fprach ich, und die ſchon vorher mit dem Geruͤchte 
befannt waren, daß es in diefem Haufe fpufe; fie brach⸗ 
ten das Vorurtheil alfo mit hin. Wo Gläfer und Fla⸗ 
ſchen auf dem Tifche flanden, hatte man muthmaßlich 
vorher aus gefrunfen. Ich weis, was fie fagen'wollen, 
fprady mein Freund, und merfe, daß fie Luſt haben, 
alles in Zweifel zu ziehen. Ja, antworfete ih, fo 
lange ich noch Peine gröffere Sicherheit febe. So habe 
ich mehr als einmals bey ſolchen Leuten felbft Zweifel er: 
weckt, bie dis und das wolten gefehen ober gehört haben, 

wenn ich fie uͤber mehrere daben vorkommende Umftände 


befragte, als fie dabey zu betrachten für gut befunden 


hatten, Moch neulich geftanb mir ein belefener und ver: 
fländiger Mann, bem ich gleichfalls befondere Umftände 
abgefragt hatte, daß er darüber nachgedacht habe, und 
num deutlich einfehe, daß er fich bey demjenigen betrogen 
babe, das er fo lange für wahr gehalten, und fo oft 
als Wahrheit meiter bekannt gemacht hätte. 


5: Wir wollen nun jeigen, was darzu erforbert 
. werde, wenn wir erſt zu reifem Verſtande gefommen, und 
frey von Vorurtheilen find,_dasjenige, was wir hören 
oder in Büchern leſen, vollkommen glauben zu koͤnnen. 
Wenn man im Gerichte ſich auf-die Ausfage der Zeugen 
ſoll verlaffen koͤnnen, fo wird yon diefen gefordert, daß 
fie volllommene Kenntniß von der Sache haben, an I 
glaubwuͤrdig und in Abficht der Perfonen und Sache 

vollkemmen unpartheyiſch find. . In Abficht des erfen 
Ä ann 


Wie man ſich bey Unterſuchung zu verhalten habe.- 379 
- Bann man ſich dieſer Kenntniſſe nicht ruͤhmen, wenn bie 


Beurtheilungskraft noch nicht vollkommen reif, und der 
Verſtand in Ruͤckſicht der in Frage ſeyenden Sache noch 


nicht genug geübt und betrieben iſt. Dazu wird welter. .. 


erfordert, daß man bey Lnterfuchung der Sache nichts 
überfehe, was zur volllommenen Beurtheilung und Be⸗ 
kanntſchaft mit iht erforbere wird. Hier müffen die Bor» 


fhriften wol bedacht und befolgt werden, die wir in den’ 
fünf erfien Kapiteln biefes‘Buchs gegeben haben... Denn 


wir dürfen ja andern nicht mehr glauben, als ung felbft; 
wir fönnen alfo auch von ihnen fordern, daß fie in Ab- 
ficht desjenigen, mas wir ihnen auf ihr Wort glauben 
follen eben fo unbehindert und eben fo aufmerffam ſeyn 
müften, als wir es ung felbft vorfchreiben, um von ber 
Wahrheit unferer eigenen Erfahrung uͤberzeugt zu ſeyn. 


6. Hierauf beruht die Glaubwürdigkeit jeboch nur . 


zum theil, denn befonders verlaggt man von einem Zeu⸗ 
gen, daß er fen ein ehrlicher Mann, dem man anders 
nichts zutraut, als Wahrhaftigkeir, daß er im Ernte 
rede, ſich mit keinen Poflen abgebe, noch) mit ſeltſamen 
Erfahrungen, fremden Bifionen und befondern Offen: 
barungen, für weiche Art von Eitelkeit auch wol anſehn⸗ 
fiche und übrigens yerftändige und gottesfurchtige Perſo⸗ 
- nen eingenommen fegn koͤnnen. Gern würden fie kom⸗ 
men, wenn es ihnen fo gut werben möchte, zu Den Ge⸗ 
ſichten und Offenbarungen ded Herrn, 2 Cor. ı2, 1. 
und auf alles ſtolz feyn, worauf ber Apoftel ſtolz war, 
oder fich nebft ihm groſſer Erfahrungen ruͤhmen. Die 
war der Irrtum der Jetske Klaas, einer Wittwe, bie 
vor verfchiedenen Kahren bier auf der Prinzen Infel 

‚wohnte. Sie gab nor, da ihr ein Engel erfchienen 
- fen, worauf fie gefchreinde, doch niche mit einem male, 
durch einen fühlbaren Fluß von einer Laͤhmung geheilt 


ward, die fie vierzehen Jahre lang gehabt hatte. Sie 


war, wie mie yon ihr mehrmals iſt verfichert worden, 


ein tugendhaftes Weib, doch nicht von gröflerer un: Da J 
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des Verſtandes, als ihe ihr Stand Gelegenheit gegeben 
hatte; fie erzählte es auch wicht imnier auf gleiche Weiſe, 
‚viele, die hingiengen fie zu fehen, hielten fie für ein gro= 
fes Wunder, und das war ihr Schade nicht. Für et⸗ 
was ungemeines muß man bas halten, was ihr begegnet 
war, weil es felten zu geſchehen pflegte, ob es fith gleich 
bisweilen wirklich zutrug. Noch neulich ſprach ich mit 
einem fehr vertrauten Freunde uber die Sache, det mid) 
verficheree, Daß ihm eben baffelbe ſchon begegnet fen, 
woraus Jetzke fo ein mächtiges Mirakel gemacht. ‘Der 
Engel bey der Gefchichte zeige es zur Gnuͤge, daß es ein 
Traum geweſen, der durch einen fehr lebhaften Eindrud 
auf das — entſtand, da ſie beydes an ihre Leiden 
und die Hofnung ihrer Erloͤſung von denſelben dachte. 
Und nun konnte der Traum mit zu dieſer Veraͤnderung 
im Cörper helfen, da gerabe alle Theile in Bewegung 
waren, mie fi) es oft zutraͤgt. 

7. Aber die Zeugen mögen drittens auch noch fo 
klug und rechefchaffen ſeyn, find fie dabey partheyiſch; 
fü geht Doch alles.den verkehrten Weg. Der Verftand 
fiebt eine Sache, wozu ihn feine Neigung lenkt, weit 
geſchwinder ein, als wenn er ihr abgeneige if. Ich 
weis fein treffender Benfpiel hiervon anzugeben, als das 
Urtheil eines Prebigers über den Vorfall unferer Jetzke 
Claas, und über noch eine andere Frau zu Abbekerk, 
wovon Kap: 26 wird gefprochen werden. Denn auf 
ber einer Seite mar er der gemeinen Meinung von der 
wunderbaren, groffen Macht des Temfels mit Leib nnd . 
Seel ergeben; auf der andern Seite war er aber für Er⸗ 
fheinungen ber Engel und das Mirakehdefen gar nicht. 
Auf der einen Seite lies er es alſo gefchehen, daß die 
Sache mit dem Weibe zu Abbekerk wol Teufelswerk ſeyn 
könne, fo wenig es auch wahr war; die Jetske Claas 
ermahnte er dagegen deßo ſchaͤrfer, ſie moͤchte doch nicht 
ſo viel Aufbebens von der Engelgeſchichte machen, um 
ben, Papiſten feine Gelegenheit darzubieten, ung ae 
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Wie man ſich bey Unterfuchuug zu verhalten habe, a481 
Vorwurf der Mirakuleyſucht wieder zuruͤck zugeben. Das 
erſte iſt aus einer gewiſſen Schrift bekannt, in der er 
ſeine Meinung über jenes Weib ſagte, und dag feste er- 
innere id) mic) aus feinem eigenen Munde gehört zu has 


ben. : Das bloffe Vorurtheil verleitete ihm zu dem evften, 
Da weder Mechtsgelehrte, Michter noch Prediger jenes 


. Gerichtiprengels das geringfte von Zauberen gedenken, . 
fondern blos der Poͤbel. Auch das lezte war Vorurtheii, 


denn als Prediger der reformirten Kirche glaubte er wi⸗ 
der die Mirafel ſeyn zu müffen, weil die Paͤbſtler für fie 
find, denen er nicht allein wiberfprechen‘, ſondern aud) 


Beinen Zollbreis einräumen’ dürfte, auf unferm Terrän . 


Pofto zu faſſen. Aber was:ift wol wahrfcheinlicher ? dag 
‚ein guter Engel einem Kinde Gottes erfcheine ? ober daß 
ber Teufel eins quäle? vor der Welt in Schimpf und - 
Schande ftürge und die Kirche ſowol, als-die Gerichte 
beunruhige? Und dis war ja berZall mit dem Weibe zu 


\ 


Abbeferfe ‚wie wir unten fehen werden. 


8. Diefe Zeugen, mit denen wir uns befprechen 


find noch nicht die gröfte Schwierigkeit; denn wir kennen 
fie, Oder Fonnen uns erkundigen, wer und was fie find, 
und dann wiflen, in wie weit wir uns auf ihr Zeugniß 
verlaflen dürfen, Aber von den Büchern, Die man lieft, 
ſind uns die Verfafler ihrem Zuftand und ihren. Geſin⸗ 
nungen nach gröftentheils unbefannt, ober. fchon laͤngſt 
todt, ehe wir einmal geboren wurden, Und dann find 
fie, worauf es nod) am meiften anfomt, und worauf ſich 
die Gelehrten meift felbft berufen, Heiden und miteinem 
fehr ſchaͤdlichen Vorurtheile eingenommen gewefen. Oder 
es waren ſolche chriftliche Lehrer, Die fich heidniſcher und 
jüdifcher Meinungen bebienten, uns Heiden und. Juden, 
ihrer Meinung nad), defto beſſer zu gewinnen und zu, 
überzeugen. Das, mas hier die Sache. noch näher be⸗ 
trift, finder ber Leſer Im legten Kapitel meines erſten Buche, : 
Man muß ſich demnach mie vieler. Vorſicht erſt nach fol? 
chen Schriftſtellern erkundigen, und wen mm Bayıı Leine 
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Gelegenheit bat, ihre Schriften aufs fehärffte prüfen, 
um ihre Meinungen und Schreibart unb mas fire Beweiſe 
fie ung für die Wahrheit liefern , kennen zu lernen. Koͤn⸗ 
nen wir feine fo genaue Prüfung anftellen; fo ift das 
befte, daß wir die Sache auf ihrem Werth und Unwerth 
beruben.lafien 
9.. Da bie meiften Gefchichtfchreiber find, aus wel⸗ 
chen wir ſo viele Erzählungen von wunderbaren Dingen, 
Gefpenftern, Zauberey und dergleichen den Teufel zuge⸗ 
ſchriebenen Diggen ‚ zu nehmen pflegen; fo ift es vor 
allen Dingen nötig zu unterfichen: was fie von den Din⸗ 
gen für Einfichten hatten, aus welcher Abfiche fie ſchrie⸗ 
ben, und was für ein Styl in ihren Schriften herſcht? 
denn biefer kann in Abfiche der von ihnen erzäßlten Dinge 
die Begriffe fehr abändern. Denn find fie blofle Ge⸗ 
fchichefehreiber, ohne zugleic) Theologen und Philoſophen 
zu ſeyn; fo werden fie feine ftrenge Auswahl greffen, ſon⸗ 
dern auf Treu und Glauben nacyerzählen, wie id) indem 
Werke über die Cometen Kap. 28 weitläuffiger gezeigt 
babe.- Vielleicht war ihre Abjicht auch, nichts als Jau« 
ter Wunder zufammen zu, raffen, wie eg z. E. Sebaſtian 
Trank, Simon Goulart und andere machten, Dieohne 
Wahl aus andern Büchern alles zufammen fuchen, was 
nur irgend nach dem Wunderbaren ſchmeckt, und dann 
dem Leſer es uͤherlaſſen, davon zu glauben, was er will. 
Thun fie es nun in einem gelehrten Vortrage, w. 3. €. 
Philipp Camerarius, Petrus Meßias und Anton Vers. 
dier; fo hat ein vernünftiger Leſer von ihnen nichts zu 
befürchten... Sind fie aber Schwäger oder Dichter, ober - 
ahmen fie diefen in der Manier nach, ihre Ebentheuer 
mit einem Schwall von Worten aufjupuzen; fo darfman 
ſich noch weit weniger auf fie verlaſſen. Meiſt find es, 
wie geſagt, Poeten bie von folchen Dingen fhreiben, des 
ven "Befchäftigung weiter nichts als waıneıs ( Machwert 
Erdichtung) If. Sie erfinden ihre Geſchichten alfo - 
mehr, als daß fie fie befehreiben folten. o.Die 
' 10. 














Wir man fi) bey Unterſuchung zu verhalten habe, 983 
10, Dis lezte muß man ſich vor allen Dingen mer⸗ 


ken; denn zuverlaͤßig find die meiſten Beweiſe, und die 
wichtigſten obendrein, die man von der Macht, den Wir  - 


kungen und Einſichten des Teufels vor den Tag zu brin⸗ 
‚gen pflege, aus Schriftſtellern dieſes Gelichters herge⸗ 


nonmen., Dandus, unfer. gröfter Zauberferibent, beweiſt 


‚das Neſtelknüpfen der Zauberer aus Virgils achter 


Ecloge. Nelte tribus nodis erc. Bodinus beruft ſich 


L. I. C. J. auf die griechiſchen Verſe des Apollo, einer er⸗ 
dichteten Gottheit, deren Verſe alſo auch erdichtet ſeyn 
müffen. Die Verwandelungen der Generalhexe Circe bes 


Del Rio (L. 2. qu. 13.) aus dem Silius Staliens. Und. . 
auf Die Frage, ob bie Beſchwoͤrungen auch auf Die Thiere 


. wirken, ift feine Arttwort: De ferpentibus id non poerae 
tantum, fed et Chriftiani credidere; von den Schlart: 


gen hatten dis nicht] allein die Dichter, fondern. auch die. . 
Chriſten geglaubt, bey welcher Gelegenheit er einige Berfe : 


aus dem-Silius, Manilius und Seneca zum beſten gibt. 
Ehen fo führt Voetius verſchiedene Stellen aus dem 
Perfius, ‚Homer, Plautus, Seneca und Virgil an, 
und-feßt: quod fuo modo apparitiones Deorum, hoc 


et, ſpeſtrorum comprobatr , welches auf feine Teife - 


die Erfcheinung der Götter, (bey ipm der Teufel) d.i. 
der Geſpenſter erweiſe. Adam Oflanber beweiſt Theũ 


139 auf feine Weiſe aus dem Virgil, daß ber Teufel 


den Gögenpfaffen Geheimniſſe offenbart babe, 

11. Aber alle diefe Sagen der Dichter, die zuerſt 
von den alteften Poeten, in jener fabelhaften Zeit, die 
. deswegen auch mythiſche fabelhaft ofte genannt wird, aus: 


geheckt, und nachgehends, ihrer Ziergth und ihres Ur 


tertums wegen, von fpätern Dichtern nachgeahmt wur⸗ 
den, waren im Örunde welter. nichts, als Lehren, die 
mit diefem Vehikulo in die Welt geſchickt wurden; ohne 
Daß es jemand eingefallen wäre, fie buchftäblich zu ver⸗ 


fieen ; und eben fo wenig find fie buchftäblich wahr. 
— — Dis 


“ 
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man fich bey Unterfuchung zu verhalten habe. 385 | 


nicht auf die Menge der Zeugen 
der eine ſchreibt den andern 
m Fluſſe bis zur Quelle 
in einziger uͤbrig blei⸗ 
o es wahr fen, oder 
ahr ſey. So zeigt der 
Dale in ſeinem Buche von 
daß die Orakel, von welchen 
t, als habe der Teirfel Namens 
cap die Geburt des Kindlein Jr fs 
— oder, von bem Tode. des groſſen 
Chyriſtus auch bezeichnet werden ſolte; 
„ll auf den Alpen, der, wie Gregorius 
1.) Belieben ftunim und tebend gemacht habe 
o. weiter nichts, als eitel Erdichtungen gemes 
aren. Ebert {6 zeige der ziexliche Geſchichtſchreiber 
. Süeur, daß die Erzähludg, von dem Simon, ben, 
uns der Zauberer . genantit, als ſey ihm zu Ehren ein 
Altar errichtet worden, aus einem Irrtlume bes Juſtinus 
entftanden fen, und andere fie ihm bfindlings-nächerzähle . 
haben. Ich feze noch hinzu, daß alles, was die alten 
Kirchenvaͤter von dieſem Simon ſchreiben, und einer 
‚dein andern gleichfals nachgeſchrieben hat, mit Grunde 
als unwahr, oder unwahrſcheinlich, wenigſtens als un⸗ 
gewiß, a versoetfen ſey ” u . 
: Ka⸗ 


2 n. 1. Erfarung des diörı, abet Bes Grundes, ber es dem 
Teufel zueignet, habe ich ſchon lange geleugner; man, kan nur 
oͤre, die Begebenheit ſelbſt, als fsdum, erfaren; aber nies 
malen erfaren, daß der Teufel dis wirke; dis iſt ſtets Ur⸗ 
theil. M. 2. auch in eigenen Erzälungen, muß man die. 
Erklärung det Bade, ‚nicht zur Erfarung technen;, es iſt 
individuelle Vorſtellung; die freilicy immer anders it. Ganz 
richtig, M. 3. iſt das Bach xtzaͤlen, and angemerket wurs 
den; Feng ſich Sem Zi —— 
nicht ſactum war. —D rheftigkein/ an 

ven ba rn bag 
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re Warnung muß id) Gier benyfügen, » | 
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Kapitel XI. | 
Die erfte Probe wollen wir mit einigen im erften Budhe hin 


und wieber berührten Stüden,, und ben Anfang mit den 
| alten Heiden machen. | 


1. Nunmehr gebe ich don dem allgemeinen zu dem be= 
| fondern über; nemlich, nachdem ich im Allgemei- 
nen Ammeifung gegeben, wie man ſich bey Erforichung 


der Wahrheit von ſolchen Tharfachen zu betragen habe, 


gehe ich nun zur Prüfung einiger Benfpiele über, die 
“ man zum Beweiſe für dergleichen Zeufelsfünfte anzufüp- 
zen pflegt. Diefe müffen, wie ic) fie felbft hin und wie- 
der berührt habe, nunmehr geprüft werden, damit 
nichts wahrfeheinliches in meinem Werke wider meine 

| u Mei- 


noch weiter nichts beweiſen, als des Erzaͤlers eigene Vorſtel⸗ 
tung: daß diefe aber auch eine (ohne ihn) wirkliche Erfcyeis 
nung eines Geiſtes sc. begreiſe, kan alle feine. Wahrhaftigs 
keit nicht darthun; fonft wäre die Kentnis der Phyſik weiter 
nichts, als was fih Menſchen davon zunächft vorftellen. Aber 
freilich fan ich auch diefe meine Borftellung nicht andern als 
die ganze Wahrheit aufbringen. Zu Anfang des zojährigen 
Krieges, und in den Sedenniſchen Gebuͤrgen — gab es viel 
@rfcheinungen; über tmelche die Urtheile ſtets geheilt biei⸗ 
ben; ja manchen Chriſten find fie heilig und werth, obgleich 
auch Luther vecht hatte, der fich von allen Erfcheinungen ges 
radehin Iosfagte, . Auch die Wahrheit der chriftlichen Religion 
baue A —— FR e —* es andern 
guten Chriſten nicht, wenn fie eine ſtete Fortſetzung der — 
lichen Fama ſich wunſchen; die Hauptſache bletbt — 
beide Eine und dieſelbe. Die Anmerkung N, 8. Über die 
Bücher , it fehr gegründet; wenn man zumal: den localen 
Unterfchied dazu nimt, worin fich fpätere Lefer befinden ; 
welche jene alten Nachrichten freilich nıfr in bortiger Zeit 
hen laffen, und ihre eigenen je&igen Kentniſſen vorziehen, 
alfo auch über viele alte Sachen, das non liquet, behalten 
folten. Es ift wahr, mas N.9. vorkomt, dag viele Werfafs 
fer wiſſentlich dergleichen Geſchmacke fehr nachgeben, in allen 
Sahrhunderten, Die ſogmanten Vitae patrum , fogar des 
' —— — B’v Them 
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Anfang mit ben aͤlten Heiden. 387 
Meinungen, ober für Biejenigen, die ich verwerfe, zu⸗ 


ruͤckbleibe. In meinem erften Buche habe ich deren . 
bey Öelegenheit und zur Erflärung viererien angeführt: . 
Die Meinungen der alten und neuern Heiden, der Juden, . 


Muhammedaner und der: Paͤbſtler. Dieſe will ich in 
eben dieſer Ordnung nochmals uͤberſehen, unb dann aufs. 


föjen. Erſt alfo diejenigen, die ich von den alten He— 


den beygebracht habe. Dabey muß ich aber zuförderft 
anmerken, daß die Zeugnifle nicht gleich glaubwuͤrdig 


find, “denn die Erzählungen von den alten Heiden haben . , 
wir von Leuten, bie felbft auch Heiden waren, umd glei⸗ 


che Borurtheile hatten, daß ſolche Dinge wirklich fo ge: 


fhehen koͤnnten. Die übrigen find meiſt ven Chriſten 


befchrieben worden, die weder jenen noch meinen Mei⸗ 
nungen zugethari waren, Dis fell fich. bald zeigen. 
Bb 2 2. Denn 


f 


aille acta und vitae ſanctorum, legenden, ſehr viel Chro⸗ 
niken, gehören hieher; ſelbſt Melauchthon iſt zuweilen bier 
In der gemeinen Landſtraſſe; ja gar die Anfchläge der witten⸗ 
bergiſchen Profefforen, im ısten Jahrhundert ; an manche ros 
he Stellen oder Reden Lutheri nicht zu denken. Es iſt ſeht 
nit cine gute Abfiche geweſen bey ſolchen Erdichtungen oder 
auch ehrlichen Erzätungen. Zu N. 10. fan man noch vieles 
Aus Jac. Dde de angelis ſamlen. Wir haben nun freilich 
beſſere Auftiärung der Mythologie als der N. 11. angefürte 
Natalis Comes, wenn ung gleich die alten Erklärungen dee 


riechen und Sateiner nicht mehr odet nicht volſtaͤndig meht 


abrig find; wiewol auch diefe Verſuche des Palaͤphatus ıc; 
tiur dem denkenden Theile feiner Zeit angehören, wie es noch 
jetzt der Fall iſt. Die genauere Aufjätung der Zeugen odet 
Rediſion der Zeugen, N. ı2. iſt freilich nötig fuͤr unterfuchens 


. 


be Leſer; allein es iſt fo leicht nice, afle Liebhaber dieſer 


Sonderlichkeiten dazu wirklich zu bringen. Der Roman 
vom Simon iſt leider fehr air, und komt aus Händen einer 
chriſtlichen Partey, der Judenchriſten, zu derien Juſtinus, 
wenn es ein ehrlichet Verſaſſer iſt, ſelbſt gehört hat. Die 


heidniſche Weit war und blieb ſeidſt Aber die Magie getheilt, 


wenn auch mehr als Ein Epikur und Lucian darüber geſpot⸗ 
eh 1 | 


\ 


Theodoretus, Döttothens ‚ Mofehi pratum fpirituale, 
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2. Denn ehe ich mich auf die interfuchung der Are 
und Weiſe und der Lirfachen einer folhen Handlung und 
des Erfolgs, als die Wahrſagerey und Zauberey der al⸗ 
ter Heiden darftelten, einlaffe; muß ich erft willen, ob 
dieſe Scribenten auch wol. glaubwürdig genug waren. 
Denn wenn ich den alten Heiden glaube, was fie mie 


- yon den Orakeln und Migafeln ihrer Götter vorfchwazen, 


fo muß ic) auch meinen Zeitgenoffen in der roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Kirche glauben, was fie nıir von den Erfiheinunz 
gen und Wundermwerfen ihrer Heiligen vorfagen; —* oder 
wir müffen bendes gleich fehr verwerfen und bezweiflen. 


Hiervon hab ich ſchon im lezten Kapitel B. 1. N. 16. 17. 


geſprochen und gezeigt, wie es komme, daß wir uns hier 


ſo ungleich benehmen. Nun muß ich noch anfuͤhren, daß 


wir, (wenn noch irgend ein Unterſchied ſtatt ſindet) 
eher Urſache haben, den Papiſten zu glauben, als den 
Heiden. Denn erſtlich giebt es darunter noch immer Le⸗ 
bende, die, ihren Aberglauben abgerechnet, ehrliche 
Leute ſind, und als ſolche nicht vorſezlich luͤgen werden; 


alle jene Heiden find aber ſchon etliche Jahrhunderte her 
todt, wie konnten mit ihnen alfo feinen Umgang haben, 
. *, Oder wenn der Abfchen vor dem Pahfttume ung verlei: 


tet, feinen Anhängern weniger zu glauben; fo müften 
voir doch wenigftens auch fo bilfig fenn und zeigen, daß 
wir dem KHeidentume nichts gewogener find, und dasje⸗ 
nige, was fie in ihren Schriften fagen, und qlle Chris - 
ften verwerfen, auch um befto mehr verwerfen. 


. 3. Darzu kommt noch, welches wol zu merken ift: 
daß fein Zeugniß der Heiden für die Macht, Kraft und 
Wiſſenſchaft des Teufels Das geringfte entfcheiden koͤnne, 
denn nirgend veben fie von ihm, fie fennen ihn gar nicht, 
fondern fie jchreiben es alles ihren Dämonen und Unter- 
öttern zu. Nun ift es bey uns eine ausgemachte Sa⸗ 
e, (S. B. 2. Kap. 3.) daß es gar feine Daͤmonen 
gebe, und eben fo ausgemacht muß es Dann auch fenn, 
daß fie weder Das geringfte willen, noch das geringfte 
Ä 7 un 
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thun. Sagt man nun, daß der Teufel gleichwol alles 
das thue, was fie ihre Dämonen thun laſſen; fo koͤnnen 
“Das ihre Zeugniſſe doch nicht beweiſen; wir müſſen es 

alſo aus andern Quellen wiſſen, daß der Teufel derglei⸗ 


chen thun koͤnne, und wirklich thue. Aber weder Schrift 


noch Vernunft lehren uns, wie gezeigt worden, ſolche 
groſſe Dinge vom Teufel; man darf alſo auch nicht ſa⸗ 
gen, daß der Teufel alles thue, was ihr Aberglaube ihn 
thun laͤßt. Konnten die Heiden darin irren, warum wir 
. wicht, da es ja möglich iſt, daß Menſchen dasjenige thun, 
oder gethan haben, das wir dem Teufel ſchuld geben? 


Aber nein, heiſt es, Macht und Verſtand der Men- 


ſchen koͤnnen nicht fo weit gehen, denn es fird Dinge, 
die die Kräfte der Natur überfteigen.. Aber das bleibe 


nod) immer petitio prineipii (wenn man etwas, wor ⸗ 
über noch geftritten wirb als Beweis gebrauchen will,) .' 


denn ich leugne es eben, daß der Teufel, der auch eine 


Creatur und mit unter der Natur begriffen ift, etwas - 


über die Natur wiffen oder wirken Finn. Will man 
mir hier wieder mit der Zufaflung Gottes in die Quere 
kommen, fo frage ich: warum hat denn Gott dergleichen 
nicht eben fomol böfen Menfchen, als boͤſen Geiftern zu 
gelaflen, wenn es mit der bloffen Zulaffung genug iſt? 
Es folge demnach höchftens aus felchen heidnifchen Er⸗ 
zählungen‘, daß fich dergleichen Dinge mol zugefragen 
haben, nicht aber, daf fie ber Teufel gethan habe. 


. 4. Aber wir wollen nun auch einmal nachfehen, da 
wir Gelegenheit darzu haben, ob denn aud) die Erzaͤh⸗ 


lungen der Heiden fo viel auf fid, Haben? Im dritten 


Kapitel des erften Buches haben wir pon folgenden Din: ' 


gen gefprochen: von dem Adler, der dem Auguſto, als 
er no ein Kind war, das Brodt aus der Hand nahmi;z - 


von den Kuchlein, die nicht freffen wolten, und aus dem 
Käfig flogen; N.7. von den Gluͤcksloſen ber alten Deut: 


ſchen, R. 10. Von einen von den Todten Erweckten. 


12. Bon einer Flamme über dem Haupte des Servius; 
33 . 0.97.13. Bon 
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13. Von einem Eiſenregen in Lueanien und einem Stein: 
regen unser den Picenern; 14. Bon bem Bilde des 
Mercurs, das fih auf den Waſſer fehen ließ; 15. und 
endlich von dem Schwefelpfule,. ber zur Dämpfung ber 
Meft verftopft ward, N. ı6. Ueberhaupt muß ic) von 
allen diefen Dingen fagen, Daß es an hinlänglichen Be: 
weiſe fehle, ob fie fich auch wirklich zugefragen haben, 
und wäre dis auch, war es natürlich oder zufällig? Biele 
find wmenigftens darunter, die von fich ſelbſt wegfallen, 
und wo die Umftände in der Erzählung es genug bewei⸗ 
fen, daß fie ſich entweder gar nicht, ober wenigſtens 
doch nicht fo zugerragen haben. Dig fell nun etwas nd 
der gezeigt werden. | 

5. Bon dem erften muß ich gleich fagen : wenn es 
nur wahr ift, was uns Suetonius Davon erzähls. Denn 
haben ift er einmal nicht geweſen, weil er erft (ange ber: 
nach geboren ward; er hatte dieſe Machriche alfo nur 
durch Tradition, die er fein hätte angeben follen, da 
man von Prinzen doch gern Wunder zu erzählen pflegt. 
Und um bes Kimmels willen, wo fiecfte nun das Wur- 
derbare? Ein wehrlofes Kind läge fich von einem Raub: 
pogel das Brod aus der Hand nehmen, ber vielleicht 
zahm gemacht und gewohnt war, auf dem Plaze herum 
zu gehen, wo dag Kind mit ihm fpielte, Und ſolte es 


a vorbebeurend fen; fo laͤßt ſich ja Daraus machen, wa⸗ 


man will. Ich meiner feits würde Daraus eher voraus 
vermuthet haben, dag ihn der Staat mie Gemalt ver 
gen und ihm mit feinen Bedienungen zugleich) fein Brod 
nehmen werde; denn das nennt man jemanden das B 
vor dem Maule wegnehmen, wie es Bier der Adler buch 
fräblich chat, Oder man häfte auch fagen Fönnen, de 
Auguft erft zu den Höchften Würden fteigen und dann 
nach und nach wieder finfen würde, aber das lezte mard 
- am Auguft nicht erfullt. | 
6. Daß die jungen Huͤhner aus dem Baur flogel, 
und niche freffen molten, alg Hoſtilius Mancinu Fi 
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. Unfang mit ben alten Heiden. u 391 


Numantia gefchlagen ward, achte ich für eiteles Ge⸗ 
ſchwaͤtz. Wenn die Menſchen ſich einmal von der Wahr⸗ 
ſagerſucht haben hinreiſſen laſſen, fo iſt es ihnen gleich- 


gültig, woher fie Nahrung für fie nehmen, wenn es auch 


noch fo unfinnig flinge. Denn was haßen doch die jun⸗ 
gen Hühner mit dem Kriege‘ zu thun? und ihr Freffen 
mit dem Schlagen? VBalerius Marimus fagt: in Hi- 


fpaniam ituro haee prodigia acciderunt, cum Lauinii 


ſacrificium facere veller erc, Als er nach Spanien ges . 
hen, und ben Lavinium opfern wolte, ‚trugen fi) folgen- 
de Anzeigeh zu, daß die jungen Hühner, die man aus 
dem Kefig gelaflen hatte (emiſſi, 'alfo waren fie nicht 
von freyen Stuͤcken entflogen) fich im nächiten Bufche 
verloren, und niemals wieder gefunden wurden. Frey⸗ 
fich pflegen die Hirpner und befonders junge Kuͤchlein nie⸗ 
mals weit zu fliegen, Aber wiflen wir ‘es denn auch, ob 
der Bufch frey von Dieben war? und mo fann man fich 
beſſer verſtecken, ſtehlen und die Küchlein nerbergen, als 
eben in fo.einem Bufche ?: Aber wenn man opferte, da 
mufte auf alle, was vorgieng, aufs genauefte Achtung 
gegeben werden, und das geringfte, das ſich bey dieſer 
Gelegenheit zutrug,.war fie den. Aberglauben. genug, 
Vorbedeufungen daraus zu machen. = . 


7. Valerius fügt noch eine gröffere Seltſambkeit hin ⸗ 


zu, naͤmlich Hoſtilius hoͤrte, als er zu Schiffe gieng, 
eine Stimme, nullo auctore, mo doch fein Redender ge⸗ 


ſehen ward, die rief: Mancine mane, Mancin, bleib 
zu Haufe. Aber mit diefer Stimme fonnte es wol eben 
ſo befchaffen fen, als mit einer andern, Die vor vierzig 
Jahren ein Student in Franeker voirflich hörte, der Jura 
ſtudirte. Diefe Stimme rief: J. J. du muft Theolo⸗ 
gie ſtudiren, denn du ſolſt ein groſſes Licht in Fries⸗ 
land werden, Er that eg, ſattelte augenblicklich um, und 
ward auch Prediger, d.i. er warb zwar eine faterne, gab 
aber wenig ticht von ſich. Sch habe ihn noch gekannt; 
der Prediger, der jest feine Stelle bekleidet, hat mehr 


ticht, 


\ 
⸗ 


— 


| 


4 


h \ 


392. Viertes Buch. N Dreyjehntes Kapitel. 


Licht, jener aber gab mehr Schein von ſich. Er glaubte auch 
die Stimme nullo auctore gehört zu haben, ober hielt 
einen Engel für Den Urheber. Des andertt Tages er- 

zählte er, ohne es zu willen, fein heifiges Ebentheuer 
dem wirklichen Urheber (ben ich recht gut gekannt habe) 
und andern. Es war einer aus ber Gefellfchaft, in der 
er "Abends vorher gewefen, und geprahlt hatte, daß er 
von zu vornehmer Herkunft ſey, als daß er ſich erniedri⸗ 
gen koͤnnte, ein Prediger zu werden; aber nun, da er 
die Ausſichten hatte, ein groſſes Licht zu werden, war es 
ſchon der Muͤhe beſſer werth. Der Schalk, von dem ich 


dieſe Ausfichten herſchrieben, ſchlich fich zur Nachtzeit in 


diejenige Gegend des Daches, wo dis kuͤnftige Licht im 
dunkeln lag und ſchlief, und durch die Stimme aufge: 
weckt ward. Bun habe ich, deucht mir, die Stimme, 
- die der römifche Burgemeiſter hörte, genug erklärt. Er 
unfernehm einen bebenflichen Krieg, die. Numantiner 
waren Loͤwen, Die fich vierzehen “Jahre lang, wie lo: 
rus ſagt, nur mit 4000 Mann ohne Waͤlle und Mau⸗ 
ren einer Armee von 40000 Mann widerfest hatten, 
und deren Tapferfeit eben biefer Hoſtilius zu feiner Schan⸗ 
de erfahren harte. Kein Wunder alſo, daß er, Da er 
ſich von feinem verwegenen Vorſaze nicht abrathen ließ, 
unb die Würde eines Eonfuls ganz fühlte, junge Hühner 
verlor, eine Stimme hörte, oder audy, wie Mapiımus 
uoch hinzufügt, eine groffe Schlange ſah, Die gleich wies 
ber verfhwand, Denn unter den Polititern Roms 
fehlte es gewis nicht an fehlauen Köpfen, bie dergleichen. 
Wunder fabriciren fonneen, um ihm feinen tollfubnen 
Anſchlag wieder aus dem Kopfe zu bringen. Und wozu 
die vielen Bielleichts? Sagen und doch die Geſchicht⸗ 
ſchreiber nicht, woher fie es willen, bag füch alles fo zu⸗ 
getragen habe, und alfo ift das Factum ſelbſt ja noch un- 
erwieſen. 
8. Von dem Kaiſer Tiberius hat Sueton zwar er⸗ 
une, daß ihm das, Orakel gerathen habe, goldene sr 


$ 
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fet in ber Brunnen zu Apono zu werfen, die man da: 
mals noch habe fehen koͤnnen. Allein Sueton lebte fei: 
ne guten hundert Jahre nachher, er bat fe felbft nicht 
gefehen , und ift natuͤrlicherweiſe auch nicht dabey gewe⸗ 
fen , als fie hineingeworfen wurden. Es geht mit diefert 
Wuͤrfeln, wie mit den heutigen Reliquien ber Catholiken. 
Ich abe felbft zu fl. Denis einen der Naͤgel geſehen, 
womit Jeſus ans Creutz ift genagelt geweſen; aber bey - 
dem Creuße habe ich nicht mir geftanden, der Mind 
eben fo wenig, der uns vorfchmazte, daß biefer Nagel . 
fich da noch herfchreibe. Ich habe da auch bie Laterne 
geſehen, deren fich der Haufe bediente, ‚als er mit deni 
Judas kam‘, Sefum zu fangen; aber in feinen Händen 
babe ich fle nicht gefehen. ‘Aber diefe taterne, die nun 
C als Bekker fie ſah) 1666 Jahr alt fenn müfte, kam 
‚ung weit neuer vor, als diejenige, die wir zu Weſtmuͤrn⸗ 
fter ſahen, noch feine Hundert Jahre alt, deren fich die 
Verſchworne bedient hatten, als fie den König Jacob I 
mit: denn Parlamente mit Pulder in die Luft fprengen 
wolten. Glaublicher ift es, Daß dieſe Saterne diejenige 
fen, wofür fie ausgegeben mird, als daß der Stein, der 
in der Weltmünfterabten vor dem Throne liege, und 
worauf der König feine Füffe fest, mern er geeroͤnt wird, 
noch eben derfelbe fenn folte, deſſen fich ber Patriarch 
Abraham zum Kopfkiſſen bediente. Und doch fagt man 
es den Fremden fir Geld’, wenn fie hinfommen, fi) 
herum zu ſehen. Mehr mache ich auch aus dieſen golder 
nen Würfeln nicht, geſezt auch, daß Tiberius alle Sech⸗ 
ſen damit geworfen hätte. Er folte nur zehnmal hinter: 
einander geworfen und zugefehen haben, ob er fie auf 
allemal werfen könnte... Suetonius erzählt eben daſelbſt 
noch mehr Vorbedeutungen; fein Buch würde ohne fie 
unvollſtaͤndig geweſen feyn, und bie Nachlommen des 
K. Tiberius hätten es übel nehmen können, wenn er fein 
Leben nicht eben fowol mit Wundern aufgeſtuzt hätte, 
als der andern, denn bis ift feine Gewohnheit fo. Doch 
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| Kapitel XL 
Die erſte Probe wollen wir mit einigen im erflen Buche hin 


und wieder berührten Stuͤcken, und ben Anfang mit den 
M alten Heiden machen. 


1. Nonmehr gebe ich bon dem allgemeinen zu dem be= 
A ſondern über; nemlich, nachdem ich im Allgemei- 
nen Anweiſung gegeben, wie man fi) bey Erforichung 


der Wahrheit von’folchen Tharfachen zu betragen habe, 


gehe ich nun zur Prüfung einiger Benfpiele über, die 
“ man zum Beweiſe für dergleichen Zeufelsfünfte anzufüge 
sen pflegt. Diefe müffen, wie ic) fie felbft hin und wie- 
der berührt habe, nunmehr geprüft werden, damit 
niches wahrfcheinliches in meinem Werke wider meine 


Boch weiter nichts beweiſen, als bes Erzaͤlers eigene Worftels - 
tung: daß diefe aber auch eine (ohne ihn) wirkliche Erſchei⸗ 
nung eines Geiſtes sc. begreiſe, kan alle feine Wahrhaftigs 
‚ Bett nicht darthun; fonft wäre Die Kentnis der Phyſtk weiter 
nichts, als was fi) Menſchen davon zumächft vorftellen. Aber 
freitich tan ich auch diefe meine Worftelung nicht andern als 
Die ganze. Wahrheit auſdringen. Zu Anfang des zojährigen 
Keieges, und in den Sevenniſchen Gebuͤrgen — gab es viel 
@rfcheinungen; über tmelche die Urtheile ſtets getheilt blei⸗ 
ben; ja manchen Ehriften find fie heilig und werth, obgleich 
auch Luther vecht Hatte, der ſich von allen Erfcheinungen ges 
radehin losſagte. Auch die Wahrheit der chriftlichen Religion 
baue ich nicht auf Erfcheinungen ; aber ich wehre es andern 
guten Chriften nicht, wenn fie eine ftete Fortſetzung der geifls . 
. 'Tichen Fama ſich wunſchen; die Hauptſache Bleibt für ung 
beide Eine und dieſelbe. Die Anmerkung N, 8. Über die 
- Bücher , it fehr gegründet; wenn man zumal: den localen 
Unterſchied dazu nimt, worin fich fpätere Lefer befinden; 
welche jene alten Nachrichten freilich nur in bortiger Zeit 
ſtehen laſſen, und ihre eigenen jetzigen Kentniſſen vorziehen, 
alfo auch Über viele alte Sachen, das non liquet, behalten 
folten.. Es ift wahr, was 9.9. vorkomt, daß viele Verſaſ⸗ 
fer wiffentlich dergleichen Seſchmacke ſehr nachgeben , in allen 
ahzäunderten, Die fogmanten Vitae patrum, pam —* 
y. .. tn | | 
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Meinungen, oder für diejenige, bie ich verwerfe, zu⸗ 


rückbleibe. In meinem erften ‘Buche habe ich. deren .. 
ben Gelegenheit und zur Erklärung viererley angeführe:. 


die Meinungen ber alten und neuern Heiben, ber “$uden, . 


Muhammedaner und der Paͤbſtler. Dieſe will ich in 
eben dieſer Ordnung nochmals uͤberſehen, und Dann aufs, 


loͤſen. Erſt alfo diejenigen, die ich won den alten He=- 


ben beygebracht Gabe. Dabey muß ich aber zuförderft 
anmerken, daß die Zeugniffe nicht gleich glaubwuͤrdig 
find, "denn bie Erzaͤhlungen von den alten Heiden haben 
wir von Leuten, die felbft auch Heiden maren, und glei- 
he Borurtheile Hatten, daß ſolche Dinge wirklich fo ge: 
ſchehen koͤnnten. Die übrigen find meift ven Chriſten 
befchrieben worden, bie weder jenen noch meinen Mei⸗ 
nungen zugethan waren, Dis fell ſich bald zeigen. 
BE Bb2 a. Denn 
Theodoretus, Philotheus, Moſchi pratum ſpirituale, 
aillle acta und vitae ſanctorum, legenden, ſehr viel Chro⸗ 
niken, gehören hieher; ſelbſt Melanchthon iſt zuweilen bier 

. in det gemeinen Landſtraſſe; ja gar die Anſchlaͤge der witten⸗ 
bergifchen Proſeſſoren im ı6ten Jahrhundert; an manche cos 

he Stellen oder Reden Lutheri nicht zu denken. Cs ift ſeht 

oſt cine gute Abfiche geweſen bey ſolchen Erdichtungen oder 

auch ehrlichen Erzaͤungen. Zu N. 10. fan man noch vieles 

aus ac. Ode de angelis ſamlen. Wir haben nufi freitich 
beſſere Auftiärung der Mythologie als der N. 11. angefürte 
Natalis Comes, wenn uns gleich die alten Erklärungen ber 


Griechen und Bateiner nicht mehr oder nicht voljfändig mehe 


AUubrig find; wiewol auch diefe Verſuche des Palaͤphatus ı6; 
nur dem denkenden Theile feiner Zeit angehören, wie es noch 
jeßs der Fall tt. Die genauere Aufzälung der Zeugen odet 
Rediſion der Zeugen, N. ı2. iſt freilich nötig für unterfuchens 


.- 


be Leſer; allein es ift fo leicht nicht, alle Liebhaber dieſer 


Sounderiichkeiten dazu wirklich zu beingen. Der Roman 
vom Simon ift leider fehr alt, und komt aus Händen einer 
chriſtlichen Partey, der Judenchriſten, zu deren Juftinug, 
wenn ed ein ehrlicher Verſaſſer iſt, ſelbſt gehört hat. Die 


heidnifche Weit war und blieb feibft über die Magie geheilt, 


wenn auch mehr als Ein Epikur und Lucian daruͤber geſpot⸗ 
ver hä | 


\ 


N 


8 Wertes Buch. "Drapgehites Kapitel, - 


2. Denn ehe ich mich auf die Unterſuchung ber Ark 
und Weiſe und ber Urfachen einer ſolchen Handlung und 
- des Erfolgs, als die Wahrfageren und Zauberey der al- 
ten Heiden darftelten, einlaffe; muß ich erft willen, ob 
dieſe Scribenten auch mol. glaubwürdig genug waren. 
Denn wenn id) den alten Heiden glaube, was fie mir 
von den Drafeln und Mirafeln ihrer Götter vorfchwazen, 
fo muß ich auch meinen Zeitgenoffen in ber roͤmiſchkatho⸗ 
lifchen Kirche glauben, was fie mir von den Erfcheinun: 
gen und Wundermwerfen ihrer Heiligen vorfagen; — oder 
wir müflen benbes gleich fehr vermerfen und bezweiflen. 
Hiervon hab ich fchon im legten Kapitel B. 1. N. 16. 17. 
geſprochen und gezeigt, wie es komme, daß wir uns hier 
fo ungleich benehmen. Nun muß ich noch anführen, daß 
wir, (wenn noch irgend ein Unterſchied flat findet) 
eher Urſache habe, den Papiften zu glauben, als ben 
Heiden. Denn erftlich giebt es darunter noch immer $e= 
benbe, die, ihren Aberglauben abgerechnet, ehrliche 
teure find, und als folche nicht vorfezlich fügen werden; 
alle jene Heiden find aber ſchon etliche Jahrhunderte her 
todt, wir Eonnten mit ihnen alfo feinen Umgang haben. 
.PDder wenn der Abfchen vor dem Pabfttume ung verlei- 
tet, feinen Anhängern weniger zu glauben; fo müften 
wir doch wenigftens auch fo biffig feyn und zeigen, daß. 
wir dem Heidentume nichts gewogener find, und Dagje= 
wige, mas fie in ihren Schriften fagen, und qlle Chris 
fen verwerfen, auch um befto mehr vermerfen. 


3, Darzu kommt noch, welches wol zu merken ift: 
daß kein Zeugniß der Heiden für die Macht, Kraft und 
Wiſſenſchaft des Teufels das geringfte entfcheiden Fünne, 
denn nirgend reben fie von ihm, fie kennen ihn gar nicht, 
fondeen fie fchreiben es alles ihren Dämonen und Unter: 
goͤttern u. Nun iſt es ben uns eine ausgemachte Sa⸗ 
de (S. B. 2. Kap. 3.) daß es gar feine Dämonen 
gebe, und eben fo ausgemacht muß e8 dann auch fenn, 
daß fie weder Das geringfte wiſſen, noch das geringfte 
Ä thun 











Anfang mit ben alten Heiden. 389 
thun. Sagt man n: ın, daß der Teufel gleichwol alles 
das chue, ‚was fie ihre Daͤmonen thun laflı ſen; ſo koͤnnen 
das ihre Zeugniſſe doch nicht beweiſen; wir muͤſſen es 
alſo aus andern Quellen wiſſen, daß der Teufel dergleit 
chen thun koͤnne, und wirklich thue. Aber weder Schrift 
noch Vernunft lehren uns, wie gezeigt worden, ſolche 
groſſe Dinge vom Teufel; man darf alſo auch'nicht fa 
gen, daß der Teufel alles ehue, : mas ihr Aberglaube ihn 
6* laͤßt. Konnten die Heiden darin irren, warum wir 
nicht, da es ja möglich iſt, daß Menſchen dasjenige thun 
oder gethan haben, das wir dem Teufel ſchuld geben? ' 
Aber nein, beift es, Macht und Verſtand der Men⸗ 
ſchen fönnen nicht fo weit gehen, denn es find ‘Dinge, 
Die die Kräfte der Natur überfteigen. Aber das bleibt 
nod) immer petitio prineipii (mern mat etwas, wor ⸗ 
über noch) geftritten wird als Beweis gebrauchen will.) 
denn ich leugne eg eben, daß der Teufel, der aud) eine 
Ereatur und mit unter der Matur begriffen ift, etwas 
über die Natur wiffen oder wirken. kͤnne. Will man 
mir hier wieder mit der Zulaſſung Gottes in die Quere 
fommen, fo frage ich: warum hat denn Gott dergleichen 
nicht eben ſowol böfen Menfchen, als böfen Geiftern zu 
gelafler, wenn es mit der bloffen Zulaffung genug iſt? 
Es folgt demnach höchftens aus folchen heidnifchen Er⸗ 
- zählungen‘, daß ſich dergleichen Dinge wol zugetragen 
haben, nicht aber, daß fie der Teufel gethan habe. 


4. Aber wir wollen nun auch einmal nachfehen, da 

wir Gelegenheit darzu haben, ob denn auch die Erzäh: 
lungen der Heiden fo viel auf fi ch haben? Im dritten 
Kapitel des erſten Buches haben wir von folgenden Din⸗ 
gen geſprochen: von dem Adler, der dem Auguſto, als 
er noch ein Kind war, das Brodt aus der Hand nahm; 
von den Kuͤchlein, die nicht freſſen wolten, und aus dem 
zufafe en; N.7. von den Gluͤcksloſen ber alten Deut: 
ſchen, A. 10. Bon einem von den Tobten Erweckten. 
12. Von einer Flamme uͤber dem Haupte des Servius; 
DB. “13, Bon 


390 | Biertes Buch. Drrpiehuted Kapitel. 


13. Ben einem Eifenregen in $ucanien und einem Stein= 
regen unter den Picenern; ı4. Bon dem Bilde des 
Mercurs, das ſich auf dem Waſſer fehen ließ; 25. und 
endlich von dem Schmwefelpfule, der zur Dämpfung ber 
Per verftopft ward, N. 16. Ueberhaupt muß ic) von 
allen diefen Dingen fagen, daß es. an hinlänglichem Be⸗ 
weife fehle, ob fie ſich auch wirklich zugetragen haben, 
und wäre dis auf), war es nafurlich oder zufällig? Viele 
find menigftens darunter, die von fich felbft wegfallen, 
und mo. bie Umſtaͤnde in Der Erzählung es: genug bewei⸗ 
fen, daß fie ſich entweder gar nicht, oder wenigſtens 
doch nicht ſo zugetragen haben. Dis ſoll nun etwas naͤ⸗ 
her gezeigt werden. 

5. Von dem erſten muß ich gleich ſagen: wenn es 
nur wahr iſt, was uns Suetonius davon erzaͤhlt. Denn 
daboey iſt er einmal nicht geweſen, weil er erſt fange her⸗ 
nach geboren ward; er hatte dieſe Nachricht alſo nur 
durch Tradition, die er fein hätte angeben follen, de 
man von Prinzen doch gern Wunder zu erzählen pflegt. 
Und um des Himmels willen, wo fiecfte nun das Wun⸗ 
derbare? Ein webrlofes Kind läßt fich von einem Raub⸗ 
vogel das Brod aus der Hand nehmen, ber. nielleiche 
zahm gemacht und gewohnt war, auf dem Plaze herum 
zu gehen, wo dag Kind mit ihm fpielte. Und folte es 
ja vorbedeutend feyn ; ſo täßefich ja Daraus machen, was 
man till. Ich meiner feits würde daraus eher voraus 
vermuthet haben ‚ dag ihn der Staat mit Gewalt verja⸗ 
gen und ihn: mit feinen Bebienungen zugleich fein Brod 
nehmen werde ; Denn Das nennt man jemanden dag Brob 
vor dem Maule wegnehmen, wie es hier der Adler buch: 
fäblich that, Oder man hätte aud) fügen fönnen, daß 
a uft erft zu ben hoͤchſten Würden fteigen und dann 

und nad) * ſinken wuͤrde, aber das lezte ward 
—* nicht erfullt. 

6. Daß die jungen Huͤhner aus dem Baur 

und nicht freſſen wolten, altz Hoſtilius Mancinu er 
u: 


' 
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Numantia geſchlagen ward, achte ich für eiteles Ge⸗ 
ſchwaͤtz. Wenn die Menjchen fich einmal von der-Wahr- 
fagerfucht Haben binreiffen loffen, fo ift es ihnen gleich- 


gültig, woher fie Nahrung für fie nehmen, wenn es auch 


noch fo unfinnig klingt. Denn was haben doch die jun⸗ 
gen Hühner mit dem Kriege zu ehun? und ihr Freflen 
mit dem Schlagen? Valerius Marimus fagt: in Hi- 


fpaniam ituro haec prodigia acciderunt, cum Lauini 


* facriheium facere veller ers, Als er nach Spanien ges 
ben, und bey Lavinium opfern mwolte, ‚trugen fich folgen- 
de Anzeigeh zu, daß die jungen Hühner, die man aus 


dem Kefig gelaflen hatte (emiſſi, 'alfo waren fie nie 


von freyen Stuͤcken entflogen) fich im nächften Bufche 
verlohren, und niemals wieder gefunden wurden. Frey⸗ 
fich pflegen die Hirpner und befonders junge Küchlein nie 
mals weit zu fliegen, Aber wiflen mir es denn auch, ob 
der Buſch frey von Dieben war? und mo kann man ſich 
befier verſtecken, ftehlen und die Kuͤchlein nerbergen, als 
eben in ſo einem Buſche? Aber wenn man opferte, da 
mufte auf alles, was vorgieng, aufs genquefte Achtung 
gegeben werden, und das geringfte, das ſich bey biefer 
Gelegenheit zutrug, war für den Aberglauben. genug, 
Vorbebeutungen daraus zu machen. - : 


7. Valerius fügt noch eine gröffere Seltſamkeit hin⸗ 


zu, naͤmlich Hoſtilius hörte, als er zu Schiffe gieng, 


eine Stimme, nullo autore, mo doc) fein Redender ge⸗ 
fehen warb, die rief: Mancine miane, Mancin, bleib 
zu Haufe. Aber mit dieſer Stimme fonnte es wol eben 
ſo befchaffen feyn, als mit einer andern, Die vor vierzig 
Jahren ein Student in Franeker wirklich hörte, der Jura 
ftudirte. Diefe Stimme rief: J. J. du muft Theolo> 
gie ftudiren, denn Du folft ein groffes Licht in Fries⸗ 
“land werden, Er chat es, fatkelte augenblicklich um, und 
ward auch Prediger, d.i. er warb zwar eine Laterne, gab 
aber wenig Licht von fi). Ich habe ihn noch gekannt; 
der Prediger, der jest feine Stelle bekleidet, hat mahr 


licht, 
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Licht, jener aber gab mehr Schein von ſich. Er glaubte auch 

die Stimme nullo auctore gehört zu haben, ober hielt 
einen Engel für den Urheber. Des anderh Tages er: 
sählte er, ohne es zu wiſſen, fein heifiges Ebencheuer 
dem wirklichen Urheber (den ich recht gut gekannt habe) 
und andern. Es war einer aus der Gefellfchaft, in der 
er Abends vorher geweſen , und geprahlt hatte , daß er 
vonzu vornehmer Herkunft ſey, als daß er ſich erniedri⸗ 
gen koͤnnte, ein Prediger zu werden; aber nun, da er 
die Ausſi chten hatte, ein groſſes Licht zu werden, war es 
ſchon der Mühe beſſer werth. Der Schalk, von dem ſich 


dieſe Ausſichten herſchrieben, ſchlich ſich zur Nachtzeit in 


diejenige Gegend des Daches, wo dis Fünftige Licht im 
dunkeln lag und ſchlief, und durch die Stimme aufge: 
wet ward. Nun habe ich, deucht mir, die Stimme, 
. bie der römifche DBurgemeifter hörte, genug erflärt. Er 
unternahm einen bedenklichen Krieg, die-Numantiner 
waren Loͤwen, Die fich vierzehen Jahre lang, wie Flo: 
rus ſagt , nur mit 4000 Mann ohne Waͤlle und Mau: - 
ven einer Armee von 40000 Mann widerfest hatten, 
und deren Tapferfeit eben biefer Hoſtilius zu feiner Schan⸗ 
de erfahren hatte. Kein Wunder alſo, daß er, da er 
fich von feinem vermegenen Vorſaze nicht abrathen ließ, 
unb die Würde eines Eonfuls ganz fühlte, junge Hühner 
verlor, eine Stimme hörte, oder auch, wie Mapimus 
‚ noch hinzufuͤgt, eine groffe Schlange ſah, die gleich wie⸗ 
der verſchwand. Denn unter den Politikern Roms 
fehlte es gewis nicht an ſchlauen Koͤpfen, die dergleichen 
Wunder fabriciren konnten, um ihm ſeinen tollkuͤhnen 
Anſchlag wieder aus dem Kopfe zu bringen. Und wozu 
die vielen Dielleichts? Sagen ung doch die Geſchicht⸗ 
fchreiber nicht, woher fie es wiffen, daß ſich alles fo zu⸗ 
getragen habe, und alſo iſt das Factum ſelbſt ja noch un- 
erwieſen. 
8. Bon dem Kaiſer Tiberius hat Sueton zwar er: 
Kat, daß ihm das, Orakel gerathen habe, goldene —— 
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fel in den Brunnen zu Apono zu werfen, bie man da: 
mals noch habe fehen fonnen. Allein Sueton lebte fei: 
ne guten. hundert Jahre nachher, er hat fie felbft nicht 
gefehen , und ift naturlidyermeife auch nicht dabey gewe⸗ 
fen , als fie hineingeworfen wurden. Es geht mit dieſen 
Wuͤrfeln, wie mit den heutigen Meliquien der Catholiken. 
Ich Habe ſelbſt zu fl. Denis einen der‘ Nägel gefeben, 
womit Jeſus ans Creutz iſt genagelt geweſen; aber bey - 
dem’ Creutze habe ich. nicht mit geftanden, der Mind 
eben fo wenig, der ums vorſchwazte, daß diefer Magel . 
fich da noch herfchreibe. Ich habe da auch. bie Laterne 
geſehen, deren fich der Haufe bediente, als er mit beni 
Judas kam‘, Jeſum zu fangen; aber in feinen Händen 
babe ich fie nicht geiehen. ber diefe Laterne, die nun 
C als Bekker fie ſah) 1666 Jahr alt ſeyn müfte, kam 
ung weit neuer vor, als diejenige, Die wir zu Weſtmuͤn⸗ 
fter ſahen, noch feine hundert Jahre alt, deren fich die . 
Verſchworne bebient hatten, als fie den Kdnig Jacob J 
mit. dem Parlamente-mit Pulder in. die luft fprengen 
weiten. Glaublicher ift es, Daß Diefe Laterne diejenige 
fen, wofür fie ausgegeben wird, als daß der Stein, der 
in der Weftmünfterabten vor dem Throne liegt, und 
worauf ber König feine Fuͤſſe fest, wenn er gecrönt wird, 
noch eben derfelbe fenn folte, deſſen fih der Patriarch 
Abraham zum Kopfkiffen bediente. Und doch) fagg man 
. 8 den Fremden für Geld‘, wenn fie hinkommen, fich 
herum zu ſehen. Mehr mache ich auch aus Diefen golder 
nen WWürfeln nicht, geſezt auch, daß Tiberius alle Sech⸗ 
fen damit geworfen hätte. Er folte mır zehnmal hinter: 
einander geworfen und jugefehen haben, ob er fie auch 
allemal werfen koͤnnte. Swetonlus erzählt eben daſelbſt 
noch mehr Vorbedeutungen; fein Buch wuͤrde ohne fig 
unvollſtaͤndig geweſen ſeyn, und bie Nachkommen des 
E. Tiberius hätten es übel nehmen fönnen, wenn er ſein 
Leben nicht eben fowol mit Wunden aufgeftuzt bätte, 
als der andern, denn bis ift feine Gewohnheit fo. Doch 
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wenn wir eins derſelben geprüft haben; fo kennen. wir 
ſie alle. 

9. Das Los ber alten Deurfihen, mie Toritue es 
in feinem Buche de mor. Germ. befchreibt, war wenig: 
ftens aͤuſſerſt dunfel und mancherten Auslegurig fähig. 
Bedenkt man aber auch, daß die Priefter allenthalben 
die Finger mit im Spiele hatten; fo hatten ſie ja bes Sons 
in ihren Gewalt, wenigſtens die Deutung, mie fe 26 
wolten. Man hielt fie für Confcii Deorum, für Seute, 
Die init um den. Rath ber Götter wuften, wie Tacitus 
ſagt, und: durften alfo nur ſagen: fo und fo verfiehen es 
Die Goͤtter, ober Das und dag wollen fie durch das Loos 
‚ begeichnen. Die deurfchen Feldheren waren sad) ihnen 

Miniftri Deorum, Diener der Gbtter, und hatten ge- 
wis das Herz nicht, fich von dem Ausfpruche ihrer Her- 
ven und Meifter zu entfernen. Tacitus erzählt a. a. D. 
noch mehr Arten’ des fofes ber: alten Deutſchen, die eben 
foläppifch, und eben fo leicht zu. erklaͤren. ſind. 
10.. Der Kürze foegen iͤbergehe ich den Polydo⸗ 
rus mit feiner fechsfachen Wahrſagerey, die N. 11. ge 
nannt worden, der tefer mag fie felbft nachichlagen und 
fein Seil an ihnen verfirhen. Lueanus hat fie Kap. 6. 
meiſt alle geſamlet, und dasjenige nach mit angeflict, 
was ih N. 11. von den Tobten fage; wie nemlich ‚ber 
Wahrſager einen der Erſchlagenen wieder ſo lange ins Le⸗ 
ben zuruͤck rief, als er feiner bedurfto, um den Ausgang 
des ſchweren Krieges vorher zu ſagen. Da er aber ei⸗ 
ger der Baddym ober. Dichter war; ſo kann man auf 
die War-heit feiner Erdichtung natürlichermeife nicht fuſ⸗ 
| g , denn die Dichter nehmen ſich, wie geſagt, die 

eyheit, geſche hene Dinge mit dergleichen Zierrathen 
aufzupuzen. 
11. N. 13. gebanfe ich ber Tanaquilla , von wel⸗ 
her Titus Sivius fage, Daß fie geweſen fen perica coele- 
ſtium prodigiorum mulier, eine Frau, die ſich auf die 
binamliſchen Vorbedentungen verſtand LI.C. 34. wor 
. no 
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noch mehrere Vorherverkündigungen yon ihr erzähle, 


Die Geſchichte, die ich ihm abgeborgt habe, erzähle er 
Kap. 59° ganz umſtaͤndlich, nur mußte er ſich ‚mit dem 
terunt, man fagt, beheifen, denn es war lange Zeit 
vor ihm geicheben, in multorum Confpeftu, in vieler 
Lente Gegenwart, aber feiner aug diefen. vielen hat es 
ihm erzählt. Wenn ich alfo ſage, daß es nicht wahr ift, 
wer kann mich non dem Gegentheile überzeugen? Mär: 


riſch waͤre es alfo von mir, wenn ich mir den Kopf dar . 


mit zerbrechen wolte, Das Raͤthſel aufguldfen, Das ebew 


wol wahr ſeyn kann, da es fehr natürlich zugehen konnte. 
Aber noch einmal, wozu das Ropfbrechen, wo man doch 


nicht hinter bie Wahrheit fanımen kann? und ich würde 
dem Livlus vielleicht bie gröffefte Ehre erzeigen, wenn ich 
fagte,; daß alles wahr fen, was er fehreibe, nun derglei⸗ 
chen Mährchen allein ausgeiommen, bie aber ben weiten 
den geöften Theil feiner Bücher ausmachen, Niemand 
kann abergläubifcher ſeyn, als er war, | 


12. Nach der folgenden N.r4. glaube ich, in Rüd- | 


fiht auf die Sache ſelbſt, dem Plinius fthon meit eher; 
denn e8 kann ganz mol feyn ; daß eg einmal Eifen oder 


Steine aus der $uft geregnet habe: Die Kraft, Diedas 


Waſſer in Die Höhe zieht Ph iu Zeiten aud) wol kleine 
Stüuͤckchen Eifen, Bleine 

ziehen, wenn bie $uft dergleichen Dinge in ſich faugt, 
wie man bey ben MWafferhofen bemerten kann. In 
Caͤrnthen fol es ja bisweiten Mitch und Blut regnen, 


und bier zu Sande ift es mol geſchehen, haß mit einen. 


ftarfen Plazregen eine Menge Pleiner Frofche herunter 


feine u. f. w.mit in dle Höhe. 


gefallen nd, die durch eben diefe anziehende Kraft vor= 


hin aus Pfüsen und Zeichen mit in die Höhe waren gest 
gen worden. a es ftreiter ſelbſt nicht einmal mit ben 


Geſezen der Natur, wenn ich behaupte, daß felcheharte 
Marterien und dergleichen ſtch in ber $uft erzeugen koͤn⸗ 


nen, indem fich die Urtheilchen durch den Krieg zwifchen 


Size und, Kälte miteinander. vereinigen. Daraus laffen- 
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fich aber mit Grunde keine Vorbedeutungen machen; 
denn natürliche Dinge find zu diefer Beflimmung nicht 
da, es fehlt ba der Zufammenhang zwiſchen Urfache und 
Wirkung, und Kriege pflegen nicht durch Regen, Steine 
und Eiſen vernrfache zu werden.- Durd Gottes befon: 
dere Verfügung und Offenbarung fönnten fie freylich eben- 
fo gut Zeichen ſeyn, al der Negenbogen, ı Mof. 9,13. 
17. und der Donner und Regen zur Zeit der Waͤitzen⸗ 
erndte. ı Sam. ı2, 17. Das war aber bier der Fall 
wicht, und alfo war die ganze Sache nichts. - 


13. Die Erzählung aus dem Varro N. 15 iſt zwey⸗ 
feitig, und auf der einen viel gfaubwürbiger., als auf 
Der andern. Denn daß ein Knabe das "Bild des Mer: 
‚ ars im Waſſer fah,. war leicht möglich, wenn eine 
State diefes Gottes auf dem Ufer, bichte am Waſſer 
Stand; und ftand er felbft eben fo nahe am Wafler, fo 
konnte er auch fein eigenes Bild fehen. Hat er es aber 
auf eine andere Art geſehen, und nicht geträumt; fo 
hätte ung Varro das Dina wol ein wenig umftänblicher 
befchreiben fonnen. Wegen der 150 Verſe möchte: ich 
auch wol wiſſen, ob fie ihm das “Bild, nachdem es fie aus 
dem Waſſer her declamirt hatte, in Abfchrift mitgecheilt, 
oder ob er fie während des Recitirens gezählt Habe? Das 
muſte fehon ein fchlauer Junge ſeyn, der dergleichen 
Verſe zu gleicher Zeit hören, verſtehen und zählen konn⸗ 
te, und gleich Anfangs fchon hat merken koͤnnen, daß 
‚bie Predigt ein wenig lang ausfallen dürfte; denn fonft 
gi er. wol die Neugierde nicht gehabt, gleich mit ben 

ahlen anzufangen. Und wuſte er es, daß die Verfe 
von bem Kriege wider ben Mithridates hanbelten; fo 
muſt er fehen eine feine pofitifche Nafe Haben. - Zudem 
mufte er ein breifter Patron ſeyn, der ſich aus derglei- 
chen Gefpenftern wenig machte, und viele Gegenwart 
‚bes Geiftes befizen, da er die Verſe vom erften bis zum 
lesten zählte. ‘Denn mancher anderer Knabe wäre vor 
’ \ chre⸗ 
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Schrecen ohnmaͤchtig geworben, ober‘ vor ng wer 


weis wie weit davon gelaufen. 


14. Uebrigens kann ich dem Herrn Mereur, der ſo 
lange Zeit zwiſchen Himmel und Erde die Poſt geritten 


batıe meine fehr groffe Verwunderung nicht bergen, daß 


er eine ſo wichtige Nachricht in einer ſo langen und wohl 
ſtudirten Rede, einem — — Jungen mittheilte; und 
hätte er fie auch an einen Mann'gehalten , fo mar esdoch 
inmer nur ein Zeuge. Unſere Ehriften, bie dergleichen 
Gewaͤſch der Heiden gleich für baares Geld annehmen, 
werden freylich fagen, daß der Teufel unter dieſem Na⸗ 
men und-Bilde geſdeckt haͤtte. Auf den Ball träfe alfo 
ihn mein ganzer Unwille. Kann er folche ſchoͤne Verſe 
machen, und einen fo ſchweren Krieg mit allen Umſtaͤ 
- den fa baarflein vorher fagen, fo ifi er doppelt "eife: 

wenn er aber alle feine Weisheit vor einem dunenen Jun⸗ 
gen ausfranıt, fo muß ich ihn für einen zwieſachen Nar⸗ 
ren halten. - Snbeffen ift es uns.aus dem Auguftinus bes 
kannt, daß Numa, der zweyte König der Stadt Rom, 


ein fehr icheinheiliger Heuchler im pofitifchen Sache, bie - 
Kunft recht gut verftand, dergleichen Bilder auf dem 


Waſſer darzuftellen. Das mar fo. ein Mittelchen bey jun⸗ 
gen $euten, dienoch nicht im ftande find, eine Sache genau 
zu prüfen, deſto fähiger aber, fich. eine Naſe drehen zu 
laſſen , es weiter zu bringen, ſtein und bein darauf zu 
ſchwoͤren, daß es ſo ſey, und den Beyfall bes Döbelsau 


erhalten, der Kindern lieber glaubt, als alten Seuten, " 


So bringt man die fügen an den Mann, 
15. Der Peſtdampf in Mom, (N. 16)- ber aus 


N 


. einem Erdriſſe hervorkam, wor ohne Zweifel ſehr natlır- | 


ih, worinn alle Naturkundige meiner Meinung ſeyn 


werben. Es kann auch ſeyn, Daß der ſich hineinſtirzen⸗ 
de Reuter. den, Schlund vollends derſtopfte, den bie au⸗ 


gefahrne Erde noch nichtganzamsgefütit harte, nnd daß 


ber Schwmefeldamrf fo feinen: Ausweg mehr fand, . Uber 
bie Pebrſoger, die nur babe Arbeit machten, "unbe 
auf: 
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aufhörten; find feinen Heller wert. Denn fie hätten 
richt blos fagen follen, daß der Pful durch Die meifte 
Kraft des römifchen Volks verftopft werden, fondern 
auch, worin biefe Kraft beftebe. Aber um der Sicher: 
beit willen laſſen fie eine Hinterthuͤr offen ſtehen. Haͤtte 
der tolle Ritter Marcus Eurtius Leben und Tapferkeit 
umfonft aufgeopfert und die Peft nicht nachgelaffen, nach: 
dem er ſich ing Loch geſtuͤrzt hatte; fo wäre das ihre 
Schuld nicht gewefen, fie würden den Tert ſchon anders 
erklärt und den armen Bitter für feinen Linverftand im 
ioche haben fen laffen. Doch es ift noch eine groſſe 
Frage, ob von der ganzen Hiſtorie eine Silbe wahr iſt. 
Livius weis es felbft-nicht recht, er nennt uns feine Bit: 
cher ,. aus benen er dieſe Geſchichte genommen hätte, und 
Curtilis war ſchon feine vierhundert Jahr todt gevefen, 
als Liviuteſchrieb. 
16. Das Schwerſte, was in den alten Buͤchern 
vorkomt, iſt die Grzaͤhlung von dem Apollonius von 
Tyane, deſſen ih DB. 1. Kap. 4. N. 1. gedacht Gabe, 
und deſſen Leben, Thaten und Wunder nicht allein Phi⸗ 
loſtratus, ber auch ein Heide war, hundert Jahr nach⸗ 
her beſchrieben hat, ſondern Juſtinus ſchrieb ohngefaͤht 
um eben dieſe Zeit in feiner 24 Frage von ihm: Daß feine 
Werke Die Gewalt Des Meers, die Kraft der Binde 
und den Anlauf der Mäufe und milden Thiere zurück 
gehalten hätten. Lactanz erzaͤhlte noch ein hundert Fahr 
ſpaͤter (L.V. C.IIL) nad) dem Philofiratus,. daß diefer 
Acbollonius, als er vor dem Kaifet Domitian erfchien, und 
dieſer ihn beſtrafen wolte, ploͤzlich verſchwunden fen, ohne 
daß ein Menſch erfuhr, wo er blieb. Aber vdn bem 
NPhiloſtrat, der ſelbſt ein Heide war, läßt ſich nicht viel 
nachſagen, und diejenigen Shriften find die weiſeſten, die 
om wenigften davon glauben. Sastatı, nimt es aud) 
nicht für fo ganz ausgemacht un, fendern fage zu feinem 
Philoſophen, deſſen "Bücher toider das Cpriftentum er 
widerlegt: us deferibis; wie du es beſchreibſt, wodurch 
ee 
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er zu erfennen gibt, daß er es ſelbſt ſo vecht niche glaubte, 
Doch das zuerft Erzaͤhlte hat Juſtin, wie es ſeine eigene 
Worte verrathen, felbft geglaubt, denn er fagt: ws " 
ogmpzei, wie wir fehen. Aber wenn er es gefehen has, 
was foll man denn fagen, wenn es wahr ift, was er 
ba fagt? | . | 

17. Es ift wahr, er fpricht oguner ; wir fehen es, 
aber nicht, als habe er es Deswegen felbft geſehen. Man 
fpricht wol fo von Dingen, ‘von denen man glaubt, daß 
anbere fie zu Ihrer Zeit gefehen Haben. Denn gewis ge: _ 
nug hatte Juſtin felbft nichts geſehen, ber hunderejahe 


- fpäter lebte, und den Apollonium nicht gefehen ‚haste. 


Aber wenn er von feinen nachgelaflenen aroteresunre, 
( dis iſt fein Ausdrud) Wirkungen, gethanen Dingen, : 


ſpricht, und darunter feine Sehre, Werkzeuge oder Mit⸗ 


tel verftand, bie er erfunden und hinterlaflen hatte; fo 
gab es noch $eute zu den Zeiten des Philoſtratus und Ju⸗ 
ftirus, die dergleiche Wunder verrichteten. ° Aber denn 
muß man fih wundern, daß Philoſtratus mi feiner 
Silbe daray denkt, da es doch zur Vergröfferung bes fo: 
bes des Apollonius hätte gereichen koͤnnen, dem er in ſei⸗ 
nen Schriften fo fehr feyert. Auftinus mar in biefem 
Stüde augenfcheinlich zu leichtgldubig, da er dem nicht 
widerſprach, wag ihm Chriften in diefer Frage vorwur _ 
fen. Zu, Ende feiner Antwort läßt er ſich auch merken, 
daß er glaube, es habe ein Dämon in der. Statuͤe des 
Apollonius geſteckt und den Menſchen Drafelfprüche ge- 


geben. Doch es komt nicht darauf an, was er glaubte, 


fündern was wir billig glauben folten.. ' Was er weiter 
von den Dämonen glaubte, habe ich B. 1. Kap. 13. N. 6 
aus. feinen Schriften geſammelt. . 

78. Uebrigens gibs er uns am angefuͤhrten Orte 
über bie Wirkungen des Apollonius und feines Daͤmens 
ganz treuherzig Auskunft. Denn vom Apollonhis-felbft 
fage er: daß er „kundig fen geweſen der Kräfte dev Ma: 
‚Kur, der Gytapothie und Antipathie det asien 

| »ainge, 
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„Dinge, (und) durch biefe Wiſſenſchaft, nicht aber 

„durch göttliche Kraft habe er ſolche Wirkungen hervor: 
„gebracht. Deswegen waren ihm auch bey allen Wirkun: 
„gen dienliche Materialien notig, Die ihm behülflich wa— 
„ren, dasjenige, mas er unternahm, zu flande ju brin. 
„gen. Ufo geſteht ihm Juſtinus feine andere, alsna: 
gürlihe Wirkungen zu; noch mehr, er weis bier- von 
gar keinem Teufel, fonder ein Dämon, eine heidmiſche 
Untergottheit, verrichter das alles. Denn fonjt hätte er 
nicht an misfien : ou kat vyv Deuay auderren, nicht‘ 
durch goͤttliche Kraft, fondern nicht Durch des Teufels 
Macht. Hier int alſo die Frage gar nicht einmal, wie 
weit fich die Macht des Teufels erſtrecke, den Die Heiden 
überhaupt, und alfo aud) Apollonius, nicht einmal kan⸗ 
ten; fondern was ein Daͤmon, oder heidniſche Gottheit 
germöge. Daß ſo ein Dämon aus dem Bildniffe ſprach: 
mar zwar, wie es fheint, eine allgemeine Sage; aber 
zur Zeit des Juſtinus geſchah es auch nicht mehr, denn 
er fehreibt, daß Gott diefen Damon eBsuwes, zum Stilk 
ſchweigen gebracht habe. Juſtinus ſcheint alfo, wiege: 
lage, biefem Gerüchte, als habe das Bild vormals ge: 
fprochen, Glauben beyzuntefien, 
19 Man fieht demnach leicht ein, mas man von 
den Werken bes Apollonius zu halten babe. Kr mar 
nemlich ein ‚fcharffinniger Philoſoph, vorzüglich in ben 
alten Künften und Wiſſenſchaften dee Magie wohl be: 
wandert, ein zwegter Simon, nur von mehrerer Kraft, 
gröflern Anſehen und allenthalben berupme. - Denn den: 
Simon kennen bie heidniſchen Scribenten gar nicht, und 
wie unficher umzuverläßig alles fen, was die. Chriften, 
auffer der Bibel, auf ſeine Unfoften ergäßlen, haben wir 
Br3. Kap. 13. N. 13⸗ 15. gexigt. Aber biejea Apol: 
lonius ganzes eben und feine Thaten, hat Philoſtratus 
ans den Nachrichten eines gewiflen Damis, befthrieben, 
der dieſes Magikers Zeitgenofe-und Schüler war. Hiet 
aus ergiebt fich nun, daß er ein vorzüglicher „Ppiliond 
| ge 








t . _ 

oo Yufang mit ben alten Heiden: gor. 
geweſen, meift nad) ben Grundfägen bes Pythagoras; 
ein Sonberling in Abficht feiner Lebensart und Kleidung ; 
nüchtern und mäßig im Gebräuche der Lebensmittel; der 
fremde änber durch Eurepa, Afien und Africa bereifee 
haste; mit Königen und Kaifern befasint war, ohne ein 
Hofmann zu ſeyn; freymuͤthig im Reden und audern ihre 
Fehler aufzudecken, und ber vielen Menfchen half und 
guten Rath ertheilte. Deswegen achtete ihn das Vol 
vorzüglich; feine Meider aber machten ihm einen. böfen 
- Namen, er warb ins Gefaͤngniß geworfen, und Wieder 
frey gelaflen. Seine Apologie im achten Buche des Phi⸗ 
loftratus, zeigt e8 zur Gnuͤge, daß er ein Feind aller 


Zauberen war, und man ihm füchts weiter mit Grunde 


vormwerfen konnte, als daß er göftliche Ehre zu ethalten 
füchte. Meines Erachtens kann man auf eltie fü ordent⸗ 
liche und zufammenhängende tebensbefchreibung ſicherer 


rechnen, als auf irgend einiges Geſchwaͤz, ohne zuſam- 


menbang und bengefügte Umſtaͤnde, Die doch zu befferer 
Einſicht und Beurtheilung der Sache nptig geweſen waͤ 
ven. Alſo kann ihm keine Zauberey zur Saft gelege 


werben. 

Zufaß des Ueberſetzers. 

"Ron dieſem Apollonius S. Bayle Dict. voc. Apoli. 

und des Herrn Prof. Meiners Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Griechenland und Rom. B. 1. S. 239. 
Der vorgebliche Phileleutherus Helvetius behandelt ihn 
in ſeinem Libello de Miraculis p. 27 wol etwas zu hart. 
Dis haben mehr Chriſten gethan, die es ihni nicht ver⸗ 
geben konnten, daß er Gelegenheit dazu gegeben hatte, 
ſeine (yorgebliche) Wunder den Wundern Jeſti entge⸗ 
gen zu ſezen, welches viele Gegner des Chriſtentums 
alter und neuerer Zeiten gethan haben; unter den leztern 
zeichnete ſich zu Ende des vorigen Jahrhunderts der Eng⸗ 
länder Carl Blount aus. ©. Bahli a. a. O. Not. l. ri 
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Kapitel XIV. 


Mit den Meinungen der Heiden unſerer Zeit kann man 
auch bald fertig werden. 


I. De vorgeblichen Facta und Meinungen der Heiden 
unſerer Zeit in Abſicht der Wirkungen der Gei⸗ 

ftee und der ben ihnen noch gebräuchlichen Zauberpflege 
laſſen fich leicht kennen lernen und widerlegen, meil fie 
feichter zu erfragen find. Denn da die Welt nunmehr 
taͤglich, und durch und burch bereift wird, vorzüglich 
von den Holländern, ”) fa fehlt es nicht an lebendigen 
Zeugen, menigftens ‚nicht von denen Völkern, die uns 
am nächften wohnen, und von welchen am meiften fr 
zaͤlt 


ſchied, daß die eine Partey dem Teufel unter den Heiden ſehr 
leicht vol.auf zu thun giebt in jener Zeit; er hat fein Werk 
in den Kindern des Unglaubens ıc. jeßt aber eben dieſelbe 
die römifchen Erzälungen von Mirakeln, ohne Teufel und 
Geiſter, geradehin vermerfen fan. Eben fo richtig denft 
Bekker, N. 3. aber ohne daß afle Ehriften ihm mın nachden: 
Ben muͤſten. Die naͤchſten Betrachtungen Hätte man wol ent⸗ 
beren können; gleiche liftige Stimmen N.>. koͤnte man aus 
. der Kirchenhiſtorie, feit dem Timotheus Aelurus viele aufs 
ftelien. Es iſt der Mühe nicht werth, WR. 11. das Urtheil 
über den Livius zu revidiren, oder zu den folgenden, ziems 
- ich gemeinen Gedanken was zuzuſetzen. Man muͤſte bey 
allen Rationen dergleichen Eritif anbringen , weil fie ae ders 
gleichen Erzäfungen haben; und wer einmal dergleihen Dens 
kungsart hat, behält dennoch den Teufel. " Die Fragen 
M. 16. gehören dieſem Juſtinus nicht. Daß die Heiden den 
Zeufel, ats jübifchen Begrif nicht kanten, hebt nicht auf, 
Daß fie ein boͤſes Weſen angenommen haben , fehon lange vor ' 
Dem Manes. Mon den Dämonen und ihren Wirkungen 
find unleugbar noch viel Behauptungen im 4ten Jahrhundert , 
üubrig; und freilich glauben ſelbſt Chriſten ſehr wiel, mie auch 
von der Magie; und dickes alles muften fie dem Teufel bei 
tegen, nach ihrer aleranbrinifchen Theorie. 
9 Fer wir uͤbrigens die wenigſten Nachrichten zu danken 
haben. 
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zäfe wird. Denn wovon wird mol mehr geſprochen, als 
von dem vertrauten .Llingange ber Finnen und $appen 
“ mit dem Teufel und von den wunderbaren Thaten diefer 
Leute, die in unferer Chriftenheit und dem norblichen 
Theile von Europa wohnen? Und doch) babe ich bisher 
noch niemand antreffen koͤnnen, ber mir fichere Nachricht 
‚von diefen Voͤlkern hätte geben fünnen, da Olaus 
Magnus für etwas unzuverläßig bekannt ift. Die ndch- 
ſte und zuverläßigfte Nachrichten haben wir dem Schef⸗ 
fer, einen mit Prüfungsgeifte begabten Schriftfteller, in 
. feiner Befchreibung des ſchwediſchen Japplands zu dan . 
fen *). Don diefen ſchwediſchen Lappen wird noch im: 
mer fo viel geſprochen und fie grenzen an bie Finnlaͤnder, 
bie jezt in jedes Munde find; man kann alfo nachrech> 
nen, wie es ben den entferntern ausſehen mag. Wir 
wollen demnach mit dem Scheffer den Anfang machen, 
und fo mit den übrigen Heiden bes Erdbodens, ( fo weit 

. wie Nachricht von ihnen haben) fortfahren. 
8. Dasjenige, was id B. 1. Kap. 6: N: 4: von ber 
Zauberpflege der Sappen aus dieſein Schriftfteller gelie⸗ 
fert babe, bemeift ben mir weiter nichts, als baf ich dig. 
Wolf für fehr abergläubifch Halte, und daß fie dort zu 
Sande aus eben dem Teige geknetet find, als viele bey 
ung ‚die nichts mehr und lieber glauben, :al8 was amt 
wenigften glaubwürdig iſt. Mag ſich der Sappe immer 
* einbilben, daß ihm die Zauberpflege höchft nötig fey, ed. 
bleibe deswegen doch meiter nichts‘, als Einbildung. Es 
fcheine zwar aus ihrer Zaubermethode, N. 5.6: daß fie 
ſich auſſerordentlich viele Mühe geben, mit ihrem Kan⸗ 
nus, ihrer Tyre und verfhiedenen andern Geräthfchaf: 
| a ten 


Jetzt find die Lappen meiſt Ehriſten, freylich viele nur dem 
Namen nah. Die beſte mir bekannte Nachricht von Ihnen, 
findet man in BDuͤſchiugs Erdbefchteibung, Ih. & sasf. 
der 6ten Auflage: Wie Heller fie kannte, waren fie vor⸗ 


. 
% 
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ten und Grimaſſen, ihren Feinden zu Seibe zu gehen; 
aber auf der andern Seite fcheints nicht, daß Deswegen 
je jemand, dem es galt, der Kopf eine Stunde davon 
meh getban Habe. Das einzige, das noch irgend etwas 
zu bedeuten feheinen koͤnnte, ift ihr Windhandel in einem 
mit’ magifchen Knoten verfehenem Taſchentuche N. 6. 
wobey bas ärgfte nur das ift, daß ein Prediger: aus ei 
gener Erfahrung an diefe Poffen glaubte. N. 10. 

3. Diefes Prebigers eigene aus dem lateinifchen 
uberfeste Befchreibung lautet alfo: ( Nachdem er zuvor 
erzähle hatte, bey was fir Gelegenheit ihm die Däni: 
fhen Schiffe entfommen waren, und er fich gesmungen 
gefehen , füch eines nach Liſſabon fegelnden Schiffes zu bee 
dienen,) „Da mar ein geriffer Bedienter *) “onasge: 
„nanne, der mich kurz vor meiner Abreife befuchte, um 
„mir eine glückliche Reife zu wuͤnſchen, meil ich während 
„meines Aufenhalts in Ißland viel mit ihm umgegangen 
„mar, und ihm zulezt auch noch meine Bücher zurück 
„ließ. Er machte mir aus Freundſchaft ben meiner Ab- 


Freiſe drey Knoten in einen Taſchentuch, und fagte mir,’ 


„daß mir bis guten Wind verfchaffen würde; ich dürfte 
„nur die Knoten föfen, menn uns der Wind zuwider ſeyn 
‚folte, und mid) feiner daben erinnern. Als wir uns 
„darauf den 20 Sept. an der Spanifchen Küften befan: 
„den; fo hatten wir dren Tage lang eine gänzliche Wind: 
„ſtille. Hier erinnerte ich mich des Verſprechens meines 
„Freundes, und befam Luſi, Die Probe zu machen. Ich 


laͤſte den erften. Knoten, und augenblidlich ohngefaͤhr 


„eine Stunde nachher, erhob ſich ein recht guͤnſtiger 
„Wind, nebſt einer gelinden Abkuͤhlung. Ich loͤſe den 
„zweyten und dritten Knoten, und ſiehe da, ber Wind 
„ward fo ſtark, daß wir im zwey Tagen zu Liſſabon im 


„Taqgus einliefen. „ 


u © 


in ſeyn. 


/ 


H Diefes Jonas fheint ein Brfehrter und Beifticher getoefen 
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4. Aber ich ‚möchte diefen Ditmar Blefken wol 
einmal Tragen, ob er, der fein König zu dieſem Wolfe 
geſchickt hatte, fe zum riftlichen Glauben zu belehren, 
nun auch noch wol jelbft ein Chriſt blieb, ober ob er den 


Islaͤndiſchen Propheten Jonas, der ihm Das wunder⸗ u 


bare Schnupftuch ſchenkte, nun für feinen Chriftum hielt, 


und fagte: was ift das für ein Mann, daß ibm Wind - 


und Meer gehorfam ift? Matth. 8,27. Oder wiebende 
den Islaͤndern das Evangelium am vierten Sonntage 
nad) Erfcheinung dei Weiſen erklären wolten, ohne mit - 
anzufuͤhren, wenn der Teufel unſerm heilande im Wun⸗ 
derthun zuvorgekommen iſt, daß es bey ihm jezt nichts 
weiter, als bloſſe Schacherey ſey, was das Volk nur 
einmal von Jeſu ſah, und fuͤt ein groſſes Wunder hielt, 
wie e8 auch in der That war? Go lange noch ſolche Leh⸗ 
rer hingeſandt werben, die ſelbſt von ihren Zuhörern fol: - 
che Dinge zu lernen fuchen, die fie, ihrer Pflicht nach, . 
ihnen ablehren folten, darf. man von fo einer Befehrung 
nicht viel erwarten. Wie übel thut man, Denenjenigen 
den Stuhl der Wahrheit anzunertrauen, bie ſolche Mei⸗ 
ſter im Lugen ſind! Wie ſehr bat ſich Ditmar ber einer 
ſoichen Seereiſe den milden Wellen des Meeres, gleich. 
gemacht, die ihre eigene Schande ausſchaͤumen Jub. 
v. 13. Auch der lügt, der zwar die Wahrheit fpricht, 
aßer auf eine ſolche Weiſe, daß man fie für eine Lüge bal- 
ten muß. Es läßt ſich noch ganz anders zeigen , wie fi 
dasjenige zugetragen haben fann, was uns le fen von 
dem Schnupftuche erzaͤhlt. 
5. Und lieber Leſer! was ſteckt denn in der ganzen 
Erzaͤhiung ‚ das nicht alltaͤglich wäre? ‚oder das einen 
notwendigen Zufammenhang mit ben mäagifchen Knoten 
des Schuupftuchs hätte? War das ein fo grefles Wun⸗ 
der, daß ſich, nach einer Windſtille von drey Tagen 
endlich einmal mieber ein Wind erhob? Daß er ſich aber 
erſt eine Stunde nach dem Knotenloͤſen einſtellte, zeige 
“s a, Ba nug bee Wind nicht mehr 


aus 
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aus dem Knoten oder von Knotenloͤſen entſtand. Und 


wenn er auch die beyden übrigen Knoten ruhig haͤtte ſizen 


laſſen; (da ich doch von ihm hoͤre, daß der Wind nach 


und nach immer ſtaͤrker ward) fo würbe das auch erfolgt 


ſehn, was er uns erzaͤhlt. Er erzaͤhlt uns aber nicht, 
nach wie langer Zwiſchenzeit er den zweyten und dann den 


dritten Knoten losgeknuͤpft habe; und faſt ſcheints, als 


habe er die beyden lezten mit einemmale geloͤſt. Er ver⸗ 
wirrt uns alſo nur, wenn: mir die Zeit des Staͤrkerwer⸗ 
dene des Windes yach dem loͤfen der Knoten ausrechnen: 
wollen. -Uind male: mun im ganzen Handel Wun⸗ 
berbares‘, das man nicht täglich erlebe? Erſt vierjig 
Jahre hernach befchrieb er feine Meife. So fange habe 





‚ich die meinige auch ohngefaͤhr behalten, die zwar weil 


kuͤrzer aber noch wol wunderbarer war, aks die fimige, 
wenn ih dergleichen wunderbar nennen Bar Ich fuhr 


einmal im Auguſt des Abends mit dem Baumſchluſſe 


von hier nach Harlingen. Durch Windſtille trieben win 
bis Mitternatht noch immer: in der Nähe der Stade 
Boym Anbruche des Tages: fegelten wir ſchon bey End: 


huiſen und-mie Sonnenaufgang bay Stavoren werben 
und von acht Uhr des Morgens waren wir ſchon Ju Har⸗ 


— 


einem Taſchentuche angeſchaft hatt. 


lingen, und doch war niemand bey uns, ber Wind aus 
6. Wenn man alfes unterfuchte, mie man ſplte; ſo 
würde man von dergleichen Maͤhrchen nicht fo wiele hoͤ— 


‚ren, noth glauben, nd mer für die Ehre der Allmacht 


Gottes und’ feine ihm allein eigenen Wunder, Aufmerks' 
ſamkeit bezeigt, wird nicht‘ fo fertig ſeyn, dergleichen 
Poſſan zu erzäßfen‘, fondern vielmehr behutſam fen, um 
nicht den kraͤftigſten Bewels fir die Gottheit Ehsifti auf 
eine fo fiederfiche Weiſe zu entfräften.. Wer mehr fir 
Die Wahrheit, als für feine eigene Ehre eingenommen 
ift, mird "dasjenige nicht hartnaͤckig vertheibigen , was 
et ein oder mehrmalen gelehrt und behauptet hl, 
wenn er ſelnen Jrrtum einſteht. Er sich ſch ea 
RR, - 














Finnen zu weifen, eber das Schifvolk, das dort geme- 


fen ift, zu Zeugen und Anmwälden der groffen Macht des 
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dem Geſpoͤtte ausſezen, die Leute nach den Lappen und 


Teufels zu machen ſtatt fich auf Schrift und Bernunfe 


zu berufen, wie dis leider noch neulich geſchehen ift: Aber 
wenn das Schiſpvolk zeugen folte, -farın, wird eg zeugen? 


Ich Habe niemals verftändige und fittfame Matroſen über 


Die Sache gefprochen, ober fie hielten es für Poſſen, und 


fagten: daß fle zwar auch in dortigen Hdfen davon ges 


fprochen, aber niemals jemanden angetroffen hätten, der 


Das geringfte ‚davon gemuft, oder ‚nicht darüber, als 


uůber eine belachens werthe Sache, gelacht haͤtte. Da 


— 


indeſſen alle Fabein irgend urfprümglich iu Haufe find; fo . 
bat mir auch hier einmal ein vernünftiger Seefahrer auf 


Die Sprünge gebolfen.. Weil die ganze nördliche Küfte 


voller Klippen iftz fo gehen Wind und Ströme bald fo, 
Bald wieder anders. Darauf find die Sorfen einmal ab⸗ 


gerichtet, fie wiſſen die Schiffe, die fie landwaͤrts brin- 
gen folten, fo. geſchickt um die Klippen herum und mitten 
Durch fie-durch zu führen, daß ihnen weder Wind noch 
Stroͤme · ſchaden, ſondern behulflich feyn muͤſſen, fo daß 


fie gemeiniglich vor dem Winde und mit dem Strome 
fahren, Aus Eicher, pflegen fie alfo wol zu fogen: ſeyd 


gur.ruhig, wir haben Wind genug in. ein Taſchentuch 


geknupft, wenn wir um dieſe Ecke herum ſind, wollen 
dir einen Knoten Hfenu,f.m. So verlkaufen diejenigen 


alfa nichts, ale Wind, die vom Windeinknuͤpfen, un 
vom Windverkaufen fügpiel Gewaͤſche machen. 4. 
7. Dodjenige, was ich weiter B. 1. Kap. 6. von 
Der Zauberpflege anderer Bölker angefirhre habe‘, bedarß 


- Beine Anmetkungen, weil dort nur von demjenigen die 


Rede iſt, was die Menfchen thum, nachdem fie glauben,’ 


und uns doch nike in die Verlegenheit fügen, zu glaus 


Ben, als braͤchten fie wirklich eewas zu ſtande. Wasich 


Kap. 8. von, den Sitten: ver heidniſchen Aflater fager . 


sid ung fee keine Guſegenheit, anders: at 
en. 


I “ 
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fen. Ja nach dein, was ih R.3. aus dem Carolin an⸗ 
hrte, ergibt ſich, daß ihre Vorurtheile durch den 
uben noch immer mehr geſtaͤrkt werden, um an 
Die Kraft ber Wahtſagerey zu glauben, wenn die Er⸗ 
fahrung auch dawiber fireite. Der Aberglaube ber 
. Malabaren, deſſen ich N. 8. aus dem Aviti gedacht habe, 
hat auch wenig unter dem Fuſſe, d. i. es gibt keine Bey⸗ 
ſpiele, die uns wegen wirklichen Erfolgs ihrer Wahrſa⸗ 
gerey in Verlegenheit ſezen folten. Denn ſich mit ver⸗ 
bundenen Augen von Kindern in ben Goͤtzentempel füh- 
. zen zu laflen, ift wenig befler, als wahres Kinderfpiel, 
da man bie Fuͤhrer fehr wol führen aber aud) verführen 
Sonn. Was uns Aviti M. 8. von den Wahrfagerinnen 
auf den philippintichen SInfeln aus dem Mendoza erzähle, 
will weiter nichts fagen, als daß biefer es fo glaubte; 
beſieht man aber die Sache felbit, auch nur von auflen, 
fo fälle einem der Betrug diefer Priefierinnen nur allzu: 
fehr in die Augen. | 
8. Aber der Malabarſche Schlangentan;, M. zo. 
verdient es, daß wir uns noch ein wenig ben ihm verwei⸗ 
len. Daß fie die Schlangen wirklich durch nheit 
und die Macht ihrer Mufic, zum tanzen bringen, beftä- 
tigt Dasjenige, was ich B. 3. Kap. 16. N. 13. 14. über 
zwey Schriftſtellen von der wahren Kraft der Chever, 
der Beſchwoͤrung geſagt habe; fie ſchreibt ſich aber nicht 
vom Teufel, ſondern won der Natur her. Wir ſehen ja 
Bier zu Lande daffelbe an den Hunden ber Landftreicher, 
Dip daran gewoͤhnt find, nach ed Fiedel ihrer Herren 
auf öffentlicher Straſſe, vor ben Augen vieler Menſchen, 
gzu tanzen. Was man im Kleinen einmal erfahren hat, 
iſt auch im Groͤſſern der ſelben Art nicht unmoͤglich noch 
unwahrſcheinlich; denn ich fage.noch einmal: magis aut 
minus non Ygriat ſpeeiem. Go ganı ſeltſam ift dem⸗ 
nach Die Nachricht von dem Orpheus, ober wen bie alten 
- . Dichter darunter verſtanden haben, nicht, als babe ee, 
durch ferne Stimme Maͤſder und Fluͤſſe an fie ** 
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(etwas ſahr poetiſch iſt es freilich, wenn man nicht Leute 
darunter verſteht, die ihm aus den Waͤldern und der 
Nachbarſchaft der Fluͤſſe folgten,) und die wilder Thiere 
durth Die Gewalt feiner lieblichen Mufic zum tanzen ge⸗ 
zwungen babe. 
9. Daß aber dieſe Heiden bie Schlangen zu Schieds⸗ 


richtern machen, ob jemand recht oder falſch geſchworen 


habe, iſt bey mir weiter nichts, als Aberglaube, oder 
Betrug. Denn wenn kein Betrug darunter ſteckte, 
wenn jemand feine Hand in einen Topf ftede, in dem: 
eine Schlange ift; fo wird diefe mar zeigen, wer gluͤck« 
lich) ober unglücklich ift, d. i. wer gebiffen wird oder nicht, 
nicht aber wer recht ober falſeh geſchworen bat: Gluͤck 
und Ungluͤck ift in beyden Füllen doppelt; wer gebiffen: 
wird, ber wird noch obendrein beftraff, und wer ohne 
Biß davon fomt, der ift auch frey von ber Strafe. Ich 
glaube indeffen, daß Derjenige, ber fi) mit dem Be⸗ 
ſchwoͤrer gut ſteht, (oder wer es fonft iſt, der die Schlan: - 
ge hanbhaber, und fie in den Topf eingefperrt hat,).. 
ficher iſt, nicht gebiffen zu werben. Uber wehe dem, der. 
ben ſolchem Geſindel fchlecht angeichrieben ftebt; und hat. 
er noch fo recht und fo ehrlich geſchworen, ſo wird er boch 
meingidig werden müflen. re &ft, den Schlangen 
das Gift zu benehmen oder zu laflen, oder fie durch Ge⸗ 
gengift, Geſang oder Dufis zu zähmen, ift hinreichend 
zu biefem Betrug. m J 

10. Ehen ſowol kann es wahr ſeyn, (B. 1. Kap. 


9.N.5) daß der neuerwaͤhlte König von Zendere bie; 


wilden, Thiere an ſich zieh. Denn wir wollen einmal: 
annehunen, was tubolf von diefen Africanern ſagt, daß. 
bay ihnen Die Kunſt im hoͤchſten Anſehen ſtehe; ſo wer⸗ 
bei, fie feinen andern zu ihrem Oberhaupte wählen, als 
ber ein Meifter des Befhwärens if. (G.B.3.Kap.ı6 
M.14.) Dis erhellt befonders ‚Daraus, weil fie fein‘ 
Verfomien ber wilden Thiere für eine Probe feiner Kunft: 
annehmen, und daß die Wahl glulich angefallen fe. 
FR on lel⸗ 
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Vielleicht iſt es auch eine Staatsmaxime, denjenigen der 
Beherrſchung des Boſks am wuͤrdigſten zu finden, der 
ſich gezeigt hat, wilde Thiere zaͤhmen zu lNunen, mel: 
ches fuͤrſtlicher iſt, als ſie zu jagen und zu fangen. Und 
geſchieht dis blos durch natürliche Kunſtgriffe und Uebung, 


ohne ben Aberglauben mis einzumiſchen, als ſtehe ihnen 
eine ihrer Gottheiten bey; (woran ich in dieſem Falle 


zweifle) fo fann ‚dis mit der non Gott ben Menſchen 
gethanen Verheiſſung, aber die Thiere zu Herrfchen, wol 
beſtehen. 2Mof. 1,26.28. Kap.g,2. Pſ. 8, 729. Es 
kann fa ein Gindruck diefes! goͤttlichen Ebenbildes im Men⸗ 
ſchen uͤbrig geblieben ſeyn, in ſo weit ihn Gott aufrichtig 
gemacht hat, "und doch koͤnnen ſie ſich diele Künfte dazu 
geſucht haben. Pr.&.7,30, 

: 17: Daß die Einwohner guf der Kuͤſte Guinea, 


| auf das Beſchwoͤren eines Baumes mit aflerley Grimaß 


fen, um für fich einen guten Fifchfang zu haben, ober, 
für ihren Koͤnig Geld zu erhalten, eine Stimme hören, 
die ihnen ⸗Antwort gibt, ſcheint mir ohne groſſe Kunſt zu 


zugehen Dent fo fihlau ift ihr Feriffero oder Priefer 


leicht, Rath zu ſchaffen, daß fid) Durch ein ober Das an: 


dere Mittek die verlangte Stimme hören laffe, imd dem 


Volke es aufzubinden baf es die Stimme der beſchwo· 
nen Gottheit ſey. Da dev Sdtzendienſt gewoͤhnlich in 


Buüͤſchen und Haͤinen gepflegt wird, koͤnnen da diefe Be— 


truͤger nicht eine Gegend ausſuchen, wo das beſte Echo 
iſt? Man erinnere ſich nur deſſen⸗ wieder, mas ic) In bie 

n vierten Buche, Kap. 3. Miy. 6. 7. Darüber geſagt 
habe, Ich finde aber auch alcht, daß bier Stimme 
wirklich gehört werde, ſondern er ſagt es blos; "und: MM: 
ſteht es bey dem Fetiſſero allein, den Mönig Hören zulaſ 


* t 


fin, was ihm gefälle, ohne ſyich dem Argzwohne auszuſe⸗ 


zen, als habe er zugleich: Nebenabſichten dabey. Die 
Orakel muß nothweindig um deſto ninchdruͤcklicher fon 
Ya es in dem Müife ſteht / ane gdetlache Stirume zu ſetm 
if, on venaihe mieten Dar, af anf Di 
—— * 
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durch ſie angewieſene Geldquellen n waͤren den Unterihanen J 
noch ſo ſehr zuwider. Denn es waͤre moͤglich, daß ſo 
bald keine Kaufmannsſchiffe und mit ihnen Geld ankaͤ⸗ 
men; fo wuͤſte ich kein beſſer "Mittel, als eine ſolche gött⸗ 
liche Anweiſung auf den Beutel der Unterthanen. Er 
12: In Abſicht der Fiſcherey wird nicht gefags, daß 
die Beſchwoͤrung von guten Folgen fey, ſondern blos, 
daß fle geſchehe. Daß ⸗ ſich bisweilen die Geſtalt eines‘ 


. Hundes dabey ſehen laſſe, rechne ich mie unter diejenigen 


Kuͤnße, bie ich nicht verftähe,: auch nicht zu lernen ge: 
vente ;: bie. Pfaffen pflegen ſich aber deſto beſſer darauf zn‘ 
verfichen, : Die Stirame , die fe von dem gefticnten 
Reiger hören, wenigſtens zu hoͤren vorgeben, wenn fie! 


‚eine Reife thun follen, M. 9. rechne ich mit dahin.; 


Wollen die Pfaffen gern jemand weg haben; fo femme 
innen diefe Kunft-zu huͤlfe; He laſſen ihn nur die Stim=: 
me hören, ‚Die muthmaßlich am. Tone kenntbar iſt. Wiek! 
leicht erzeigen fie dieſen Dienſt auch ben MBeibern, die 
ihre Männer gern einmak-mıf-Reifen- ſchicken möchten, 


oder ſich ſelbſe, um bie Weiber in ihrer Strohwittwen 


—— troͤſten zu koͤnnen. Ich finde hier alſo weiter nichts, 
ats Düberen ber Mfaſſen, und duwmen Raighauben 
des 


13. Nun gehen wir nech America Aber: j wo una! 


zuerſt die Caraiben der’ Totıtinambrer- aufſtoſſen, Kap 


30. WA 4. ) die vorherſagen, ober vielmehr. muchiriaffen,? 
welches nicht immer fehl ſchlaͤgt, da fie gute Manırfun? - 
Dige ſind, od es ein fruchtbares oben unfruchtbares abe? 

geben worde u. ſ w. Was find biefe Caralbeii anders, 
648 die: alten Magi, da fr’ ja auch Aerzte und Priefter’ 
ihrer: Goͤtter And, Dech weis ich nicht, ob auch ſoche 


Franlheiten, "die fieherides Fuffes durch Saugen und 


Blaſen curier werden, blerizu Lande in der Mode find, ’ 
Aber daß es Wunden. ‚gebe; die z. ©, fin giftiges Thier 
gemacht hat, und durch ein und das andere Kraut gleich 
Weter Arie ober: gelindert werden Amen, thollen· Ze 


en 


413 Diertes Buch. Vierzebentes Kapitel. , 
gern glauben, ohnerachtet wir die Geheimniſſe fremder 
nder und ihre Kuͤnſte laͤngſt noch nicht alle kennen. 
‚ Auch darzu bedürfen fie der Huͤlfe des Teufels nicht; ja, 
wir finb noch nicht überzeugt, ob bie Earaiben auch das 
alles wirklich ausrichten, denn vielmehr kann ich nicht 
finden, als ihr Vorgeben, baß fie es können. 

14. Hier muß ich eine Schuld abtragen, bie id 
mir N. 5. aufgeladen habe, eine gewiffe Erzählung beym 
Montanus zu erklären, die ich mit feinen eigenen Wor⸗ 
ten mittheilen will, doch fo, ba ich meine Erklärung je 

desmal mit einruͤcke. Wahrlich, fage er, man muß 
- geftehen, daß fie oft etwas vorher befannt machen, 
welches voraus zu wiſſen alle menfchliche Vernunft 
überftägt. . Folglich raten oder vermusthen fie es bios, 
bald treffen fie es, bald wieder nicht. Zum Beweiſe 
deſſen kann Dasjenige dienen, was der Frieſiſche Ritt- 
meifter Sape Amama felbft. erfahren bat, nemlich zum 
Beweiſe meiner Worte, niche ber feinen. Er hatte vor 
Konjahu mit einem. Treppe Cavallerie Die Wache, 
unm die Portugiefen zu verhindern, einen Ausfall zu 
thun. : Er hatte einige Tapuͤyer in Dienften , welche 
voraus fagten, Daß der Lieutenant v. Amama nebfl 
noch einem Reuter Des andern Tages mit einer Kano⸗ 
henkuge würden erſchoſſen werden. Es traf ein. 
it der Gefahr war freilich nicht gu ſpotten, und wer 
einen fo gefährlichen Doften Bat, muß. fich auf derglei: 
chen Zufälle gefaft machen. ‘Aber lächerlich ift es, daß 
dieſe Prophezeyung nothwendig eingetroffen . fern fol. 
Denn men felbft der gemeine Mann unter biefemi Volle 
dburch Offenbarung des Teufels, Die geringfte Umſtaͤnde 
fo vorher ſagen Fanns fa weis er wirklich decht fehe Die. 
Gute Engel muſſen entweder dergleichen nicht wiſſen, 
oder hatten etwa die Chriſen keine Engel bey ſich, Die 
ihnen ihr Ungluͤck vorher ſagen konnten, damit ſie ſich ja 
ihrem, Tode zubereiten konnten? Daflır ſollen fie munei⸗ 
nen, oben mehr Teufel gepasst. haben, die 06. ihnen un 
Ki: Ä 
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den Dienft ber Helden kund haten. Gie find affomelr 


fer , und haben ihre Augen im Haupt fliehen, wir aber 
Marren , die im Finfterniß geben. Pred. ©. 2, 14. Und 
ihe, die ihr euch flets, wenn ihr mit eurem Verſtande 


zu Ende fend' „auf die verborgene Wege und Rarhichläge . 


Gottes beruft, verfischt es doch einmal, Dis mit dem. 
geoffenbarten Worte Gottes’ zu reimen: Das Geheimniß 


des Herrn ift unter denen, Die ihn fürchten, und fer 


nen Bund läffer er fie reifen. Pf. 25, 14. 


15. Montanus fagt zulezt noch: doch der Aus 


gang bewies Die Nichtigkeit dieſer Weiſſagung, und 
es gibt dergleichen Vorfälle täglich unter ihnen. Hei 


nes Erachtens werden biefe tägliche Erfahrungen wol we⸗ 


nig zu bedeuten haben, auſſer bey Leuten, die ſchon für 


ſich felbft geneigt find, Dinge biefer Art mie ungebuͤhrli⸗ 


cher Verwunderung an;uftaunen, d. i. bie abergläubifch 
find. Was den Ausgang biefer Prophezeyung beſonders 


betrift, fo antworte ich darauf mit unferm alten Cicero: 


qui bene conjicier, hunc vatem dixeris, wer gut ra⸗ 
then, vermuthen, kann, fol der befte Prophet fenn. 


Der Ausgang hätte aud) ein ganz anderer feyn koͤnnen, 


“auf den Fall würde es aber den Tapuͤjern auch nicht an 
Ausflüchten gefehle haben, die Ehre ihres propherifchen 
Geiftes zu retten. ‘Der Lieutenant mufte an ber Spize 
feines Commandos ſeyn, mar alfo zuerft mit der Gefahr‘ 
ausgefezt, und der Reuter, der ihm Gefellfthaft Ieiften 


ſolte, iſt nicht einmal genannt, es fonnte alfo ein jeder . 


feyn. Und wer weis endlich, ob nicht dieſe Wahrfager 


heimlich mit um den morgenden Ausfall wuften, und ob‘: 


fie.nicht mit den Belagerten einverſtanden waren. Wenn 


fie diefen Vorfall nicht einen Tag, fordern ein Jahr 
vorher gelagt hätten ‚und dabey nicht an Ort und Stelle, 
fondern hundert Meilen Davon geroefen wären; fo würde” 


das Ding ſchon ein bischen wimberbarer ausjehen.: - 


16. Das, was eben biefer Schriftfleller weiter: 
unten mit f6 vielen Umſtaͤnden von Arciſſetiski erzägte, er?" 


klaͤrt 
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klaͤrt ſich ſelbſt. ‚Der Teufel ward in feiner Gegenwart 
won den Tapuͤyern aus Dem Bufche ing ofne Feld zu ihrer 
DBerfamlung eingeladen. Als der Priefter ihn zum drit⸗ 
tenmale rief, gab er Antwort, und erfchien fichtbarlih. 
Einem holländifchen Soldaten, ber in zehn Jahren nicht 
an das Geber gedacht hatte, warb bey dem Anolide.des 
verteufelten Tapuͤyers, nicht wol zu muthe, und dba er 
glaubte, daß der Teufel in feiner andern Abſicht gekom⸗ 
men fen, als ihn zu holen, machte er fid) unter ber Hand 
auf und davon. ntanus ziehe bier Die Worte Des 
Voßius hin, daß man billig hätte unterfuchen follen, 
ob vorgenannter Buſchklepper auch wol wirkiiy det 
Teufel gewefen fen? Montanus meine doch uud), daß 
wol ein teufelifcher oder gar menfchlicher Betrug dars 
unter geſteckt haben Fünne. Wenn mein Wort gilt; ſo 
wars bloſſer, menſchlicher Betrug, eine gemachte Stim⸗ 
“me, ein gemachter Teufel, und was die Heiden vorga⸗ 
ben, eine derbe füge, die, wie Montan weiter jagt, ihn 
beilig verficherten, Daß der citirte und erfchienene Patron 
der wirkliche, Teibhaftige Teufel geweſen ſey. Hieraus 
erhellet, daß die Tapujer, die vor der Ankunft der Chris 
ten zwar fchon gute und böfe Götter glaubten, bisdahin 
vom Teufel weder gehört haften, noch etwas von ihin 
wiffen konnten, ba er, aufler ber Bibel, nirgend bekant 
if. Da fie nun merften, daß bie Chriften fich ſo herz: 
lich vor dem Teufel fürchteten, und ihn für den Gott 
der Tapuͤjer hielten, fo fpielten fie dieſen menſchlichen 
Betrug, um fich ihren ungebetenen Herren furchtbar zu 
machen. U | 
77.. Aber daß bie Wahrfager In Peru die Bege⸗ 
benheiten in ben entferriteften Welttheilen, eine Schlacht 
ober fonflige Vorfälle, an demfelbigen Tage ſchon folten 
willen koͤnnen, z. Ein Holland, wo fie taufenb Meilen 
von entfernt find, fol mir Montanus .nicht aufs Dir 
Dinge. Hätte er einige Facta mit allen Umſtaͤnden 
egfaͤltig aufgegeichnes; fo fähe man wol zu, Die tige 
.\ | 2 heran 
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heraus zu finden. hin ſo unbvahrſcheinlich bleibt im⸗ 
mer auch das, was ich (B. x. Kap. ıq. N. 15.) von 
den Caralben aus dem Richard Blum andeflihre habe, 
daß nemlich die boͤſen Geifter in die Seiber der Weiber 
fahren, und aus ihnen, auf alles, was man fie fragt, 
antworten folten. Aber daß fie vorgeben, boͤſe Geifier 
im Leibe zu haben, und mit doppelter Zunge, bald fo, bald 
wieder anders auf ragen und Dinge antworten, wovon 
fie nichts wiffen, will ich ihnen .eben fo gern ‚glauben, als 
den Prieftern und Priefterinnen der Diane und des Apollo, 
oder eincht verſchmizten. papiſtiſchen Pfaffen. 
18.. Bleibt, als Wiederholung weg 77). _° 
. ' | , 5 K a⸗ 
27) Dergleichen fallaria non .canlae; vi eaufae,- N. 4. 5. iſt: 
freilich faft allezeit begangen worden, wenn man, einmal zu 
ſolchen Borfiellungen ſchon geneigt war; es iſt eine gehrime 
aber mächtige Reizung, fi zum Zeugen einet wundetbaten 
Sache zu mahen; und deswegen will, ich hicht alle Arbeit 
» des. guten Mißionars verachten, wenn er felbft noch mache ° 
mienſchlithe Schwachheit hatte. Es ift aud) bies Bekkers 
Urtheil, N.6. dab dis der Fräftigfte Beweis der Goittheit 
Chriſti feie; indern nicht einmal jene Zeitgenoffen Dadurch das 
von Adetzeigt morden find, Freilich komt ſaſt alled auf die 
Lage der Gemuͤtsſaſſung an; fonderbare Begebenheiten felen 
nie, menn fie auch nicht fo befchrieben werben, wie die IRuns 
der des Ravier, oder des heiligen Dominicus, Franelſcus 
und Paris. Es iſt für die Menſchen einerley ſchaͤdlicher 
Aberglaube, ob ſie ſolche Dinge unmittelbar Gotte oder dem 
Tenfel fo leicht zuſchreiben. Was Bekker N. 9. vermüthet, 
2von der Schlangenprobe, gilt auch don ſehr vielen Faͤllen der 
foaenannten Ordaliorum unter den Chriſten mitlerer Zeit. 
Bon den africaniſchen Fetiſchen N. xı. haben manche chriftits 
che Beobachter fehr ernfihafte, aber auch manche tächerliche 
Nachrichten bis in unfere Zeit ausgebreitet: ven beiderley 
Urtheilen giebt es gewis den dazu gehörigen Grund; ohne 
2 daß bey den erften etwas Übernatärliched oder magliſches ers 
wieſen heiffen muͤſte. Bey ung find fehr Antiche Dinge mie 
€ den Alraunen und Heckmaͤnchen lange Zeit ernftlich gegiaubt 
* worden, bis fie aus der Mode gekommen find,’ Die —* | 
» "a ar Br Eau zur 2 . 
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* fowol, als auch die Mu: 
au das A FR firenge” einen einigen Gott 
vet — nzahetad von dem Aberglauben der Hei: 


gay * —fe Urſachen koͤnnen B. i, Kap. 
m en. Eben dafelbft kann man 
* tie angeführten Beyſpielen ihre 

m kennen lernen. Das Bath 


bo der Juden, Kap. 13. N. 3. 

l eng der Menichen ng gut ges 
fe den, denn es gibt in der ganzen Erzählung 
inte, bie bie geringfte Gxchroierigfeiten ver 
nen fonnten. Derjenige, der den Schulfnaben 
N eG: Sartuel it geftorben, Fonnte heimlich 
Kar Madre oben, daß Rabbi Samuel todt jey. 
find was ben R. NR. Jona und Joſua auf dem Lege be⸗ 
gegrett find wahre Kinderenen , denn von ben benden 
Reibern, die fie ſprechen hörten, konnte bie eine wol 
son frenen Stuͤcken und aus Achtung für den Di 
' " Ada 


die Rede iſt. Solche Prophes 


Beas. N· uä gehét freilich wicht eben hieher, wo von foldhen 
neofäiigen yafäligen Dingen 
‚ wenn man die elutreffenden alle zulammen zäler, 


N \ ' 
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Acha ſagen: daß nichts daran liege, wenn auch einmal 
ein ‚Licht erlöfche, wenn nut ein folches Sicht, als Die 
Kenntniſſe und Gottſeligkeit diefes Rabbi wären, niche 
fo bald erloͤſchen möchte. Muthmaßlich war es ihr niche - 
unbekannt, daß er in Den lezten Zügen lag. N.a.5. 
betrefferi blos ihre Meintingen und Die Mittel ihres Aber: 
gläubens, aber keine Dirige, bie fie wirklich ausgerichtet 
hätten. | — 

2: Das aus dem Buche Tobiaͤ, N. 6 angeführte - 
Benfpiel ift von.der Beſchaffenheit, daß unfere ( nieder: ' 
deutſche) “Biebeluberfezer Urſache hätten, eben das ba- 
von zu ſagen, was fie von den apoernphifchen Büchern 
überhaupf fagen: daß fie nach den Erdichtungen tabı 
mudiſcher Fabeln fchmefen. Ber dis. Mährchen er— 
fann, mufte fich fehe cörperliche Begriffe von den ei: 
fiern madıen, daß fie tiechen und ſchmecken koͤnnten. 
Zudem hielten ja die Juden die böfen Geifter fir Seelen, _ 
verſtorbener, boͤſer Menſchen, (Ioſ. de Bell. Ind. L.VIE 
C. 25.) fie dachten alſs wol nicht daran, wie nun die 
Seele, die im menſchlichen Coͤrper nicht fuͤr ſich ſelbſt 
riecht, vom Coͤrper getrennt, einen ſo ſcharfen Getuch 
haben koͤnne, daß fie durch den Geruch von ber Leber ei⸗ 
nes Fiſches, den ſie ſich vielleicht bey lebendigem Leibe 
oft hatte recht wohl ſchmecken laſſen, koͤnne vertrieben 
werden. | | nn 
3. Mit dem Binden des Teufels obet Dämens in 
Dberägnpten mag es comiſch zugegangen em. Dein ' 
foll mar diefe Hifterie buchſtaͤblich nehmen, 16 peſſt fie 
nicht zu dem Weſen eines Geiſtes, wie wir 9:2. Kap: x 
gezeigt haben, Soll ber Verſtand aber dieſer ſeyn, daß 
ihn Gore aus einem gerechten Gerichte und Fuͤrſehung 
bezwungen habe, gleich als went er gebunden waͤte, um 
den Tobias und der Sara Raguels keinen Schaden zu 
thuris was Hat denn Aegypten Haben zu thun? War eß 
fo zu verfiehen, warum Band ifm benri der Engel nicht 
zur Stelle in Medien, wo fie waren ? Wenn es heifl, 
I Sri. nd Geiſter 
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Geifter binden, indem man fie in Abfiche ihres Handelns 
und Wirkens einſchraͤnkt; fo kann der Name eines Orts 
oder einer Gegend nichts anders bedeuten, als daß fie 
bios verhindert werden, an diefem Orte oder in diefer 
Gegend zu wirken. Aber was war Tobias dadurch ge: 
beffert, wenn ber Teufel Asmodi und Conſorten blos 
. verhindert wurden, in Aegnpten bofes zu thun, ander: 
waͤrts aber vor wie nach darzu Freyheit behielten ? Hier: 
aus folgt nun, daß ber Teufel Asmobi, nach bengebrad): 
ten Gruͤnden, für weiter nichts, als eine judifche Zabel 
zu halten fen. | 
4. Das Ersäpifel Joſephi ( Aut, L. VIIL Gr2.) 
grenzt nahe an das Mährchen des Tobias, und fol auch 
bier nicht davon getrennet werben, „Ich babe, fagter, 
„einen unferer teute gekannt, Eleaſar genannt, der in 
„Gegenwart Veſpaſiani, feine Soͤhne und anderer 
„Dberften und Kriegsleute wiele Beſeſſene wieder gefund 
„machte. Seine Methode zu beilen rvar die. Cr 
„hielt den Beſeſſenen einen Ding unter die Mafe, unter 
„deſſen Siegel eine gewiſſe Art von Wurzeln, die Sale: 
„mo fennen gelehrt hat, eingefchloffen mar. Wenn der 
„Dämon diefe Wurzel toch, fo mufte ee ausfahren, ber 
„Menfch fiel augenblicklich zus Erden, und dan befchwor 
„Eleaſar, den Geift, nie wieber zu kommen; indem er 
„zugleich, Salomons Namen nannte, und die Beſchwoͤ⸗ 
„rungen vorlas, die Salomo erfunden hat. Wenn be 
„nennter Eleafar nachher den Anwefenden die Macht fei- 
„ner Künfte zeigen wolte, ftellte er nicht weit von da eine 
„Schüffel voll Waſſer hin, und gebot dem Dämon, fie 
. "„beum Ausfahren umzuftoffen, zum Zeichen, daß er den 
„Menfchen verlaffen habe. Dis, gefchah und jederman 
„warb von der groffen Wilfenfchaft und “Weisheit, die 
„im Salomo gemefen ift, überzeugt... Um biefe zu be: 
weiſen flikte Joſeph diefe Erzählung mit ein. Solte fie denn 
wohl wahr feyn? Er hat es ja.felbft mit angefehen, ber 
Kaifer, die Prinzen, Oberften und Soldaten — en 
nl ‚haben 
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haben fie e8 mit angefeben. Aber wäas wat cs denn? 
Weiter nichts, als der Hoeus Pocus eines jübifchent Zau⸗ 
berers, nicht aber, daß wirkliche Daͤmonen dieſe Leute 


quäftert; Man fahe einen King, nicht aber die darin 


verſchloſſene Wurzel. Micht weit von Bd ftand eih Ge- 


faͤß mit Waſſer, das umgeworffen wurde, welches leicht . 


einer von den Hinftehenden , ber mit dem Eledfat ſich ver⸗ 
ſtand, mit einem unmerflichen Stoffe gun konnte: Jo⸗ 
ſephus war ein abergläubiicher Jude ,- Veſpaſian mit ſei⸗ 


nem Gefolge wdren Heiden, und gewohnt, ſich fo bey 
der Nafe herumführen zu laſſen. Diefe nahmen ſich alfo - 


die Muͤhe reicht, zu unterfüchen ; ob die Seitte auch wol je: 
mals bejeffen geweſen waͤten. 


. Wie ‚glaubwürdig biefer jubifche Schriftſieller 
ſey, wenn es auf dergleichen Maͤhrchen ankomt, mag 
der Leſer ſelbſt aus einem andern Brocken beurtheilen, 
den er uns de B. I. VII. 25. aufbehalten bat, 
wo er die Belagerung der Stadt Machaͤrus beſchreibt. 

„Diefe hat gegen Norden ein emifes Thal, Baaras 
„genannt, in welchem eine urze gleiches Nämens 
„waͤchſt, von Farbe geflammt, die gegen Abend einer 
„Glanz von fih gibf. Wenn jemand denn dazu komt; 


„fo laͤßt ſie ſich nicht leicht ausreiſſen, ſondern weicht im⸗ 
„mer zuruͤck und haͤlt feinen Stand, bis man den Urin 


„oder etwas von ber monatlichen Zeit einge Frauenjim- 
„iners darauf gieft. Aber wer fie auch dann noch), bes 
„ruͤhrt, ber muß. ſterben, es waͤre denn, daß er ſchoͤn 
„etwas von ſo einer Wurzel in der Hand hätte, Sie 


kann aber auch auf folgende Weiſe ohne ec ausge⸗ 


„riſſeir werden. Dean umgraͤbt fie ganz,. dergeftalt,, daß 


m 
[4 


„nun noch ehr kleines Endchen davon in der Erden ſtecken 


„bleibt; denn bindet man einen Hund baran, und geht 
„ſeiner Wege Der Hund will folgen, uͤnd reißt fie 
„ganz geniachlich aus der Erden. Er ſtirbt aber gleich 


„auf der Stelle, ale wäre, es für Den), det ihn augebun⸗ 


„der bet, und dem kaninn die Wuryet ohne Gefahr von 
Dd a 


— - — 


- „einem 


en ihn indefjen weiter hören, denn das Beſte ift noch 


x 


“ 


ſich vor den Fabeln feines Volks nicht forgfältig in 


' 
\. 
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„einem jeden gehandhaber werden, „ Joſephus, der ſo 


leichtglaͤubig iſt, daß er dasjenige, was er vor Augen 


fieht , nicht einmal gehörig prüft, har dis bios vom Hb- 
renfagen und Klatſchereyen, die. umgiengen ; Denn, er 
laͤſt ſich nicht im geringften aus, daß er felbft dabey ge⸗ 
weſen, oder die Wurzel jemals geſehen habe. Wir wol⸗ 


zurud. 
6. Gefährlich) ift es freylich recht fehr, diefe Wur⸗ 


zel auszureiflen, aber es verlohne fich auch der Mühe. . 


‚Denn Die fogenannten Dämonia, welche Geifter böfer 


„Menfchen find, die Leute angreifen und biejenigen, de⸗ 


„nen nicht bald geholfen wird, ums $eben bringen, kaun 
„man augenbliklic mit diefer Wurzel austreiben, wenn 
„man fie ihnen. nur unter die Naſe häft.,, Iſt uns nun 
Tobias und die Leber apocryphiſch; fo wird ung Joſephus 
wol nicht canoniſch ſeyn. Wer dergleichen Poſſen glau⸗ 
ben kann, der kann auch wol etwas ſehen und hören, 
das gar nicht exiſtirt. Joſephus mag immer ein guter 
Schriftſteller ſeyn, ein Philoſoph war er nicht. Dis 


beweiſt ſeine kindiſche Erzaͤhlung von dem Cometen, der 
während der lezten Belagerung ein ganzes Jahr über Je 


eufalem foll geftanden haben. Das weitere darüber habe 


ich in meiner" Unterfuchung über die Cometen gefagt. 


Eorcejus ſagt von ihm bey Amos ı, 1. Yofephus bat 


acht genommen. | 


7. Alles übrige, was ich Kap. 13. des erften Buchs J 


von ben Juden geſagt habe, handelt wiederum nur von 


ihren abergläubifchen Gebräuchen, aus denen fie.felbft 
zwar viel Weſens machen, im Grunde ſteckt aber nichts _ 


Dahinter. Mir. find auch feine Benfpiele bekannt gewor⸗ 


den, aus denen ſich ſchlieſſen lieſſe, daß fie in Diefem Ber 


tracht etwas wirkliches auszurichten im Stande wären. 


Ich will hier nur noch eine Sache nachholen, an bie ich 
- Damals nicht dachte, als ich jenes Kapitel ſchrieb. Es 
0 Ä J iſt 
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ift ein Stückchen, aus bem die deutſchen Juden viel We⸗“ 
fens machen, nemlidy daß fie, ihrer Meinung nad, | 
durch) die Cabbala, wovon ih N. 9. 10 geredet habe, . 
die Malca Scheva, d.i.die Ködigin von Seha, dieden 
König Salomo um feiner Weisheit willen befuchte, fo 
oft von den Todten beranf bringen fönnen, als fie nur, 
tuft haben. Bor ohngefähr einem Jahre erzählte mir 
ein gefehrter und fehr verdienter Diann, er habe von ei- 
nem Juden gehoͤrt, daß deffen Water, ein fehr beruͤhm⸗ 
ter Cabbalift, als eine Probe feiner Kunft, diefe Malca 
Scheva zu Frankfurt, am Mayr, in der Judenſtraſſe, 
vor drey Frankfurter und drey fremden Juden, herauf 
gebracht habe, fie habe aber fange nicht wieder wegge⸗ 
wollt.‘ Sie dürften nicht fprechen, es durfte auch nie⸗ 
. mand unter vierzehn bis fechzehn Jahren gegenwärtig 
feyn. Ein gemwifler Junge aber, der fich heimlich ins 
Zimmer gefihlidhen und unter den Tifch verfteckt harte, 
ward nad) geendigter Erfcheinung todt gefunden. | 
8. Wenn ich meine wahre Meinung von der Ga: 
che fagen ſoll; fo weis ich fürs erfte nicht, ob dieſe fie 
ben Juden wol fo viel werth find, als font Ein unver 
werflicher Zeuge. - Zudem hatte mein gelehrter Freund, 
aus deſſen Munde ich es Habe, die Gefchichte auch nur 
gehört, und zwar von dem Sohne desjenigen,, der Mei- 
fer des Spiels wolte gemwefen ſeyn; felbft war rnide 
Daben zugegen geweſen. Meinetwegen mag der Sohm 
aud ein glaubwürdiger Mann ſeyn, er hatte es body nur 
‚gehört, und vielleicht hatten die übrigen fechs Zeugen 
aud) nichts gefehen. Man weis ed ja aus ber täglichen 
Erfahrung , wie fihtbar von bergleihen Erzählungen 
die Veraͤnderung ift, fo oft fie aus einem Munde in dere 
andern kommen. Es verwandeln ſich gewoͤhnlich zuleze 
alle vergleichen Dinge in ein wahres Nichts, wenn man 
fie critiſch anatomit. 
9. Und was trug ſich denn wirklich zu? Es durfte 
niemand fprechen, - Dergleichen Geſetze findet man im: 
I Dd 3 mer 
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mer und. allenthiaben bey folchen Marktſchreyern, man 
darf nicht lachen, ſprechen, noch ſich umfehen, wenn ſie 
ihre Wunder darſtellen wollen. Dadurch geraͤth der 
Menſch in Entſezen, Furcht und Schrecken, bie Einbil: 
dungskraft faͤngt an zu wirken, und iſt ihm ſchon eine 
halbe Erſcheinung. Muͤſſen die Zuſchauer nun vollends 
ihr Geſicht immer ſtarr auf einen Fleck richten, 3. €. in 
einen Spiegel, (ein herrliches Inſtrument um Betruge!) 
fo fönnen fie dagjenige nicht bemerken, was neben ihnen 
vorgeht, und auf einer andern Geite gearbeitet wird, 
ihnen bie Ericheinung zu verfchaffen. Die Betriiger fe: 
ben es demnach gern, Daß jemand ſich Das alles auf: 
ſchreibt, mas er ſieht, damit feing Augen, bie auf das 
Papier und das Schreiben gerichter find, defto weniger 


herum ſchweifen, und die Poflen nicht entdecken. Daß, 


Der Knabe ben diefem Auftritte dag Leben verlieren konte, 
war Fein Wunder. (Er hatte ſich beinnlich hinein geſchli⸗ 
een, war in Angft entdeckt und ſchwer beftraft zu wer: 
den, und daben fahe er sine ſeltſame KErfcheinung, fie 


mochte num beſtehen, woraus fie molte. — — Er ftarh 


vor Angſt und Schredan. | 

10, Und nun wollen mir einige angezeichnete Pro: 
ben ber Muhammebaner beleuchten. Das was ih B.1 
Kap. 14. N15. aus dem Marmol erzähle habe, verräth 


ben Betrug deutlich genug. Denn wenn man biefe 


Motaleimi hefragen walte, was der Tropfen Del doch 
in’ ben Glaſe oder der Flaſche mit Waffer folle, durften 
fe es mol fagen? Und warum müflen es gerade Kinder, 
und nicht Erwachſene ſeyn, die ihren völligen Verſtand 
haben, bie-man,die Teufel in der Flafchen beobachten 
laͤſt? — — meil Kinder fich am beften betruͤgen laſſen. 


Schoͤne Wahrſagereyen, die man auf die Autorität ei 


nes Kindes annehmen muß! Kinder find freylich ſchon 
fehr gut zum Betruͤgen abzurichten , aber eben fo leicht 


find fie auch ſelbſt zu hintergehen; denn fie laffen fich leich⸗ 


ser bereden, und aus Mangel an Erfahrung wagen r 


n 


t 
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es eher, als ein längft erfahrner und vorfichtiger Mann. 
Die Furcht, entdeckt zu werden, haͤlt fie bey meitem 
nicht fo fehr zuruͤck, und der Ehrgeitz, etwas mehr zu 
wiſſen und zu koͤnnen, als andere ihres Alters, ermun⸗ 
‚tert fie audi. Man denfe nur an die beyden Knaben zu 
Franefer und Kampen (Kap. 9.10) jurüd. 

11. Die Veraͤnderungen der Stimme jener Wei: 
. ber, deren ich a. a. D. aus dem Marmol Erwähnung ges 
than, bemeift es, daß fie Bauchrebnerinnen waren. ‘Der 
Dampf und Rauch von Schwefel fann bas Seinige dazu 
auch bengetxagen haben, befonders das Geſicht der An- 
fragenden zu verwirren, damit fie es glaubten, was diefe 
alte Hexen zu fehen vorgaben, Man ſieht die Bumicili 
zwar handeln und fechten, aber es bleibt immer ein Spie- 
gelgefecht, indem die Zufchauer Beinen einzigen Teufelzu - 
fehen befommen, den dieſe tuftftreiche gelten möchten, 
Es ift eine Kunſt, fic) für Heifiger auszugeben, als andere 
find, und durch dis Mittel ſich beym Volke Credit zu 
verſchaffen. Das ganze Geheimuiß der Teufelsjagd der 
Muhacimi beruht bios auf ihrem Vorgeben, das ums 
ihrer wunderlichen Grimaffen willen bey den Leuten Glau⸗ 
ben finder. | Ä 
12. Wenn min dasjenige, was wir N. 17. von 
Mevelava und Harase aus den Nachrichten des Ricaut 
mirgetheilt haben’, für eine Fabel halten, mer kann ung 
da vom Gegentheile Überzeugen % Mit dergleichen Poſſen 


feſſelt man zuerft dis Aufmerkſamkeit ber Zufchauer, und läfk- - 


- fir fehen was fie nicht ſehen, und hoͤren, was fienicht hören. 
Die Zauberen eines gewiffen Derwifch, mit dem Busbeck in 
. ber Türken Bekanntſchaft gemacht hatte, beftand darin, 
dag er: ſich unter undern,, ohne fich zu ſchaden, heftig 
. mit einem Steine auf die Bruſt ſchlug, der fo groß 
war, Daß man mit ihm hätte.einen Ochſen todt wer⸗ 
fen und Die Gebeine eines Niefen zerſchmettern koͤnnen. 
Man kann e8 Busbeden wol zutrayen, daß er es fo ge- 
fehen habe, denn hier ſteckt nichts. unter, daß der Kunft 
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klaͤrt ſich ſelbſt. Der Teufel ward in feiner Gegenwart 
von ben Tapuͤyern aus dem Buſche ing ofne Feld zu ihrer 
Verſamlung eingeladen. Als der Priefter ihn zum drit⸗ 
tenmale rief, gab er Antwort, und erfchien fichebarlich. 
Einem hollaͤndiſchen Soldaten, ber m zehn Jahren nicht 
an.bas Geber gedacht hatte, ward bey dem Anblicke des 
verteufelten Tapüyers, nicht mol zu muthe, und da er 
glaubte, daß der Teufel in Seiner andern Abſicht gekom⸗ 
men fen, als ihn a baren machte er fid) unter der Hand 
auf und davon. ntanus zieht hier Die Worte des 
Voßius hin, daß man billig hätte uͤnterſuchen follen, 
ob vorgenannter Buſchklepper auch wol mirkiich der 
Teufel gewefen fep? Montanus meint doch auch, daß 
wol ein teufelifcher oder gar menfchlicher Betrug dar⸗ 

- Unter geiteckt haben Eönne. Wenn mein Wort gilt; fo 
wars bloffer, menfchlicher Betrug, eine geinachte Stim⸗ 
me, ein gemachter Teufel, und was die Heiden vorga= 
ben, eine derbe füge,, die, wie Montan weiter jagt, ihn 
beilig verficherten, Daß der citirce.und erfchienene Patron 
der wirkliche, leibhaftige Teufel geweſen ſey. Hieraus 
erhellet, daß Die Tapujer, bie vor der Ankunft der Chris 
ten zwar ſchon gute und böfe Götter glaubten, bie dahin 
vom Teufel weder gehört haften, noch) etwas von ihm 
wiflen fonnten, ba er, auffer ber Bibel, nirgend bekant 
if. Da fie nun nierften, daß bie Chriften fich fo herz⸗ 
lich vor .dem Teufel fürchteten, und ihn für den Gore 
der Tapuͤjer hielten, fo fpielten fie Diefen menſchlichen 
Betrug, um fi) ihren ungebetenen Herren furchtbar zu 
machen. | | | 
17. Aber daß die Wahrfager In Peru dit Bege⸗ 


benheiten in den entferniteften Weittheilen, eine Schlacht - 


ober fonftige Vorfälle, an demfelbigen Tage ſchon folten 
wiſſen können, 5. Ein Holland, wo fie taufenb Meilen 


von entfernt find, fol mir Miontanus .nicht aufs Ohr 


ängen. Den er einige Facta mit allen Umftänden 
rẽgfaͤltig aufgezeichnet; fo fähe man wol zu, Die Jüge 
. heraus 


u 








Mebningen, der Heiden unſerer Zeit: AT 
heraus zu finden. Ebin fi unboahrſcheinlich bleibe im⸗ 
mer auch das, was ich (DB. r. Kap. ıq. N. 15.) von 
den Karalben aus dem Richard Blum angeflihre habe, 
daß nemlich bie böfen Geifter in die Leiber der Weiber 
fahren, und aus ihnen, auf. alles, was man fie ‚fragt, 


antworten folten. Aber daß fie vorgeben, büfe Geifter, 


im teibe-zu haben, und mit doppelter Zunge. bald jo, bald 
nieder anders auf Fragen und Dinge antworten, movon 
fie nichts wifjen, will ich ihnen eben fo gern ‚glauben, alg 
den Prieſtern und Priefterinnen der Diang und des Apollo, 
oder einem verichmizten.papiftifchen. Pfaffen. . 

, 18.. Bleibe ‚ als Wiederholung weg 27). 


freilich) faft allegeit ‚begangen worden, wenn man, einmal zu 
ſolchen Borfiellungen ſchon geneigt war, es iſt eine gehrime 
aber maͤchtige Reizung, fi zum Zeugen eher twundetbaten 
Sache zu mahen; und deswegen will ich nicht alle Arbeit 
des guten Mißionarg verachten, wenn cr felbft noch manche 
 menfkchlühe Schwachheit harte. Es ift auch bies Bekfers 
Urtheil, N.6. daB dis der Fräftigfte Geweis der Gottheit 
Chriſti fie; indem nicht einrhal jene Zeitgenoffen Dadurch das 


* 


von aberzeugt worden find, Freilich komt faſt alles auf die 


Lage der Gemuͤtsſaſſung an; ſonderbare Begebenheiten ſelen 
nie, wenn fie auch nicht fo befchrieben werden, wie die Wuns 

der des Xavier, oder des heiligen Domitiich®, Franciſcus 
und Paris. Es iſt für bie Menfchen einerley fchärficher 
Aberglaube, ob fie folche Dinge unmittelbar Sorte oder dem 
Tenfet fo leicht zuſchreiben. Was Bekker M. 9, vertntichet, 
von der Schlanaenprobe, gilt auch don fehr vielen Fällen der 
foaenannten Ordalidtum unter den Chrifteh mitierer Zeit. 
Bon den africanifchen Fetiſchen N. 11. haben manche chriftits 

che Beobachter fche ernfihafte, aber auch niaridhe tächerliche 
Macjrichten bis in unfere Zeit ausgebreitet: "ben beideriey 
Urteilen giebt es gewis den dazu gehörigen Grund: ohne 
2daß bey den erften etwas Übernatärlicheß oder magiſches ers 
wieſen heiſſen muͤſte. Bey uns find ſehr anliche Dinge nie 
© den Alraunen und Heckmaͤnchen lange Zeit ernſtlich geglaubt 


worden, bis fie aus der Diode gekommen find, Die Stelle 


so w “ Pſ. 


u Ka⸗ 
27) Derglelchen falletin nan-caufae, vt cauſae, N. 4.5 iſt 


— 
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Und eben ſo leicht find die Meinungen ber Juden unb 
Muhammedaner abjufertigen. 


1. Kinerchtet die Juden fowol, als auch die Mu⸗ 

hammedaner ganz flrenge einen einigen ort 
glauben; fo find fie doch von dem Aberglauben der Hei⸗ 
den gar nicht frey. Die Urfadhen können ‘3. ı, Kap. 
13. 14. nachgelefen werden. Eben dafelbft kann man 
auch aus einigen von mir angeführten Beyſpielen ihre 
abergläubifche Handlungen fennen lernen. Das Bath 
Eol, oder prophetifche Echo ber Juden, Kap. 13. N.3. 
konnte durch Kunft und Betrug der Menſchen ſehr gut ges 


macht werben, denn es gibt in der ganzen Erzählung’ 
feine Umftände, die die geringfie Schwierigkeiten ver: 


urfachen konnten. Derjenige, der den Schulfnaben 
eriefen ließ: Samuel ift geftorben, konnte heimlich 
on Nachricht haben, daß Rabbi Samuel todt ſey. 
Und was den R. R. Jona und Joſua auf dem Wege be: 
gegnete, find wahre Kinbereyen , denn von ben benden 
Weibern, die fie fprechen hörten, konnte bie eine mol 
von frenen Stuͤcken und aus Achtung für den Rabbi 
| | Ada 


Hp 25. N. 14 gehört freilich nicht eben hieher, wo von ſolchen 
menſchlichen zufälligen Dingen die Rede if. Solche Prophes 
zelungen, wenn man die eintreffenden alle zulammen zälet, 
find deswegen noch nicht ſeltſam oder wunderbar; alle ans 


dern, die nicht eintrafen, hat man niemalen gezaͤlet oder bes 


merket; gerade, wie ehedem die fogenanten aflzologifchen 
Anzeigen, die doch ſogar unter Chriſten ſehr lange in groſſem 
Werth waren. Die vorausliegende Neigung begehet wenig⸗ 
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Ada fagen: daß nichts bardn liege, wenn auch einmal 
ein ‚Sicht .erlöfche, went nut ein folches Sicht, als die 
Kenntniſſe und Gortfeligfeit: diefes Rabbi wären, nicht 
fo bald erlöfchen möchte. Muthmaßlich war ed ihr nicht - 
unbekannt, daß er in ben lezten Zügen lag. N.a. 5. 
betreffen blog ihre Meiningen und die Mittel ihres Aber: 
gläubens, aber keine Dirige, bie fie wirklich ausgerichtet 
hatten. | — 
2: Das aus dem Buche Tobiaͤ, N. 6 angefüͤhrte 
Beyſpiel ift von der Beſchaffenheit, daß unfere ( nieder: ' 
deutſche) “Biebeluberfezer Lirfache hätten, eben das da⸗ 
von zu fügen, was fie von den apoernphifchen Büchern 
Überhaupt fügen: daß fie nach Den Erdichtungen tab 
mudiſcher Gabeln fchmefen. Der dis. Mährchen er: 
fann, muſte ſich fehe cörperliche Begriffe von den Geiz 
ſtern machen, daß fie riechen und ſchmecken koͤnnten. 
Zudem hielten ja die Juben die boͤſen Geiſter fir Seelen, 
verfterbener, boͤſer Menſchen, (Ioſ. de Bell. Iud. LVII. 
C. 25.) fie dachten alſs wol nicht daran, mie nun bie 
Seele, die im menſchlichen Coͤrper nicht fuͤr ſich ſelbſt 
riecht, vom Coͤrper getrennt, einen ſo ſcharfen Getuch 
haben koͤnne, Daß fie durch det Geruch von ber Leber ei: 
nes Fiſches, den fie ſich vielleiche bey lebendigem teibe 
oft hatte recht wohl ſchmecken laſſen, koͤnne vertrieben 
werden. | — nn 
3. Mit dem Binden des Teufels ober Daͤmons in 
Dberägnpten mag es comifch zugegangen fm. Denn 
foll mar diefe Hifterie buchſtaͤblich nehmen, ſo pafft fie 
nicht zu dem Weſen eines Geiſtes, wie wir B. 2. Kap: ı 
gezeigt haben. Soll der Verſtand aber diefer ſehn, daß 
ihr Gott aus einen gerechten Gerichte und Fürſehung 
bezwungen habe, gleich als wenn er gebunden waͤte, um 
dem Tobias und der Sara Raguels keinen Schaden zu 
thun; was Kat denn Aegypten dabey zu thuti? War es 
fo zu verſtehen, warum Band ihn denn der Etigel nicht 
zur Stelle in Medien, wo fie waren? Wenn es heiſt, 
Bekkt.bez. W.3 B. D>d Geiſter 


7 
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Geiſier binden, indem man fie in Abſicht ihres Handelns 
und Wirkens einſchraͤnkt; fo ann der Name eines Orts 
ober einer Gegend nichts anders bedeuten, als daß fie 
bios verhindert werden, an dieſem Orte oder in diefer 
Gegend zu wirfen. Aber was war Toßias dadurch ge 
beflere, wenn ber Teufel Asmodi und Eonforten blos 

. verhindert wurden, in Aegnpten bofes zu chum, ander: 
waͤrts aber vor wie nad) darzu Freyheit behielten ? Hier: 
‘aus Folge nun, Daß der Teufel Asmodi, nach beygebrach⸗ 
ten Gründen, fir weiter nichts, als eine judifche Fabel 
zu halten fen. 

4. Dos Erzaͤhlſel Joſephi ( Ant. L. VIIL 2.) 
grenzt nahe an das Mährchen des Tobias, und ſoll auch 
bier nicht davon getrennet werben, „Ich babe, fagter, 

„einen unferer Leute gefannt, Kleafar genannt, der in 
„Gegenwart Beſpaſiani, feiner Soͤhne und anderer 
„Dberften und Kriegsleute viele Beſeſſerie wieder geſund 

„machte: Seine Methode zu heilen war die. Cr 

belt den Beſeſſenen einen Ring unter die Naſe, unter 
„deſſen Siegel eine geriffe Art von Wurzeln, die Salo⸗ 
„mo kennen gelehrt bat, eingefchloflen mar. Wenn der 
„Damen diefe Wurzel roch, fo muſte er ausfahren, ber 
„Menfch fiel augenblicklich zus Erden, und dan beſchwor 
„Eleaſar, den Geift, nie wieder zu kommen; indem er 
„zugleich Salomons Namen nannte, und die Beſchwoͤ⸗ 
„rungen vorlas, die Salomo erfunden bat. Wenn be: 
„nannter Cleafar nachher ben Anweſenden die Machtfei: 
„ner Kimſte zeigen wolte, ftellte er nicht weit von da eine 

„Schuͤſſel voll Wafler hin, und gebot dem Dämon, fie 

beym Ausfahren umzuftoffen, zum Zeichen, daß er ben 

„Menſchen verlafien habe. Dis. gefchah und jederman 

„ward von der groffen Wilfenfchaft und Weisheit, die 

„im Salomo geweſen ift, uͤberzeugt., Um dieſe zu bes 

weiſen flickte Joſeph diefe Erzählung mit ein. Solte fie denn 
wohl wahr feyn? Er hat es ja.felbft mie angefehen, ber 

Kaifer, die Prinzen, Oberfien und Soldaten — ir 

a ‚ haben 
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haben ſie es mit angeſehen. Aber was wat es benn? 
Weiter nichts, als der Hoeus Pocus eines jübifchert Zau⸗ 
berers, nicht aber, vaß wirkliche Daͤmonen biefe Leute 
quäften: Man ſahe einen Ring, nicht aber bie darin 
verfchloffene Wurzel. Micht weit von Ba ftand ein Ge: 


fäß mit Waſſer, das umgeworffen wurde, welches leicht . 


‘einer von den Hinftehenden,, der mit dem Eleciſat ſich ver- 


fand, mit einem unmerffichen Stoffe t an konnte, Jo⸗ 


ſephus war ein abergläubijcher Jude, efpafiah mit ſei⸗ 


nem Gefolge waren Heiden, und gemohnt, ſich fo ben “ 
der Nafe herumfuͤhren zu laſſen. Diefe nahmen fich alfo - 


die Muͤhe reicht, zu unterfuchen ‚ 0b die Seitte auch mol jez 
mals befeſſen geweſen waͤten. 


z. Wie glaubwuͤrdig dieſer uͤdiſche Schriftſieller 
ſey, wenn es auf dergleichen Maͤhrchen ankomt, mag 
der Leſer ſelbſt aus einem andern Brocken beurthellen 
den er und de B. I. VII. 25. aufbehalten bat, 
wo er die Belagerung der Stadt Machaͤrus befchreibt: 

„Diefe hat gegen Norden ein gemiffe Thal, Baaras 
„gertannt‘, in welchem eine Wurz gleiches Nämens 
„waͤchſt, von Farbe geflainmt, die gegen Abend einer 
„Glanz von fich gibf. Wenn jemand denn dazu koint; ; 


„fo laͤßt fie.fich nicht leicht ausreiſſen, fondern weicht im⸗ 
„mer zuruͤck und hält einen Stand, bis man den Urin 


„oder etwas von der monatlichen el eines Frauenjim- 
„iners darauf gieft. Aber wer fie aud) dann noch. be= 
„ruͤhrt, der muß. fterben, e8 wäre denn, Daß er ſchoͤn 
„etwas vor fo einer Wurzel in der Hand haͤtte. Sie 
 „farın aber auch auf folgende Weiſe ohne ie aͤusge⸗ 

„riſſen werden. Man umgraͤbt fie ganz,. bergeſtalt, daß 


u 
- 


„nu noch ehr kleines Endchen davon in der Erden een | 


„bleibe; denn Binder man einen Hund baran, und geht 
„ſeiner Wege: Der Hund will folgen, und reißt fü ie 
„ganz gemachlich aus der Erden. Er färbt aber gleich 


„auf der Stelle, als wäre es fire den, der ihn agebün: , 


„den be,, und den kanr die Wurjet ohne Gefahr vor 
Dvd a 


- „einem 
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‚einem jeden gehandhabet werben. „ Joſephus, der ſo 


leichtglaͤubig iſt, daß er dasjenige, was er vor Augen 


fieht,, nicht einmal gehörig prüft, hat dis blos vom Ho: 
renfagen und Klatfchereyen, die umgiengen ; benn et 


laͤſt fich nicht im geringften aus, daß er felbft dabey ge: . 


wefen, ober die Wurzel jemals gefehen habe. Wir wol⸗ 


fen ihn indefien weiter hören, denn das Beſte ift noch 


zurüd. Ä 


6. Gefährlich ift es frenlich recht ſehr, diefe Wur- 


zel auszureiffen, aber es verlohnt ſich auch ber Mupe.. 


‚Denn bie fogenannten Daͤmonia, welche Geifter böfer 
„Menfchen find, die Leute angreifen und diejenigen, de 
„nen nicht bald geholfen wird, ums Leben bringen, kann 
„man. augenblicklich mit diefer Wurzel austreiben, wenn 
„man fie ihnen nur unter die Naſe hält.,, Iſt ung nun 
Tobias und die Seber apoernphifch ; fo wird ung Joſephus 
wol nicht canonifch feyn. Wer dergleidyen Poſſen glau⸗ 
ben kann, der kann auch wol etwas fehen und hören, 
das gar nicht exiſtirt. Joſephus mag immer ein guter 
Schriftfteller ſeyn, ein Philofoph war er nicht. Dis 
beweiſt feine Findifche Erzählung von dem Cometen, ber 
während ber lezten Belagerung ein ganzes {Jahr über Je⸗ 
ruſalem ſoll geftanden haben. Das weitere Darüber habe 
ich in meiner" Unterfuchung über die Cometen gefagt. 


Edecejus fage von ihm ben Amos 1, 1. Joſephus hat. 


- fi vor den Fabeln feines Volks nicht forgfältig in 


act genommen. Ä | Ä 
| 7. Alles übrige, was ich Kap. 13. des erfien Buchs 


von ben Juden gefagf babe, handelt wiederum nur von 
ihren abergläubifchen Gebräuchen, aus denen fie felbft 
zwar viel Wefens machen, im Grunde ſteckt aber nichts 


dahinter. Mir. find auch feine Beyſpiele bekannt gewor⸗ 


den, aus benen fich fehlieflen lieſſe, daß fie in Diefem Ber 
tracht etwas wirkliches auszurichten im Stande wären. 


ch will hier nur noch eine Sache nachhofen, an bieid 
. Damals nicht dachte, als ic) jenes Kapitel ſchrieb. 


N Er Te LU yo 
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iſt ein Stuͤckchen, aus dem bie deutſchen Juden viel We: ’ 
ſens machen, nemlich daß ſie, ihrer Meinung nach, 
durch die Cabbala, wovon ih N. 9. 10 geredet habe, 
die Malca Scheva, d,i.die Koͤnigin von Seba, die den 
Koͤnig Salomo um ſeiner Weisheit willen beſuchte, ſo 
oft von den Todten herauf bringen koͤnnen, als fie nur, 
Luſt Haben. Vor ohngefähr einem Jahre erzählte mir 
ein gelehrter und fehr verdienter Mann, er habe von eis 
nem Juden gehoͤrt, daß deffen Water, ein fehr berühm- 
ter Cabbalift, als eine Probe feiner Kunſt, diefe Malca 
- Scheva zu Frankfurt, am Mayr, in der udenftraffe, 
vor drey Franffurter und drey fremben Juden, herauf 
. gebracht habe, fie habe aber lange nicht wieder wegge- 
wollt. Sie durften nicht fprechen, es durfte auch nie-! 
mand unter vierzehn bis fechzehn Jahren gegenwärtig 
feyn. Ein gewiſſer Junge aber, ber fich heimlich ins 
Zimmer gefchlichen und unter den Tifch verſteckt hatte, 
ward nad) geendigter Erfcheinung todt gefunden. 
8. Wenn ich'meine wahre Meinung von der Ga: 
che fagen foll;. fo weis ich fürs erfte nicht, ob dieſe ſie⸗ 
ben Juden wol fo viel werth find, als fonft Ein’ unver 
werflicher Zeuge. - Zubem hatte mein gelehrter Freund, 
‚aus deſſen Munde ich es Habe, die Gefchichte auch nur 
gehört, und zwar von dem Sohne desjenigen,, ber Mei: , 
fier des Spiels wolte gemwefen ſeyn; felbft war er nich 
dabey zugegen gewefen.. Meinetivegen mag ber Sohn 
auch ein glaubwürdiger Mann ſeyn, er hatte es doch nur 
gehört, und vielleicht haften die übrigen fechs Zeugen 
auch nichts gefehen. Man weis es ja aus der täglichen 
Erfahrung , wie ſichtbar von dergleichen Erzählungen 
die Beränderung ift, fo oft fie aus einem Wunde in dert 
andern kommen. . Es verwandeln fid) gewöhnlich zuleze 
alle dergleichen Dinge in ein wahres Nichts, wenn man 
fie critiſch anatomirt. — 
9. Und was trug ſich denn wirklich zu? Es durfte 
niemand fprechen, - Dergleichen Geſetze findet man im: 
. Dd3 . mier 
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mer und allenthaben ben ſolchen Marktſchreyern, man 
darf nicht lachen, ſprechen, noch ſich umſehen, wenn ſie 
ihre Wunder darſtellen wollen. Dadurch geraͤth der 
Menſch in Entſezen, Furcht und Schrecken, die Einbil— 
dungskraft faͤngt an zu wirken, und iſt ihm ſchon eine 
halbe Erſcheinung. Muͤſſen die Zuſchauer nun vollends 
ihr Geſicht immer ſtarr auf einen Fleck richten, z. €. in 
einen Spiegel, (ein herrlicheg Inſtrument zum ‘Betruge!) 
ſo koͤnnen ſie dasjenige nicht bemerken, was neben ihnen 
vorgeht, und auf einer andern Seite gearbeitet wird, 
ihnen die Erſcheinung zu verſchaffen. Die Betriger fe: 
ben e8 demnad) gern, daß jemand fi) das alles auf: 
fehreibt, was er ſieht, damit feing Augen, bie auf das 
Papier und das Schreiben gerichter find, deſto weniger 
herum ſchweifen, und die Poflen nicht entdecken. Dab, 
Der Knabe bey diefem Auftritte Das Leben verlieren koute, 
mar fein Wunder. Cr hatte fich heiraläch hinein geſchli⸗ 
en, mar in Angft entdeckt und ſchwer beſtraft zu wer⸗ 
ben, und daben fahe er ine ſeltſame KErfcheinung, fie 


mochte num beſtehen, woraus fie wolte. — — Er farb 


vor Angſt und Schreckan. | 

19, Und nun wollen mir einige angezeichnete Pro: 
ben ber Muhammedaner beleuchten. Das was IhB.1 
Kap. 14. N. 15. aus dem Marmol erzähle habe, verraͤth 
den Betrug deutlich genug. Denn menn man dieſe 
Motalcimi befragen welte, mas der Tropfen Del doc) 
in dem Glaſe oder der Flaſche mit Waffer folle, dürften 
be es mol fagen? Und warum müffen es gerade Kinder, 
und nicht Erwachſene feyn, die ihren völligen Verſtand 
baben, bie-man, die Teufel in der Flaſchen beobachten 
laͤt? — — meil Kinder fich am beften betruͤgen fallen. 
Schöne Wahrſagereyen, Die man auf bie "Autorität ei 
nes Kindes annehmen muß! Kinder find freylich ſchon 
fehr gut zum Betruͤgen abzurichten, aber eben fo leicht 


find fe auch felbftzu bintergeben; bein fie laſſen ſich leid): 


ser bereden, und aus Mangel au Erfahrung wagen r 


N 
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es eher, als ein längft erfahrener und vorfichtiger Mann. 
Die Furcht, entdeckt zu werden, häls fie bey weitem 
nicht fo fehr zuruͤck, und der Ehegeitz, etwas mehr zu 
wiſſen und zu koͤnnen, als andere ihres Alters, ermun- 
tert fie audi. Man denke nur an die beyden Knaben gu 
Franeker und Kampen (Kap. 9.10) jurüd. 
11. Die Veränderungen der Stimme jener Wei⸗ 
. ber, deren id) a. a. D. aus dem Marmol Erwähnung ges 
than, beweiſt es, daß fie Bauchrebnerinnen waren. Der 
Dampf und Rauch von Schwefel fann das Seinige dazu 
auch bengetxagen haben, befonders das Geficht der An- 
Fragenden zu verwirren, damit fie es glaubten, was diefe 
alte Hexen zu fehen vorgaben, . Man fieht die Bumiciki 
‚zwar handeln und fechten, aber es bleibe immer ein Spie- 
gelgefecht, indem bie Zufchauer keinen einzigen Teufelzu - 
fehen befommen, den biefe Luftſtreiche gelten moͤchten. 
Es ift eine Kunſt, ſich für Heifiger auszugeben, als andere 
find, und durch dis Mittel ſich beym Volke Erebit zu 
verſchaffen. Bas ganze Geheimnig ber Zeufelsjagd dev 
Muharimi beruht bios auf ihrem MWorgeben, das um 
ihrer wunbertichen Grimaffen willen bey den Leuten Glau⸗ 
ben finder. 
_ 12. Wenn mio dasjenige, was wir N. 17. von 
Mevelava und. Sarase aus den Nachrichten bes Ricaut 
mitgetheilt haben‘, für eine Fabel halten, wer kann ung 
Da vom Gegentheile überzeugen %-Miit dergleichen Poffen 
feffeft man zuerft die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer, und laͤſt 
- fr fehen was fie nicht ſehen, und hoͤren, was fie.nicht hören. ° 
Die Zauberen eines gewiſſen Derwifch, mit dem Busbeck in 
der Turkey Bekanntſchaft gemacht hatte, beftand darin, 
Daß er: ſich unter andern, ohne fich zu ſchaden, heftig 
. mit einen Steine auf die Bruſt ſchlug, der fo groß 
war, Daß man mit ihm hätte einen Ochſen todt wer⸗ 
fen und die Gebeine eines Nieſen zerſchmettern können, 
‚ „Man kann e8 Busbeden mol zutrauen, daß er es fo ges 
fehen habe, denn hier ſteckt nichts unter, daß der Kunft 
Ä ü und 
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und Uebung nicht moͤglich waͤre. Der Mönch fchlugfich 
ſelbſt und nicht ein anderer, Ein Bürger hier in der 
Stadt, der ben mir in meinem Haufe war, ftieß, wie 
ichs Deutlich zu ſehen glaubte, mit feinem Vorkopfe an 


die Ecke der offenftehenden Kammershür, bie er feft hielt, 


Daß fie dayon fo ſtark ertönte, als wenn ein Schmidt 
mit feinem Hammer darauf gefchlagen , und zwar mit ſol⸗ 
eher Gewalt darauf gefrhlagen haͤtte, als wenn fie fein 
Ambos gewefen wäre. Doch ehe er weggieng, zeigte er 
mir dis Kunſtſtuͤck, worauf ich es felbft, C frenlich nicht 


ihnen barzu das Vermögen, und bergfeichen Dinge gibt 


- 


vor feinen Augen verzehrse. Der Dervicch hatte vn 











” ; 


J 
8 r 1 


| Meinungen ber Yuben.und Muhammebaner. | 425 


ein glühendes Stud Eifen im Munde, die dre Maͤnner 
soaren aber allenthafben, nad) dem ganzen Coͤrper mit 
Flammen umgeben. Ein Vierter, der ihnen barinnen 
noch Geſelſſchaft leiſtete, war ein Zeuge, daß hier die 
Kraft Gottes wirffam fen, davon konnte dioſer tuͤrkiſche 
Pfaffe aber keinen Beweis beybringen. Heut zu Tage 
machen ihm die Tafchenfpieler durch ein gewiſſes Mittel, 
das das Feuer und Gift auf eine kurze Zeit unſchaͤdlich 
macht, dis Kunſtſtück nah. Aber dergleichen Mittel 


kannten und brauchten die drey Männer-nih.. Das 


Teuer verzehrt, fo weit es reicht, alles was brennbar it, 
wenn aber etwas unverbrennbareg zwiſchen beyde fomt, 
und eine Scheidewand dazwiſchen macht; fo wird feine 
Kraft unterbrochen. Diefe Mittel und die Materialien 


Dazu, find nicht einem jeben befannt,, der fie aberfennt, 


dem Folter es nur einen Handgrif, waruber andere ſtau 
nen müflen. Ich erinnere mich, irgend einmal gelefi 

zu haben, daß einer der beruͤhmteſten Wahrfager unter 
Den Hottentotten ſich erbrechen mufte, als er ſahe, daß 


ein Holländer Brandtwein, der zuvar in einer. Schale 


war: angezundgt worden, ſo brennend, ohne daß es ihm 


ſchadete einſoff, woruͤber ſich bey ung fein Menſch wun⸗ 


dert, weil wir es wiſſen. Die Hottentotten trinken aber 
nichts anders, als Waſſer, mit dem ſich das Feuer nicht 


vertragen kann, und hielten es alſo für ein Wunderwerh, 


daß jemand Feuer eintrinken kannte, ohne daß es ihm 
ſchadete . 


14. Gleiche Beſchaffenheit has es mis den Schlan⸗ 
gen, die die Derwiſche unbeſchadet handhaben, wie ich 


0.0.9. DM. 18. aus dem Ricgug erzählt habe. Gie har 


ber Mittel, ihnen ihren Gift ‚pu-bamapmen. Ich Baba 


einen Quackſalber gefannt, der.die Rattern eben fo hand- 
babte, wie Aele, und bas Fett davon verkaufte. Zu 
machen, daß bie Schlangen durch) Befchwörungen und 
Mufic Stille liegen bleiben, ift feine gröffere Kunft, als 

fie auf allerhand weiſe tanzen zu laſſen. B. 3. Kap. 16. 
nn | I N. 14. 
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N. 14. babe id) dis zugegeben, und B. 4. Kap. 12. 
N.8. gezeigt, wie es zugehe. Weil dis aber nicht allge- 
mein bekannt iſt, find fie fp ſtolz, vorzugeben, daß der⸗ 
gleichen zu ſhun ein beſonderes Vorrecht fen; bis klebe 
—F Stamme nur an, Gott habe fie aus beſonderer 

unft au fo groſſen Dingen audgerirftet — 2. 
u | | Ra 


28) Freilich If diefe Mythologie der Juden, aus jener gleich⸗ 
fam mythiſchen Zeit, vornemlich im dem jüdifchen Elıma zu 
beyetheiten; DVerftändige fuhtrahirten! den Inhalt pon ber 
noch fo befontern paraboliſchen Einkleidung; den Eıniältigen 
aber war eß ganz erwartet, lauter groſſe Dinge von Rabbi⸗ 
nen zu hören. 2.2. iſt es allerdings an dem, daß jene gan⸗ 
ge jüdifche Theorie materielle Geiſter porausſetzt; auch Dis 
Monen wurden fo angenommen; dig Scheddim der Rabbie 

nen find eben ſolche materielle Perſonen; daher cin Sched 
ein Weinfaß ummparf, das man ihm auf das Ohr gefſetzt 
beste. Uns iſt es ſehr ſchwer, die damaläge moralifche Ats 
moſphaͤre, wenn ich fo reden darf, hiſtoriſch richtig zu Pens 
nen. Das Buch Tobiaͤ muß feinen damaligen Ebaraftte 
ben; aber daß chriftliche Lehrer Dig rechtmaͤßige Ardnung 

ber Zeit, die nım die damalige war, und Bey Chriſten nicht 
wieder dieſelbige iſt, fo neränbert haben, daß fig nicht mehr 

Borübergegangene , fondern immer gegentmärtige Zeit wer⸗ 

den muſte: ift mir wenigftens faſt unbegreiflich. Ich verſte⸗ 

be es eben fo ehrlich von allen alien kirchlichen Einrichtungen 
nd geweſenen Dialerten in der Religionsſprache; wo fol Die 
inheit und Unveraͤnderlichkeit der Vorftellungen in det nach⸗ 
herigen Zeit herkommen? Wil mar dennoch die nachherigen 
jetzigen Menſchen immer in jene jener Zeit zugehörige Mens 
Üben verwandeln? P.3, kan man dem Urheber dus Romans 
“die ihm beliebige Einkleidung nicht fo uͤbel nemen. Im Or 

Henoch werden auch Seifter in der Wüfte Dudael gebunden 

and auf ſcharfe Steine geworſen, ‚bis zur Zeit bed groſſen 

Gerichts; bie Ergicbung und Cultur ber griechifchen SW 

den muß ja auch eihen Meinen Anfang haben. Joſephus bet 

. eben das Recht, dis N.4. zu erzäten,. als heut zu Tage eb 
noch ernftliche Liebhaber der Magjf giebt; jüdifche und heid⸗ 
niſche Magi wetteiſerten damalen, und Joſephus wil freh 
lich den Juden den Vorzug des Alters ſchaffen. Van Da⸗ 

len hat hon (de Arifinen) Sep’ manchen Secllen des 3* 


V. 
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Der, Betrug verfehieb ner Beyſpiele papiſtiſchen Aberglaubens, 
bey vorgeblichen Geſpenſter⸗ und Zaubergefchichten wenn fie 
ſcharf geprüft werden, if bqudgreiflich. J 


X. gie papiftifche Cleriſey weicht ben Juden und Mu⸗ 
hammedanern, ſelbſt nicht einmal den Heiden in 
„ der Zaubertunde, wenigftens liefern ihre "Bücher und 
* Zrabigonen mehr Stoff, als jene drey Secten alle zu⸗ 
fanmen. De IE ef ve — ſeiner Meinung aa 
» der Jeſuit Eafpar Schott fo üı uͤßige und durch Zeug⸗ 
niſſe beſtaͤtigte ni if Reinhold &ot, ic Eng: 
fänder,, von ber Seffchheit, Unmöglichkeit und Unglaubs 
lichkeit derfelben. Das erſte, mag hier von beinjenigen, 
was ich B. 1.aus feinen Schriften ercerpirf, Aufmerf: 
fomfeit verdient, iſt bie fehre von den Ola: unb Ming: _ 
teufeln. ©. ps 19. N 8. Er vermei uns in der 
von 


4 phus bongm hdem vermißt; wenn man es wicht zum Gba⸗ 
rakter der Zeit und des Schriftſtellers rechhen muß. Unter 
uns hat es ſehr aͤnlichen Aberglauben gegeben, von einer 
Para ‚bie unter dem Galgen wachen fol; wie die Reptaͤ⸗ 
entirkunſt 9.7. ebenfals geraunie Zeit fehr. gäng und gäbe 

ewefen iſt, oder noch iſt; fogar, dag ein vornehmer in kai⸗ 
lichen Staaten einen afgen Philoſophen heraufgebracht und 
feinen Schattentig oder Silhouette an — — geichict bay 
ben foll. Dergleichen zur Mode oder Geſchmack im 
Sroffen, Ganz uihcheiog ogiſch urtheilt Bekker, N. 9. daß 
Verbot, zu prechen aber ſich aus dem Kreiſe zu ber - 
je die Einbildung des Menſchen zu allein zubereitet hat. 
Ich Halte es für ganz unuüg, Hber das folgende noch wehr 
fagen; aber ich wolte wänfchen, dag Wrenfchen ihre Aufs 
inerkſamkeit auf Entdeckung der vielen wirklichen unleugbar 
hiſtoriſchen Dinge in der ſichtbaren Natur; neben ihnen, lle⸗ 
ber richteten, al8 auf foldhe ganz vergebliche Anfgnden; deren 
kentlichſer — dit it, daß fie nicht gemeinnügig 
soeeben am, — chern gehört * nicht — N. 12. 
der fogenante nad) ma en 
ren Grundſatzen thut. am na ie 


\ 
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von mir angezagenen Stelle auf den Tier, *) und da⸗ 
mit bin ich fo wol zufrieden, daß ich, ftatt aller Antwort 
nur Wierl Worte anführen will *). Wier ſchreibt in 
feinem fehften Buche Kap. 2. von den Glas - und Ring: 
teufeln alfo : „Es gehörs allfier aud) denjenigen jr 
„orth ond fig, welche ein arbeitfäligs Glaßteuffelein, fo 
„ires willens geleben muß, mit jnen hin ond wider ſchleif⸗ 
„fen, Cfchleppen) welche fie Denn mit etwas rauchwerck 
„ond Geremonien gefangen, vnd in ein fingerring, fo 
„von Goldſchmid gar ſubtil vnd kuͤnſtlich zubereit, ein⸗ 
„geſchloſſen haben. Oder wie denn etlich gefunden wer⸗ 
„den, bie jn in eim haͤrten vnd unbruͤchlichen (ja hinder 
„fich ) Cryſtal zeigen, oder in ein glaß (es iſt fuͤrwar 
„ein fehr groß wunder das von ber graufamen big des 


„Teuffels, ſo erſt aus ber Hellen kompt, das glaß nicht 


„zerſchmiltzt) fo eng und kurtz angekettet, weiſen, das 
zer numehr als ein knecht vnd eigen Mann, niemandt 
„anders mehr denn feinen Herren mit Warſagen vnd 
„verhorgene ding zu entdecken ꝛc. fremlich Diener: denn 
328 gehet nicht anders zu, denn der Herr ifi des Knech⸗ 
„tes Herr ond ber Knecht bes Herren Knecht u. f. m... 
Meiner Meinung nach wolte er fügen: „fo wie der Here 
pein Knecht des Knechtes iſt; fo if auch der Knecht ein 
v„Herr des Herren, 
2. Darauf erzählt ung Pier, mis im Jahr 1548 
ein fo verfluchter Betrug an einem geroiffen Jacobus Jo⸗ 


doci de Mofa aus Cortryk nad) dem Urthel des Raths zu. 


Arnheim ift entdeckt und beftvaft worden. „Er trug ei⸗ 
„men Singerring vmher, darinn en denn ein böfen Geift 
„eingefperret fein vermeint, mit Diefem muſt er zum leng⸗ 
- a „ſten 
) So ſchreibt Wierus feinen Namen in der von ihm ſelbſt vers 
fertigten deurfchen Ueberfegung feines Wetks von 1571. die er 
dem Magiſtrat in Bremen zueignetee Andere haben ihn 
ducch Weyer, Weiher, (Fiichteich) aber falſch uͤberſetzt. 
“Zus Probe nehm ich fie aus feiner Ueberſetzung. 
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„ſten am 5 tag ſprechen, vnd fraget jn von newer zei⸗ 
„tunge, auch andern dingen. Neben den ſo hat er auch 
„etliche Bücher, darinn die Zauberkunſt und Beſchwe⸗ 
„rungen mancherley begriffen, auff welche vertroͤſt er nie 
„allein der Menſchen fonder nuch des wiehs allerley kranck⸗ 
„heiten zu hellen und turiren. Wie dz geſchrew nen 
„Im außgegangen, vnd auch fuͤr ein erſame Oberkeit 
„(die denn gaͤr weit oben, ſcharffe augen, und lang hend 
„hat) kommen, iſt er gefenglich angenommien vnd einen 
„gezogen werben, de nad) wenig tagen, mit einhelli⸗ 
„gen vrtheil vnd erkentniß eines fürfichtigen , weiſen 
„Mathe bezwungen, vorgemieldeten ring vnd Teuffels 
„narrenheußlein vor dein Rathauß auff eim bloch in gexy 
„genwertigkeit vieles volks, mit eim hammer zu ſtuͤcken 
„zu ſchlagen, vnd der armen eingeſperten vnd einge- 
„mauerten Teuffel auß der gefengniß ledig zu laſſen. Doch 
„möcht vielleicht des armen Teuffels kopf etwan auch mit 
„dem hammer gleich wie ein ſtockfiſch zerblewt haben. 
„Vber ſolchs hat er auch feine ſchwattzkuͤnſtlerbuͤcher ing « ; 
„fewr fo alda angezündet, werfen, vnd fo lang biß fie. 
„zu pulver und äfchen verbrent, harrn müffen, Vnd 
„nach dern er von dieſer handlunge wegen auffgeloffenen 
„often erlegt, iſt er von Statt und fand, mit einge⸗ 
„enüpftem End nit wieder zu feren, verwieſen werden. 
So ſchoͤn verſtand die Regierung zu Arnheim den Teufel 
auszutreiben, ohne Reliquien ,.. Ereiz , Weihwaſſer, 
‚ Agnus Dei und ben Matten Maria; Mittel, bie Schere. 
de Mag: univ. L. 1.C. 41 ſo ſehr anpreiſet, 

. 3 Ich will verſchiedene Hiſtorietten, die Schotte 
mit fo vielem Fleiſſe geſammelt, imd bie auch zum helle 
ſchon berührt Habe, hier nicht weiter ruͤgen, well ih das 
durch doc) weiter nichts, als papiſtiſche Irrtumer entbde⸗ 
den wuͤrde. Da vergleichen indeſſen auch noch in der 
proteflantifchen Kirche ‚gebildet werben, ind ich ihnen 
- fo viel zu wehren, als ich kann, ſchuldig Binz To wil ich 
dergleichen Stuͤcchen bis in bie nachfolgenden Kapitti 
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verfparen: Dahin rechne ich die Hausgeifter, Kobolte, 
Bergteufelchen, weifle Weiber, (S. Kap, 19. M. ı9=. 
31.) und dergleichen mehr. Ja wegen ber Ringteufel 
werde ich noch einen Strauß nit Theologen unferer Kir- 
che haben; wenn wir nur erft drey Kapitel iveiter fenn 
werden; Indeſſen werde ich boch in Rückſicht auf die- 
Paͤbſtlet ein wenig von dem vornehmfteri fagen muͤſſen, 
wobey ieh ohne Zweifel aller Proteſtanten Benfall haben 
werbe. Daben werde ich ihnen aber auch Gelegenheit 
gebe, nachzudenken, ob nicht eben dieſelben Gruͤnde, 
mit Denen ich die papiſtiſchen Fabeln widerlege, auch 
Bienen koͤnnten, diejenigen zu verwerfen, bie fie noch big 
it glauben. u 
4. Dasjenige, wovon unfer Jeſuit fo viel Aufhe⸗ 
bens macht, Ch hab ee ſchon mit wenigen Worten B. 
2. Kap. 20.R. 5. berühre,) hat Det Rio L.IE 26, 
.$. befehrieben, und aus den Briefen aus Peru vom 
ahre 1590’ genommen. Der Sihhalt tft diefer: „Eine 
„gewiſſe jndianiſche Dienftniagb, die der catholiſche Geiſt⸗ 
gliche getauft und ihr den Namen Catharine gegeben 
zihatte; führte ein liederliches Leber, und doch gleng fie 


täglich’ zur Beichte, int der ſie indeſſen nur Kleinigkeiten 


bekannte, Fa groben Streiche aber weislich verſchwieg / 
sum nicht für eine Hure bekarijt zu werden. Als fie 
„eirtfimalen Frank geworben, ließ fie der Priefter rufen; 


| „und legte wol zehnmal ihre heuchleriſche Beichtoͤ eben ſo 


Adiedet ab, als bei geſuiiden Tagen, ſo bald der Prie⸗ 
„ſter aber wieder weg war, trieb fie ihr Geſpoͤtte damit. 
„Als ihr ihre Frau zufeste, iht die Urſache zu ſagen, 
warum fie dergleichen thue? gab fie zur Antroort, es 
„babe —— me lincken ‚erti ſchwarzer Mann/ 
zroie ein Mohr ſehen haſſen / und ihr gerathen, es ſo zit 
machenn. Maria Magdalena fer Ihr abet fie kechten 
Fand erfhtenen, ind. habe fie hr Gegenrheie ditge: 
„teizt; die Wahrheit zu beichten. Darauf ward der Pa— 
„er wieder gerufen; weil man glaubte, daß ſie aum befe 
„ter 
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„fer beichten würde; aber fie machte es nun noch fehlime 
„mer, und molte ſelbſt den Namen Jeſus niche mehr 
„nennen. Als man ihr das beifige Erueifir vorhielte, 
söftieß fie es veraͤchtlich von ſich, ſprach aber in aller Ge⸗ 
„genmart deſtomeht von dem liederlichen Streichen die 


„fie begangen hatte. Nach einiger Tya gerieih fie 
„gleichwol in groffe Angt-, beklagte die € igung der 
53 Beichte fehr, und fiel fin todt zur Erbe daß man 
„ſchon anfieng, vom Begraͤbniß zu fprechen.Sie kam aber 
- ntbieber zw fich ſelbſt/ und betrug fich wieder eben ſo hart, 
„als zu voren. Noch drey Setunden vor ihrem Tode 
„ward fle ermahnt, den Namen see, anzurufen + fie 
„fragte.aber: wer iſt Jeſus? und Da fie fi nach eine . 
„Seite der Bettftellewandte, hörte man Re mit jemand 
„prechen, den man nicht fahe: ine andere Dienſt⸗ 
„magd, bie mit ihr in eben detr Kammer kranf lag, 
„muſte mar in eine andere Rammer betten weil fig, wie 
Me ſagte, bier nicht länger wor alle ben Ichwarjer Ge: 
yſpenſtern, die fie fühe, ausdauren koͤnnte Des Nachts, 
„als Catharine farb, ſtank es fer fehr im gamgen Haufe, 
„bag man ſich gezwungen fahe, die Seiche heraus auf e& 
„nen offenen Plaz zutragen. Der Bruder ihrer Frauen 
„ward des Nachts beym Arme aus dem Haufe gerigen,. 
„und eine Magd ivie mid dem Fuſſe haet an bie Schulter 
„geſtoſſen. Ein mattes Pferd ſchlug hinten aus wider 
„die Mauer und Tief die ganze Nacht wie. cofl umber;eben 
„das thaten die Hunde, und heulten, und was ber vie⸗ 
“„8en ſeltſamen Gefpenfter mehr waren. Darnach fieng 
„bie Verſtoͤrbene ſelbſt an zu ſpuͤken und jeden zu er 
„Ihreden. Die Frau gerrauete ſich nicht länger im 
„Hauſe, und ihr Feiner Knabe von vier Jahren fehrie 
„lauf aus, daß ihn Cafharine umbringen wolle, . Da: 
„man ihm aber Die heiligen Reliquien um den Haks hieng, 
„gieng es über, . Die eine Magd ward drenmas von 
„bern Geſpenſte gerufen, und fiel darauf in Ohnmacht; 
„als ihr aber gerathen ward, ein Wachslicht Boch gewi⸗ 
ein 
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„ein geweihtes) in die Hand zu nehmen, kam ſie wieder 
„zu ſich, ſo ſehr auch das hoͤlliſche Geſpenſt im Gegen⸗ 
„theile ſchrie, daß es dadurch geaͤngſtigt werde. Auf 
„einmal drangen dem Geſpenſte aus allen Gelenken der 
„Glieder Flammen hervor, mit einem unglaublichen Ge⸗ 
„ſtanke; und Fuͤſſe brannten. Ein feufriger 
Schley 10 Zoll breit, hieng ihr von der Mitte 

„des Leibes auf die Erde herunter. So ſehr auch die 
„Magd über dis Geſpenſt erſchrack, und das um deſto 
„mehr, weil Fatharine fie anredete, um deſto mehr 
„mard fie auf ber andern Seite auch durch die Erſchei⸗ 
„nung eines ſchoͤnen Anabens wieder geftärft, ber weile 
„Kleider trug, ihr Muth einfprah, und fie ermahnte, 
„alles nieder zu ſchreiben, befannt zu machen, und benn 
„iu beichten. Ich, ſprach Catharine, bin falkher 
Beichte wegen zur Hoͤllen verdamt, lerne daraus 
„echt beichten, und Feine Sünde zu verſchweigen. 
„och habe Commißion, Dir dis zu fagen. In diefeg 
„Augenblicke warb die Klode zur lieben Frauen Kirde 
„geläutet, worauf: fi Das Geipenft in einen Winkel zu⸗ 
„end zog und serihweand.,; 

5, Dis wäre alſd die Geſchichte, fü wahr, als fie 
ſich zugettagen hat. Glaube jemand unter ung, daß ed 
ſich ber Mühe lohne, fie etwas näher zu beherzigen; fü 
muͤſte e8 deswegen feyn, weil Schere, und befonders 
Del Re fich fo viel darauf zu gute hun, befunders gibt 
bis der legte, nachdem er die Erzählung geendige hat, zu 
erkennen. Ich will feine eigene Worte hetſezen, und mei: 
ne Anmerkungen mit unter in Klammern. Ich fand 
afuͤr gut, dieſer Erzählung die legte Stelle zu geben, (ed . 
„waren ſchon mehrere vorangegangen) weil fie einen voll⸗ 
„kommenen Beweis für bie Wahrheit enthaͤlt, und alle 
„Arten von Erſcheinungen mit in fich begreift. Da find 
„Engel, die heil, Maria Magbalena, der Teufel in Ge 
„Hals eines Mohten, die Seele der Verſtorbenen In ei⸗ 
„nem angenemmelish Coͤrper. Denn meiner Bann 
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„nach war as nicht ihr eigenfümlicher Coͤrper, ſondern 
„ein aus Luft gebauter Leib, der dem ihrigen vollkommen 
„aͤhnlich ſahe.(Womit will er es uns beweiſen, daß 
es die Maria Magdalena war? Wer hat fie gefannt? 
konnte der erfcheinende Coͤrper nicht der bofen Trine un⸗ 
tergefchoben feyn?) „Hier haben bie Atheiften was zu 


„lachen. (Mein, die Gott fürchten, haben Urſache, 
über die Bosheit folcher Betrüger zu weinen, und über. 


die Dummheit des Poͤbels zu lachen.) „Aber daß fie 
„nur die Strafen der Hölle und bie Unſterblichkeit der 
„Seelen nicht belachen, „ (Das werden fie gewis thun, 
wenn fie feine beffere Beweife haben, als ihnen dieſe Fa: 
bel anbietet.) „Was fagen.nun Die Calviniſten von den 
"„geweihten Kerzen? (daß eg Betrug fig.) „Bon der 
„Aufrichtigkeit und Nothwendigkeit ber Ohrenbeichte? 


(Daß fie die Quelle und der Grund diefer Erbichtung _ 


fey.) „Haben diefe etwan auch die Jeſuiten erdichtet ?,, 
(Ad nein, fie find wol zu dumm dazu, folche feine Er- 
Dichtungen zu Ipinnen, und viel zu gewiſſenhaftig, fogrob 
zu fügen.) „Waͤre es erdichter, fo würde es jeberman 
„in Peru miberlegen,, und wollen fie es nicht glauben, 
„laßt fie hingehen, hören und fehen., (Das wäre ein 


Borfchlag zur Guͤtel! es ift ja ohnedas nur ein Kaen - 


ſprung bin nach Peru, hoͤchſtens gute anderthalb taufend 
Meilen über Waſſer und zu Lande.) „Weibermaͤhr⸗ 


„hen, Weibergeklatſch wird es heiflen., (Ha! guter 


Freund, merfft du was? Und was find denn für Män- 
. ‚net Daben gemefen, menn anders an ber Gerichte was 
wahres ii?) „Ich daͤchte Doch niche, daß Ziegelfteine 
„und Dachziegel, Die. weit und breis hin und herumge- 


„worfen wurden, unb die alles Volk gefeben hat, nur 
„Sefchöpfe. der Einbildung find?, (nd weswegen 
‚nicht? Wer has jemand von diefen Zeugen geſehen und 


geiprochen?) „Sind das Träume, wenn er aus 
„dem Bette geriffen, eine Frau in Gegenwart anberer 
‚zur Erden geworfen, und auf den Fußboden herum» 
Zu 7907 € | 
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„geichleppt, und die Töpfe und Näpfe gegen die Wand 
„in taufend Scherben zerfehlagen werben ?, (Glimpflich 
davon zu reben, ja! fonft wären es bie boshafteſten lie 
gen.) „Aber gefese auch, daß Erwachſene fähig dazu 
‚„geivefen wären, dergleichen Dinge zu erdichten und zu 
„verbreiten; was wird ein unfchulbiges Kind von vier 
„Jahren dazu beytragen? Solche zarte Jahre find noch 
„keines Betruges faͤhig, daß es, ehe ihm die Reliquien 
„umgehangen wurden, ſagen ſolte, daß ihm eine todte 
„und kaum gekannte Perſon drohe, wenn es nicht wahr 
„geweſen. Und ſolte es das Ruhigwerden nach umge⸗ 
„haͤngten Reliquien auch erdichtet haben?, Dieſe zar⸗ 
ten Jahre find eben am erſten und Seichteften zu betruͤgen. 
Wir nehmen vor Gerichte von ſolchen Niniviten Fein 
Zeugniß an, die zwifchen Unks und Rechts feinen Unter: 
“ schied wifen, Wie leicht konnte nicht ein Schall die 
Kleider der VBerfiorbenen anziehen, und dem Kinde nad) 
ber Gurgel greifen, fich aber nachgebends vel quafi, als 
. fürchte er ich vor den DWeliquien, heimlich wieder verpa⸗ 
ten. Das Kind hörte anders nicht, als von der Spu: 
‚Seren der Catharine, wie leicht konnte es ſich alfo au 
einbilden, wenn ihm etwas unangenehmes begegnete, 
als habe. Catharine es gethan?) „O! wie fehr befürchte 
„ich, daß es denen noch einmal wie der Cathrinen ge 
„pen wird, Die ihre Bosheit billigen und befolgen, die 
„heiligen Gebeimniffe der Beichte , Gaukeley und Fabeln, 
„und die Hoͤllenſtrafen für Erbichtungen ausgeben!. 
(Bor dem lezten wird und Gott behüten, und was das 
andere betrift; danken wir ihm, daß wir, feinen kuͤnſtlich 
erdichteten Fabeln folgen, um zu glauben, daß der Herr 
Jeſus kommen werde, zu richten die Sebendigen und die 
Todten. 2 Petr. 1, 16. Ich glaube alfo, daß ale DW 
Werk muthmaßlich durch Kunft und Betrug zum theil zu 
flande gekommen, theils in den Briefen weiter ausgebil: 
der, in beyden Fällen aber erbichtes worden ſey, Eu 
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indianiſche Heiden durch Furcht zur Selaverth tollig zu 


machen. on XF 
6. Genug von dieſer Poſſe. Nun will ih dem 
Schott noch beym Nacherzaͤhlen don noch fuͤnf ſolcher 
Erdichtungen, wodurch er die Kraft der Reliquten zu er⸗ 
weiſen ſucht, auf dem Fuſſe nachfolgen. Die erſte borgt 
er von dem Theoderetus, deſſen Worte in Ruͤckſich deß 
ſen, was ihm ſelbſt begegnet iſt, in der Ueberſezung ſo 
lauten. „Der verfluchte Marcion fdete viele Dornen 
„bee (Sorttofigfeit in der Gegend der Stadt Eyprus aus. 
„Als ich num dieſe mit der Wurzel auszureuten begrif- 
„ren mar; fo fam des Nachts ein fürchterlicher Teuſel 
„und rief auf ſyriſch: „warum wilſt ba Ben Marrivn bes: 
„ftreiten? mas hat er bir zu leide gechan? Kebben Krieg 
„auf, laß deine Unzufriebenpeit ein Ende haben, oben 
„man wird dich es empfinden laflen, wie wol der daran 
„iſt, der in Rufe leben kann, Wiſſe, daß ich dich ſchon 
„längft erniordet hätte, wenn ich nicht eine Wache von 
„Märtirern und den heil. Jacob um dich gefehen Härte, „, 
„Dis Hörte ih, Cer fagt nicht, daß er was geſehen 
„hätte. ) unb ſprach zu einem "wieiner Freunde, der da= 
- „mal- bey mie ſchlief: hoͤrſt du bie Worte? Ya, ſprach 
„er, Wort für Wort; als ich aufflehen wolte, um zu 
„aufehen und zu wiflen, wer Da zabe, blieb.ich boch nach. 
„uam. beinefwillen legen, weil ic) glaubte, du fchliefeft. 
„Wir Kunden nun beyde auf, fahen uns um, aber wir. 
„fahen-fich nichts bewegen/ und hörsen niemand fpreghen.. 
„Und doch hatten andere teure, die mit, ung zuſammen 
„wohnten, ie auch gebört. Ich merkte alfo, daß 
„ee durch die Wache von Maͤrtprern eine Flaſche mie 
Oel meinte, die ich mir von vielen Maͤrthrern geſam⸗ 
„melt hatte, und alfo um deſto gefepneter war. Gie 
„higng in meiner Bettſtelle. Und unter. meinem: Kopfe 
„batte ich ein altes Kleid von dem heil. Jacobus be 
„altern, das mir mehr Wercheil verſchafte, als Dis: befke 
ndamaſtne Dede. € ei. 
. c“H. 
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Dis Aſt die Erzählung eines Altvaters, ( Kirden- 
vaters) wie man biejenigen Lehrer der chriftfichen Kirche 
zu nennen pflegt, die in alten Seiten lebten, denn dieſer 

febte zu Anfange des fünften Jahrhunderts. Das, was 
aus biefer Erzaͤhlung noch am ficherflen mag gefolgert 

‚werben, ft, Daß damals fchon fo frühe der Aberglaube 

feibft ben. angefepenen Sehtern eingeriffen war, da uns 

.  Viefer Mann ſchon von Maͤrtyreroͤl vorplaubert, mofür 
ber Teufel. bange foll geweſen ſeyn, ob er ſich gleich für 

den Mietgrern felbft niemals gefürchtet hat; und von 

einem alten, .abgetragenen Kleide eines Apoftels, das 
bey feinen Lebzeiten, fo viel man lieft, niemals Wunder 
getchan bat. Es laͤßt ſich auch leicht denken, daß feine 

Erben ober Freunde dieſe alte Lappen von Jeruſalem, 
(wo Yacobus im Jahre 43. auf Befehi des Kerobes 
Agrippa enthauptet warb, Apoflelgefch. 12) ohngefaͤhr 
250 Melar weit zu Waſſer und zu Lande nach Cyprus 
werben gebracht haben, mo Theodoret Biſchof war, um. 
noch 400 Jahr aufgehoben zu werben, damit diefer ſich 
ben Teufel damit vom Halſe mehren fünne Die Ge 
tichtsbiener lieflen fich das fonder Zweifel auch gern ge: 
fallen, ohnerachtet ihnen: fonft die ausgezogene Kleider 
der Hingerichteten verfallen waren, fo tie Die Kleider 

Jeſu ſelbſt eine Beute der Kriegsknechte wurden. 
27. Ob dis gleich fir uns hinveichend waͤre, bie 

Wahrheit dieſer Erzaͤhlung zu bezweifeln; ſo will ich doch, 

um der Catholiken willen, die an die Kraft der Reli⸗ 

quien von ihrer Heiligen glauben, noch andere Gruͤnde 
hinzufügen bie-biefe Erzählung verdächtig machen. Es 
iſt dem Theoboretus felbft begegnet, wie er ſchreibt. Aber 
um wache Zeit? Zur: Nachtzeit. Muthmaßlich ſchlief 
ex ober trumti damals, daß er jet dieſem Marcion, von 
dem er den Kopf voll hatte zu Leibe gehen wolte. Da 
glaubte er nun, wuͤrde ſich ber Teufel nicht bey beruhi 
in, ſdadern aan Kezer beyſtehen. So wie man aber 
die Araum baran fennen kann ı baß-fie ſich leicht Po 
cd 24 ⸗ 
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Raͤiſoniren verwirren, und fchleht zufammen Hängen; 
fo war es auch hier vom Teufel fchlecht ausgefonnen ‚den 
Mann durch ſolche Grunde von feinem Vorhaben abzu⸗ 
bringen, die ihm nothwendig noch mehr Muth einflöffen 
muften, nemlich daß ihm das zuſammen geſchmierte Oel 
aus: fo vielen Oelkruͤgen ber Märtyrer, und bas alte 


. Kleid zur ſtaͤrkſten Schuzmauer wider den Teufel gerei⸗ 


J 


chen würde: wie wuſte es der Teufel, daß er es hatted 
und von wem er es hatte? ober.baß bis Del von ben 
Maͤrtyrern zufammen gebracht fen? Und wenn er esaud) 
wuſte, woher wuſte er denn, daß der Widerſtand von 
oben fich aus ber Delflafche und von unten aus. dem alten 


Kleide herfchrieb ? 


8. Aber noch M damit der fehwerfie Knote nicht 
geföft. Wie träuimte denn fein Schlafgefelle ? traͤumten 
etwa alle Hausgenoſſen? Mein. Sie haben, ſagt er, 
alle die Stimme gehoͤrt. Aber auſſer em bat doch wie: 
mand den böfen Teufel gefehn. Das Sehen forte ein - 
Zraum feyn, bie Einbildungsfraft konnte auch) mit auf ' 
Das Gehör wirfen ‚ um das zugleich zu verwirren, und 
beydes Sonnte ihm im Schlafe den Mund öfnen, ſelbſt 
fo zu reden, als er ſich auf das lebhafteſte einbildere, den 
Teufel veben zu hören; indem er nicht ante glaubte, 
als daß er es feinem Bettgenoſſen erzaͤhle Denn war 
es ein wahrer Teufel, und hatte er hiernic wasi im Sinne, 
ſo war es nun Zeit, ſich auf dieſe Art darzuſtellen, um 
feinen Worten deſto mehr Nachdruck zu geben, oder beyde 
batten Urfache gu fagen: laquere vi te videam, fprich, . 


Damit ich Dich fehe. Doch dieſe Schwierigkeit ift klein, 


wenn ber gute Theodoret auf eben die Art einen boͤſen 
Geift hörte und ſah, ber ihn vom Guten abmahnen 
wolte, als Mancinus einen guten Geift, ihn dazu zuer- 


muntern, der ſich freylich dasmal nicht fehen ließ, ober . 


gleich fihtbar war. Ich habe his Geheimnig Kap. 4 
N. 7. eröfnet. 
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9. Und nun wollen wir unfern Schott bey einer 
andern Materie wieder auffuchen, nemlich bey dem Seg⸗ 
nen mit dem heiligen Ereuze, um die Geſpenſter zu ver: 
- sreiben. Wir wollen feine befte Wehr hieruͤber vor uns 
nehmen, wo er bie Calviniſten felbft durch den Mund 
des Lavaters redend einführt, ben er omnium ecclefiae 
Catholicae rituum hoftem et irriforem nennt. : Diefer 
lavater erzähle nun im neunten Kapitel bes britten Buche 


feines Werks über die Geſpenſter: wie fich die Ehriften 


in alten Zeiten betragen hätten, wenn fie Cefpenfter be- 
merkten. Es war, fagt er, damals ganz gebräuchlid), 
ſich alsbenn mit dem heil. Ereuze zu bewafnen. Er nennt 
baben feine Zeugen, ben Tertullian, Hieronymus, Dri: 


genes, ‚ Chryſoſtomus, Augufinus, Are: 
naſius, Laetanz. Der lezte fagt ausbrüdlich: daß de 


Teufel niemanden zu nahe fommen noch ihn beſchaͤdigen 
inne, ber feinen Vorkopf mit dem heil. Creuze bezeich⸗ 





met haße. Inft. L. IV. 26. 27. Schade, dag es wirklich 


wahr iſt, daß bie Chriſten fchon fo früh für diefen Aber: 
lauben en, und von ihren groͤſten Lehrern 
bazu find verleitet worben. Aber daraus farm man nun 
aud) fehen, mie wenig wir uns auf diefe Kirchenvaͤter 
und ihr Zeugniß verkaflen kͤnnen. Aber laßt uns aud) 
etwas von der Zuverläßigfeit der Erfahrung hören. 
Nicht einer umter allen hat fie an ſich ſelbſt gemacht. 
Uber ber Kaifer Julian ber abtrunnige vertrieb die von 
- ihm heraufgerufene Dämonen wieber mie bem Zeichen 
des Creuzes. Dis erzähle uns Gregorius von Nayianz, 
cer ſagt aber nicht dabey, daß er es felbit gefehen, ober 
= Augenzeugen gehoͤrt habe. Weg alfo mit feinet 
ge | 


10. Auch die Kraft des Weihwaſſers, den Teufel 
zu vertreiben, ſucht Schott aus dem Theoberet, wenn 
es gehen wolte, zu beweifen. „Als der Biſchof Mar⸗ 
„tellus Darüber aus war, den Tempel des Jupiters ji 
Apamea zu zerfiören, fahe er einen fchwarzen T 
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„ber Macht der Flammen widerſtehen. (Schon wleder 


„der allmaͤchtige Teufel, wenn man dem Verfaſſer «ben. 
„ſo ficher glauben darf, ‘als dem Propheten Daniel, ) 
„Er wafnete ſich alfo wider ihn mit Waſſer mit dem heil, 
„Creuze, db. i. er fegnete es, und ließ es denn in die 


„Flammen gieffen. Der Böfe, ber dis Manöver nicht 


„vertragen konnte, zog ab, und das Feuer, bas durch 
„dieſes Waffer fo genähre ward, als wenn es Del gewe⸗ 
„fen wäre, verzehrte den Tempel in einem Augenblicke., 

Aber wenn Theodoret fich in demjenigen irren kann, was 
ihm felbft begegnet, wie wir gezeigt haben; wie wenig 
kann man fich denn auf dasjenige verlaffen, was er nicht 
gefehen bat. Er war noch nicht geboren, als Marcel: 
us lebte, er ließ ſich die Hiftörchen aljo, aus wol erwor- 
bener Leichtgläubigfeit, aufs Ohr hängen. Der gute 
Freund Johann David, der ung das Weihwaſſer recht 
fo befchreibe, wie es. ſeyn muß, (feine Worte habe ich 
B. 1. Kap. 1. N. 3. angeführt) wenn es dem böfen Geift 


vertreiben full, bringt fein einziges Benfpiel aus eigener - " 
Erfahrung zu Markte, eben fo wenig, als Schott, fein - 


Spießgefelle. Man muß ſich wundern, daß ein Diann, 
der es fo umſtaͤndlich weis, mie es feyn muß, wenn es 


wirken foll, nicht ein einziges mal erfahren hat, wie es 


wirfe, und daß einer, der fo viele Beyfpiele gelefen, wie- . 


Schott, nicht ein einziges felbft gefehen ba. 

1I. Nun folge das Agmus Dei (Lamm Gottes) 
wiefie ein Stuckchen Wachs nennen, in welches die Fi⸗ 
gur eines fammes eingedruͤckt ift und das ber Pabſt ſo 
denn geweiht hat. Aber hier kann uns Schott nicht ein 
einzigesmal mit Kirchenvätern bewirthen , weil das Agnus 
Dei vor seit fpäterm Dato ift, nemlich aus dem vierze 
be ıten Jahrhundert. Der Teufel ift alfo je länger, deſto 
ſchlimmer daran, weil man immer.neue Wafen wider 
ihn fchmieder. Um defte mehr muß ich mich wundern, 
Daß er noch fo viel Speriafel im Pabſttume macht, da 
das Agnus Dei nebft fo vielen andern ſchoͤnen Morde 

vn. 8 
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doch wiber ihn zu Felde zieht, und er unter ung ben wei⸗ 
tem fo ſtark nicht rumort, mo wir weiter nichte wider 
ihn haben, als das unfchuldige Blut bes Lamınes Get⸗ 
tes, mit dem wir ung ihn abwehren fönnen. . ch mei: 
ner Seits habe es zu aller Zeit, allenthalben und bey 
jeder Gelegenheit fo Fräftig befunden, daß ich den Teufel 
nie auf taufend Meilen nahe, gefpürt babe, geſchweige 
daß ich jemals nötig folte gehabt haben, mir ben Kopf 
damit zu zerbrechen, mie ich ihn wegfchaffen folte. 

12. Der Name Jeſus, für den ſich alle Knie beu: 


‚gen follen, ift ohne Zroeifel ber allermürdigfie Name un- 


ter allen Namen. Aber wenn es ber Teufel felbft war, 
der ein unreiner Geift genannt wird, und ae an⸗ 
redete: Was haben wir mit dir zu ſchaffen, Jeſus 
von Nazareth? fo ſieht man ja, daß et ihn mit voller 
Stimme ausſprach, und fich gar nicht vor ihm fürchtete. 
Oder wenn biefer Name erft nach des Heren Himmel: 
ER biefe Kraft erlange bat, warum fuhren denn bie 
Söhne Seeva fo fchlecht mit ihm, wenn fie fagten: mir 
beſchwoͤren Dich bey Jeſu, den Paulus predigt? Apoſt. 
Geh. 19, 13. Der Name Nefus ift ein Wort, fein 
Reich befteht aber nicht in Worten, ſondern in Der Kraft. 


1 Cor. 4, 20. Die Kraft ſteckt alfe nicht in den Wor⸗ 


ten, die fo ausdruͤcklich bavon unterfchieden werden. 
Und obgleich per Jeſuite den Namen Jefus vor dem Ne⸗ 


men: Maria nennt; fo macht er im Grunde doch nod) 


mehr aus dem Namen Maria, da er mit den Zabel 


E J aus papiſtiſchen Luͤgenpredigern zu beweiſen ſucht, wie 


kraͤftig dieſer Mame der Mutter des Herrn ſey, den Zei 
fel zu verjagen. Aber wenn das wahr waͤre; fo muͤſte 


ſchon laͤngſt im Pabſttume kein Teufel, Peine Beſeſſene, 
kein Geſpenſt nad) Zauberey mehr zu finden fepn. | 


jeber Catholife bey der geringften Verwunderung, alle 


. wenigfiens hunbertmal in einem Tage Jeſus Maria 


eusruft, Man folte alfo denken, daß, da ber Teufel 
unaufpörlich mis doppelter Sage aus bem groben Geha 


I 
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befchoffen wird, er entweder ſchon längft in taufend Gra- 
natbiſſen zerfchoffen, oder aus der Welt gefluͤchtet feyn 


Ra: 


müßte 29). 

29) N. 1. Es verſtehet ſich, daB biefe Betruͤgereien nicht allen 
Gliedern der roͤmiſchen Kirche beigelegt werden; viele, ſogar 
Biſchoͤſe, haben ganz ernſtlich ſelbſt ſolche Erzaͤlungen fuͤr 
wahr gehalten; manche in der Stille es gemisbilligt; manche 

laut genug dawider ſich erklaͤrt; ſchon ſeit dem Agobard, von 
Lion, der deswegen nicht unter die Ketzer geſetzt worden, wie 
Claudius, Biſchoſ von Turin. Des Wier Ironie, daß 
der heiſſe Teuſel das Glas nicht zerſchmelze, und vom Otock⸗ 

ſiſch, faͤlt wol allen denkenden Leſern auf; es war daher nicht 

redlich, daB, Schott dieſe Dinge im Ernſt aus ihm wiederhoit. 
N. 3. hat auch Guthman in dev Offenbarung goͤttlicher Majeſtaͤt, 
ſolche Hausnattern, Hausſchroͤtlein für wahre Teuſelswirkun⸗ 
gen ferner beſtaͤtiget. Die Erzaͤlung 32.4. rechnet gar nicht 
auf Proteftanten ; es iſt aber die Zeit auch vorbey, da ſolche 
Frazen zur Religion Öffentlich gerechnet werden durften. Die 
Anwendung N. 5. weiche Del Mio fo ernſtlich macht, erin 
nert mich an die noch fonderbarern Beweiſe, des tonft fo ges . 

‚ kehrten Biſchofs Wühelm Lindanus, in feiner Apologis, 
zur Beſtaͤtigung der Verehrung der Heiligen und Bilder; 
dergleichen freilich ein Boſſuet ih nie erlauber hat. Wels 

kers Zufäße eigen von feinem Ernſt; fie find aber jetzt unnds 
tig. Theodoretus war Bifhof in Cyrus, nich in Cy⸗ 
prus; Marcion Hatte ſchon im zten Jahrhundert zu Anfange 
gelebet; fo gelehrs Theodoret Übrigens if, mufte er doch fets 
ner Zeit und dem andädhtigen Geſchmack ſehr viel nachgeben, 
wie fein Philotheus ſchon allein beweiſet; der Handel mit 
den Reliquien war ſchon vor ihm fo fehr im Flor, und die 
blos finliche Andacht des rohen Haufens, fo herrſchend, daß 
dig noch eine fehr leibliche Erzaͤlung heiſſen muß; faſt qriſi⸗ 

‚ liche Magie möchte ich e6 nennen; und doch muß ich es durch 
die Zeitumftände entſchuldigen, bie eine wielbeffere Erziehung 
dieſer Mienfchen noch nicht zulies. An irgend eine Schwie⸗ 
rigkeit der Hiſtorie wegen, konte man damalen nicht denen, - 
als doch Bekker Hier opponirt. Wufe doch Luther noch 

Bach Nugeburg 1530. Khreiden, was war das für ein Bes 
ſchiß mir unfers Kern Rock zu Trier, Alles Schreiben 
und Raifoniren Hilft wider ſolchen Yang des. .IMoltg nie 
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Mod; müffen einige befondere , gemeine Dinge geprüft wer 
den, die man felbft unter den Proteflanten noch aus altıt 
| Gewohnheit für Spukerey anſieht. 


L. Jq habe mir vom Anfange an angelegen ſeyn laſſen, 
den abgoͤttiſchen Aberglauben ſowol der Heiden als 
auch der Papiſten meinen proteſtantiſchen Bruͤdern nicht 
zur Laſt zu legen, zu welchem Ende ich mich B. 1. Kap. 
23 bemuͤht habe, dasjenige, worinn alle einig ſind, von 
demjenigen, wo eine Parthey von der andern abweicht, 
ſorgfaͤltig zu unterſcheiden. Das Reſultat war, daß 
nicht blos der Poͤbel unter uns, ſondern auch reioft * 
| re 


die Obrigkeit muß Aufferliche Mittel, weran es die Zeit u 
läge, zur Reformation folder groben Mie braͤuche anwenden. 
Eben fo urtheile ich Äber N. 9. es ift nicht der eigentliche Vor⸗ 
fa der Lehrer; ( Tertullian und feines gleichen ausgenom 
men, die wieug ſchwaͤrmeten;) es verwandeln ſich die 
Volksideen von biäheriger heidniſchen Magie, in eine chriſt⸗ 
liche Magie; und dieſe Andacht wollen Die Lehrer indeſſen 
nicht flören , bis fie beſſere Erkentnis für faͤhigere Zeitgsnofen 
befördern koͤnnen. Es entftehen alfo immer mehr Erzählun 
gen , von der Kraft des Kreuzes x. um immer neue Grüßen 
dieſer Andacht zu ſchaffen; und es ifk immer eine, locale 
Wohlthat für das arme Voll, das lauter Teufel erwarte, 
Es iſt gar gewoͤnlich, in jener mythologiſchen Zeit, N. 10. 
daß das Waſſer alle Dienfte des Deis gethan hat; N.ri. Te 
“der Befker blos darum vom Blute Chriſti, weil von agnus 
Dei die Rede tft; fonft muͤſte er den Grund richtiger ange⸗ 
ben, warum dieſer kirchliche Teufel unter den prot 
Kirchen nicht fortgedanert hat. Der Name Jeſus N. iſt 
auch blos nach Art magiſcher Wirkung mit dieſer eingelilde 
ven Kraft vermehrt worden; und Gaßner har dieſen Mis⸗ 
brauch zar beſſern Aufnahme der Keligion, nebſt ungäligen 
Teufels circumfeflionibus, ftatt der alten obfeffionum, 
wieder aufitellen wollen; hätte er nicht éffentlich Widerſtenb 
des vortreflichtten Katfers geſunden, es folte bald gemeint? 
Glanbe des groften Hauſens worden feyn. 


- 
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fehrfe dasjenige noch immer annehmen, dder dulden, 
was ben Streit ihrer Seits nicht verſtaͤrkt. Man ſieht 
alfo nicht darauf, was mit den Grundſaͤzen unferer Lehre 
beftehen kann, und ob etwas geglaubt werde, wodurch 
ein oder anderer Glaubensartikel umgeſtoſſen wird; ge- 
nug wenn ed nur den Papiften feinen Vorſchub thur, 
mit denen wir doc) nun einmal und beftändig Krieg ha: 
ben. Wir haben einmal das Fegfeuer der Papiften und 
Heiden verworfen, wir fonnen ihnen -alfo auch nicht ein⸗ 
räumen, daß die Seelen, die vormals gemohnt waren, 
mit Cörpern vereinigt zu ſeyn, koͤrperlich erfcheinen fol: 
ten. Denken wir aber, daß der Teufel doch auch wol 
ſichtbare Geſtalt annehmen koͤnne und es häufig thue; 
fo nehmen wir bie dummſten Fabeln für Wahrheit an. 
Bir glauben auch ‘gar nicht an bie Erfcheinungen der 
Seiligen, ober Götter der Heiden, damit man ung nicht 
für Papiften oder Heiden halte; aber deswegen leugnen 
wir doch noch nicht gleich Die Wahrheit ber Fabel felbft, 
da wir den Teufel mit fo vielen Wundern aufgepuzt ha⸗ 
Doben daß er der Urhebte aller folcher unglaublichen 
inge feyn kann. Hier ift die Quelle, aus ber wir noch 
immer fo viele dumme Meinungen fchöpfen. ’ 


2. Bon diefem Gelichter find verfchiedene Erzaͤh⸗ 
kungen von Dingen, die ſich vor Alters follen zugetragen 
haben, oder fich jegt noch immer zutragen follen, z. €. 
die Erzählungen von den fogenannten weiſſen Frauen, 

. und namentlich von der weiflen Frau von Nofenberg, von 
den Kobolten, dem wunderbaren Blocksberge, und was 
dergleichen Geſpuke mehr ift. In Abſicht der Zauberey 
erzählt man fich non Hausteufeln; von Leuten, die fich 
bart machen Fönnen; von Wehrwoͤlfen, die fo groſſen 
Schaden anrichten ſollen, u. ſ. w. Ich babe es entdeckt, 
daß man unter uns weit mehr von dergleichen Poſſen 
glaubt, als man unter Proteſtanten erwarten ſolte, Die 
eine gereinigte Kirche federn wollen. Ich werde mich 
zuerft auf allgemeine Dinge einlaffen, und dann zu eini⸗ 
. gen 
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gen befonbern und fehr auffallenden übergehen, aus be- 
nen man die übrigen wird beurtheilen koͤnnen. Von der 
erften Claſſe werbe ich in dieſem Kapitel befonders basıe: 
nige mitnehmen, mas zum Gefpenfterwefen gehört, und 
benn Das eigentliche Zauberfach vor. die Fauft nehmen. 
Bon den gewöhnlichften und berühmteften Gefpenftern, 
kommen mir. zuerft die weiſſen rauen in ben Wurf, die 
älteften Gefpenfter mit, bie auch bier zu Sande einheimiſch 
find, Ich brauche indeflen nicht mit meinen eigenen 
. Worten von ihnen zu fprechen, da mir ein arbeitfemer 
Gelehrter folgenden Auffaz über fie mitgetheilt hat, der 


aus einem geöffern Werke genommen ift,. beffen Drud 


ic) fehr wänfchte. Weiſſe, ober die Weiten; follen, 
„wie erzähle wird, Weiber gewefen feyn, bie von Alters 
“ „her, wenigftens noch zur Zeit des Kaifers Lotharius, 
„dafur bekannt waren, baf fie herum ſchwaͤrmten, und 
. „allerhand Dinge betrieben. Sie wohnten in einem 
„Walde, in Pleinen Hügeln, in welchen fie ihre unter: 
„irdifche Hölen hatten. Unſere Hiftorifer haben fie auch 

„nach Friesland verpflanjt , worunter aber wol eigentli 
" „bie Sandfchaft Drenthe zu verftehen ift, mo nod) jejf 
„eine Menge Meiner oben eingefallener Hügel zu feben 
‚find, wie auch Picard erzähle, der auch Kupfer davon 
„in feinen Antiquitäten von Altfriesiand geliefert hat. 
„Von ihrem Stande und ihren Handlungen fcheinen viele 
„kleine Erzählungen im Umlaufe gewefen zu fenn, ſowol 
„im weitphälifchen Kreife, als in den angrenzenden Pro: 
. „pinzen, die ſich eher aus den Traditionen unter bem ge: 
„meinen Wolke, als aus den Samlungen der Gelehrten 
„kennen lernen laffen. Ich weis nicht, ob id; dieſe Er 
„zählungen voranfchicken muß, ober ob ich diefen kleinen 
„Dingern bis zur Quelle erft nachforſchen foll, um fie 
„recht verftehen zu koͤnnen. Wenigſtens feheiner es, dab 
„man fie aus dem Grunde weiſſe Srauen genannt bat, 
„weil fie ſich nie anders, als in weiſſen Kleidern fehen 
„liefen. Und in diefem Verſtande haben fie bie en 
. „ſchen 


® 
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. 


„chen Schriftfteller auch genommen, bey denen fie albae 
_„Nymphae, albae mulieres, Sibyllae albae genannt 


„werden. Ihre Beichäftigungen: beftanden im Wahre: 


„fagen, wovon man fie lateinifch Sibylias nunnte, von 
css Bovin, Jupiters Rath; bey unferm Wolfe Propher 
„tinnen genannt. Sn den alten, büftern Zeiten flellte 
„ihre Weisheit fchon mas por, das dumme Volk war 


_ 


„alſo der unmaßgeblichen Meinung, daß fie mehr koͤnn⸗ 


„ten, als Brod effen, fie müften folglich mit böfen Geis 
„ftern Umgang haben. ' Nach der Zeit hielten fie die Ca⸗ 
- „tholifen für Gefpenfter und Teufel, welcher Meinung 
„unfer jejiger Jan Hagel bengetreten iſt. Wir koͤnnten 


ihnen ihre Meinung leicht laffen, wenn fie es mit ihren 


„Erzählungen nicht allzu toll gemacht hätten, und ein 
„‚etnmologifcher Einfall bey der Benennung die Weiflen 
„uns nicht zum Machdenfen gebracht härte, daß man 


„vielleicht unrecht thäte, dem ‚Teufel alles anzufreiben. 


„Wir Haben fchon bey andern, ‚änlichen Dingen die Ent⸗ 
„deckung gemacht, daß viele Itmer aus Mangel an 
„Sprachkenntniſſen entſtanden ſind. Kempius ſagt es 
„rund heraus, daß biefe kleine Hügel ohne Menſchen 
„Zuthun durch Teufels Kunft- wären aufgeworfen wor- 
„den, (Picard hält fie mit mehrerm Grunde für Grab- 
„ftellen der alten. Römer, ) die Bewohner Härten des 
„Nachts die Reifenden beunruhigt, die Viehhirten weg⸗ 


 „gefüher, und die Kindbetterinrien mit ihren Kindern in J | 


ihre Hoͤlen gefchleppt. Pickard verfichert dagegen, daß 


„fie den Kindberterinnen ſehr behülflich gemefen wären, , 


„Weiß muß hier nicht von der Farbe verftanden werben, 
. „fondern Some von Wiſſen ber, für Wiflenfchaft. Wlan 
„tagt ja auch. im gemeinen teben: ber weis es. zu thun, 
zer hat Willen davon. Das habe ich von meinen Jaͤ⸗ 
„gern gelernt, die fagen: er hat Bein ich weiß, d. i. er 
„hat keinen Verſtand. Eine Weißnaſe if ein kluges, 
„verftändiges, (vorwiziges‘) Kind, und bem. entfpriche 


„der lateiniſche perfcirus.. Wißig ſagt man auch, wobey 
“a mir 


\ n 


‘ 
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„mir immer die Stelle aus dem Teren, im Gedaͤchtniß 
„liegt: perlcitus natus eft puer Pamphilo. Ich wei 
„einen wißlichen Jungen nicht anders als von fcire her: 
„zuleiten, wiffen. In Englifchen oder Altfächfifchen heift 
„Wit, Wytty, voiffend, fundig, Wis, Weisheit, 
„Verſtand; und in bem Verzeichniß veralteter deutſcher 
„Wörter, bie Lipſius gefamlet hat, ( Ep. 44. Cent. 3. 
„ad Belgas) ift Witti Klugheit, Prudentia, und Witut 
„ein Geſetz, das vielleicht mit Verſtande abgefagt war. 
„Vor alten Zeiten fagte man noch nicht weiſſe Frauen, 
„ſondern bios die Weiten. Sie waren aljo wiſſende 
„Weiber , zweifelsohne Priefterinnen bey ben altenrohen 
„Völkern, wie unfere Hiſtoriker oft folcher gottesbienftli: 
scher Perſenen gedenken, die fie fapientes nennen, z. €. 
„Hajo fapiens, Dodo fapiens, die man vielleiche vor Al: 
„ters auch in unferer Sprache die Witten, Meifen, ge 
„nannt bat. Sehr muthmaßlich war eäne weile Druide 
„ihr wahrer Mame — — Da die Cpriften fahen, 
„daß diefe Feine wahre Gottheiten ware, hielten fie ſch 
„berechtigt, fie für Teufel auszugeben. Picard machte 
„aus diefen Weiſſen ſchwarze Teufel,- und eben fo that 
„Kempius. MWier hält fie für Nachtgeiſter, da fie doch 
„blos abergtäubifche Leute gewefen ſeyn follen. Daß fie 
„es mit dem Teufel follen zu thun gehabt haben, bieibt 
„nach allen Erzählungen bioffer Verdacht. Um bes Na: 
„mens willen kleidete man fle (nachher) weiß, und 
„dann machte marı Geiſter daraus x. *) u F 
g. 


*) Go weit dieſer Auſſat. Ich hab ihn noch abgekuͤrzt, und 
das weggelaſſen, mas hoͤchſtens nur Frieſen: und nicht uns 
übrigen iutereſſant feyn konnte. Ben Verfaſſer dreht ſich 
alles wie im Cirkel um Witt dWitte, de Witten herum, 
und feine gange Conjectur if ziemlich pedanrifch. - Nimt man 
feinen Frieſtſchen Styl mit dazn; fo fürchte ich, dag der Nuke 
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3. Ich wuͤſte nicht, mas man noch weiter verlan: 
gen fönnte; denn meiner Meinung nad) ift hier alles ges 
zeigt, was über die Unwiſſenheit und Ungewoͤhnlichkeit 
after Wörter, Gitten und Meinungen, und den daher 
entfprungenen Misverfiand, gefage werben fatın. Es 
ift allerdings wahrſcheinlich, daß Diefe weiſſe Frauen 
Prieſterinnen, und Wahrfagerinnen gewefen, gleich ben 

Jidonim, wie fehon B. 3. Kap.g. N. 12.13. und an⸗ 
dern bafelbft genannten Stellen gezeigt iſt. Vielleicht 
waren fie gar Geburtehelferinnen, .( Sages femmes, 
weife Frauen) ober beydes zugleih. Daß fich einigg 
Umſtaͤnde nicht gut erflären laffen, hat man den Fabull⸗ 
ften alter Zeit und ber teichtgläubigkeit der alten Welt zu 
sufchreiben , die fich die Lintreue nicht wolte zu fehulden 
kommen laſſen, Das geringfte von dem allerwunderbarften 
wegzunehmen, fondern noch lieber etwas hinzu that. 

. 4. Die Verwandſchaft der Benennung führt uns 
num auf die weiſſe Frau von Nofenberg, ein ſehr be⸗ 
- rühmtes Gefpenft , am die man beynahe durch "ganz 

Deutfehland glauben muß, menn man fi) nicht dem 
Kaffe des Volks, ja felbft groſſer Seute auffegen will. 
( So war es nod) lange nad) Bekkers Zeit.) Ich will 
die Erzählung von dem Mährchenfchreiber Erafmus 

u Frans. 
tragen wollte, um der Arbeit ſelbſt willen haͤtt' ers ohne Un⸗ 
dank zuruͤck behalten können. Was die Sache felbft betrift, 
ſo haͤtt' es, meiner Meynung nad), der weit bergehohlten 
Deduction nicht bedurft, da fich dieſe weiße Frauen bis auf 
unfere Zeit in ihren Nachkommen erhalten haben. Laßt dem 
gemeinen Mann nur ein Otuck Vieh erfranfen, oder durch 
Diebftal etwas entwandt werden; fo wird er uns bald den 
Weg weifen, wo eine weife Scan, oder ein weiſer, kluger 
Mann wohnt, die die Krankheiten erklären und das Geſtohl⸗ 
me nachweifen konnen. Alle unfere Sigeunerweiber find fobs . 
. de weile Srauen, ob fie gleich anf den Namen weiffe Grauen 
Beinen Anfprud machen. Die weiffe Frau N. 4. u. f. gehört 
demnach zu diefer Bippfhaft nur erſt nach ihrem Tode, und 
«is Geſpenſt, — 
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Srancifei borgen; (S. deſſen hoͤlliſchen Proteus, die 
- Auflage von 1725. ©. 59:92.) „In unferm Deutkh: 
xlande iſt am ruchbarften ſchier die fogenannteweifle frau, 
„weiche, wenn der Tob, an gewiffer grofier und rum: 
‚nbefanfiter Fürften Palläfte, anklopfen will, ſich daſelſt 
„blicken laͤſt. Wiewol dieſes Geſpenſt, in ſolchen Teut⸗ 
ſchen hohen Haͤuſern, allein nicht; ſondern auch unter: | 
„fchieblicher Orten in Böhmen, ſich fehen laͤſt. Es foll 
„dis weiſſe Gefpenft den Anfang feiner Erfcheinung, vor 
„vielen Jahren, in Böhmen gemacht haben, und, noch 
„beusiges Tages, in den meiften Schlöffern der Herren 
„von Mofenberg , und derer von Meuhauß fich oft 
„zeigen. , Herr Wilhelmus Slavata, bömifcher Reichs: 
„Canzler — fezet auch hinzu, die weiſſe Frau fonne, aus 
„dem egfeuer, nicht erlöfet werben, fo lange das Meu: 
„hauſer Schloß ſtehe. Sie erfcheint nicht allein, wenn 
„jemand fterben fol, fondern auch, wenn eine Geburt 
„oder Vermaͤhlung bevor flieht, doch deutet fie auf einen 
„zobesfall, wenn fie ſchwarze Hand ſchuh träge, bey 
„frölichen Erwartungen ift fie ganz weiß gekleidet. Wie: 
- „wol andere wiffen — — daß fie ganz mit ſchwar⸗ 
„zen Kleidern gebe, wenn fie in Böhmen eine Trauer 
„anzufagen habe. Herr With. von Mofenberg haste fi 
„nach und nach mit den vier Fuͤrſtlichen Häufern Braun: 
„ſchweig, Brandenburg, Baden und Pernflein ver: 
„fehmägert, und dabey ungeheure Summen ‚' befonders 
„bey feiner Hochzeit in ‘Berlin, aufgehen laffen. Kurz 
„darauf fieß fich die weifle Frau nicht allein an diefen 
„vier Höfen, ſondern aud) an andern Höfen fehen, die 
„mit Diefen alliirt waren. oo 
5. „Ihr Wefen treibt fie alfo: bisweilen fiehs man 
„fie, mit gefchwindem Gange, als wie gleichfam garge 
„ſchaͤftig, durch das Schloß gehen, und bald bis, bald 
‚„ienes Zimmer, mit einem, an ihrem Guͤrtel hangendem, 
„Bund Schlüffel, auf und au wiederum zuſperren, 
„ſowol bey lichtem Tage, als ben Nahe. So iv als⸗ 
enn 


J 
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„denn jemanb begegnet, und fie gruͤſſet; ertheile fieihm, 
„(daſern er fie nur fonft nicht verhindern will in ihrem 
„Thun) einen Gegengruß mit einer hoben lieblichen und 
„einer alten Wittwen wohl anfländigen Gravieät, oder 
„Erbarfeit, und zuchtig ſchamhaften Augen, neigt zu 
„groſſen Ehren das Haupt, und geht alſo ihrer Wege, 
‚ohne Beleidigung einiges Menſchen. Man hat gar.oft 
„gefeben, daß. fie zornig worden, und ein finfteres Ge⸗ 
„ficht gemacht, wider diejenige, welche, wider Gore, 
„oder den Gottesdienſt, eine läfterliche Rebe ausgefchür- 
„tet; ja daß fie dieſelben auch wol mit Steinen, und al: 
„lem, was ihr in die Hand gekommen, verfolgt habe. 
„Wozu noch fomt ihre Liebe gegen Die Armen und Dürf- 
„tigen. Denn alle alte Gedaͤchtniſſen ſtimmen hierin - 
„überein, bie weifle Srau habe ben (fogenannten ) füf: 
„ten Brey, (wovon gleich ein mehreres ) — geftifter. 
„Weswegen fie denn, wofern — folche Gutthat anden . 
„Armen unterlaffen wird, fih fo unruhig, fo übel ver: · 
„gnuͤgt, ja ganz rafend und wuͤtig erzeige, daß fie ganz 


„unertraͤglich wird, und fich nicht eher zur Ruhe gibe, 


„als bis den Armen die gewöhnliche Barmherjigkeit, 
„daß fie gefpeifet werben, wiederfaͤhrt. Dis erfuhren 
„die Schweben, die, als fie Stadt und Schloß im Be: 
„fiz hatten, ben füflen Brey auszufpenden vergaffen, 
„Sie ſpukte fo gewaltig, bis ber Topf mit Brey sum . 
„euer mufte, und faum hatten dieſen die Armen im 
„Leibe; fo war alles guf. 

. Seaneiffi erzähle auch bas eine und das anbere 
won ihren übrigen Streichen, bie fie zu Zeiten auslaufen 


Beh; „€. „als eine groſſe Fuͤrſtin mis ihrer Cammer- 
“ ;jungfer in ihrem Zimmer, vor den Spiegel getreten, 


„um einen Auffaz zu probiren, und endlich befagte ihre . 
„Cammerjungfer gefrags, wie viel die Uhr wäre? fol 
„die weiſſe Frau unverfehens und ploͤzlich hervortretend 
„erſchienen ſeyn, und geſprochen Haben: zehn Uht iſt es, 
„Ihr Liebden! Worauf dieſelbe hohe Fuͤrſtin zum heftig⸗ 
Vekt. bez. R.5G. ofen 


u I 
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„ſten erſchrocken, auch etliche Tage hernach Bett: und | 


„uber wenig Wochen auch gar Grablaͤgerich worden. 
Wiewol ich, für die Gewisheit dieſer Begebenheit, nicht 
gut fpreche. ‘Dis war alfo eine Borbedeutung. zum Tode; 
‚das folgende war eine Vorbereitung dazu. „Als im 
„Jahre 1604 am 24 Jenner, der legte von der Neu: 


haͤuſer Familie, die in ihrem Wapen eine güfdene Role 


„im blauen Selbe führte, Mamens Joachim, auf feinem 


„Schloß, in tödtlicher Schwachheit lag, und dochnie 


„mand einen Priefter aus dem Eollegio holte; klopfte die. 
„weiffe Stau ganz leife an Die Thür, tratt darauf ganz 
„anfehnlich ins Gemach hinein, zu dem Pater Rectordes 
„Collegii, Nicolao Piftorio, deffen fich Herr Joachim 
„zum Seelpfleger gebrauchte, und ermahnsen ihn, et 
„folte eilen, und bas heilige Sacrament mit ſich, zudem 
„Kranken Bintragen; fintemal der Here Joachim nicht 
„länger, als eine Stunde, mehr zu leben hätte ). 

7 . Um bie Gefchichte dieſes Gefpenftes ohne Luͤcken 
zu liefern, fezt Eraſmus nod) ein Kapizel hinzu, inwel: 
chem er zu ermeifen ſucht, daß dis Gefpenft die Geftalt, 
(wie er es am liebften genannt haben will) oder Seele 
der Fran Perchta von Roſenberg gemefen fen, bie das 
hochadeliche Schloß durd) ben unvermutheten, treuen 


Benftand ihrer Unterthanen erbaut, und dieſen damals 
.. und jährlih, zu ewigen Zeiten eine Mahlzeit vermaht 


babe, ben der ein fufler Brey das Hauprgerichte mar — 





wozu fich gegen’ achttaufend Armen von allen Seiten ver 


ſamlen. Dis ift alſoder Vortheil fuͤr noch lebende 
Arme; die Reihen und Groſſen genieſſen ihrer Furſorge 
gemeiniglich erft am Ende, und fie nehmen es auch als 
eine Ehre an, da Perchta den Yan Hagel Peiner Erſchei⸗ 
nung würdigt. 

8. Das 


. ®) Meine Leſer werben es gefählt haben, daß ich Brands el 
aa ab eigenen Styi. ſo vie. Bepbehalten habe, © 


N dt. | nd 
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3. Das wäre alfo dieſe weiſſe Frau, nadı dem Le— 
ben geſchildert, und num iſt es Zeit, daß auth ich meine 
Meinung von ihr fage. Daraus, daß fie ein Todesbote 
für die Groſſen ſeyn ſoll, kann ich mir ſchon vorher fa: 
gen, daß ich wenig Glauben finden dürfte, wenn ich den 
Unglaubigen mahes Freilich, wenn ſich es der voͤtzei⸗ 
miſche und deutſche Adel zur Ehre rechnet, wenn fie ſich 
in feinen Schloſſern ſehen laͤßt, und wird ihre Ericher: 
nung als eine befondere Gnade des. Himmels angeſehen, 
um vor dem Ende noch an den nahen Tod erinnert zu 
werden: ſo wird man es fur unbefugte Eingriffe halten, 
wenn ich iv. Mühe geben wolte, dis Geſpenſt zu ver⸗ 
treiben. Und doch muß ich meine Meinımg ſagen/ und 
meine Leſer werden ihr beyfallen, wenn ich ihnen zeigen. 
werde, daß fich die Sache felbft entwickelt, oß’gleihdew 
Jeſuit Bohuslaus Balbinus: ich auf das genauefle von: 


Der Wahrheit diefer Zabel überzeugt zu’ haben glaubt, 


und eine ganze Schaar. von Menſchen will gefprechen 


Gaben, (wie Er.Srancifet aus ihm anführe) die fig ein- 
muüuͤthiglich beflätigen. Dis waren feine Fremde, ſondern, 


Hausgenoſſen des, Schloſſes, ja ſolbſt der: Amtmann 
(Verwalter) der Guͤter war mit darunter. Auch der’ 
Jeſuit Georg Müller will fie an hellen Mitiage ain Fen⸗ 
ſter eines alten unzugaͤnglichen Thurms, ganz weis und 
prächtig angekleidet haben ſtehen ſehen. Doch ba ˖das 
Volk fie von der Straſſen hinauf allzuſtarr angafte; ſank 


hen konnte. 


ſte immer tiefer, ſo daß man fie zulezt gar nicht mehr fer 


ſchwarz: die Unglaubwuͤrdigkeit der Sache ſelbſt, und 


dann, daß die Wahrheit ber Gejchichte gar zu ſchlecht 


eriiefen wird, Fuͤrs erfte habe. ich darbey dis zu erin- 
nern: ift die weile Frau ein Geiſt; fo her der Jeſuit 


Met, fie für einen guten Geift zu halten. Aber idy 


. finde feine einzige Stelle m der “Bibel, die mich berech- 
tigte zu glauben, ‚bag Gott je feine Engel zu dergleiper 
= Ka GBber⸗ 


9. Zwey Dinge machen mir diefe weile : Frau | 


' 


A 
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Verrichtungen gebraucht habe, um gemifen Hoͤnſen 


und Samilien von einer Generation zur andern, ihre 


Hochzeiten, Kindbetge und Sterbefälle vorher bekannt 
‚ machen zu, laffen, fie mögen ſich auch noch fo ſehr duch 
Heurathen in andere Familien ausgebreitet haben. Und 
dann achtet Gert unter dem meuen Bunde auch gar nicht 


das Anfehen der Perfon , grofie und Beine, reiche und 
arme Menfchen find vor ihm: gleich ;-wie follte er fid an 


- Zamilien binden, die ſich durch willfürliche Heurathen 


dieſe Vorzuͤge erwerben konnten? Zu andern erfihien 
niemals ein Engel, oder er richtete feinen Auftrag, wenn 
dem Dienfchen von Seiten Gottes etwas bekannt gemacht 


- werben folte, miünblich oder redend aus, Die weile 


Frau fpricht aber nicht, auffer daß fie einmal auf etwas 
antwortete, warum fie nicht gefragt ward, woran nicht 
(ag, und womit fie nur feute erſchreckte, als fie bie wid: 
tige Nachricht gab, daß es zehn Uhr ſey *). Drittens 
bleiben Tich Ihre Erfcheinungen auch nicht. gleich genug, 
um etwas gewifles ‚bezeichnen zu können, ba ihre Or 


ſchichtſchreiber darin nicht. einig find, ob fie als Tober- 


m 


poſt fich gang ſchwarz Bleibe, oder nur ſchwarze Hand⸗ 


fehuhe trage. Ich zuseifle auch noch fehr daran, ob ihr 
jemand fo nahe gefommen fen, daß er gemau- habe be 
merfen koͤnnen ob fie ſchwarze ober weiſſe Handſchuhe 


trage. 
so. Wolte man aber behaupten, daß dieſe weiſſe 
Frau ein boͤſer Geiſt ſeyn ſoll; ſo kann ichs noch weit 


weniger glauben. Niemand, der noch irgend Ehrfurcht 
gegen bie Geheimniffe Gottes und Achtung für fein ir 
Ä 9 


*) Sonder Zweifel follte dadurch das nahe Ende der fragendrn 
Dame angegelstiwerden. Zudem fprach fie ja and mit der 
Amme und mit der Waͤrterin eines ihres 


Favoritkinder/ | 

ſchimpfte die Waͤtterin für einen dreckigten Hurenbalg, ud 
als fie im Derember 1628, in Verlin einen Todesfall ans 
gen hatte, ſprach fie gar latein, wie es einem chriſtcetholß 


ſchen Geſpenſte zuſteht: Veni, iudieca Vigos et mortues 


% 
. 
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ges Evangelium hat, wirb ſich den Gedanken erlauben, 


daß Gort'vem Teufel oder einem feiner Engel feine Ge- 
heimnifle und Rarhichläge in Ruͤckſicht auf: Lebensziel und 


Lebensende der Menichen offenbaren ſolte, zu einer Zeig, 
ba er aufgehört hat, befondere Propheten, Apoftel und“ 
Engel an die Menfchen zu ſchicken; jezt, fage ich, unter 
dem neuen Bunde, da wir qus feinem Evangelio hinrei⸗ 
chenden Unterricht ziehen kͤnnen. Und doc) foll diefe 
weiſſe rau, wenn die Erzaͤhlung wahr ift, ſtatt da 
Gott nur ein und. das anderemal durch feine Propheten 
den Königen von Juda ihren Todestag. befannt machen 
ließ, benfelben oftmals an unſern fürftlichen -Köfen als 
ein Geſpenſt anzeigen, Gatt ließ dem Ahaſia durch den 
Elias und dem Hiskias durch den Jeſgias den benprfter 


henden Tod ankuͤndigen, doch gab er dem leztern hoch 


neue Friſt. 2 Koͤn. i, 6. Kap. 20, 3.6... Aber unſer 


weiſſes Geſpenſt thut es ganz haͤufig, beſonders gewiſſen 
hohen Haͤuſegn und an benannten Oertern. Von den 


Weiſſagungen gewiſſer Hochzeiten findet man in ber Bi⸗ 


bel keine Spur; von Geburten aber wurden im alten T. 


nur die des Iſaacs und Simſons, und im neuen Teſt, 
des. Johannes und Jeſu vorher geſagt. 1Moſ⸗18, 10. 
Richt. 13, 7. Luc. 1, 13.31. und swar.ehe.bie Muͤtter 


empfangen hatten. Welcher deutſche Fuͤrſt und welche - 


Fürftin, denen dieſe weiſſe Frau durch ihre, Erſcheinun⸗ 
gen dergleichen anfünbige, iſt wol ſtolz genug, zu glau⸗ 
ben, daß ber Kirche und dem menſchlichen Geſchlechttz 
fo viel an ihrem Heurathen, Kinderzeugen; und ters 


ben gelegen fen, als an den worgenannten Männern und - 


Jeſu ſeibſt? Folglich muß der Teufel die Rathſchlaͤge 
Gottes weit umftänblicher. erfahren und befaung machen, 
als Gottes heilige Geſandten ſelbſt. Ban vornehmer 
Leute Schidfale. pflege man häufige, prophetiſche Anzeiz 
chen zu haben, oder haben zu wollen, aber allgemein iſt 


es deswegen noch lange nicht; ‚denn die Gefchichte kennt 


viele garnicht, und ihre Thaten und Schickſale eben fo 


) f 3 " . wenig, — 


.- 
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‚wenig‘, .auffer Daß die weiſſe Frau fie durch ihre Erſchei⸗ | 
nungen unb dadurch, bezeichnete Weiffagungen verewigt 


(hat. Das abergläubifche Gewaͤſch bes Wilpelm Sl 
‚Sata vom Fegefeuer N.4 macht die Sache vollends bey 


mir verdaͤchtig. : ‚ 


22-7 17, Auch ohne diefe Unmahrfcheinfichfeie fehlt der 
ganzen Erzählung der Beweis. - Erafmus nennt uns kei: 
ne Zeugen, auſſer den beyden Jeſuiten Balbinus und 
Müller, M. 8; movon der eine verſichert, biefes weiſſe 
Gerſpenſt einmal felbft gefeher zu haben, ber andere hat 
es mir vom Hören fagen, & foricht freyfich won einer 
ganzen Wolfe von Zeugen, 'aber gibt weder bie Zohl 
hoch die Namen berfelben an, und doch muͤſte ich fie 
‚ Kennen und: ſelbſt mit ihnen fprechen, wenn ich glauben 
ſolte. Bi bin aber überzeugt, daß wenn ich ben allen 
ſcharf hach dem Grunde fragen wolte, fich nicht ein ein: 
ziger finden würde, der Die Sache behaupten koͤnnte, 
ober auf alles‘, wie er geſollt, —A— waͤre. 
Dre Uktſachen habe ich in den fünf erſten Kapiteln dieſes 
vierten Buchs erklaͤrt. Der Verfaſſer glaube felbſt nicht 
‚aftes für voll: mad N. 6 von beſondern Umſtaͤnden er: 
zahlt tum Fllen wir derm alles in Bauſch und 
Bogen glauben, was man will'gefehen haben? Der 
gleichen‘. Poſſen wollen bie’ $eute erzählen und glauben. 
Hoch neulich egäplte mir In Emmerich ein fehr werminf- 
iger Mann Bit, Rebe gehe allgemein, daß —* in 
Clefe, kaum eine Meile von da, die weiſſe Frau oft bey 
Hofe fehen laſſe. Als ich feibft hinkam, fand ich, dad 
man fie bey Hofe gar nicht Yannte Man erjäßfte mit 
äber von-einem Gelehrten in Weſel, der fo feſt daran 
'faube,: baß er es demjenigen nicht pergeben konnte, ber 
hm wiberfptah. Es ift Hartnaͤckigkeit, fagteer, das 
jenige leugnen zu wollen, was fo allgemein bekannt‘ fi, 
nnd ben Hofe in Clefe ſich täglich zutraͤgt. Seine ım 
glaudigen Gegner begaben ſich darauf ſelbſt nach Clefe, 
und erfunbigten fich zuerſt beyni Wirthe, der fie u“ 
j d mi 
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mit ihrem Maͤhrchen auslachte. » Denn wandfen- fie fich 
an den Schloßhauptmann, der dreißig Jahre bey Hofe 
geweſen war, aber nie has geringfte van. ber weiſſen 
Frauen geſpuͤrt hatee. EEE ' 
12. Freylich lefe ich beym Beemannus in feiner 
Doctrina moralis, pag. 129 was Bergius in:feiner Lei⸗ 
chenprebigt:tber Johann Siegismund, Marfgrafen.von . 
Brandenburg. erzählt, Daß vor deſſen Zobe, und zwar 


eine Zeitlang vorher, dieweil ost das Haus. Branden= | 


burg 'mit vielen Todesfällen peimfuchte, dieſe weiſſe Stan 
fi) zu nerfchiebenen malen bey Hofe Babe fehen kaflen, 


fie fey allerhand Standesperfonen ; auch. felbft furftlichen, 


erſchienen, ohne fie zu erſchrecken, oder jemand läftig zu 
ſeyn. Indeſſen gefteht der Leichenredner doch auch felbft, 
daß das gemeine Volk vieles hinzugelogen habe. Mich 
wundert nur, baß er von fo häufigen Erfcheinusgen ber 
weiften Iran, nicht einen: einzigen Zeugen nennt, feine 
Sage hat folglich fein gröfferes Gewicht, als die Gage 
in Emmerich und Weſel, die in Clefe ſchon zu Enbewar, 
als man genauer zufah.. Noch mehr muß man fich wun⸗ 
dern, daß biefe Todesprophetin dem Markgrafen nicht 
felbft erſchien, ber feinen Hofprediger, wie biefer zugleich 
ineldet, Yefbrt fragte: ob heut auch jemand bie weiſſe 
Frau geſehen habe? Denn foll es eine görtliche Erknne- 
tung an den Sterbenden feyn, wie Bergius behauptet; 
fo muß fie an ihn unmittelbar gelangen, und nicht an an= 
dere, Beſonders hätte ber Prediger es nicht wor ihm 
verſchweigen follen, wie er doch fetbft gefteht, es gethan 
zu haben, um ihn durch fokhe Todespoſt nicht noch mehr. 
au erſchrecken. " 

- ..13. Bor einigen Tagen, als man ſchon den An⸗ 
fang gemacht hatte, bis Kapitel abzubrucden, erzählte 
mir ein aus Deutſchland kommender Magiſter: fein Onkel 
Babe zu Frankfurt an der Oder am vorderſten Leſepulte 
auf der Univerſitaͤtsbibliothek geftanben ‚- und diefe weifle 
Iran an bem andern Ende der Bibliothek ganz deutlich 
2 Ä | " geſehen, 
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geſehen, und es ihm nachher ſelbſt erzaͤhlt. Meine Ant⸗ 
wort war: die Laͤnge des Gebaͤudes ſey groß genug, um 
das Geſichte ſo oder anders zu betruͤgen; es folge alſo 
aus dieſem vermeinten Sehen deſto weniger, da ſein 
Onkel, wie er ſelbſt geſtehe, nicht von der Stelle gegan⸗ 
gen ſey, um das Ding naͤher zu unterſuchen. Dagegen 
fen er überhaupt von dem Geſpenſterglauben nicht frey 
geweien, worinn Groß und Klein erzogen und erhalten 
werben; dazu fen gefommen bas allgemeine Gerücht von 
der weiſſen Grau, und daß er ſich an einem Orte befand, 
ber einem Fürften gehörte, an deſſen Hofe ſich bie weiſſe 
Frau oft folte fehen lafien. Der Sefer erinnere ſich des⸗ 
jenigen, was ich Kap. 3. N. 2.3. 12. 14. vom verborbes: 
nen und unverborbenen Gefichte gefagt habe. - 
14. 'Yinter dem Schreiben erfahr ich, daß derglen 
hen Aberglaube von Todesanfündigungen noch in Lübed 
‚unter den Domberren herſche. Wan fage, Kabonit, 
(Habondus fefe ih benm Mierlan *) der vorgeblide 
Stifter: dieſer Cathedralkirche, klopfe Jebesmal an die 


Thür desjenigen Domherrn, bem es dasmal gelten el. | 


- 9) Rabundus oder Rebundus foll cr gehsiffen haben, Er war 
"nice der Stifter, fondern bloſſer Domher. Nach der Le⸗ 
gende fand jeder Domherr ein Jahr vor feinem Ende auf ſei 
"nem Pulte, oder, mie eine Variante har, unter feinem 
EStuhikiſſen, eine weilte Roſe. Diefe fand Rabundus einſt 

| gleichfals, ſchob „fie aber feinem Beyſthher behende unter, 
ı worüßer ein heftiger Zank entſtand. Mau compromittirte 
endlich darauf, daf derjenige, dem bie Roſe gölte, nach KU 
nem Tode ihr Amt übernehmen, und durch ein Gepolter im 
Grabe den Tod eines Domherrn anzeigen follte. Didum, 
fatum! Rabundus ftatb, und hat feitdem jedesmal, Ki fa- 
brula vera eft, durch drey heftige Schläge unter feinem Grab⸗ 
ſtein, deren jeder dem Knalle einer Carthaune aͤhnlich ſeyn 

fol, den nahen Todesfall eines Domherrn, oder eines ſeiner 
Verwandten, weil er dann beifer Wort halten kann, richtiz 
angezeigt. Wenn die Laͤbecker dies Gete Hören, fagen ff! 
Nabundug rührt ſich, Rabundus laͤße ſich Hören. * 


—o 
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So wird es erzaͤhlt; nachher habe ich aber noch geleſen, 


daß er das Klopfen unteman feinem. Grabſteine, gerabg - 


hinter dem hohen Altare thun ſoll. Dis glaubt jeber, 
06 es gleich Pein einziges aus eigener Erfahrung weis, 
Nicht blos der Poͤbel glaube an dis Mährchen, fondern 
auch Gelehrte und. die Geiſtlichkeit halten es für eine fa | 
ausgemachte Wahrheit, daß ich es feinem. rathen will, 
daran zu. zweifeln. — — 3 
15. Hier muß ich noch eine Gabel mitnehmen, die 
ich, ſo weit ich. fonnte, felbft unterfucht habe. Es if 
dis das weit und. breit beruͤhmte Dldenburgfihe Wunz 
Derborn ; mevon fo’ auffererdentlich yiel Auffebens ger 
macht wird, ba im Grunde wenig dran iſt. Man ſagt, 
Daß ein gewiſſet Graf des. Sandes (Graf Otto.L) in ala. 
ten Zeiten (im Jaht 999, auf bie Jagd geritgen fen, 
an einer gewiſſen Stelle, wo fein Waſſer, noch fon 


etwas zu haben mar, ben äufferften Durft gelitten, w Ä 


fterfich geflucht und ſich dabey ausgelaffen habe : : 
ſey I om gleichgültig, wo es herfäme, wenn er * 
was zu trinken bekaͤme I. Derauf fen. I der er 


ir, 


meitläuftig erzähle und dies Erasmus Brendel. a. a. O. vd 

Auflage won 1725. ©.105951068. und diesmal iſt er ſeiner 

MDache beſonders gewis. Ob man in Lübed ſeibſt was A 
wiſſe, kann ich nicht ſagen. 

) Hermann Hammelmann läßt in feiner Oldenburgſchen Spro i 
nic? den Grafen ſagen: Ach Gott! hätt ich doch jetzund 
nen Trunk fühlen Waſſers. Aus hriftticher Milde wollen 
wir diefer Lesart den Vorzug geben, beſonders weil Ham⸗ 

‚  melmann in der Oldenburger Geſchichte erfahruer mar, alt 
Vetker. Diefer ſcheint folgende Beſchraibung, bie doch ſcho 
1684. in Bremen heraus kam, nicht gekannt zu haben: 24 
Oldenburgſchen Wunderhorns Urfprung, Herkunft, 
kerie, Form, Geſtalt, Figuren umd Hieroginphifche 2 zus 
. kon und, Mit eingeführten leßwürdigen und Luſt⸗ nuͤ 
ntiguieäten, Und Curiofitäten. Nebft deffen ekıt 
hm künftlichen Abriffes, Landcharten, (die bey meinem 
— ſehlen) und andern Figuren, awſeeſche von 
af Winkelmann, folio. 


fel 


X 


a8: "Wkte Vuch; Sachentehaek Kepmeltan 
fel 9 in der fake einer ſchdien Nuugfrau erſchlenen die 


ihm zu trinken anbot und gab, und zwar in einem ſehr koſt⸗ 


baren und kuͤnſtlichen Horne von unbefannter Materie, die 


zwar dem SGolde glich, und boch mit dem jeyigeni Golde 
nichts gemein Hatte. Auch war die Arbeit bakan, heiſt 


&s, von Eo vieler -Kunft,, daß fle'der allergrdfſtſte Künf- 
ter meber nachmachen, noch ſagen koͤnne, wie fe gemaht 


‚ fen. Der Graf bebachte ſich, trank nicht ae dem Hor⸗ 
ne, fordern goß es hinter ſich aus. Einige Tropfen be: 
ſpruͤtzten fein-Pferb, dem an den Skeellen angenbüdlich 
Die Haare rein abfielen. Er behlelt aber das Horn, das 
noch bis jezt-eriftiet, und viele geſehen Haben’, die mir es 
alich wol erzählt iind dasjenige beftätigt haben‘, was von 
der Seltenheit der Materie und Arbeil'gefage tod: 
"16, Gehen gebe nich fie. PprsSbren, Mh ha 
das Horn nicht felbft zu ſehen hefommen, weil es ein 
a vorher, ebe ich hinfamı, '( unf"Dag war vor wey 
‚ Jahren, ) auf Befehl bes Gräfen, nunmehrigen Kb: 
niges yon Dännemarf nad) pehhagen mar gebradt 
pöorden. ber ich fants In der gröften Herberge, Inder 
ich abtrat, ein Gemaͤhlde, das freylich nicht zum beſten 
gemacht mar, abe doch, nach · alleß Verſſcherung, vol: 
kommen aͤnlich ſeyn fell, Es: iſt ohngefaͤhr audenhalb 
Fuß lang, die Kriunme mit eingemreſſen, wenn ich mic 
recht beſinne. Ich zeichnete es ab, wie ich es vorfand, 
Und hätte gern Facon und Figuren etwas uͤmſtaͤndlicher 
ausgezeichnet, ſowol am Fuſſe als auch am ganzen Nor: 
ne, aber.das Gemaͤhlde hatte nichts mehr. Ich lies es 
Wach ‚meiner Zeichnung in Kupfer ſtechen, und fuͤgte auch 
ie Unterſchrift mir ben, fo rwieikh fie auf dem Gemäl: 
efanp N, u . u \ wo Au ai . 
Ka J .. . | .. | \ Hier⸗ 
x, . edlen. a 
ı OD Ag den Teufel. ſcheinen HZammelmann und Bintelmans 
m. bey diefer Gelegenheit nicht zu glauben, 
1: 3) Diefe Unterſchtiſt heiße: „Im Jahee Mach Chtiſti Geburt) 
22939. (101 989. oder 990. heiffem,g hat eine Ka 


' . 
& 
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Hieraus kann man erfifich fehen, daß es falſch fen, 
was von der Diaterie des Harns gelagt wird, als:fen fie 
völlig unbefannt „ denn hier wird ausdrudlic) geſagt, fie 
ſey vergoldetss: Silber geweſen. Und munbern darf 
man fich auch nicht, daß die Gold und Silberſchmiede 
fiebenhundert Jahr ſpaͤter die Arbeit nicht mehr gefanns 
Haben‘, in' welcher Zeir ſich die Kunft und dus Cofkiime 
merklich verändert hatten, ESs find jezt viele Klmfte ver: 
lohren gegangen’, wovon bie Werke fefbft noch uͤbrig 
find; dagegen wird auch noch täglich vieles erfunden, 
das ven Alten unbefannt war, wovon wir die Bepſpiele 
ſo (ehe hin Ueberfluſſe haben, daß ich mas. überflußiges 
rthun wurde, fie Bier aufführen, 0 
27. Iſt die Geſchichte f& geſcheben, wie ſie unter 
dem: Gemaͤlde beſchrieben ſteht; ſo muß man cher glau⸗ 
ben, daß die Jungfrau eins Hene, als daß. ſie der Teu⸗ 
fel ſolte geweſen ſeyn. Micht eine Here, die mit dem 
Teufel Umgang gehabt hatte fondern eine Giftmiſcherin, 
die ſich an henannter Stelle eingefünben habe, den Gra⸗ 
fern zu wergeben.: Es ſeht. nicht haben, wſe ſe ginge 
Tr Er a 4 ar, frrom⸗ 


od . n 


ET GL TER, 


‘ e . wet, 

„.. „maungfray ‚fo aus dem Offenberg komnnen, yraffi Otter von 
„Oldenburg anf der jacht, da ihme duͤrſtet, em Aberglidetes 
„volgeſchenktes fübernes Horn dagereicht! Als ert abe geſe⸗ 
hen, was es geweſen, hat er ſich darfuͤe eintſchet, und nicht 
„trinken wollen. Darauff der graff von der Jungfrauen a 
Go bald geritten, das Horn hiuterwarts aufgefhättee, war 
„ „von beim pferde Die haare andgarfgen. Uebritens iſt 1.917 
kers Zeichnung nur das bloſſt Getippe, ohne alle Zierathen; 
„die Nſchen find leer, und: die Wande und Reifen ſchlicht. 
. Winkelmann hat das Horn lange in feinem ‚Aaufe gehabt, 
undhult Aufferfter Sorgfelt abgezeichnet. ' Acriche fein Kur 
; „Beier Gramde, irn, fo hat 

Dies auch der alte, deutſche Ueberſeher gethan; "oder vielleicht 
die Hortelſche Buchhandlung in Hamburg beym Madtruden 
ber' deutſchen Ueberſetzung. Uber and die Copey Is diefen 
Ueberſetzung iſt ſchlecht und ungetreu. el 
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- fommen, ®)  unb mag f für Bermegungsgründe ge: 
braucht Habe, den Grafen zum Trinken zu bewegen. 
Auch nicht, ob ein Hauß an diefem Ochſenberge geftan- 
ben, fie darin gewohnt und dem vorbey reutenden * 
fen 


”) Feeylich ſteht das alles in der Synfeription nicht, deſto ums 
fländlicher aber in der Legende. Hammelmann und ausihm 
Happel in feinen curidfen Nelattonen, und Winkelmann 
verfichern, der Dchfenberg habe ſich in der Gegend, wo fih 
der durftige Graf befand, aufgerhhen, und das huͤbſche Maͤd⸗ 
hen fey mit dem angefüllten Horne heraus gekommen, und 
babe den Geafen erfsche, fi damit zu laben. Als er * 
ſtand nahm, rief fie ihm zu: „Mein Herr, trinke d 
„dann ich ſchwere dir, da dir dieſer Trunk nidhe zum 
p den, fondern zum Nutzen gereichen wird. Wann du ans 
„dieſem Horne trinken wirft, fo wird es dir und deinen Nach 
„kommen heitfam ſeyn. Dem Haufe Oldenburg aber ven 
„ſpreche ich ſtetes Aufnehmen. und Gebeyen nom Himmel: 
Hergegen wenn du meinem Wort keinen Glauben geben 

„und dich fcheuen wirft, aus Dem Horn zu ‚srinfen, fo ven 
„karldige ich bir, daß das Haus Oldenburg und deine Nach 

„tömmlinge durch innerliche Uneintgkert gewislich zergehen 
werden. Dieſe Drohung harte noch nach Jahrhunderten 
die Wirkung, daß der damals lebende Graf gegen Winkl 
mann fid) aͤuſſerte: ich wolte, daß et (der Trunf) wäre ges 
Isunftn worden. S. Winbelmann. S. .- .- 

..  Webeigens halt ich das „Horn für einen Abendmals / Kelch 
arad der finitern Monchezeu. Zu Ende des Horns ſteht die 
Inſchriſt: drinc al wit, trinkt alle darqus, eder trinftals 
led beraud. inter dem Deckel fieht: Memento.mei ON 
ter dei, der übrigen Inſchriſten nicht zu gedenken, Es if 


nichts ‚neues, Türken, und. Groſſen mit vergjfteten Koftien 


ans der Welt zu. ſchaffen warum nicht auch mil einem vers 
“ gifteten Keiche? Wer weiß, wie ber Graf dran, gefommen 
war, amd wenn et, auch deg Betrug entdeckte; ſẽ wars da⸗ 


ahald Seine Zeit, ſich gegen die. Ceriſey aufzuffellen. Geine 


"Sicherheit verlangte ſogar, Ms . Attentat. unverbrächlih hr 
verfehmeigen, und mas konnt 4% befferes unterſchieben, als 
eine fo wunderbare Gabel, ſich die Neugicrigen abzuwehren, 

die damals für base Wahrheit galt, wenn fe . noch seh 
mal fabelhafter ausgefehen, Me. — 





ur l 


Auch unter. Protefnten:vermeinte Cpuhtgeyen. 465. 
fen einen Ehrentrunk engeboten habe. Es wird auch 


nicht dabey gefagt, ob der Graf Urfache gehabt habe, - j 


von ihrer Freundſchaft nicht viel gutes zu denken, und 
deswegen nicht trinken wolte. Vielleicht verurſachte das 
Bäumen und die Ungedult des Pferdes, daß einige Tro⸗ 
pfen verſchuͤttet wurden, wovon die Haare gleich ausfie⸗ 
len, "and der Graf, ver Argwohn bekam, wegritt, und 
das Horn als eine Beute mitnahm. Es iſt wenigſtens 
lange genug her, daß die Geſchichte mit Zuſaͤzen aufge | 
puzt werben fonnte; man hat gemwis eben ſo viel wieder 
—— als ſich Dur die Länge ber Zeit mag ver⸗ 
geſſen habet en 30). 


0. 1, Es iſt Betters Urtheil, daß dieſer Aberglaube unter 
Chriſten zugleich abgoͤttiſch ſeie; dieſe Chriſten ſehen es gar 
nicht dafür an; ob etwas den Grund der Glaubensartikel um⸗ 
ſtoſſe, ift ein Urtheil; da es nur dem einen Theile leicht iſt, 
für den andern aber nichts, gar nichts entſcheidet; fonft muͤ⸗ 
ſten Reformati es lange geftehen ‚ daß fle nicht idem faldi- 
on haben konnen, weil es Hutterus wider den Pardusıc. 

ernitich beſchloſſen hat. Es giebt ja freilich auch dhriftliche 
Pr Mythologie, die von vielen immet zur Hiſto⸗ 
- vie gerechnet, alfo auch Immer, als Tägliche Dinge, erwartet 
2: wird. Go gründlich Bekkers Beurtheitung iſt, 9 9 f. fo- 
wenig konte fie doc) in vorigen Seiten flatt finden, da bie. 
kirchliche Witterung täglich Diele Phänomene mit ſich brachs 
te; des fo gelehrten Bergius Beifpiel if allerdingd auffallend; 
aber man rechnete e6 zur Ehre des Hofes; wer konte fo viel 
vornehmen Perſenen gleich widerfntechen, Zu N. 13. gehörten 
neuere Erzaͤlungen, wohin auch die vom Hru. von Mauper⸗ 
ctuis und, mehrern, daron es noch vor wenig Jahren lebens 
pı Bengen al gegeben haben ; bergleichen ich mit andern die. 
Grau Rriegsrärhin von Schurib, die in ders D. Rich⸗ 
terifchen Haufe hier wohnte, .mehr.al einmal fehr gefebt has - 
be erzälen hören. oͤr und dior / iſt dennoch verfchleden; und: 
auf dor: konn Fe alles an. 2° halte es für gang anni 
von alten Horn mehe bisher zu ſamlen; das ganz ie. 
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Wicht ıbeffer iſt, was man vos keuten etzaͤblt, die and den . 
antfernteſten Welttheilen Nachricht geben, ohng ſelbſt hin 
jutommen ; ſich feſt machen fönnn u. ſ. w. 


1. Mie dahin war vom Geſpenſterweſen bie Dede; die 
hier folgende Beyſpiele gehören zur MWnhrfageren 
und Zaubeten , wodurch ich alle Kraft des Teufels ver: 
ffehe, die in den Menſchen und durch fie wirkſam ſeyn 
ſoll. In dieſem Kayitel muß ich noch, wie in den vo⸗ 
rigen, von ſogenannten Thatſachen das Gemeinſte und 
Mferkwürdigſte unterſuchen. In Abſicht ber Wahrſo⸗ 
gerkunſt wird von nichts häufiger geſprochen, als von der 
Kunft der nordiſchen Völker, in unglaublich kurzer Zeit 
aus den entfernseften Welttheilen Nachrichten einzupe: 
hen; und von berjenigen Art von Zauberen, ſich im 
" Kriege wider Stahl und Bley unverlezlich zu machen. 
Benydes will ich hberhäupf, uber auch vpri jedem eirte be: 
ſondere Erjählutig prüfen. Ä 
2, Das erfte will ich, uͤberſegt, mit ben Worten 
des Oldus Magnus, Hift: Sept, L. HE. 18 und G6de- 
manns, de Magis & Venefcis L. I. C. 6. 4. 8. ersalen. 
„Nenn ein Fremder von den nordifchen Lappen ( Leppii 
„Seprentrionales) verlangt, ihm Nachricht zu Verfchaften, 
„wie es beh ihm zu Haufe zuſteht; fo werden fie fie ihm 
sin Zeit von 24 Stunden verfchaffen, und wäre die Ent: 
. „fernutig auch von dreyhundert Meilen, und zwar fol: 
ngenbermaffen. Nachdem ber Zauberer mit den ge: 
„woͤhnlichen Grimaſſen feine Götter atigetuffen has, flürgf 
„er ploͤzlich zur Erden, und fälle in Ohnmacht, nicht an⸗ 
‚ders, als wenn er todt waͤre, und bie Seele ben Coͤr⸗ 
„per verlaſſen hätte; denn man merkt Bein Othemholen, 
„kein Gefühl und feine Bewegung des Lebens mehr an 
ihm. Es müflen aber immer einige ber biefem wie tobt 
ar Erden gefallen Coͤrper bleiben und wachen, for 


„od 





I 


\ 
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„lauf der a4 Stunden wieder in den Coͤrper zuruͤckkehrt; 
„fo komt er, mie aus einem tießen Schlafe mit Seufzen 
„wieder zu ſich ſelbſt, als wenn er wieder vom Tode auf⸗ 
„erweckt wuͤrde. Nun beantwertet er die an ihn gethane 


„ragen, und zum Beweife, daß. er gewis da geweſen, 


„pflegt er noch dieſe ader jene Anecdote, dia ſich in dem 
„Haufe ober bey den Perwandten desjenigen, ber ihn 
„abgeſchickt hat, zugetragen, zu erzählen. Daß bis, 
„feing völlige Richtigkeit habe, weis ich dus einet neuer- 
„üchen Erzaͤhlung des M. Johann Korfin, eines Ro⸗ 
zſtockſchen, angefehenen Einwohners, der fh eine Zeit- 
iang ben dem daͤniſchen Stadthalter. kbet Norwegen, 
Chriſtian Frieſe, dafelik aufgehalten hat. Ge weit 
Godelmann. 


J 3. Das Schwindlicht werden und Zubodenſtuͤrzen 


dieſer Leute, als waͤten ſie todt, kann natuͤrlich und durch 
Kunſt wovon man nur Das Gutachten der 
Univerſitaͤt Montpeillier auf Die vierte und fünfte Frage, 
im sifften Kapitel dieſes vierten Buchs wieder nachſehen 
darf.. Netto 24 Stunden werben ſie, denke ich, wol 
nicht immer brauchen, es wirb wel nur ohngefaͤhr felan- 
ge dauren. Die Beſchwoͤrungen find nur ein blauet 
Dunſt ohme alle Ktaft, und. daß dieſe Leute in der Zeig, 


win. ie vomn Coͤrper getrennte Seele nach demjenigen 


— ⸗ * 
— 


Orte auf ber Reife.ift, weher Nachricht verlangt wird, 
wirkbche Nachricht erfahren und einziehen folten, leugne 


ich, als eine eben ſo ummögliche, als ungereimte Sache, 
geraden. Sie iſt unmöglich, denn die Seele iſt ohne 
Torper Leiner corperlichen Eindrücke oder Einwirkungen 


fähig, fe.tann in diefern Zuſtande in ber Coͤrperwolt feir 


ne Erfahrungen noch fi Bagriſſe von Dingen machen, 
Die fie nie vorher, durch ihren, Corper dargeßelt befanı, 


und’ woren ſich ihnen, das Bild Ins. Gehjzme hicht ab⸗ 
prinfte. Erzählen fie geynmach etwas von dem Haufe, 
den Dansgenpfithz: nIR Den iöpmnlie BER ATASEHBeN. hat 

| \ Mm 
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eintrift; ſo haben’ fle es vielloicht ſchon vorher, ehe fie 
dieſe Commißion auf ſich nahmen, durch gewoͤhnliche 

Kunftgriffe aus ihm herausgelockt. Es ift ihnen ſehr 

gleichguͤltig, ob ihre Neuigkeiten falſch ober wahr, das 

iſt nach moͤglichſter Wahrſcheinlichkeit erdichtet ſind, wenn 
fie nur ihr Geld erhalten: Zu Haufe mag ber Ftagende 
fi) betrogen finden; wieberfommen wird er gemis bet: 
wegen nicht, fein Geld wieder zuforbern. 
4. Es ift auch ungereimt, daß die menſchliche 
‚ Seele fi von ihren Edrper trennen folte, um etwas toͤr⸗ 
perliches zu erfahren, wozu fie ihn gerade am nofhwen: 
bigften braucht. Oder gefchieht es, damit fie deſto ge⸗ 
ſchwinder reifen Fönnen ? Aber was find diefe Seelen fir 

Geifter , wenn fie fi) von einem Orte zum andern: bewe 

gen, da ber Ort doch eine cörperliche Eigenfchaft iſt? — 

Folglich ift dieſe Ungereimtheit auch zu gleicher Zeit eine 

Unmögfichkeit. Es iſt auch eine niche Fleine Ungerekut 
‚ beit, daß der Teufel den Edeper wegnehmen folte, wenn 

er nicht bewacht und wol bewahrt wird, und doch Dit 
Seele inzwiſchen aus biefem Coͤrper wegführt ;. wohin er 
will. Könnte er es ihm doch auch leicht fagen ober ein: 
geben, was er zu wiſſen wuͤnſcht, eben fo leicht, als er 
feine Seele nach den entfernteften Dertern hinſchleppt, 
felbft zuzuſehen, was bore vorfäle. Fuͤhrt er doch, wie 
es heift, täglich die Hexen wer weis. wie weit durch die 
Luft, warum thut er es nicht auch hier? 

5. Was den Beweis betrift, den ein Roſtoder 
Bürger leiften foll; fo iR die Sache fuͤr mich viel zu wid 
tig, als daß ich fie um eines einzeln Zeugens willen für 
wahr Halten ſolte. Godelmann weis ſelbſt, als ein 
Rechtsgelehrter fo gut als jeder Theologe, Daß alle Wahr: 
Geis beftehen foil in zweyer ober breyer Zeugen Munde 
zum allerwenigſten. Die Juſtiz verlange in vielen län: 
dert bey weit geringfügigern Sachen eine gröffere Zeu: 
genanzahl, 5. E. in Friesland ift kein Teſtament gültig) 
wenn nicht Reben Zeugen fin, - Um wie viel nern" 


” 
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eine noch weit geöflere. Anzahl Zeugen da feyn, um glaub: 
lid) zu machen, daß ein, Menich, der feiner Sinne und 
feines Verftandes mit einem male völlig beraubt wird, 
doch noch erfahren und wiffen fönnte, was dreyhundert 
Meilen von da vorgeht. Diefer Zeuge fage auch nicht, 
daß er es felbft gefehen und fo befunden habe, fondern 
der ganze ‘Beweis beruht darauf, daß er fich eine Zeit: 
lang in Lappland aufgehalten hat, Dis mochte nun in 
der Gefellfchaft des Föniglichen Statthalters geſchehen 
fegn, oder nicht, das thut nichts zur Sache; denn der 
konnte ſich eben fo leicht betrugen laſſen, als jeder 
-andere. Ä 


. 6. Dlaus Magnus, diefer wol befannte Geſchicht⸗ 
fchreiber der nordifchen Völker, verwendet fein ganzes 
drittes Buch zu ‚dergleichen Erzählungen, und fie beweis 
ſen doch weiter nichts, als daß er felbft fehr leichtglaͤu⸗ 
‘big und zugleich aberglaͤubiſch geweſen ſey. Denn mei: 
ſtens find es Dinge, die fchon vor langer Zeit gefchehen 
find, und von denen er felbft feine Erfahrung has; er 
tifche fie blos fo auf, als man fie dorf zu Sande glaubt, 
Doch wie leicht die Menfchen bamit fertig find, alles 
‘was ihnen wunderbar und befonders In der Natur gu 
ſeyn fcheint, der Zauberen zu zufchreiben, kann man 
‘unter andern aus dieſem Beyſpiele ſehen. „In Ofter: 
„gothland, fagt er Kap. 19. ift ein groffer See frifchen 
„Waſſers, Deren, ( Weiter ) genannt, barinn liege 
„eine Inftige, kängliche Inſel, mit zwey Kirchen. Un- 
„ter einer diefer Kirchen ift eine Höle von unermeßlicher 
„Tiefe, in die man durch einen langen , ktummen Ein: 
„gang komt. Niemand anders wagt fi) hinein, als 
„folche Leute, die einer eiteln Neugierde nicht wiberſtehen 
ntönnen, und eine Ehre darinn fee, Sie nehmen 
„breimenbe Leuchten mit fich und dia Andul Garn, um 
„den Ausgang wieder finder zu koͤnnen. (So weit 
„mag es wahr fenn, aber nun komt die Babel.) Dis 
„ehun fie in der Abſicht, iM darinnen ancn Zauberer 
vr @g aim 


\ 
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„zu ſehen, Gilbert genannt, ben Katylius, fehr eigener. 
s„tehrmeifter, von Alters ber durch Zauberey, (meraus 


- „fein Ungluͤck entfprang, ) als er. ihn über ben Kopf 


„wachſen wolte, barinn feft gebunden hat, nach bemer 
„ihn uͤberwunden hatte. Der Meiſter Karylins warf 
„dent Gilbert ein- Stödchen zu, auf weiches gewiſe ruf 
„ſiſche und gothiſche Buchftaben oder Zeichen eingeſchnit⸗ 


- ten waren. Gilbert nahm es auf, worauf er ſtehen 


;;des Fuſſes feft und unbeweglich bfieb, fo, daß er das 
„Stödchen mit den Zähnen nicht losbeiſſen konnte, als 
„twären fie mit Der ſtaͤrkſten Selm .angeleimt, auch warer 


‚„nicht vermögend, einen Fuß von ber Stelle zu bewe⸗ 


„gen, fo feft haste ihn die Schalfheit feines Meiſters ge⸗ 
„bunden: Diefes wollen nun viele ruchlofe Geifter aus 
„Bewunderung kennen lernen, fie koͤnnen aber fo nahe 
„richt heran kommen, wegen des häslichen Ceftanls 
‚und. dee fchäblichen Dünfte in der Höfe, um nicht durd) 
Zuruckhaltung bes Othems und Verfiopfung des Ma: 
„gens zu erſticken. Wenn nie jemand. ganz hingekom⸗ 
men Ift, und den wunderbaren Gefangenen geſehen hal, 
wer konnte denn von dort wieder zuruͤck fommen, und 
das vorher gemeldete erzaͤlen? Aber fo dumm und leid: 


“ finmig iſt das Boll, Daß es dasjenige, was am aller un: | 


N. 


- glaublichften ift, mit Gefahr feines tebens glaubt; bios 


Burch die Gewalt der Geſeze und Strafen wehret man es 
ab, ſich nicht ſelbſt um den Hals zu bringen. „Sie | 
„werden, fagt er, durch Teiche und Daͤmme ber Eins | 
wohner als solle Dienfchen abgehalten, die muthwillig 


- „in Gefahe laufen, aus der fie nie wieder zuruckfehren | 


„würden, Es iſt auch Strafe darauf gef. — — 

7. Die Zauberey, welche in Handlungen beſteht, 
um etwas auszurichten, wird beſonders bey ber. Waſ⸗ 
fenſalbe oder Paſſauer Kunſt geruͤhmt, die deswegen ſo 
heiſt, weil fie in Paſſau ſoll erfunden worden ſeyn, ver⸗ 


mittelſt welcher man ſich hart, feſt und un 
vwider allerley Waffen will machen koͤnnen. Zwiſchen * 
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den ſt indeſſen ein groſſer Unterſchied. Denn von der. 
Maffenfatbe fieffe ſich ‚noch allenfalls glauben, daß fie 
wirklich etwas Chun koͤnne, aber vom Hartmachen gar 
nicht. Wenn ich dber der Waffenſalbe nicht alles Ver⸗ 
mögen abfpreche; fo will ich dis nicht in einem fo weiten 
Umfange verftandert haben; als man e8 zu nehmen pflege, 
am wenigſten dulde ich den Teufel dabey. Meiner Mei⸗ 
nung nach iſt ihre Wirkung nicht fo groß, als man ſagt / 
und was fie wirklich ausrichtet, muß natürlich fern. 

8. Von dieſer Salbe habe ich zweherleh zu ſagen, 
einmal was Paracelſus davon lehrt, und denn Dighbys 
Meinung. Die Lehre des Paracelſus beſchreibt ung 
Porta in ſeiner Magia naturalis L, VIII. 12. atfd; „daß 
zer ſie dent Kaiſet Maximilian geſchenkt habe; dieſer 
„habe auch die Probe damit gemacht, und ſie febengtardg 
„in groffen Ehren gehalten, Ein Edelmann vom Hofe, ' 
„fagt Porta, hat fie mir mitgerheilt. Hat man das In- 
„ſtrument, womit jemnd verwundet toorderi, oder auch 
„ein Holz, das mit dem Blute bes Verwundeten ange⸗ 
„feuchter iſt, zut Hand, fo wird der Kranke, wenn er 
„auch noch fo weit.abmefend iſt, curirt. Dos Recept zu 
„dieſer Satbe it folgendes: Nehmt Möop, das auf ei⸗ 
„nem Tobsenfopfe getvachfen iſt und Menſchenfett, jedes 
„zu sieh Umen, Mumia und Mienfchenblut ; von jedem 
„eine halbe Unze, Leinoͤl/ Terpentin und armeniſche 
„Erbe, von jedem eine Unze / ſtoßt es zuſammen in einen! 
»Mörfer, hebt es in einem engen, länglichter ; irdenen 
„Gefaͤſſe auf, legt das Inſtrument, womit die Wunde 
„gemacht ift, hinein, und laßt.es fü. Der Verwimdete 
—— des Morgens die Wunde mit ſeinem eigenen 

Urht, ohne etwas weiter drauf zur legen, und verbinde 
fie bios; fo wird bie Wunde, ohne Schmerz zuheilen. 
Senneri, nach Jonktys Urbeifenung ; hat mus dem 
Crollius und andern Schriftſtellern noch mehr hinzuge⸗ 
than, und ſagt nach dieſer ihrer Meinung weiter davon: 
und brep. win gebe, ‚vie vermittelſt dieſer Salbe . 

Gg z seite 
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„eine fo herliche Witkung hervorbringen; 1. Die Enm- 
„pathie, 2. ber Einfluß der Himmelscoͤrper, die ihre 
Wirkung durch Die Elemente heroorbringen , und 3.der 
„Balfam, der, da er mit einer heilenden Kraft begabt 
„iift, fich dem Menfchen natürlicherweife mittheile. Ver: 
„‚mittelft biefer Salbe werben alle Wunden geheilt, mit 
„was fin einem Gewehre fie auch gemacht fenn mögen, 
durch Schläge, Stoß ober Wurf, oder wer fie auch 
„befommen hat, Cjebech mäflen die Sehnen, Arterien, 
Herz, Lunge und Leber unbefchäbigt ſeyn,) mern man 
nur das Inſtrument haben ann, auf welchen Fall der 
Verwundete immerhin viele Meilen von uns entfernt 
„ſeyn mag u. ſ. w. 
9. Ich uͤberlaſſe es ben Aerzten zu beurtheilen, mas 
für Kraft diefe Salbe, wenn fie fo gemacht und ge 
braucht wird , natlirlicherweife haben mag. Beweiſt und 
beftätige die Erfarung diefe Sage; fo mag man nur 
‚glauben, daß bioffe Naturfräfte diefe Wirkung herbor- 
‚bringen, ob wir gleich nicht wiflen, wie; an Wirkungen 
des Teufels hat man nicht zu denken, wie ich im Dritten 
Buche * babe; denn viele Dinge find uns bis je 
noch unbefannt, und viele werden noch immer entdedt, 
die lange verborgen geblieben waren. Der erfie Ur: 
ſprung bes Gebrauchs aller Arznegmittel war die Erfa⸗ 
rung, nachher füchte.man Gründe auf, um nach Maß⸗ 
. gabe ihrer Defchaffenheit und Wirkung dergleichen noch 
mehr zu entdecken und bekannt zumachen. 

10. Dighby hat mit weit wenigern Umſtaͤnden die 
allerſchwerſten Wunden curirt, ohne fie anzuruͤhren, ober 
dabey zu ſeyn. Einem gewiſſen Houwel, der zwey fe: 
ner Freunde, bie ſich ſchlugen, aus einander zu bringen 
fichte, waren hieben alle Sehnen, Flechſen und Adern 
inmendig in bee Hand zerfchnitten; Dighby curirte ihn 

auf folgende Art. „Ich bat mir etwas Leinewand aus, 
„fagr er, an dem Blue von feiner Wunde ſaß. Pan 
„gab mir die Binde, mir der er zum erſtenmale mar det: 


jv % 
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„bimben worden, Ich verlangee eine Schiffel mie Baf 
„fer, als wenn ich ‚meine Hände machen wolte, that 
„heimlich eine Hand voll Vitriolpulver hinein, das ich in 
„einen Bleinen Käftchen bey mir harte, ließ es Im Waſſer 
„zergehen, und als ınan mir die blutige Binde brachte, 
„ſteckte ich fie in dis geſchwaͤngerte Waffer. Herr Hou- 
„wel unterredefe fich mitlerweile mit einem. andern Cava: . 
„ler am andern Ende meiner Stube, ohne auf mich 
„Achtung zu geben, gerieth aber mit einemmale in Angft, 
„weshalb ich ihn fragte: was ihm fehle? Ich weis eg 
„nicht, war feine Antwort, aber es ift mir, als wenn 
„mie ein nafles, kaltes Tuch um die Hand gefchlagen 
„wuͤrde, das hat mir alle Schmerzen benommen. Pu, 
„ſprach ich, weil Sie denn bereits von meinem Mittel 
„gute Wirfung verfpüren; fo waͤre mein Rath, alle. 
„PDflafter weg zu werfen, und bie Wunde rein undnihe 
„zu warm. oder zu kalt zu erhalten. Dis warb gleich 
‘„darauf dem Herzoge von Bukkingham bekannt gemacht, 
„und bald Barauf dem Könige, ( Carl I. ) welche beyde 
„fehr neugierig waren, ben fernern Erfolg zu willen. 
„Des Nachmittags nahm id) den Verband aug dem 
„Waſſer, und bieng ihn ans Feuer, und zwar an ein 
„ſtarkes Feuer, um ihn zu trockenen. Kaum war er 
„troden, mozu notwendig erforbert warb, daß er fehr 
„marm werben mufle; fo Fam fchon der Bediente des 
„Seren Houmels zu mir, und fagte, daß fein Herr ſeit 
„einiger Zeit mehr Schmerzen fühle, als jemals, mit 
„einer fo heftigen Entzundung, als wenn die Sant auf 
„glühenden Kohlen läge. Ich antwortete ihm, fein Herr 
„müfle-dabey. Muth greifen, die Urfache diefer Schmer- 
„zen wäre mir befannt, und ich würbe ſchon dafür for« 
„gen, daß fein Herr der Schmerzen wieder los würde, 
„ehe.er wieber nach Haufe kaͤme, wo nicht, fo möchte er 
„nur wieder fommen, und mic Befcheid fagen. Darauf 
\ „fteckte ich Die Binde wieber in das Vitriolwaſſer; der 
U Gg 3 „Schmerz 
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„Schme; fies nah, und in fünf bis ſechs Tagen war 
„die Eur verrichtet. Ä 

21. So erzählt Dighby diefen Borfall in feiner 
Montpellier gehaltenen Rede, die Sache felbft trug ſich 
am englifchen Hofe zu; man kann fie alfo nebft vielen 


- andern bekannten Proben nicht feugrien. Die Grauͤnde, 


weldye Dighbn bavon angibt, find ganz natürlich, und 
berdienen unfere ganze Aufmerffamkeit. Seine Worte 
find dieſe: „um es kurz und gut zu fagen, woher bis 
„Wunder komme, und um bavon, nad) meinem beſſern 
„Wiſſen bie Urfachen anzugeben’; fo muß man zum erſten 
„bie weitere Umftände dieſer Heilart voiffen, ünd zweytens 


„die natuͤrliche Eigenfchaften des Bluts; Waflers, I 


\, 
Sa 


„triols und Feuers fennen.„ Es wuͤrde mir zu viel 
Raum megnehmen, wenn 'ich dieſe Beſchreibung gan; 
herfezen wolte. Alſo nur noch dis; „Man wird ohne 
Zweifel Diefe Eurart fin. unmöglich ausgeben , weil man 
„die Urfache nicht begreifen kann, warum mar dasjenige 
„an den Wunden empfinde, was an dem Blute auſſer⸗ 
„halb der Wunde vermittelſt des Vitriols geſchieht. Ab 
„lein bie Erfahrung gibt uns hier mehr Licht, als die 
„Bernunft, fletäft uns den Erfolg her , ünd ebenda: 
„durch perpflichtet fie uns auch zu befefinen , wenn gleich 
„bie Vernunft dabey ſtill ftehen bleibt, dag z. E det 
„Magnet, wenn man ihn unter einem Diſche ober einer 


' „Bant hin und her bewegt, verurfache, daß fich die auf 


„den Tifche oder ber Bank befindliche Zeilfpäne von Fi: 
„Ten Augfeich mit bewegen, Nehmt ein Stück Gold in 
„eureh Mund oder In die Hand, beruͤhrt ſodann mit Det 
„andern Hand ober mie dem groffen Zähen eures Fuſſe 
Quieckſilber; fo wird das Gold Davon weis merden.n 
Die find demnach) lauter "Dinge, bie natirlicherweiſ, 
ohne Zauberen möglich find, ob es gleich nicht an Ge 
lehrten fehle, die ben Kräften der Natur allzumen, 
dem Teufel hingegen allzuplel (ja alles, was fie fich auf 
Feine andere Weiſe erklaͤren koͤnnen) zu zuſchreiben — 

‚22, Vi 
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‚Micht beffer if, ſich fe machen. ur —— 


12. Bishierher habe ich von wirklichen Curen ge⸗ 
fprochen, wenigftens fonnen fie nicht alle geleugnet we⸗ 


den. Mun folgt ein Mittel, dag nicht natürlich gefche: , 


ben fann , und eben beswegen ſtehet es, wie ſchon mehr: 
malen gezeigt worden,‘ auch nicht in. bee Macht des Ten- 


fels, Gin ſolches ift Die Fabel von Menfchen, die fih 
wider Hieb, Schuß und Stich wollen hart machen fün= 
nen. Sennert erzält uns biefen Volksglauben, „daß 


i 


„ſich ein Menſch nemlich wider alle Beſchaͤbigung von 


„Schwerdtern und dergleichen Wafen verwahren koͤnne, 
„wie auch wider Flintenkugeln, ſo, daß weder dieſe noch 


„jene ihre Haut durchbohren koͤnnen. Aber mit Prüs. 
„gen und Cauonkugeln fonnen fie gar wol befchäbigt, ja - 


„ſelbſt getpdter werben. Es follen fich auch einige Theile 


„des menfchlichen Körpers nicht var Schwerbtern und 


„Musketenkugeln verwahren lafien, befonbers bie Au- 
„gen. Man fagt auch, daß fich einige nicht.allein ſelbſt, 
„[ondern auch andere feſt und ſchußfrey machen koͤnnen, 


„daß fie Dusch Feine Art von Wafen befchäbigt werden  _ 


„konnen, ja die Kunft ſoll bey: einigen fo hoch fleigen, 
„daß fie felhft die Buster fo hart machen können, daß 


„man fie mit Seinem Meſſer, Schmerbt noch Beil durch⸗ 
‚fchneiden koͤnne. Man ſezt drittens noch hinzu, daß 
„auch jemand einen andern, ohne daß biefer es wiſſe. 


„hart umd fehußfren machen fönne.n. : | 

. 13. Die Methode urid Mittel ju biefer Heperen er⸗ 
zaͤlt uns! Sennert, ſo weit er fie weis, "gleichfalls ganz 
treuherzig. „Es ift bekannt genug, ſagt er, daß es 
„unter:den Wolfe kleina Bilderchen ünd Amulete gebe, 
„die mit verfchiebenen Abbildungeh und Charasteren ber 
„zeichnet ind, wovon Apulejus”auch fagt, fie wären 


u „ignorabiliter hrerata, auf eine umfennbare Art beſchrie⸗ 


„ben. Dieſe hängen die Soldaten an den Hals, oder 
zbinden fie fich irgend an. ihrem Cörper feft, um nicht 
„verwundet werben zu koͤnnen. Einige fchreiben derglei⸗ 
„chen Characteren blos auf Papier , welches fie ich anr 


„hängen, 
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„hängen. Ich kenne einen Mann , ber mir erzälte, er 


⸗ 


„habe einen Hund eins dergleichen Briefchen an den 
„Hals gebunden, und ſodenn nahebey mit einer Kugel 
„oufihn gefchoflen; die Kugel habe ihn zwar getrofien, 
„aber nicht im geringften beſchaͤdigt. Andere verſchlu⸗ 


„den dergleichen Amulete.,,. Darauf gibt Sennert uns 


etwas: umſtaͤndlicher Nachricht, auf was für eine Art 
dergleichen Amulete verfertige werben. „Um zwoͤlf Uhr 
„in der Wehnachtsnacht werden dieſe Buchſtaben 
„u. N. R I (Ieſus Nazarenus Rex Iudaeorum ) auf 
„Jungferupergament gefchrieben,, ſolche “Brieflein ver-- 
„ſchließt man in eine Meine Maffe Weizenteig, in Ge⸗ 
„ftalt einer Pleinen Kugel, und legt fie heimlich aufeinn 


„Altar, bis drey Meſſen darüber gelefen find, Wer 


‚des Ülorgens, unter gewiſſen Gebeten ein ſolches Ku: 
„gelchen verſchluckt, der ift für den ganzen Tag unver: 
„mundbar. ,„ Ein zweytes Mittel finder er alfo befhrie: 
ben. „Des Freytags Morgens vor Sonnenaufgang 
„ſchabt man das Moes von der Hirnfchäbel eines Ge⸗ 
„hänkten aber eines Geraͤderten, unterm Herſagen ge⸗ 
„wiſſer Gebete, verſteckt es fobann im Kleide, und trägt 


nes. unter dem linfen Arm, dadurch wird der Menſch 


hu und ftich freg.m Moch ein drittes. „Einige 


aſchneiden ihre Haut auf, verbergen biefe Briefchen, 
„oder fonft etwas darunter, laſſen fie denn wieder zuber 
„ion, Ohne Zweifel find den Soldaten Überhaupt ver: 
„schiedene Arten folcher Kuͤnſte bekannt, die ich nicht alle 
u erforſchen Luſt habe. | . 

14. Den Urfprung.diefer Kunft ſucht er unter bem 
Heer, das ih 1611.bey Paflau zuſammen zog, dent 
in Böhmen einfiel, und die Hauptſiadt Drag wegnahm, 
wovon fie ben Namen bie Paſſauſche Kunſt ſoll erhalten 
Baden. Wenn er aber. der Urſache nachforſcht, wodurch 
ſie fo kraͤftig wirke, ſagt er: „Fürs erſte beruft man ſich 
„auf die Erfahrung und auf groſſe Männer, Prinjen 
„unb Helden, die ſich und ambere bucd) ſelbſtgenegr 





‚ 


“ Niet ber. iſt, (06 fen mia den. +43 | 


„Erfahrung überzeugt haben, daß. ſich jemand auf die | 


„Art vor allerien Arten von Wafen unverlegbar machen 
„koͤnne. "Zum ander ſuchen einige bie Urſache in den 
„Sternen, besiegen mwollen.fie, daß man dergleichen’ 


Amulete unter einer gewiffen Conſtellation machen folle.., u 
- Hier folgt nun Sennerts eigenes Urtheil. „Freylich kann 


„nicht geleugnet werden, daß man fich dieſer Methode 
„bediene, und daß ſich Huch ſelbſt groſſe Männer mit: 
„dieſer Kunft abgeben. - Es-fragt fi) nur, ob die Sa= 
‚he naturlic) ‚zugebe? und ob es göttlich und erfaube 
„fen, daß ein Chrik ſich wif Diefe Weiſe vor Wunden zu 
„verwahren füche? und obmicht diefer Erfolg aus einer‘ 
„teufelfchen Zauberey unb einein mit ihm aufgerichteten: 
„Bimdniſſe entipringe, und deswegen unerlaubt fen? : 


15. Man, darf ſich über dieſe Fragen Sennerts- 


nicht wundern, nachdem mir B. 1. Kap. 22. N. 14. 46 


gefeben haben, wie fehr leichtgläubig: er ſich in Abfiche 
des chimdrifchen Bundes mit dem Teufel beweiſet, dem 


. ex fo umfländlich beſchreibt, als wenn er felbft mit daben 


gervefen wäre. Da wir aber biefem Bunde Kap. 2.3. 
11. 12. durch Gründe der Schrift und der Vernunft, 
den Boden ausgeftoflen haben; fo ſind dieſe Bragen nicht 
atlein hoͤchſt unnüg, fondern auch eben fo abfurd. Mi 

Fleiß hbergeht er aber andere Sragen, die man eher er- 


“ warten folte, nemlich ob folche Kraft in ben Characteren 


ftecfe? ober in den übrigen. Umſtaͤnden des Tages und 
der Stunde? oder in dem Einfluffe des Geſtirns? u. d. g. 
Sennert vergift die wichtige Frage, ‚oder, mas noch 
Schlimmer ift, er bejaht fie ftillfchweigend, bie ich doch 
rund aus verneine, nemlich: ob auch wol an der ganzen 
Sachẽ was fen, wovon man doch auch) nicht einen Schein 
von Beweiſe hat? Auch er hat nicht ein einiges Bey⸗ 


ſpiel angeführt, das ihn berechtigte Diefen Thorheiten 


Glauben beyzumeſſen; denn der Mann, der ſeinen Hund, 
ohne ihm Schaden zu thun, will geſchoſſen haben, has 
| | 8 
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es ihm ja nur erzaͤlt, er ſelbſt iſt aber nicht baden ge⸗ 


weſen. EEE , 
16. Ich behaupte Dagegen eine doppelte Lirfache zu 
haben, dieſe gemeine Meinung flır falſch zu erflären;die 
Unmöglichkeit an fich felbft, und denn, daß fich die Sa⸗ 
che, wie fie erzäle wird, felhft widerſpreche und ben de: 
trug offenbar genug verrathe. Denn es ift unmöglih, 
daß des Menſchen Glieder, Die doch weich und blegſam 
bleiben, und als ſolche die ganze Handlung hindurchan: 
werben muͤſſen, zu gleicher Bett auch unverlezbar 
feyn felten. Soften fie nicht befchädige werden innen; 
fo müften fie hart wie Eifen amd’ gänzlich unbiegfam fenn, 
folglich würde man ſich ihrer auch beym Gefechte nicht 
-bebienen, nicht hin umb ber marfehiren, das Gewehr 
ndhaben, ober fich im geringfien bemegen Fünnen, 
fh und Knochen, Adern, : Sehnen“ und Flechſen, 
Blut und Lebensgeiſter, bie alle zur Bewegung fp un: 
umgänglich nötig find, mit einem Worte, die ganıe 
wenſchliche Natur - müfte ſich verändern; oder foll die 
bleiben, mas fie ift, ſo iſt es auch unmöglich, daß jet 
VDheil derſelben nicht des Eindrucks fremder CBrper auf 
ihm faͤhig bleiben ot. — Oö 
17. Zum andern kann auch ber Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Gliedern, die verwundet und'nicht verwundet wer⸗ 
den koͤnnen, und zwiſchen den Werkzeugen, womit man 
verwunden und nicht verwunden kann, gar nicht beftehen. 
Das erſte nicht, weil jebes Glieb aus einem oder meh: 
rern Theilen beſteht, die wir oben gengnne haben. Unb 
66 es gleich richtig ift, daß ein Theil des menſchlichen 
Eörpers leichter verwundet iwerden kann, als ein ande⸗ 
er; fo iſt Doch aus eben ber Urſache Pein einziger gang 
werwundbar, weil fie die Urfache der Wermundbarkeit 
gleichfalls in fich ſelbſt haben. Much das andere läßt ſich 
daraus abnehmen, weil, je heftiger die Bewegung ill, 
bie dadurch verurfachten Wunden auch befto ftärfer und 
gefäßrlicher werden muͤſſen. Daher Der 
nn mel . ö 
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Schärfe bis Schwerdts und, die. Kugeln die gefäßrfichften 


Wunden, und aus diefer Uirfache. bedient man fich ihrer 


im Kriege. Daß alſo jemands Körper durch einen Fall, 


Schlag oder Stoß foll verfest merden koͤnnen/ nicht aber 
durch Schießgewehr, Schwerdt und Sanze, tft sin fo ra⸗ 


ſender Unfinn, daß man fi) wundern muß, daß Ge⸗ 


lehrte ign nicht haben fühlen kͤnnen. Mit Recht vers 
wirft Sennert alfo,aud) bas Geſage, daß jemand, der; 


die vorgeſchriebene Mittel gehraucht, einem andern, der 


fie nicht gebraucht, dach, den Vortheil der Unverwund⸗ 
barkeit folte verſchaffen kͤnnen. Richt etwa, ols wenn 
ſich die Kraͤfte der Natur nicht auch. Aber einen, andern 
Cörper folten erſtrecken koͤnnen, worliber fish vieles fagen 
lieſſe fondera weit die Kraft der vorgeblichen Zunft, ſich 
feſt und hart zu mechen an "ph weiter hrs, als. ein 
bloſſes Hirngeſpinſt iſt. 


38. Varnuͤnftig, ober zu gheicher Zeit auch unnd⸗ 
tigerweiſe beſtreitet er die Meinung, als liege diefe Kraft 
entweber,in den Buchſtaben und Characteren, ober in 


der Eonffellation ; denm erſt muͤſte Dach gewiefen werben _. 
tönnen, hafı jemalg etwas gefchehen fen, das eine folche 


Kraft Porausfege. Sreplich fehlt es nicht an geoffem Ge: 
fchren und Leuten, die es heilig verfichern, daß fie Diefe 
Kunft verſtehen, gder doch Sents kennen, big ſie ko 

und in der That nicht verwundet werden koͤnnen. Aber 
fein einziger macht die Probe oder darf es wagen, un- 
wider ſyrechlich zu zei en, daß. er wirklich hart ſey, we⸗ 


nigſtens nicht ohne Betrͤgerey. Die Kugel wird ihm | 


zwar richt (haben, menn ihr ihn bie Flinte ſelbſt laden 


laßt. Es iſt nemlich bekannt, daß man vin Feuerge⸗ 


wehr dergeſtalt mit zwey Kugeln laden koͤnne, daß die 


erſie nicht hart aufliege, um des ke Pulgerg wil⸗ | 


len, Das zwiſchen beyden ift, und die interſte die Kraft 
werde, heraus gu gehen, und man fie nicht la fühlen 


« 


. tel, ber fi für Hart und feft ausgibt, auch Stand halte. 

Oder bedingt euch bie Freyheit aus, diejenigen Glieder, 
Die er für. unverwunbbar ausgibt, mit einem fcharfen 
Meſſer zu probiren, gewis genug wird er das Schickſal 
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befomme *). Aber ladet euer Gewehr felbfk, wie es 
fern muß, und feht benm einmal zu, ob ber Windbeu⸗ 


haben, mas neulich ein folcher Prahler Hier haste. Ein 
Deutfcher Officier wettete mit jemand, baf er es ihm be 
weifen wolte, daß er fich feſt machen koͤnne. Er legte 
feine flache Hand auf den Tiſch, auf welche ber andere 


- ein Meſſer mit der Spize feste, mitten zwiſchen zwey 


Fingerwurzeln. Der Offieier glaubte vielleicht durch Be⸗ 


. 
8F 


hendigkeit zu machen, daß das Meſſer abgleiten ſolte, ſo 
bald es die Hand berühren waͤrbe; aber fein Gegner war 
ihm gu flug, hatte jemand mit eimem Hammer zur Sand, 
ber hinter ihın fland und ben Augenblick wahr nahın, als 
bie Spize des Meflers die Hand berührt, drauf fhlug, 


und fo die wol verwundete und blutige Hand an den Tiſch 


befeftigtes ein Streich den ber Dfficier nicht erwartet 
hatte. So hatte er nicht allein‘ Schimpf und Schmer: 
en, fordern verlohr auch feine Bette, ohnerachtet feine 
reunde ihm im Anfange hatten fleißig helfen ſchwoͤren, 
dag er wirklich feft fen, die frehlich wol wenig baran 
dachten, daß ihre Worte noch in Erfüllung geben wuͤr⸗ 
den. Denn als man feine Hand fo mis dem Meike ar 
ben Tifch.genagele hatte, war er wirklich feft 39. 
DE Er Ka⸗ 
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. 9,2% muß gehen, da 1 il nf Di Gaben, ie de 


fie da beſchreibt, niche verftehe 


: 2) 36 hts gar Die Tappfänbifchen Gaben weenrriten; 
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"66 iſt gar zu unwichtig; man kan aber die reptus unter alten 


. gen ge I; * 
.  fünteman doch wol pfpehelogifch bardder deuten. Min 
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Kapitel XIX. 
Der Ausgang ber Kinder in Hameln, und ber Geiſt bes Pol⸗ 


niſchen Freyers Zacharias find der eine fo glaubwürdig, 
Ze. als ber andere. .. 


1. Sun gehe ich zu beſondern Erzaͤhlungen uͤber , oder 
| lieber, zu Fünftlich erdichteten Kabeln, aus denen 
man vormals und auch bis diefe Stunde fo viel Weſens 
‚machte, als wären fie die buͤndigſtetn Beweiſe für bie 
Macht des Teufels, der ich mis allen Kräften den Gar: 
aus zu machen fuche, Die erſten foller von Gefpenftern 
handeln, und zwey davon den Inhalt biefes Kapitels 

| aus⸗ 


lichen alten Fabeln Aber groſſe HAen, Pöute man viel hier 
zuſetzen, N.6; aber die Beis.has ſchou viele Anfgehoben. 
Von der WBaffenfalbe .3: if freitich eede ſehr groß und 
ftark geredet worden, un die Sache recht wichtig zu machen. 
Es iſt immer an dem, daß Menſchen lieber ſich als Kenner 
der Urſachen anſehen wollen, ba fie‘ kteber das tuicht willen 
gleich Yeftchen ſolten; "Weib und Woshelt nahm den Teufel 
Bazı, um andere nieder zu druͤcken. In der Natur find noch 
viel Entdeckungen übrig, woran bie ſchandliche Meinung von 
Zanberey uns lange gehindert hat. Die Erzälungen von 
N. ra. gehören zur fonft unglaublichen Hiſtotie menſchlicher 
vorſttzlichen Schopfungen, deren Wahrheit ſaſt ein jeder ger⸗ 
ne-beftätiget, aus Eigenliebe; auch Fuͤrſten und Herren ließ 
fen ſich bintergehen; aftrologifche und magiſche Kunft ger 
hörte -felbft an Höfen zur Hauſe, nicht blos zur. Polittk. 
Von heidniſchen Höfen iſt ed unter bie cheiſtlichen Formen, 
und in allen Jahrhunderte anzutreffen. Auch jene Zauber⸗ 
Bildchen , und gerade bie chrtfiliche Dieligion ſolte und ‚Lone 
auch dazu Seifen, wie bier Meſſe leſen, DE 13. Korn, En 
ſchiaß mache es, daß es noch Inmmier Wertheidiger: folder Sa; 
dien giebt, Bey der Probe der Tunſt iſt mancher gleich ges 
bhuleben. Hieher gehört noch die Kunſt, die mancheu groſſen 
General beigelegt wird, mit dem Hut bie Kugein wegzuwe 
hen; and unter Jaͤgern wurden ſonſt änliche Kanſte (che 
ernfthaſt erzaͤlt; die wahre Kanſt war fürtlich bad. Muh fe 
MR; ader man moſte fir ja:uſtallon beiherißen.,. --; - 


L 
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bekommt *). Aber lad⸗⸗ Aygte vor dieſem viel 
ſeyn muß, und ſeht ⸗ >, fie aber heut zu tage 
sel, der fich für hart  zymar nicht ſo allgemein be- 
Oder bedingt euch 7° „Zherm Andenken, und wird 
Die er fir. unverr „5 atholifchen Schriftftelleen cr: 
Mefler zu probier ., Zueflanten für gewiß ausgegeben. 
haben, was „ie uünſicher es fe, ſich auf ein all⸗ 
Deutfcher Ooff "77, verlaſſen, welches Alters halben 
weiſen wolt — — 3 und bie stbente legt ein trauti 
feine flach BF ver Schwachheit ab, Die bisweilen ſelbſt 
ein Me uk, wenn fie 6 leichtglaubig find, un: 
. Bingen free für waͤhr zu halten: 
bendi PR] der erften Öefchichte foll mein after Lehrer 
baif ii mein Fuͤhrer ſeyn. In ſeinem lateiniichen 
ihe bla Hamrelenfis erzählt ar ung aus dem Wier, 
P Apänbiicher noch ons dem Erich die Fabel folger 


„Als die Einwohner von Hameln im Jahre 


F sten 
AR von einer Menge Maͤuſe und Kasten ſo fehr ge: | 


—* wurden, daß faſt Feine Frucht noch Korn unbe: 
Faͤdigt blieb; ſo waren verſchiedene auf allerley Art 
‚parauf bedacht, wie fie dieſein Unheil ſteuren moͤchten. 
„Es kam unverſehens ein fremder Mann von fuͤrchterli⸗ 
„cher Groͤſſe zum Vorſchein, det ſich für ein Stuck Geld, 
„anheifchig machte, alle Maͤuſe in der gatzen Gegend 

„zu vertilgen. Wie gefags, fo gethan. A | 
„den Preis einig geworden war, langte Diefer Ebentheu⸗ 
„ter eine Floͤte aus der Tafchen hervor, die dr an der 
„Seiten batte, und als er darauf fpielte, kamen bie 
>Mäufe aus allen Een der_Hänfer, Dächer, Gaſſen 
‚und Fußboden mit ganzen Scharen dor ben Tag, und 
„folgten dieſem ungewohnten Pfeiffer bis an die Weſer, 
„wo er feine Kleider aufſchuͤrzte, und ins Waſſer gieng; 
die Mäufe folgten thin auch dahin, und erfränfen: 
„Hierauf kehrte ber Pfeiffer wieber zuruͤck, feinen Lohn 
‚ a fordern; die Bürger waren ader nicht fehr geneigt, 
„ihm zu geben. Deowegen fing er an gu —— 
- ; a ar 
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drohen. Sie lachten ihn aus. Des an⸗ 
gs kam er wieder, wie ein Jaͤger, zum Vor⸗ 






o Huch auf eine feltfame Are aufgeftuzt, und 
wieder auf einer Flöte, die von ber erften fehr 
‚bieben war, worauf het zur Stunde alle Kindet ber 
„tadf von vier bis zu zwölf Jahren folgten. Mun At 
„drauſſen eine gewiſſe Hole in einen “Berge, ba führte 
„der Jaͤger alle diefe Kinder Hinein, wovon kein tiriziges 
„nachher wieder zum Vorſchein gekommen iſt, man bat ' 
„auc) nie wieber was von biefen Kindern gehoͤre, wie es 
„ihnen gegangen, ober wo fie geblieben, Um dieſäs 
„wunderbaren Borfells willen har man nachher bie Jahr⸗ 
„zahl Barnach zu. benennen angefangen : Mach, unſerer 
„Rinder Ausgang. Ich bin ſelbſt in Hameln geweſen, 
„und babe fowol den Berg, als auch mit vieler Ver⸗ 
wunderung ein Gemaͤhlde in. ber Kirche gefehen, auf 
„welchem dieſe Geſchichte im Kleinen vorgeflefle war. 
„Es fragt ſich, was bis für ein Floͤtenſpiel mag geweſen 
„ſeyn? Ich antworte: daß es ohne Zweifel ein Teufel 
„muß geweſen fehn, der nach Gottes geheimnißvollem 
„Berhängniß die Kinder ſo bezaubert und ir ein ander 
"sand geführt hat. Denn die Siebenbürgifche Jahrbi⸗ 
cher. berichten, daß obngefähr um die Zeis verfchiedene. 
„Kinder dafelbft von einer fremden Sprache plözlich zum 
„Vorſchein gekommen wären, und fid) daſelbft nicder ger . 
„laffen hätten, auch dieſelbe Sprache fortgepflanze hat⸗ 
„ten, ſo, 008 bis dieſe Stunde Saͤchſiſch ober Hoch⸗ 
abeutie) daſelbſt geſprochen wide, -, ; 


3. Der Beweis für die Wahrheit dieſer Geſchichte 
iſt alfo erft das Fenſter in der ‚Kirche, auf welches fie 
gemahlt ift, mit ben hoch übrig gebliebenen Buchſtaben 
‚ber Unterſchrift Au u 

I 


Pan 


8F F Äh 


ar fürchserlich atizufehen, trug einen purpur · 
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ÄM DAGE IOHANNES VARIE UNDER 


UND PA-kı ı DORCH 
| SINT BINNEN ALLDRLEI GE 
C.  'HAMELEN GE ' BEN KOPPEN 
BAREN THOK anno 1571. 


Koppen it der Name des Bergs in den bie Kinder 
‚giengen. Der zweyte Beweis ſteht, nad) dem Erich, 
am neuen Thor (das jezt über zwey hundert Jahr alt 
aiſt,) in folgenden Verſen: 
Cexutum ter denos cum magus ab urbe puellos 
:  Dusefar ame annos cerxmi cocdita ports fuit. 
¶ Diefes Thor iſt a72 Jahr nachher erbauet worden, als 
‚ein Zauberer 130 Kinder aus der Stadt geführt hatte.) 
Den dritten Beweis mil Eric) aus folgenden Ber: 
fen führen, die, wie er fage, im Kloſter ft. Bonifaz zu 
leſen find: . | 
.  Poft duo cc. mille, poft odluginte quaterque 
‚Atinus hic eft ille, quo languer ſexus urerque 
- Orbsnts pueros centum triginm; Iohannıs eic. 
CIm Jahre 1284 waren die Einwohner benderlen Gr 
ſchlechts in gröfter Betruͤbniß, weil ihnen am Tage Sr: 
hannis und Pauli 130 Kinder geraubt und in ben Kop⸗ 
penberg geführt wurben u. f. mw.) | 
Dis waren alfo bie Beweiſe biefer Geſchichte, di 
wir jezt prüfen wollen, u 0 
| 4: Ich überlaffe es meinen Leſern, bie Gruͤnde bei 
Martin Schofius wider diefe Fabel zu prüfen; genug 
man darf feine Erzählung fr wahr halten, wenn je 
nicht als wahr ermiefen iſt Wie ein folcher Berk 
‚überhaupt befchaffen ſeyn müffe, darf ich hier nicht erft 
„weifläuftig anzeigen, wol aber, daß ber Beweis, bei 
:füt die. Wahrheit Diefer Erzäplung geführt wird, nichts 
- ange. - Derm zugegeben, daß die zulezt angeführten 
Verſe in benannsen Kloſter wirklich gelefen werden; ſo 
beweiſt Dis weiter nichts, als daß bie Moͤnche am die 
Zeit, als fie geſchrieben wurden, bie Fabel glauben | 





‘ 
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bie felbft die gröbften Fabelhaͤnſe (beſonders vor Der Re⸗ 
formation ) waren, womit jemals die Welt beſchwert 
ward. Es ſteht auch nicht dabey, wie alt dis Docu⸗ 
ment ſey. Der zweyjzeilige Vers am Thor ift, nach 
feinem eigenen Geftändniß, 272 Jahre nad) der Zeit 
erft zur Welt gekommen, und enthält feinen Beweis 
von der Wahrheit des Facti. Die alte zertruͤmmerte 
Inſchrift in einem zerbrochenen Fenſter von 1571 iſt ge⸗ 
ftändlich auch 288 Jahr jünger, als das vorgebliche Fa⸗ 
ctum ſelbſt. Alle diefe Zeugniffe bemeifen alfo meiter 
nichts, als daß man damals, als fie geſchmiedet wur 


den, bie. Fabel für wahr hielt. Eben fo feichfgläubig 


war man ja auch in Abfiche der Inſchrift unter den bey⸗ 
den Taufbeden in der Kirche zu Loosduͤinen, die ſich 
von 1276 herfchreibt, Calfo nur acht Jahr älter ift, als 
die Hamelfche Fabel) und beweifen foll, daß man darinn 
365 Kinder getauft habe, die eine und eben diefelbe Mur: 
ter der Welt in einem Kindbett foll geſchenkt haben. Diefe 
Kabel hat der wahrheitliebende Simon van Leewen in 


feinem alten Batavia hinreichend entdeckt und widerlegt. 


Auch fagt der Küfter aus, daß eins biefer Becken geftoh- 
fen und ein anders an-feine Stelle gemacht worden fey. 


5. Bedenklich ift es auch auf der andern Seite, 


daß fein einziger Geſchichtſchreiber damaliger Zeif diefer 
Hamelfchen Fabel gedenkt, ohnerachtet fie fich übrigens 


nicht fhämten, bie gröften Fabeln zu fchreiben, und uͤber 


Dinge von gar feinem Belang. Dafür wäre bis Stuͤck 
gewis eins der wichtigften geweſen, die in irgend einer 
Geſchichte gelefen werden. Die Collmarſche Ehronid, 


Die bis 1302 reicht, folglich achtzehn Jahr Uber die Ha⸗ 


meffche ‚Gabel, gedenkt ihrer mit feiner Sylbe; und 
doch erzählt fie uns ganz freuhersig, daß fi) damals in 
Landsberg ein fo groſſer Hahn befinden habe, unter wel⸗ 
chem eine Henne durchgehen fonnte; daß 1277 einige 
Kammerhuten in- Gil; von den Waldhuren wären ver- 
frieben worden; bag 1283, (alſo ein Jahr vor der Ha- 
Bet. Hh 
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UND BALL. 7 A wurben ; im Jahre 
SINT BIN 2 Safe einen Käfigt für 

c. nAu a1. x EA und daß es damals hin 
B BAREN/Z iin, bie Ener mit gen Dottern 
Koppen in 6, £nihe feltfame Wunder? Und 
‚gingen. Dr ER Schlags es wol verſchwiegen 


Li , 

B FE 27, alb eine fo wichtige Sache zugetra: 
aiſt,) in 2 ange bey? Das Bud) Fakiculus 
ı Car - Zus aufs Jahr 1464 reicht, und defen 
:_Dy fr RoffinE von Laat nahe bey Hameln 
AD , ve groffe, lateiniſche, Niederländfhe 
ein⸗4 dem Jahre 1474 ſchließt; Johann von 

„Abt zu Sponheim, deſſen eine Chronik 

—— bis 1370 und die andere bis 1502 langt; 

u Nauclerus in feinen KHiftorien bis aufs Jahr 

Abert Kranz in feiner Geſchichte von Niederſach⸗ 

in dem Hameln doch auch belegen) bis 1520 — 

H'yefe Männer, die übrigens fleigige Hiftoriker waren, 

Aa von ber Hamelſchen Comödie eben fo wenig, als 

uls Langius, Johannes Aventinus und Münfterus, 

„1 feine Sylbe. Daraus beweift nun Schofius, daß 

niefe Erzählung unter die Legenden und Fabeln gehöre, 
sie in damaligen Zeiten fo fleißig ausgebruͤtet vourden. 

6. Die Sache ift auch an ſich fo wenig wahrſchein 
aucc, daß ich Feine Möglichfeit darinnen finden kann ec. 

\ 7. Indeſſen muß ich boch noch fragen, wie es zu 
gegangen fen, daß · man, wenn biefe Kinder zweyhundert 
Meilen weit unter ber Erde weg nach Siebenbürgen find 
geführt worden , niemals biefen verdeckten Gang ent⸗ 

- beit, noch ein einziger Scribent Nachricht davon gege- 
ben habe, daß ihn etwa ein Erdbeben verſchuͤttet habe, 
da er jege nirgend mehr. zu fehen it? Oder hat der Teu⸗ 
fel gleich den ‘Berg wieder auf ber andern Seite geöfner, 

und fie auf ber Erde oder durch die Luft durch den Bar 








en laffen? Warum’ hätte dann niemand diefe 
efehen ıc. N 

udem ift es wol ein neuer Glaubensartikel, daß 
des Teufels bebiene, die Völker von. einem 
m andern zu bringen, und das noch obendrein 
Chriſten, da man bey der Ausmandrung und Ber: 
‚lung der Heiden, die Mofes B. ı. Kap. 10. fo forg- 
rältig befchreibe, vom Teufel und feiner Mitwirfung nicht 
bie geringfie Spur antrift: Gott führte das juͤdiſche 
Volk durch Leute ihrer eigenen Nation, er fuͤhrte fie mie 
esne Heerde Schafe, durch Mofen und Aaron. Pf. 
77,21. Und die Ehriften folte er Durch den Teufel fuͤh⸗ 
"ren laffen? Die Juden auf der Erden durch Fluͤſſe und 
Seen, und die Ehriften unter der Erden her, wie dutch 
die Hölle? Das Volk Ssfrael beftand aus Maͤnnern, 


Weibern und Kindern; biefe hatten Stüßen an ihren 


Aeltern, bie fie im Geſetze, das fie auf ben Wege em: 
pfingen, untermweifen fonnten. ber die armen Kinder 


aus Hameln hatten niemand, als den Teufel. Wo will 


das hinaus? Und endlich haͤngt Meifter Erich, der felbft 
ein proteitantifcher Lehrer iſt, den proteflantifchen Sad): 


fen in Siebenbürgen einen häslichen Fleck an, da er fie 


zu einer. Teufelsnafion macht, wenn es wahr ift, daß 
der Teufel fie bingeführe Hat; ſchoͤne Empfehlung bey 
den Papiften! 

9..Bon Briefen aus Hameln mit der Jahrsrech⸗ 
nımg, nad unferer Kinder Ausgang, erinnere ich 


. mid) von meinem Vater gehört zu haben, daß er einmal 


einen in den Händen meines Großvaters gefehen babe. 
Daraus kann eine allgemeine Gewohnheit, vın durch⸗ 
gängig eingeführter Gebrauch noch nicht. erwiefen wer⸗ 


den; benn ber Verfaſſer konnte an die Fabel glauben, 


und es für fich gethan haben. Heut zu Tage weis ich es 
durch meine in Dortiger Nachbarichaft (‘Bielefeld ) woh- 
nende Verwandte, daß es nicht mehr geſchieht, dieſe 
‚Art zu datiren iſt voͤllig unbekannt, und beg Ausgang 

962 ihre 
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ihrer Kinder halten die jezigen Hamelenſer ſelbſt für eine 
Fabel. Alles, was Erich erwiefen hat, ift das, daß 
der Aberglaube ben weiten nicht fo lange Stand halten 
würde, wenn ihm niche felbft Geiftliche den Rüden frey 
hielten. Aber diefer Succurs muß bisweilen fehr ſchwach 
feyn, wenn ich nach dem Erichſchen urtheilen foll, der 
. eben dadurch machte , da er diefe Zabel für Wahrheit 
auszugeben bemüht war, daß man fie um befto weniger 
mehr glaubt, und mit der Zeit wird fie ganz vergeſſen 
werden. \ | 

10. Sch muß indeffen Magen, daß unfere eigene 
und felbft berühmte Lehrer dergleichen altvettelſche Fabeln 
noch nacherzählen, deren ſich vernünftige Catholifen, je 
felbft Heiden jchämen würden. - Unter andern hat dis 
Adrianus Regenvolfcius in feinem Syftema Hiltorico- 
chronologicum Ecclefiarum Slauonicarum , Utrecht 
1652, S. 95 gethan. „Zu den Hinderniffen der refor: 
„mirten Kirche in Kleinpolen, welche wir bisher erzaͤhlt 
„haben, nemlich eines. theils bie läfterliche Spaltung der 
„Antitrinitarier und andern theils die ruchlofen und auf- 
„laufenden Streitigkeiten der Lutheraner, komt nod) bie 
„fes, daß fic) ohngefähr ums Jahr 2597 durch Gottes 
„Verhaͤngniß und zur Verſuchung der Gläubigen, ein 
„gewiſſer Geiſt fehen ließ, (ob weiß oder ſchwarz, wuſte 


> „man im Anfange nicht, ) und vielen Menfchen eine Ge⸗ 


„legenheit zum Abfall ward. Da mar ein junges Maͤd⸗ 
„chen, mit Namen Bietka, um bie ein junger Menſch, 
„Zacharias genannt, fregte, bende in Wielam geboren 
„und erzogen. "Diefer junge Mann, ein Candidat des 
„geiftlichen Standes, ließ demohnerachtet nicht nad, 
„um dis Mädchen anzuhalten, und verfprach ihr ewige 
„Zreue; aber fein Vater wolte es nicht zugeben, und 
„da ihm auch feines geiſtlichen Standes wegen abgera 
„then ward; fo Fonnte er feine Abſicht nicht erreichen. 
„Er verfiel in Melancholie, legte Hand an ſich ſelbſt, 
„und erhängte ſich. Nicht lange nach feinem Tode lam 
.r i ur „du 
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„zu vorbenanntem Mädchen ein Geiſt, der ſich fuͤr die 
„Seele des Zacharias ausgab, und wolte beſonbers von 
„Gott geſandt ſeyn, ſeine Reue zu bezeugen, da ſie doch 
die vornehmſte Urfache feines Tobes geweſen fey; und 
„denn batte er auch noch den Auftrag von Gott, fienun- 
„zu beurathen, um für feine Sünde zu büffen. Durch 
„allerhand firffe Worte, und das Verſprechen, fie zu be- 
„reichern , brachte er es endlich dahin, fie zu überreden, 
„daß er Zacharias fen, und fie verfprach ihm die Ehe, 
„Das Gerücht von Bietka und Zacharias verbreitete ſich 
„bald durch ganz Polen, und 309 eben fo geſchwinde eine 
„ganze Menge Meugieriger bin, fie zu jeben. Viele 
„Edelleute horchten auf die Worte dieſes Geiſtes, ſchick⸗ 
„ten ſich in feine Laune; noch mehr, fie nahmen ihn wol 
„gar mit nach Haufe. Dadurg machte ſich Bietka einen 
„huͤbſchen Thaler Geld, beſonders, weil der Geiſt nicht 
„antworten, ſich nicht mit jemand unterreden noch wahr⸗ 
„ſagen wolte, wenn es ihr nicht lieb war. Ein ganzes 
„Jahr wohnte er in dem Hauſe des Herrn Landrichter 
„von Trepka in Cracow; denn war er bald hier, bald, 
„dort, bis er ſich endtich bey ber perwistweten Frau von 
„Wlodkow einquartirte, wo er mit feinem Bietkchen 
„meift zwey Sabre blieb, und alle ſeine Kuͤnſte und Be⸗ 
„truͤgereyen ausframte, wovon folgende bie vornehmſten 
„waren. Von vergangenen und gegenwärtigen Dingen 
„gab er den Leuten Ausfunft, die Fatholifche Religion 
„‚erhob er durch einen Schwall von Worten bis in ben 
„Himmel, und denn fchimpfte er auf bie Proteſtanten, 
„und verſicherte, daß ſie e alle verdamt wuͤrden. Dieſe 
hielt er nicht für ſo wuͤrdig, ſich mit ihnen zu unterre⸗ 
„den, es durfte ſich alſo keiner zu ihm machen, auſſer 
„ſolche, von denen er wuſte, daß ſie ſi ch nicht auf Reli⸗ 
„gionsgeſpraͤche einlaſſen wuͤrden, ſondern daß ſie was 
„neues hoͤren wolten, wodurch er viele ins Nez lockte, 


daß ſie abfielen und katholiſch wurden. Bis jezt hatte 


„es nd niemand soft, daß dieſer Geiſt dee Teufel 
b3 


„ielbt 


6. Wieried Midi. Nchtlebeues Rapiat. 


es ihm ja nur erzaͤlt, er ſelbſt iſt aber nicht babm ge⸗ 
weſen. —18 
18. Ich behaupte dagegen eine doppelte Urſache zu 
haben, dieſe gemeine Meinung fuͤr falſch zu erklaͤren; bie 
Unmoͤglichkeit an füch ſelbſt, und denn, daß ſich die So: 
che, wie fie erzaͤlt wird, ſejbſt wiberfprieche, und ben Be: 
trug offenbar genug verrathe. Denn’ es ift unmöglich, 
bag bes Menfchen Glieder ‚ Die doch weich und biegſam 
bleiben, und als falche bie game Handlung hindurch an 
werben muͤſſen, zu gleicher Bett auch unverlesbär 
fen felten. Solten fie nicht beſchaͤdigt werden koͤnnen; 
fo müften fie hart wie Eiſen mb: gaͤnzlich unbiegfam fen, 
folglich) würbe man ſich ihrer auch beym Gefechte nicht 
-bebienen, nicht hin ımb her marfehiren, das Gewehr 
ndhaben, oder fich im geringfien bewegen koͤnnen. 
iſch und Anschen, Adern, Sehnen” und Flechſen, 
Blut und Lebensgeiſter, die alle zur Bewegung fp un: 
umgänglich nötig find, mit einem Worte, Die ganze 
wenſchliche Matur - müfte ſich veraͤndern; oder foll die 
bleiben, mas fie if, ſo iſt es auchiunmöglich, daß jeder 
Theil derſelben nicht deg Eindrucks fremder Corper auf 
ihn fähig bleiben ſitftfte. 
Ä 17. Zum andern kann auch der Unterſchied zni: 
ſchen Gliedern, bie verwundet und nicht verwundet wer⸗ 
ben koͤnnen, und zwiſchen den Werkzeugen, womit matt 
verwunden und niche verwunden kann, gar nicht beflehen. 
Das erfte nicht, weil jedes Glied aus einem oder meh: 
vern Theilen befteht, die wir oben gengnne haben. Und 
ob es gleich richtig ift, daß ein Theil des menſchlichen 
Eörperd leichter verwundet werden kann , als ein ande: 
er; fo iſt Boch aus eben der Urſache Fein einziger ganz 
ünverwimbbar, weil fie die Ulrfache der Verwundbarkeit 
gleichfalls in ſich felbft Haben. Uud) das andere laßt ſich 
daraus abnehmen, weil, je heftiger bie‘ Bewegung ill, 
die dadurch verurfachten Wunden auch Befto ftärfer und 
gefaͤhrlicher werden müfen Daher ver 
se ) N . \ » . “ S 
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Schaͤtfe tie Schwerdts und die Kugeln die gefäßrfichften Ä 
Wunden ; und aus dieſer Urſache bedient man ſich ihrer. 


im Kriege. Daß alſo jemands Körper durch einen Fall, 


Schlag oder Stoß foll nerfest werden Fönmen j nicht aber 


durch Schießgemehr, Schwerdt und Sanze, ift sin F va 
fender. Uufinn, daß.man ſich mundern muß, daß © 

lehrte ihzn nicht haben fühlen Eönnen, - Mis Recht * 
wirft Sennert alſo auch Bas Geſage, daß jemand, ber, 
die vorgeſchriebene Mittel gebraucht, einem andern, der 


fie nicht gebraucht, Dach den Vortheil der AUnwerwund: 


barkeit folte nerfchaffen können. . Micht etwa, als wenn 
ſich die Kräfte ber Natur nicht auch uͤber einen andern 
Corper folten erſtrecken komen, woruͤber fish vieles ſagen 
lieſſe fondern weit die Kraft der vorgeblichen Kunſi, ſich 
feſt und hart zu mechen an pe weiter niehss, als ein 
bloffes Hirngeſpinſt if. 


18. Vernänftig, ober zu ofeiher Zei auch unnd⸗ 
tigerweiſe beſtreitet er die Meinung, als liege biefe Kraft 
entweder, in ben Buchſtaben und Characteren, ober in 


der Conſſellation; denn erſt müfte doch erwieſen werden 


fonnen, dañ jemals etwas geſchehen ſey / das eine ſolche 


‚Kraft vorausſeze. Frenlich fehlt es nicht an groſſem Ge⸗ 
ſchrey und Leuten, Die es heilig verfichern, daß fie diefe 
Kunſt verſtehen, gber doch deute kennen, Dig fie können, 
und in der That nicht verwundet werden koͤnnen. Aber 
fein einziger macht die Probe oder darf es wagen, un⸗ 
widerſyrechlich zu zeigen, ‚Daß. er wirklich hart ſey, we⸗ 
nigftens nicht ohne Betrügerep. .. Die Kugel wird ihm 


zwar nicht fehaben, wenn ihr ihn die Flinte ſelbſt laden 


laßt. Es iſt nemlich bekannt, daß man win Feuerge⸗ 


wehr dergeſtalt mit zwey Kugeln laden koͤnne, daß bie 


erſte nicht hart aufliege, um bee Pen Pulnerd mil? 


len, das zwiſchen bepben ift, und die interfte die Kraft 
verliere, beraus wu gen, 1 und man ſie nit u” fühlen 


2 


* 


. 
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setlären.‘ . 
.  fönteman doch wol pfpchologifch daruͤber denken. —* 
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bekommt *). Aber ladet ener Geweht fell, wiees 


ſeyn muß, und ſeht denn einmal zu, ob der Windbeu⸗ 


Oder bedingt euch Die Freyheit aus, diejenigen Glieder, 
Die er für. unvermundbar. ausgibt, mit einem fiharfen 
Mefler zu probiren, gewis genug wird er das Schichſal 


haben, was neulich ein folcher Prahler Hier Harte. Ein 
deutſcher Dfficier wettete mit jemand, daß er es ifmbe 


weiſen wolte, daß er ſich feſt machen koͤnne. Er' legte 
ſeine flache Hand auf den Tiſch, auf welche der andere 


‚ ein Meſſer mit der Spize ſezte, mitten zwiſchen ze 
Fingerwurzeln. DerOfficier glaubte vielleicht durch Be⸗ 


bendigfelt zu machen, daß das Meſſer abgleiten folte, fo 
bald es die Hand berühren wuͤrde; aber fein Gegner war 
ihm gu flug, hatte jemand mit mem Hammer zur Hand, 
der hinter ihm fland und ben Augenblick wahr nahın, alt 
bie Spize bes Meflers die Hand berührt, drauf fehlug, 
und fo die wol verwundete und blutige Hand an den Tiſch 
befeſtigte; ein Streich den der Officier nicht erwartet 


batte. So hatte er nicht allein Schimpf und Schmer: 


sen, fondern berlohr auch feine Wette, ohnerachtet feine 
Freunde ihm im Anfange harten fleißig heifen ſchwoͤren, 
dag er wirkfich feft fen, die frenlich mol wenig daran 
dachten, daß ihre Worte noch in Erfüllung gehen mir: 
den. Denn als man feine Hand fo mie dem Meſſer an 
ben Tiſch genagelt hatte, war er wirklich feft 39. ' 
ur DE | Ka⸗ 


\ 


9) 36 muß geftehen , daß ich wich uf Befe Buberep, mie Och | 


ter fie da beſchreibt, nicht verſteh ⸗ 


: 30) Ich haͤtte ger dieſe Hoppfändifchen Sachen 


. tel, der ſich für Hart und feſt ausgibt, auch Stand halte. 





en weggeſteichen; 
es iſt gar zu unwichtig ; man fan ader Die reptııs am abet | 
3 


Helden bamit vergleichen ; auch Bekkers Widerlegung N 
iſt nicht wichtig. In jedem Lande hat der Aberglaube einen 


localen Charakter; in kapland if das Davonfüren nicht dir 


lich. Ueber diefe Met und Weife, Ns. kan es ger keim 
Zougen geben; bloß davon, daß Lappen n.' .‚Eimes 


\ 
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Kapkel XDL 

Der Ausgang ber Kinder in Hameln, und ber Geiſt bes Pol⸗ 

- nifchen Freyers Zacharias Find der eine fo glaubtwürbig, 
als ber andere. . 


1. Sr gehe ich zu befondern Erzählungen über, oder 


lieber, zu kuͤnſtlich erdichteten Kabeln, aus denen 
"man vormals und auch bis diefe Stunde fo viel Weſens 
machte, als waͤren ſie die buͤndigſten Beweiſe für bie 
Macht des Teufels, der ich mis allen Kräften den Gar: 
aus zu machen ſuche, Die erſten ſollen von Gefpenftern 
handeln, und zwey bavon ben Inhalt diefes Kapitels 

.. Aue 


lchen alten Jabein Aber gretit- Offen, Mate miam wiel hier 


zufehen, N-&; aber die Reit. hat ſchon viele aufgehoben. 
Don der Waffenſalbe N.8. iſt freilich edebem fee groß und 


ſtark geredet worden, um die Sache recht wichtig zu machen. 


Ee iſt immer an dem, daß Menſchen lieber fi als Kenner 
der Urfachen anfehen wollenn, da fie tieber das Mmiche willen 
gleich geſtehen ſolten; "Mel und Sochert nahm ben Teufel 
Bazu, um andere nieder zu druͤcken. In der Natur find noch 
viel Entdeckungen übrig, weren bie adliche Meinung von 
Zanberey uns lange gehindert hat. Die Erzälungen von 


Bildchen , und gerade Die hrtfiliche Deliatom folse nt konte 
andy dazu hetfen, wie hier Dieiietefen, DR 13. Vorſatz, Ent⸗ 
Ghrß mache e&, Daß es nach tumier Wertheidiger: faldier Sa⸗ 
dien giebt, Bey der Probe der Kunft iſt mancher gleich ger 
Sließen. Gicher gehört noch die Kunſt, die manchenn groſſen 
‚ Beneral beigelegt wird, mit dem Hut bie Kagein tdegzumder 
den; auch unter Jagern wurden fonft äntiche Kanſte (ehr 


ernſthaſt erzaͤlt; die wahre Kaaſt war ſdebich tab, Muh De 


"iR; aber an ameſtz fie jazvorfiallenn. Bekhreibrn.. :; 


”. 


- 
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ausmachen. Die erſte Babel pflegte vor biefem viel 
Aufſehens zu machen, man glaube fie aber heut zu tage 
nicht viel mehr; die andere ift zwar nicht ſo allgemein be- 
kannt, äber dafür m defte feifcherm Andenken, und wird 
"nicht, wie jene von blos catholiſchen Schriftftellen cr: 
zähle, ſondern von Proteftanten für gewiß ausgegeben. 
Die erſte zeigt uns , wie ünſicher es fen, ſich auf einall: 
gemeines Geruͤcht zu verlaſſen, welches Alters halben 
mit ber Zeit verſchwindet; und bie zibeyte legt ein trauri 
5 gs Zeugniß von ber Schwachheit ab, die bisweilen ſelbſt 
Gelehrten anklebt, wenn fie ſo leichtglaͤubig find, un: 
mögliche Dinge für währ zu halten. 
2. Den der erflen Gefchichte foli mein after Sehrkr 
Schokius mein Juhrer feyn. . Sn feinem lateiniſchen 
Fabule Hamelenſis erzaͤhlt er ung aus dem Wier, 
"und umftaͤndlicher noch ans dem Erich die Fabel folgen: 
dermaſſen. „Als die Einwohner von Hameln im Jahre 
„1284 von einet Menge Mäufe und Karten fd fehr ge: 
„plagt wurden, daß faft Feine Frucht nöch Korn unbe: 
„ſchaͤdigt blieb; ſo waren verfchiedene auf allerien Art 
„darauf bedacht, wie ſie dieſein Unheil fleuren moͤchten. 
„Es kam unverſehens ein fremder Mann von fuͤrchterl⸗ 
„cher Groͤſſe zum Vorſchein, der ſich für ein Stück Geld, 
zanheiſchig machte, alle Maͤuſe in ber gahzen Gegend 
„zu verfilgen. Wie gefagt, fo gethan. die mar um 
„den Preis einig gewoͤrden war, langte Diefer Ebentheu: 
„rer eine Floͤte aus ber Taſchen hervor, die de an der 
„Seiten Batte, und als er darauf fpielte, kamen die 
Moͤuſe aus allen Eden der Känfer, Dächer, Gaſſen 
„und Fußboden mit ganzen Scharen vor den Tag, und 
„folgteri dieſem een Pfeiffer bis am die Weler, 
„wo er feine Kleider au chuͤrzte, und ins Waſſer gieng; 
ie Mäufe folgten Hin auch dahin, und ertraͤnken 
„Sietauf Fehrte ber Pfeiffer wieder. zürich, feinen Schr 
‚ „zu fordern; die Birger waren aber nicht ſehr geneigt, 
zihn zugeben: Deswegen Feng er am zu —— 
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olönen gu broßen.. + Sie lachten ihn aus. "Des an 


„dern gs kam er wieder, wie ein Jaͤger, zum Vor⸗ 
aſchein, war fuͤrchterlich anzuſehen, trug einen purpur= · 
„farbenen Huth auf eine felsfame Are aufgeſtuzt, und 
„ſpielte wieder auf einer Floͤte, die von ber erften fehr 
„serfchieben war, wormif ihm zue Stunde alle Kindet ber 
„Stadt von vier bis zu zwoͤlf Jahren folgten. Nun ft 
drauſſen eine gewiſſe Hole in einem Berge, ba-führse 
„der Jaͤger alle dieſe Kinder hinein, wovon fein einziges 
„nachher wieber zum Voeſchein gefonmen iſt, mah hat ' 
„auch nie wieder was von Diefen Kindern gehöre, wie es 
zihnen gegangen, ober we fie geblieben, Um biefes 
„wunderbaren Borfalls willen har man nachher bie Jahr: 
‚zahl darnach zu benennen angefangen: Mach unſerer 
„Kinder Ausgang. Ich bin ſelbſt in Hameln gemefen, 
„und babe fowol den Berg, als auch mit vieler Wer: 

„ronnderung ein Gemaͤhlde in. ber Kirche gefehen, auf 
„welchem dieſe Geſchichte ine Kleinen vorgeſtellt war. 
„Es fragt ſich, was bis für ein Floͤtenſpiel mag geweſen 
„ſeyn? Ich antworte: daß es ohne Zmeifel ein Teufel 
„muß gewefen fenn, der. nach Gottes gehcimnißvollem 
„Verhaͤngniß die Kinder ſo bezaubert und in ein ander 
‘ „sand geführt hat. Denn bie Siebenbürgifehe Yahrbk- 

„cher: berichten, daß ohngefaͤhr um bie Zeit verfchiedene. 
„Kinder dafelbft von einer fremden Sprache plözlich zum 

„Vorſchein gekommen wären, und fid) Dafetbft nicher ges , 
„laffen hätten, auch dieſelbe Sprache fortgepflanzt hat⸗ 
„ten, ſo, ber bis biefe Stunde Saͤchſiſch ober Hoch⸗ 
gbeutfe daſelbſt geſprochen würde, | 


3. Der Beweis für die Wahefeit dieſer Geſchichee 
ift alfo erft das Zenfter in der Kirche, auf welches Fe 
gemahlt ift, mit ben noch übrig gebliebenen Buchſtaben 
der Unterſchrift RE * 


n 


EI} 


leſen (ind: 


HR Wlerted Buch. Nem⸗hutes Kopie, | | 


ÄM DAGE IDHANNES -"YaARIE. UNDE 


UND PA Li » DORCH 
| SINT BINNEN ALLDRLEIGE 
C. HUHAMLLEN GE BEN KOPPEN 

BAREN THOK anno 1571. 


Koppen ift ber Name des Bergs in den bie Kinder 
‚giengen. Der: zweyte Beweis ſteht, nach dem Erid, 
‚am neuen Thor ( das jezt über zwey hundert Jahr alt 
aſt,) in folgenden Verſen: Ä 


Ccexutum ter denos eum magus ab urbe puellos 


+  Duxetar ante annos coLxzıt comdita porta fuit. 
+ Diefes Thor ib 372 Jahr nachtzer erbauet worden, old 
ein Zauberer 130 Kinder aus der Star rt hatte.) 

Den dritten Beweis will Erich aus folgenden Der: 
fen führen, die, mie er ſagt, im Kiofter ft. Bonifoz zu 


Poft duo cc. mille, poft octuginta quaterque 

Arinus hic eft ille, quo languer ſexus uterque 

Orbsnts pueros centum triginta; Iohannıs etc. 
(Im Jahre 1284 waren die Einwohner beyderley Gr 
ſchlechts In groͤſter Betruͤbniß, weil ihnen am Tage Jo⸗ 
hannis und Pauli 130 Kinder geraubt und in ben Kop: 


penberg geführt wurben u. f. mw.) 


Dig wären alfo die Beweiſe biefer Geſchichte, di 
wir jegg prüfen: wollen, dl 
4. Ich Überlaffe es meinen Leſern, die Gründe dei 
Martin Schofius wider diefe Fabel zu prüfen; genug, 
man darf Feine Erzählung für wahr halten, wenn ſie 
nicht als wahr ermiefen iſt. Wie ein folcher Ders 
Überhaupt befchaffen ſeyn müffe, darf ich hier nicht erſt 
uftig anzeigen, wol aber, daf ber Beweis, der 


"für die Wahtheit diefer Erzählung geführe wird, nichts 
- Sange. Denn zugegeben, daß die zulezt angeführten 


Verſe in benannten Kloſter wirklich gelefen werben; ſo 
beweiſt dis weiter nichts, als daß die Mönche um die 


Zeit, als fie gefchrisben wurden, bie Babel glauben | 


[4 
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bie felbft die groͤbſten Fabelhänfe (beſonders vor ber Re⸗ 
formation ) waren, womit jemals die Welt befchivere 
ward. Es flieht auch nicht dabey, wie alt dis Docu- 
ment ſey. Der zwengeilige Vers am Thor ift, nach 
ſeinem eigenen Geftändniß, 272 Jahre nach der Zeit 
erft zur Welt gekommen, unb enthält feinen Beweis 
von der Wahrheit des Facti. Die alte zertruͤmmerte 
Inſchrift in einem gerbrochenen Fenſter von 1571 if ger: 


ftändlich auch 288 Jahr jimger, als das vorgebliche Za-' 


ctum felbft. Alle diefe Zeugniffe beweiſen alfo weiter 
nichts, als daß man damals, als fie gefchmiedet wur» 


Den, die Fabel für wahr bielt. Ehen fü leichtglaͤubi g 


war man ja auch in Abſicht der Inſchrift unter den bey⸗ 
den Taufbecken in der Kirche zu Loosduͤinen, die ſich 
von 1276 herſchreibt, (alſo nur acht Jahr aͤlter iſt, als 
die Hamelſche Fabel) und beweiſen ſoll, daß man darinn 
365 Kinder getauft habe, die eine und eben dieſelbe Mut⸗ 
ter der Welt in einem Kindbett ſoll geſchenkt haben. Dieſe 


Fabel hat der wahrheitliebende Simon van Leewen in 
feinem alten Batavia hinreichend entdeckt und widerlegt. 


Auch ſagt der Kuͤſter aus, daß eins dieſer Becken geſtoh⸗ 
fen und ein anders an feine Stelle gemacht worden ſey. 


5. Bedenklich ift es auch auf der andern Geite, 


daß fein einziger Geſchichtſchreiber Damaliger Zeif diefer 
Hamelſchen Fabel gedenkt, ohnerachtet fie ſich übrigens 


nicht ſchaͤmten, die groͤſten Fabeln zu ſchreiben, und ͤber 


Dinge von gar feinem Belang. Dafür waͤre bis Stud 
gewis eins der wichtigſten geweſen, Die in-irgend einer 
Gefchichte gefefen werden. Die Collmarſche Chronick, 
bie bis 1302 reicht, folglich achtzehn Jahr uͤber die Ha⸗ 
melfche Fabel, gedenkt ihrer mit Seiner Sylbe; und 
Doch erzähle fie uns ganz treuherzig, Daß fich damals in 
Landsberg ein fo groſſer Hahn befunden habe, unter wel- 
chem eine Henne durchgehen fonnte; daß 1277 einige 


Kammerhuren in Guͤtz bon den Waldhuren mären ver⸗ 


trieben worden; daß 1283, Caljo ein Jahr vor der Ha⸗ 
Bekk.bez. W.3B. Hh mele 


- ! 
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melſchen Poſſe) im Elſaß am erften Junius veife Erb: 
beren, Kirſchen und Erbſen verkauft wurben ; im Jahre 
1289 habe König Rudolph zu Baſel einen Käfige für 
feinen Papagoy machen laffen, und daß es damals hin 
und wieder Hennen gegeben, die Ener mit zwey Dottern 
gelegt härten. Sind das nicht feltfame Wunder? Und 
folten Schriftfteller dieſes Schlags es wol verſchwiegen 
haben, wenn ſich damals eine ſo wichtige Sache zugetra⸗ 
gen haͤtte, und fo nahe bey? Das Buch Fafciculus 
vemporum , das bis aufs Jahr 1464 reicht, und deſſen 
Berfaffer Werner Rollfink von Laar nahe bey Hameln 
gewohnt hat, die groffe, lateiniſche, Miederländfche 
Chronik, die mit dem Jahre 1474 fihließt; Johann von 
Treitenheim, Abt zu Sponbeim, deſſen eine Chronit 
hirlaugienfe bis 1370 und die andere bis 1502 langt; 
Johannes Nauclerus in feinen Hiftorien bis aufs Jahr 
1500. Albert Kranz in feiner Gefchichte von Nieberfad; 
fen, (in dem Hameln doch aud) belegen) bis 1520 — 
alle dieſe Männer, die übrigens fleißige Hiftorifer waren, 
wiflen von der Hamelfchen Eomödie eben fo wenig, als 
Paulus Langius, Johannes Aventinus und Münfterus, 
d. i, keine Sylbe. Daraus beweift num Schofius, daß 
diefe Erzählung unter die $egenden und Fabeln gehöre, 
die in damaligen Zeiten fo fleißig ausgebrütet wurden. 
6. Die Sache ift auch an fih fo wenig wahrſchein⸗ 
lich, daß ich feine Möglichkeit barinnen finden ann x. 
7. Indeſſen muß ich doch noch fragen, wie es zu: 
gegangen fen, daß-man, wenn biefe Kinder zweyhundert 
Meilen weit unter ber Erde weg nach Siebenbürgen find 
geführt worden , niemals biefen verbedften Bang ent- 


deckt, noch ein einziger Seribent Nachricht bavon gege⸗ 


ben habe, daß ihn etwa ein Erdbeben verfchürter habe, 
da er jezt nirgend mehr. zu fehen ift? Oder hat der Teu⸗ 
fel gleich den ‘Berg mwieber auf der andern Seite geöfnef, 
und fie auf ber Erbe ober burch die Luft durch ben Zau⸗ 

berer 
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berer führen laflen? Warum’ hätte dann niemand dieſe 
Karawane gefehen ıc. .. 

8. Zudem iſt es wol ein neuer Glaubensartikel, daß 
ſich Gott des Teufels bediene, die Voͤlker von einem 


Orte zum andern zu bringen, und das noch obendrein 


unter Chriſten, da man bey der Auswandrung und Ver⸗ 


theilung der Heiden, die Moſes B. 1. Kap. 10. ſo ſorg⸗ 
faͤltig beſchreibt, vom Teufel und ſeiner Mitwirkung nicht 
die geringſte Spur antrift: Gott führte das juͤdiſche 
Volk durch Leute ihrer eigenen Nation, er führte fie wie 
ne Herde Schafe, durch Mofen und Aaron. Pf. 
77,2t. Und die Chriften folte er durch den Teufel fuͤh⸗ 
ren laſſen? Die Juden auf der Erden durch Fluͤſſe und 
Seen, und die Chriften unter der Erden her, mie Dutch 
die Hölle? Das Volk Iſrael beftand aus Männern, 
Weibern und Kindern; dieſe hatten Stüßen an ihren 
Aeltern, die fie im Geſetze, das fie auf den Wege em- 
pfingen, unterweifen konnten. Aber die armen Kinder 
aus Hameln hatten niemand, als den Teufel. Wo will 
das hinaus? Und endlich, haͤngt Meifter Erich , der felbft 
ein profeitantifcher Lehrer iſt, den proteflantifchen Sad): 
fen in Siebenbürgen einen häslichen Fleck an, ba er fie 


su einer. Teufelsnation macht, wenn es wahr:ift, daß 


der Teufel fie bingeführe hat; ſchoͤne Empfehlung bey 
den Papiften! 
9. Von Briefen aus Hameln mit ber Jahrsrech⸗ 


nung, nach unferer Kinder Ausgang, erinnere ih 


. mid) von meinem Vater gehört zu haben, daß er einmal 
einen in ben Händen meines Großvaters gefehen habe. 
Daraus kann eine allgemeine Gewohnheit, em durch⸗ 
gängig .eingeführter Gebrauch noch nicht erwieſen wer⸗ 
den; denn ber Verfaſſer Fonnte an die Fabel glauben, 
und es für fich getban haben. Heut zu Tuge weis ich es 
durch meine in Dortiger Nachbarſchaft (“Bielefeld ) woh⸗ 
nıende Verwandte, daß es nicht mehr gefchieht, dieſe 
Art zu datiren ift völlig unbekannt, und bey Ausgang 
. HB 2 ihr 
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ihrer Kinder halten die jesigen Hamelenſer ſelbſt für eine 
Fabel. Alles, was' Erich erwiefen bat, ift das, daß 
der Aberglaube bey weitem nicht fo lange Stand halten 


würde, wenn ihm nicht felbft Geiftliche den Rüden frey 


bielten. Aber diefer Succurs muß bisweilen fehr ſchwach 
jeyn, wenn ich nach dem Eridyfchen urtheilen foll, der 


eben dadurch machte , "da er biefe Fabel für Wahrheit 


auszugeben bemüht war, daß man fie um deſto weniger 
mehr glaubt, und mit der Zeit wird fie ganz vergefkn 
werben. \ | - | 

10. ch muß indeffen Flagen, daß unfere eigene 
und felbft berühmte Lehrer dergleichen altvettelſche Fabeln 
noch nacherzählen, beren fich vernünftige Catholiken, ja 
ſelbſt Heiden jchämen würden. Unter andern bat dis 
Adrianus Regenvolftius in feinem Syftema Hiltorico: 
chronologicum Eeclefiarum Slauonicarum Utrecht 
1652, ©.95 gethban. „Zu ben Hinderniffen der refor: 
„mirten Kirche in Kleinpolen, welche wir bisher erzählt 





„haben, nenlich eines. theils die läfterliche Spaltung dee | 


„Antiteinitarier und andern theils die ruchlofen und auf- | 


„laufenden Streitigkeiten der $utheraner, komt nod) die 
„fes, daß ſich ohngefähe uns Jahr 2597 durch Gottes 
„Verhaͤngniß und zur. Verſuchung ber Gläubigen, ein 
„gewiſſer Geiſt fehen ließ, (ob weiß oder ſchwarz, wuſte 


„man im Anfange nicht, ) und vielen Mienfchen eine Ge: 


„legenheit zum Abfall ward. Da war ein junges Mid: 
„chen, mit Namen Bietka, um bie ein junger Menſch, 


„Zacharias genannt, fregte, bende in Wielam geboren 


„und erzogen. "Diefer junge Mann, ein Candibat des 
„geiftlichen Standes, ließ demohnerachtet nicht nad, 
„um dis Mädchen anzuhalten, und verfprach ihr ewige 
„Treue; aber fein Vater wolte es nicht zugeben, und 
„da ihm auch feines geiftlichen Standes wegen abgera⸗ 
„then ward; ſo konnte er feine Abſicht nicht erreichen. 
„Er verfiel in Melancholie, legte Hand an ſich ſelbſt, 
„und erhängte ſich. Nicht lange nach feinem Tode in 
—X . X 


> 
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„zu vorbenanntem Maͤdchen ein Geiſt, der ſich für die 
„Seele bes Zacharias ausgab, und molte befonbers von 
„Gott geſandt fenn, feine Reue zu bezeugen. da ſie doch 
„die vornehmfte Urfache feines Todes gewefen fen; und 
„denn bafte er auch noch den Auftrag von Soft, — 
„zu heurathen, um fuͤr ſeine Suͤnde zu buͤſen. Durch 
„allerhand ſiiſſe Worte, und das Verſprechen, ſie zu be⸗ 
„reichern , brachte er es endlich dahin, fie zu überreden, 
„daß er Zacharias fen, und fie verfprach ihm die Ehe, 
„Das Gericht von Bietka und Zacharias verbreitete ſich 
„bald durch ganz Polen, und z0g eben fo geſchwinde eine 
„ganze Menge Meugieriger Hin, fie zu ſehen. Viele 
„Edelleute horchten auf ie Worte dieſes Geiſtes, ſchick⸗ 
„ten ſich in feine Laune; noch mehr, fie nahmen ihn wol 
„gar wit nach Haufe. Dadurch machte ſich Bietka einen - 
„huͤbſchen Thaler Geld, beſonders, weil der Geift nicht: 
„antworten, fich nicht mit jemand unterreden noch wahr- 
„tagen wolte, wenn es ihr nicht fieb-mar. Ein ganzes 
„Jahr wohnte er in dem Hauſe des Herrn Landrichter 
„von Trepka in Cracow; denn war er bald hier, bald. 
„dort, bis er fich endlich bey der perwittweten Frau von 
„Wlodkow einquartirte, wo er mit feinem Bietkchen 
„meiſt zwey Sabre blieb, und alle feine Künfte und Be⸗ 
„truͤgereyen ausframte, wovon folgende die vornehmſten 
„waren. Von vergangenen und gegenwaͤrtigen Dingen’ 
„gab er den Leuten Auskunft, bie Fathofifche Religion 
„erhob er durch einen Schwall von Worten bis in ben 
„Himmel, und denn fchimpfte er auf bie Proteftanten, 
„und verficherte, daß fie ie alle verdamt würden. Dieſe 
‚ hielt er nicht. fur ſo wuͤrdig, ſich mit ihnen zu unterre⸗ 


„den, es durfte ſich alſo Peiner zu ihm. machen, aufler - 


„ſolche, von denen er wuſte, daß ſie fi ch nicht auf Reli⸗ 
„gionsgeſpraͤche einlaſſen wuͤrden, ſondern daß ſie was 
neues hören wolten, wodurch er viele ins Dez lockte, 
„daß ſie abfielen unb fatholifch wurden. Bis jezt harte 
„es noch niemand gewuſt, daß biefer Geiſt der Teufel 

Hh 3 vſelbſt 
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„ſelbſt war, bis einige Polen im Jahre 1600 buch‘ 
„lien aufs Jubeljahr reiften, und vieles von dem Gate 
„des Zacharias erzählten. Dis fam einem gewiſſen Ji⸗ 
„liäner zu Ohren, der fich fiarf auf bie ſchwarze Kunft 
„tegte, und dem fo ein Geift, (die fie die Geichloffenen 
„zu nennen pflegen) vor fünf Jahren aus dem Arteſt 
. „entwifcht war. Kr reifte alſo nach Polen zu ber Frau 
„don Wlodkow, und reclamirte, zum gröften Erfiaunen 
„ber Anweſenden feinen flüchtig gerorbenen Teufel. Als 
ihm diefe Dame bis zugeitand, nahm er feinen Geiſt in 
„gefängliche "Verwahrung , ſchloß in in einen Ning, 
‚ „nd nahm ihn mit zurüc nach Stalien. Der Schwar;: 
„‚ünftler verficherte‘, daß biefer Teufel noch vieles Unheil . 
„in Polen wide angerichtet haben, wenn er ihn ba ge: 
„laflen hätte. „ Ä , 
ı1. Man bedenfe nur, daß der Verfaſſer, det 
diefe Gefchichte fo befchreibt, als wenn er an ihrer Rich⸗ 
tigfeie mit feiner Sylbe zweifelte — ein Proteftant war. 
Und was noch fchlimmer ift, unfer Voetius hat fein 
Buch im Jahre 1652 zu Utrecht herausgegeben, und 
- rühme von dem MWerfafler in der Vorrede: er habe s 
‚alles getreulih, und nicht ohne groffe Klugheit, Mil 
figung und Vorficht zu Papier gebracht. Man glav: 
be nur nicht, daß Voetius das Buch nur flüchtig durch⸗ 
blaͤttert, und etwa dieſe Zachariasgefchichte überfehen 
babe. Nein, er ſagt zuleze noch. felbft: profiteor can- 
dide, nihil hic meum effe, ne unicam quiderh perit- 
dam auc-comma; fed folummodo opus fidei meaecom 
miflum, typographo traditum et ad prelum correflum 
fuifle. Er war alfo nur Herausgeber und Corrector ge: 
weſen, und um das feste zu fenn, muſte er das Bud 
‚nothwendig von Wort zu Wort durchleſen. Alſo bat tt 
: bas Mährchen vom Zacharias auch gelefen und geglaubt, 
. ober er hat wider alle Webergeugung von bein Buche ge: 
ſagt: daß es mit vieler Klugheit und Vorſicht geſchrie⸗ 
ben ſey. Sonſt war eres, wie wir wiffen, wol ge 
er 
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anderer Leute Buͤcher F weiblich zu eaſtriren, ehe er fie 
herausgab wie er es z. E. mit den Büchern des Thomas 
a Kempis, mit Bailys Uebungen der, Gotefeligfeie u.a.m., 
gemädt hat. Aber in dieſem Buche tft Beine Periode, 
fein Jota von ihm, er hat nichts verbeflere unb nichts 
hinzugethan. Ich habe es alfo Hier mit Voetius auch 
zu hun, wenn ich von den Meinungen berühmter Lehrer 
unſerer Kirche fprehe. 5 | 
12. Nun wollen wir fehen, mas man pon ber Ge⸗ 
ſchichte zu halten habe, die der eine bier erzählt und der 
. andere glaubt. Welche herrliche Lehren enthält fie doch! 
Die erfte ift, Daß der Teufel der reformirten Kirche kei⸗ 
nen gröffern Schaßernaf anthun kann, als wenn er um 
ein katholiſches Mädchen freyt. Denn dieſe Freyerey 
des Zacharigs that der Ausbreitung ber Reformation be: 
frächtlichen Schaden, wie Regenvolfeius behauptet. Die 
andere Lehre iſt biefe, daß der Teufel auch in einen Ring 
eingefchloflen werben koͤnne, welche Meinung ih B. z. 
Kap. 19. N. 8. blog ber catbolifchen Kirche aufdie Rech» 
nung gefchrieben hatte. Aber nun, da der Gefchicht- 
fchreiber der Stayonifchen Reformation, und Voetius, 
der Corrector des Werks, ber es fehr anpreißt und dieſe 
Luͤge ſtehen läßt, dieſer Meinung find, muͤſſen wir fie 
ja wol mit auf die Rechnung nehmen; nur profeftire ich 
meines Theils auf das feyerlichſte, und verfichere alles 
Ernſtes, feinen Theil daran zu nehmen. Das dritte, 
was wir aus dieſer Erzaͤhlung lernen koͤnnen, iſt, dag 
einem die Schurken von Teufeln, wenn man nicht gue 
auf fie Acht hat, leicht ausbrechen, eine Zeitlang: in der 
Melt herum ſchwaͤrmen koͤnnen, und nicht gut in ben 
Banden zu halten find; denn der Italiaͤniſche Teufels: 
banner , der doch gewiß Meifter in der ſchwarzen Kunft 
war , Eonnte ja den Teufel Zacharias nicht fo genau ein= 
ſchlieſſen, daß er nicht dog) einmal entwiſcht wäre. Vier⸗ 
tens daß eine gewiſſe Claſſe von Zauberern für diel proce⸗ 
ſtantiſche Kirche ſehr nuͤzlich fen; denn fie ſchlieſſen — 
J on h) [2 
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böfe Teufel in einen Ring feft, und verhindern baburdı 
das viele Bofe, das fie font der Kirche anthun würden, 
Denn ber Teufel Zacharias hatte in den fünf. Jahren fer 
ner Freyheit der catholifchen Kirche ſchon manchen Ueber: 
fäuffer verfchaft,- und wenn ihre fein Herr nicht mieder 
bey den Ohren genommen hätte, fo wuͤrde er, nad) die: 
fes ehrlichen Zauberers Berficherung, noch vieles Unheil 
angeftiftee haben. Als eine Zugabe merfe ic) hier.ncd) 
diefe Folge an: daß auf die Art ein einziger Teufel dem 
.Evangelio weit mehr müffe ſchaden Fünnen, als viele 
evangeliſche Prediger im Stande find, ihm zu nugen; 
denn alle ihre Bemühungen waren in ben fünf Jahren, 
ſo lange der Geift der Bietka ihnen zuwieder war, frudt: 
(08. _ Die Prediger predigten allerwärts, Meifter 30: 
charias hielt fich Dagegen drey Jahr hintereinander nur in 
zwey Käufern auf, und richtete doch mehr aus, als fie. 
Mas für Unglüc würde diefer Teufel nicht geftiftet ha⸗ 
ben, wenn er alle fünf Jahre feiner Freyheit und Ehe 
hindurch), beftändig von einem Orte zum andern herumge⸗ 
ſchweift härte! Es fcheint alfo, daß fich die böfen Geilter 
fo herzlich inidas Frauenzimmer verlieben können, daß 
fie ihre Sowentüce, umher zu geben, und zu fchen, wel: 
Ken fie verfchlingen, daruber ganz vergeffen; denn. der 
Teufel Zacharias gieng feiner Bietka nicht von der Sei: 
ten, allenthalben war er ihr Gefellfchafter, und wo fie 
blieb, da blieb er auch. u 


23. Aber nun möchte ich ben Verfaſſer ſowol, als 
Yen Gorrector noch fragen: ob benn ber Teufel Zacha⸗ 
rias in alle den fünf Jahren weder gegeffen noch gefrun: 
keu habe ? Er fcheint es wenigftens gethan zu haben, 
weil fo viele Seute es gar nicht merften, daß er der © 
tan ſey. Waren es bemnach wirkliche Engel, die ms 
Abraham / ſpeißten; fo war bis nur ein fehr kleines Wun⸗ 
der in Vergleichung mic dieſem Geifte, der fünf Sabre 
Binter einander ſich Effen und Trinken wol ſchmeken lief. 
Oder folte es bie Seele bes Zacharias feyn; (und die 

; nigen, 
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nigen ‚die diefen Geift dafür hielten, waren mit unter 
Proteftanten,, denn fonft hätten fie fich durch diefen Geift 
nicht önnen bereben laffen, zur catholiſchen Kirche über: 
zugeben, ) fo.muften damals auch felbft Proteftanten . 
noch glauben, daß jemand von den Todten auferftehen, 
und flatt Mofis und der Propheten, zu den Menfchen 
rede. Moch einige Fragen: möher wuſte der Schwarz: 
tünftler es, daß dis fein enfidrungener Teufel mar? 
Hatte er feine Tuͤcke in Italien etwa aud) ſchon ausgeuͤbt? 
Oder war er fonft feiner Sache fo ganz gewis, daß ein 
Teufel, der auf die Freyte ausgieng, fein Fluͤchtling aus 
dem Ringe fenn müffe? Und mwie gieng es ihm'nun mit 
feinem Herrn weiter ? muſte er nicht für das Entſprin⸗ 
gen feine Strafe leiden? Oder wenn fein Herr nicht felbft 
fo viele Gewalt über ihn hatte; konnte er ihn niche beyma 
Hbertribunafe des Beelzebubs belangen, daf er andern 
zum Erempel fir feine Bundbrüchigkeit beftraft werde; 
da nach den Geſezen des Heberinfommens ihm nicht in- 
mal erlaubt war, ohne Vorwiſſen feines Herrn und Mei: 
ſters auszugehen, geſchweige gar wegzulaufen? 

14. Wir haben aber feine weitere Nachricht noͤ 
tig, um dag Wahre der Gefchichte Fennen zu lernen. 
Ein papiftifher Bube, murhmaßlic) aus dem Chro 
fuchte unter dieſem Vorwande an das Mädchen zu kom: 
men, um eg zu feinem Willen zu haben. Dazu brauchte 
er nun die Maske des gehaͤnkten Zacharias, mit bem das 
Mädchen ſchon ziemlich befannt war, und eben beswe: 
gen nicht fügfich mehr die Spröbe machen durfte. Dies 
fer wohlabgerichtere Bube fpähte jedes Geheimniß aus, 
wie ed das Wahrfagergefindel zu machen pflegt; ‚denn 
" nad) dem Zeugniffe unfers Verfaſſers ließ er ſich weislich 

nicht auf künftige Dinge 'ein, fondern gab nur Auskunft - 
wegen vergangener und gegenmärtiger Dinge, bie er: 
Durch porgemeldete Mittel recht gut wiſſen konnte. Als 
das Ding zulezt zu ruchbar murbe, (er des Mädchens‘ 
vielleicht auch) fast haste, ), ließ ex fich vel quali fangeg, 
| | um 
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um ſich aus dem Staube machen zu koͤnnen. Es kann 
auch ſeyn, daß es ein aus einem Kloſter im Italien ent⸗ 
fprungener geiler Bube war, ben pohlnifche Pilgeimme 
. verrathen hatten, und ben einer feiner Brüder, auf Be 
fehl der Obern bes Convents, wiederhohlen mußte, da: 
mit er nicht in der Jauche fißen bliebe; denn jedem ift 
doch bange vor dem Teufel, und jeder freue fich, wenn 

er bey dergleichen Gelegenheiten mit heiler Haut davon 
kommt. Weder dem fogenannten Teufel noch feinem 
‚ Meifter konnten diefe Poffen zum Nachtheile gereiden; 
Denn wer wußte es in Stalien, was. fie in Pohlen für 


Streiche hatten auslaufen laffen? 32) 


Kapitel X. 


Der Vorfall mit dem Deaurer gu Boleward laͤfft ſich gleich⸗ 
| fals leicht grragpen. 


1. Iob komme nun wieder aus Pohlen nach Haufe, um 
I einer wunderlichen Gefchichte nachzuſpuͤhren, die 
fi vor 12 Jahren zu Bolsward zugerragen, und de 
‚mals viel Aufſehens gemacht hat, sheils wegen her a 

, eis 


5”) Ich Habe hie und da hiefen Vortrag non Hameliſchen Kin 
—— es wäre Schade um das er s ſelbſt die 
Gründe darüber — wird fein Leſer vermifien. Die Betr 
geren des Zachariad N. ıof. if freilich fehr grob; allein in 

Belt ‘glaubte inan die Macht der katholiſchen Pfaſſen 
Über Geiſter noch wiel mehr; und daher iſt ed leider garmohl 
begreiflich,, Daß auch Proteſtanten ſpiche Dinge ganz ernfttich 

Ä geglaubet haben. Freilich iſt Voetius ſolchen Landmeinun 
gen ganz ergeben, er rechnete ſie zur chriſtlichen Religion; 
bie fatirifhen Anmerkungen DR. 12. 13. find freilich ziemlich 
gemein; aber es iſt Doch mahr, ' 4 mandye Ehrifien ſich ehet 

‚an biefem Wort Satire fkoffeı an den allergedöflen Fu 
bein. Der Mühe iſt es nicht wer \, Ddiefe Erdichtung mei 

a4 entbloͤſſen; das vorige Pabftt: ı1 hat lauter dergleichen 
ehe viele aufgeftellet, ex conceflis; man wuſte es, DW 
VroteRanten hier anbeiflen warden. — - 
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kelheit unb Seltfamkeit der Sache felbft, fo wie fie nach 
der Wahrheit erzähle wird; theils um alles deffen willen, 
was neugierige leute benm XBeitererzähfen noch hinzuge- 
tban hatten, was entweder fidhtbar unwahr, ober doch 
menigftens unermweislich war. Doch wie ich fie Hier er- 
zähle, kann fie Jeder fir wahr haften; denn ich erzähle 
fie nach dem Actenverfolg, den ich dem Herrn Öeneral- 
profurator von Friesland felbft zu nerdanfen habe. Ich 
theile bie Actenftüce indeffen nicht ganz mit, denn dag 
würde zu meitläuftig und auch unnoͤthig feyn, da ver: 
fchiedene Zeugen ebenbaffelbe ausfagen. ch werde 
alſo nur dasjenige aus dem Zeugenverhör mittheilen, was 
jeber Zeuge befonders ausgefage hat, und worin zwey 
‚bis drey Zeugen übereinftimmen. 


Borläufiges, fummarifches Zeugenverhoͤr in Betref | 
bes Verbrennens des Doume Sydſes, Bürgers und 
Maurers zu Bolsward. | 


20 „Erſchien Riuurd Ypes Mogersma, Gaſtwirth 
„zu Bolsward, und ſagte aus, nachdem er vorher war 
„anher beſchieden, beeydiget und befragt worden, daß 
„Douwe Sydfes am Freytage den 24. Junius 1681 
„gegen 4 bis 5 Uhr in ſein Haus gekommen ſey, und 
„war ſehr betrunken. Dem ungeachtet gäcte er noch eis 
„nem gerolffen R. N. drey Bouteillen Wein zum beften 
„gegeben, die beybe, nebft dem Deponenten, ausge⸗ 
„‚trunfen hätten, Gegen zı Uhr wären die beyden an 
„dern nebit Douwes Stieftöchterchen, dag ihn abzuhoh⸗ 
„ten gefommen wäre, nad) Haufe gegangen. Nach ger 
„fchehener Vorleſung blieb er ben feiner Auſſage. 

Nun folge des Douwes eigene Auflage, 

3. „Doumwe Spdfes u. ſ. w. fagte aus, er fen des 
„Abends betrunken nach Haufe gefommen, und weil er 
„einige Tage her mit feiner Frauen Streit gehabt, ſo ha⸗ 
„be er fi) in der Küche auf Kiffen niedergelegt. m 
„Traume fen ihm eine gewiſſe Geſchichte ine a 


/ 


⸗ 
l 


‚493 | Vierees Bud. Zæxwanigſtes Kapitel. 
„gekommen, bie er vormals beym Symon de Bri ge 


„leſen harte, von einigen Perfonen, die. fich ben einem 
„Tanze auf einer Maskerade mit den Fackeln, die ſie 


„brennend in den Händen trugen, angezuͤndet hatten. 
„Darauf fen er erwacht und aufgeftanden, um vor der 
„Thür fein Waſſer zu laffen, habe fich aber ploͤtzlich über 
„und über in Flammen gefehen, die ihn am Leibe und an 
„feinen Kleidern fo jämmerlich sugerichtet, mie der Au 


„genfchein zeige. Beym Auffteben felbft habe er noch 


„von nichts gewußt, er fen erft in Brand gerathen, als 


„ee ſchon auf den Füßen geftanden, ohne daß er une 


„dieſer Flamme das geringfie geſehen, gehört oder fonfl 
„bemerkt hätte. Waͤhrend des ‘Brandes habe er zwar 
„um Huͤlfe gefchrien, es waͤre aber niemand gefommen. 


i „Juletzt fen er einer Ohnmacht nahe geweſen, und hat 


„gerufen: Gott fen mir armen Sünder gnädig, dar 
„auf fen die Flamme augenblicklich ausgelöfcht und ale 
„Olanz an feinen Kleidern verſchwunden. Als ihm in 
„mer ſchlimmer geworden, babe er ich endlich mit dem 
„Kopfe auf ein Kiffen niedergelegt, wo feine Frau nad) 
„einiger Zeit zu ihm gefommen fen, und ihn fo elend zu 


‚ „gerichtet angetroffen habe. „ 


Wir wollen feben, was bie weis. 
4. „Goik Aukes, Ehefrau des vorigen Depone: 
„ten, fagte aus, daß ſich ihr Mann eine Zeitlang dem 


„Brandtweintrinken und andern ftarfen Getränken erge 
„ben hätte. Er habe fich zwar einigemale fehon vorge: 
„nommen, biefem Safter zu entfagen, habe ſich auch wohl 
 „derwünfche, daß ihm der Teufel ein Glied nad) dem ar: 


„bern zerreißen follte,. wenn er-fich je wieder betrinfen 


‚ „würde; babe aber bis jetzt noch fein Wort gehalten. 





„Beſonders habe er in vergangener) Woche mieber einige 
„Tage mit Saufen zugebracht, worauf es endlich gelbe 


„den fen, daß er am Frentage wieder betrunfen na 
„Haufe gefommien, als fie ſich bereite zu Bette begeben 


„gehabt hätte, - Sie Habe ihm alfo durch ihre un | 


Es 
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„einige Kiffen hinten in Die Küche werfen laffen, um fich 
„darauf niederzulegen; der Heerd ſey vorfichtig abgekehrt, 
„und auch ſonſt keine brennende Materie da geweſen. 
„Des Nachts um zwey Uhr ſey Deponentin erwacht, 
„und nad) der Küche hingegangen, um durch die Fen⸗ 
„fern zusufehen, was er mache. Weil es dazu aber 
„noch zu dunkel geweſen, fey fie in Die Küche felbft hin⸗ 
„eingegangen, wo fie mitten in berfelben, auf dem Fuße 
„boden etwas mit dem Füßen gefühlt habe, Damals habe 
„fie aber wicht wiflen fünnen, mas es geweien, bis fie 


„nachgebenbs entbeft, daß es Afche und Sumpen von 
„ihres Mannes verbrannsen Kleidungsftücen gewefen. 


„Als fie näher hinzugetreten, um ihren Mann beym Ar- 
„me zu faflen, babe fie einen Theil des Aermels in der 
„Hand behalten, und befunden, daß bie Kleider ver= 
„brannt wären. Sie hätte darauf ‚ausgerufen: O 
„Here! Doume, du bift ja ganz zerbrannt! feine Ant⸗ 
„wort ſey gemwefen: fo hat mich auch der Teufel hinein⸗ 
„geführt. Daruͤber ſey fie noch mehr erſchrocken, und 
„aus dem Haufe gelaufen, um die Nachbaren zu Hlilfe 
„zu rufen. Als fie wieder ins Haus gefomsmen, fey ihr 
„ie Mann im Gange begegnet, und habe zu ihr gefagt ; 


„ich will mid) umbringen. Sie fen darauf mit ihm in . 


„eine Kammer gegangen, und habe einen eben Dazu ge 
„tormmenen Nachbar, Sjowk genannt, weggeſchickt, 
„um den Wundarzt Salvius zu rufen u. f. w. | 
Deſſen Zeugniß folgt nun hier, und kommt mis der 
weitern Auflage ber Srauen überein, 


- 5. Mr. Salvius Rollwagen, Wundartzt zu Bols⸗ 


„ward u. ſ. w. ſagte aus: er ſey am vergangenen Sonna⸗ 


„bend des Morgens ohngefaͤhr um drey Ups zu Doume 


„Sydſes gerufen worden, den er in der Kammer fißend 
„angetroffen habe, fehr durch Brandt beſchaͤdigt, ſowohl 


„im Gefichte, (das fagt feine Frau auch, mit dem Zus 
„tage, daß ihm alle Haare auf dem Kopfe verfengtiges . 
„wefen,) als am Rüden, Bauche, ar Händen und - 


Füßen 


” 
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‚Süßen, kurz am ganzen Cörper, aufer nicht unte den 


„Beinen und Füßen. Es Habe ſich zwar das Hemd auf 


- 


„dem Rüden gang befunden, ein einziges kleines Loch an 
„einer Seite ausgenommen, und doc), feh der ganze Fu: 
„ten durch Brandt befchädigt gemefen. uch fen das 
„rechte Schienbein oben verbrannt geweſen, ohnerachtet 
„der Strumpf ganz geblieben Cauffer einem Meinen Loche 
„unten am Knöchel, ſagt die Frau aus) und noch zuge 
„bunden war. Eben fo habe es fi) mit dem Arm und 
„Aermel verhalten. Er fagte weiter aus, daß er dm 
‚Patienten, der kaum wieder nüchtern geweſen, gefragt 
„babe, wie das zugegangen fon? Seine Antwort fen ge 


„weſen u. fe m. (fie fomme mit feiner eigenen Ausſage 


„überein. ) Als er Deponent barauf erwiedert habe, du} 
„es wohl fein gutes, nafürliches Feuer geweſen fen, habe, 
„Douwe geantwortet: das iſt es ohne Zweifel nicht ge⸗ 
weſen. Er Deponent ſey darauf in die Küche gegan- 
„gen, wo fich die Sache zugetragen hatte, habe das Feuer 
„im Heerdloche wohl zugeſcharrt befunden, und bie Sik 
„fen in einer Ede liegen, in eins derfelben ſey ein Id 
„gebrannt geweſen. Auch hätten fich daſelbſt befunden 
Ann von gefchmolßenen Knöpfen, einige Lappen bon ver: 
„brannter Kleidung und etwas vorhe Afche. (So ſagt 
„die Frau aus, und diefe Afche fen mie der Afche im 
Aſchenloche nicht gleicher Art und Farbe geweſen.) Doch 
„von bem Oberrocke und den meßingen Knöpfen deſſelben 
„babe ſich nichts wieder gefunden. Die Stau fagt wei: 
„ter aus: bie zinnerne Knöpfe des Bruftlages habe man 
„zum Theil auf dem Fußboden gefchmolgen angetroffen; 
„auch habe man in der Mitten auf dem Fußboden einen 
„fhmarzen Flecken entdeckt, als wenn Feuer oder Schief- 
pulver da gebrannt hätte, und Deponent fonnte nid 
„finden, daß fonft irgend eswas in ber Küche fen beiha: 


„digt geweſen. 2 


Gegeben e., Bolsward am 28. und 29. Jun. 1681. 
in Kdem J. Beuker, Generalprocuratot. 
6, „heut 





Der Vorfall mit dem Maurer, 455 


6. „Heute, den 29. Yun. 1681. fagte dickbenann⸗ 
„ter Douwe Sydſes vor mir, dem Generalprocurater, 
„aus: er habe vor einem oder zwey Jahren mie NN. 
„von Hichthum nad) Bolsward gehen wollen, beyde waͤ⸗ 
„ren fie ein wenig betrunfen geweſen, und ſehr zerſchla⸗ 
„gen, zerftoßen und Durch Graben und Koth gefchleppe 
„worden, ohne bag fie jemand gefehen, der es gethan. 
„Endlich hätten fie fih yon einander verloren, unb als 
„er Comparent geglaubt, zu Bolsward zu ſeyn, fen er 
‚ „ben die Burgmerder Kirche gefommen, von wo er fih 
. „nad Bolswarb begeben habe. „. Ä 
(Die Stadt. Bolsward] und die Dörfer Burgmerd 
und Hichthum liegen ineinem Triangel, ohngefähr 
eine halbe Stunde auseinander, und der’ Weg 
von Hichthunt nad) Burgwerd geht weit bey Bols 
‚warb vorbey.) oo u 
„Seine Frau fagte gleichfalls, daß ihr Mann dasmal 
in dem Zuftande fen nach Haufe gefommen, naß und - 
Aichmutzig, im Gefihte blutig und kothig, fo daß fie ihn 
kaum gefannt habe; aud) Habe er bamals fein gehabtes 
Ebentheuer eben fo erzaͤhlt., Altum ut fupra. 


J. Beuker. 


7. Fuͤrs erſte iſt es wohl ausgemacht, daß dieſer 

Kerl ein ruͤdes, gottloſes Leben geführt, und das um de⸗ 
ſto mehr, da er, nad) ſeinem eigenen Geftändniß, nicht 
allein mehrmals Beflerung angelobt, fondern ſich aud) 
auf das fchrecklichfte verfluche hatte, falls er fein Wort 
nicht halten. follte. Da er aber fein Wort in der That 
nicht bielte, fiel Ihm dies ben dem Ihm feltfam feheinen- 
den Teuer wieder ein, unb badurch kam er und andre 
mit ihm auf die Gedanken, daß dies Feuer nicht natuͤr⸗ 
lich, fondern ein Werk des Teufels ſey, und das um des 
fto mehr, da ihm der Teufel fhon vor einem ober zwey 
Jahren zwiſchen Hichthum und Burgwerd auf den N 
u | iett 
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ſchien gepaßt zu haben; denn ich merke, daß e das 
Schlagen und Stoſſen auch dem Teufel zuſchreiben vil. 
Nun wollen wir unterfuchen, mag wohl eigentlic) an ver 
Sache fey? | 
8. Darüber müflen wir nun die Zeugnifle prüfen, 
ſowohl in Abfiche ver Zeugen felbft, als auch der beeug: 
ten Sachen. Zeugen find vier; der Wirth, der Mann 
jeloft, die Srau und der Wundartzt. Der erfte bejeugt 
weiter nichts, als daß Doume befoffen gewefen; ber 
Brandt beruht demnach nur auf dreyer Zeugen Auflage 
Aber auch diefe Zeugniffe find wieder boppelter Art; mie 
er entftanden fen, und die Wirkung deifelben. Das er 
fte kommt vom ‘Doume ſelbſt, mie er es glei) vor fein 
Frauen und dem Wundargre und nachher vor dem Ör 
tieralprocuͤrator ausgefage bat; Dies leßee iſt hoͤchſtens 
nur Beſtaͤtigung, benn feine Frau und Meifter Salvius 
fägen nur, daß er es gefagf babe. Das andere beruht 
duch nur auf der Auflage diefer beyden Zeugen, denn da 
Wirth und der Mann felbft fagen in ihren Aufjagen de 
von gar nichts. — 
9. Aus den Zeugniſſe bes Wirths geht hervor, daß 
ouwe en-Canaille befoffen nad) Haufe gegangen, de 
ee fchon befoffen ins Wirthshaus gefommen war, und % 
noch fo viel zu ſich genommen hatte. Daß er fich hinten 
in bie Küche niedergelegt, und zwar auf dem Fußboden, 
 beftärige dies gleichfalls, und der Wundartzt fagt ja auf 
aus, daß er nach einigen Stunden, die er geſchlafen 
batte, und nad) der derben Feuerprobe noch nicht ganı 
wieder nüchtern 'gewefen ſey. Sein Zeugniß ift alſo 
. das Zeugniß eines einzigen befrunfenen Mannes, und 
zwar in feiner eigenen Sache, Müchtern Eonnte er wei⸗ 
ter nichts davon fagen, als was er behalten hatte, ſo 
wie er es im Taumel beym Erwachen zu finden glaubte, 
wie aber im Schlafe der Anfang geweſen fen, mußte er 
vollends gar nicht. Deswegen kann man ſich auf feine 
Auflage nicht verlaffen, und bas um deſto weniger, da 
| Ä er 
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er. ſich ſowohl beym Vorfalle ſelbſt, als bey der Erzah⸗ 
lung ſo unbeſtaͤndig betrug. Denn erſt hatte er ausgeru⸗ 


fen, o Gott, ſey mir armen Sünder gnaͤdig! augene 


blicklich loͤſchte darauf der Brandt aus, er ‚hatte alfo die 
Gnade Gottes erfahren, und doch ſagt er bald drauf: zü 
feiner Frauen: ich,‚noill mich umbringen. Beweiſes ges 
nug, feines vuben und unbeftändigen Kopfes, welches 
feine Auflage ſehr verdächtig macht. W 

10. Was die Sache ſelbſt betrifft, fo bar man kei⸗ 
ne Urſache, das Zeugniß bes Wundartztes zu verwerfen, 
daß er es ſo gefunden habe, wie er ſagt. Denn auf die 
Frau kann man fo recht nicht fußen, da man nicht weis, 
was fie wohl gethan haben kann, sheils ehe der Mann 
in ‘Brandt gerieed, theils auch, als er ſchon gebraten 
war, da ihm theils der Kopf noch zu ftarf benebelt war; 
es war vor der Dümmerung, da es faum drey Uhr mar, 


als der Wundargt fam, auch noch nicht helle gnug, daß 


er hätte fehen konnen, was fie that. Indeſſen muß ic), 
auf der andern Seite doch auch geſtehen, daß das Zeuge, 
niß der Frauen gus zufammen hänge, und nad) dem- 
echte muß man ihr .Zeugniß fe fange bona fide für 


wahr halten, als man von Öegentheife nod) Feine Pro⸗ 


— 


+ 


ben hat. Jedoch war fie mit ihrem Manne Parchey in 


diefem Handel, und das Gefpräch gehe ſtark, daß fie 
bald drauf auf ihrem Tobtenbette befannt habe, fie habe, 
ihren Mann, um ihm das Saufen abpıgewöhnen, im 


Schlafe mit Brandtwein begofien. Ich babe bende Pre⸗ 
Diger bes Orts darnach gefragt, .. die mich verficherten,. 
es nicht aus ihrem. Munde gehört zu haben; bie Rede 


gehe aber‘, Das fen ihnen befannt. 


11. Gefege nun, es habe fich alles gerade fo zuge⸗ 
fragen, wie die Zeugen es bekunden, mas iſt ben der’ 


ganzen Sache denn unnatürliches? Seltſam genug ift.fie, 
Dis muß jeber geſtehen. Der Marn haste fich beion- 
ders mit Brandtwein überladen, im Schtafe lief ihm der 
zur Naſe und zum Maule heraus, und eine brennende 


Bett. bez. W.3B. DJi To⸗ 
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Tobakspfeife konute den leicht anſtecken. Beym Aufte- 
gen des erſten dickdumpfigen Rauchs, ehe das Feuer den 
Schwefel entzuͤndet hatte, ſtieg es ihm ſtark zu Kae; 
” die Einbildungskraft bekoͤmmt durch Verbindung tr 
Ideen, aufs neue einen Eindruck von jener Maskerade, 
von ber er beym de Vries gelefen hatte. Indem er 
aufſteht, geraͤth durch ſeine Bewegung auch dieſe brenn⸗ 
bare Materie mehr in Bewegung, entzuͤndet ſich, und 
nun fieht er fih ganz in Flammen. Daß auf bie Wor 
se: Gore fey mir armen Sünder gnddig! die Flamme 
Ausgelöfche wurde, war eben kein Mirakel, denn fie hat- 
ve alle brennbare Theilchen weggeleckt und verzehrt. Dah 
x die Kleidungsſtuͤcke und nicht bag Fleiſch, dort das 
\ Sec und nicht die Kleider verbrannt waren, bie jir 
werne Knöpfe nur zum Theil, die meßingene aber gan; 
geſchmoltzen waren, Pam daher, weil die ſchwefelhafte 
und waͤſſerichte Materie bes Brandtweins nicht allenthak 
ben gleich vertheile war. Denn wo ber Leib ober die 
Kteider naß waren, da wiberftand dieſe Mäffe dem Bran⸗ 
de, aber da, wo diefe Feuchtigkelt nicht ganz durch die 
Kleider bis auf die Huit vorgebrungen war, da mußten 
die in Brandt gerathene Schwefeltheilchen den Coͤrper 
ſelbſt befchäbigen. ‘Diejenigen, welche mir allerhand 
gebrannten Waſſern und ihren Beſtandtheilen bekannt 
find, werden dis leicht begreifen kͤnnen. Geſetzt abe 
much, er habe feine brennende Tobakspfeife gehabt, es 
fen auch, nad) ber Frauen Berficherung, Fein Fener auf 
dem Heerde geweſen; fo. lehrt ung beydes die Natur und 
die Erfahrung, daß durch den großen Brandt im Leibe, 
der zuerft durch den. Wein verurfacht warb, ſich ber 
Brandtwein felbft kann entzunber Gaben. Der Landmann 
weis es ja, daß ein Heuhaufen durch zu ſtarke Erhihung 
in Btande gerathen kann, und der Blitz wirft auf eben 
die Art, wie diefer Mann war gezeichnet worben. 
12. Hier muß ich noch erzählen, mas der Verfaf 
fer der Meifsgefchichte des franzoͤſiſchen Gefanbten, u. Ä 
| am 
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Siam als eine Merkiohrbdigkeit erzähft, und merkwuͤrdig 
ift die Sache allerdings. Es ward uns, fage der Ver: 
foffer, am Vorgebuͤrge der guten Hofnung erzähle: es 
habe ſich der Gouverneur einftmalen mir einem Theil des 
Volks norbwärts ins Land hineinbegeben, und einige der 
Eingebohrnen (Hottentotten) zu Dollmerfchern und Weg: - 
weifern mitgenommen. Als er ein Stuͤckwegs fortge- 

veift war, begegnete ihm ein Kaufe Eingebohrner, ber 
dem ſich ein Wahrfager befand, vet weit und breit der 
berühmtefte feiner Art war. Seine Dollmetſchet riethen 

Deswegen dem Gouverneur, ja wieder zuruͤckzukehren, 
weil’ er fonft unglücklich und unvermeidlich verlohren ſeyn 
wuͤrde. : Aber der kluͤgere Gouverneur Heß dafür Fieber 
den Wahrtager vor fic) konnten, um ihm arzufontmen, 
und zujufehen, was er leiften koͤnne. Darauf befahl er, 
daß ihm eine Schüffel voll Waſſer gebracht mürbe, we: 
nigftens hielten es Die Hottentotten dafür, eigentlich war 


es Brandtwein, den fie damals noch gar nicht kaunten. 


Dielen Brandtwein ſteckte ber Gouverneur in Brandt, 
und tranck dann von dem flammenden Naſſe. Als die 
Hoͤttentotten das erfte fahen, munberten fie fich fchen - 
nicht wenig, beym Trinken aber geriethen fie vollends 
offer fih. Der große Zauberer und WBahrfager fchlug 
gfeich Chammade, fiel vor dem Gouverneur zur Exbe, 
und erklärte ihn für göstlich, und es uͤberſteige alle menfch- 
Uche Kräfte und Einſichten, das Waſſer erft brennen zu 
machen, und dann das euer auszutrinken, ohne dadon 
Den geringften Schaden zu nehmen. | 
23. Wie unvermögend ift demnach bie Zauberey, 
Denn der allergroͤßte Zauberer geſteht, daß er fein af- 
fer anzünden noch Feuer trinken fönne, dis uͤberſteige al⸗ 
fe Kräfte ber Natım. Alſo ntuffen Hottentotten, das 
alterheitmifchefte Bolk, wider biejettigen jeugen, die dem 
Zeufel und ſeinen Bundesgenoſſen noch meit geößere Din⸗ 
ge als sagtägliche Gefchäfte zufchreiber. Wer weis auch, 
was für ein Betrug dem m ver gefpielt worden war, 
| 2 da 
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ba er felbft bekannte, baß er einige Tage ber mit finr 
Frauen in Uneinigfeit gelebt habe} ob ich much gleich hier- 
auf nicht berufen habe, noch zu thun willens bin. Fir 
den Teufel find ich bey diefem Brandte keine Arbeit, ob 
gleich, beyde, Doume und,der Wundargt der Meinung 
waren, daß es nicht natürlich und mit rechten Dingen 
zugegangen fen, welches’ legte ben Teufel vorausiet. 


, War es fein natürlicher Brandt, fo war er’aud) nidk. 


zom Teufel. Douwe aber und feine Grau laſſen ſich es 
anug merfen, daß der Vorfall zwifchen Hichtum und 
Burgmwerd ſchon der Schluͤſſel fey, und wollen fo viel ſa⸗ 
gen, als ſey er Douwe fihon fo lange in Teufels Gemalt 
gewefen, und dadurd) zu Schaden gekommen. Uns 
kuͤmmert es. nicht, was die Menſchen, die mit bergki- 


hen dummen Borurtbeilen ſchwanger geben, glauben 


fondern was fie hier felbft bezeugen, gehört und geſehen 
zu haben, unb daven haben wir ung nun belehrt. 

14. Was übrigens bas ſchmutzige Ebentheuer zwi: 
fhen Hichtum und Bolsward betrifft, fo ſteht nicht de 
bey, ob es die benden faubere Gefellen bey Nacht ober 
ben Tage beftanden haben. Das erfte ift wohl zu ver: 


muthen, weil beyde betrunfen waren, und vielleicht ha: 


te ber Dann gar die faubere Hiftorie felbft erfunden, um 
bey feiner Frauen fein langes Ausbleiben zu befchönigen. 
Beyde Kothgenoffen hatten es nicht gefehen, mer fie 1 
geftoßen und gefchlagen hatte. Kein Wunder, dem 
der Wein (den ich felbft fie den Thäter halte) mar ihnen 
in den Hirnfaften geftiegen, und hatte feine Dünfte hin 
ser die Augen gelagert, wobey fich es frenlich nicht gut 
fehen läßt. Andere aber, die fie in dieſem Aufzuge etwa 
erblikten, Tonnten an ihrem wankenden Gange und if 
ven Gebaͤhrden recht gut ſehen, daß es ein böfer Geiſt 
war, der fie ſtieß und fchlug, fie von einander trennte, 
oder verurfachte, daß fie ſich fließen und von einander 
trieben, und dieſer böfe Geift war namentlich der De 
mon Kordicus des Juden, alias der Dämon des wu 
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genannt, von dem wir B. 2 K. 27 N. 4 aus dem Light⸗ 
fogt Nachricht gegeben haben, . - _ W 
15. Inzwiſchen kann man doch auch hier die Hand 
Gottes nicht verkennen, der an dem liederlichen Maurer 
andern zur Warnung, ein Exempel ſtatuirte, denen may 
alſo mit Recht zurufen kann: ſo ihr euch nicht beſſert, 
werdet ihr alle auch alfp umkommen. Luc. 13, 3. 5, 
Aber Sort warnt nicht immer auf dieſe Art, fondern Trun- 
$enbolde ſowohl, gls Hurer und andre nach dem Fleiſch 
lebende Sünder haben Mofen und die Propheten, laßt 
fie die hören. Der ins böllifche Feuer geworfene Teufel 
kommt von dort nicht auf Die Erbe, die Menfchen in 
Brandt zu ſtecken, diefe zu beftrafen bar ber große Mich: 
ger felbft Mittel gnug ohne den Teufel. Seine Gerichte 
find yiel zu Heilig, als daß er fie durch hen Allerunheilig⸗ 
ften follte zur Ausführung bringen laffen. Wenn er eiz 
ne wichfige Sache diefer Art ausführen wollte, bebiente 
er ſich entweder feingr Engel oder feiner Propheten, wie 
ic) mehrmalg im zweyten Buche gezeigt habe. Darauf 
berief fi) im vorigen Sommer ein gewifler Mann, zu 
Ryp mohnhaftig, ben ich aber dem Namen nad) nicht 
kenne. Dicker beftrafte einen Prediger auf einem andern 
Dorfe in einem Briefe (den er mir In meinem Haufe erfl 
vorzeigfe) Darüber, daß er diefe Gefchichte des Maurers 
zu Bolsward auf die Kanzel gebracht hatte, nicht allein 
gewiſſe Sunden zu beſtrafen, bie fich zu dieſem Beyſpie⸗ 
Se nicht einmal paßten, fondern auch mich Damit zu wis 
derlegen. Denn er bewies aus einem Borfalle, wovon 
er nicht einmal reche unterrichtet war, wie wiel der Teufel 
uber den Menfchen vermöge, damit fich feine Zuhörer, 
wenn fie die Furcht vor dem Teufel (marum nicht Die 

Furcht Gottes?) hätten, beehren mögten.. 33) 
. " 3: — on 
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3)-Man darf biefe Hiſtorle nur zum erſtenmal: geleſen Gaben, fo 
fält der Verdacht gar natärkich auf Brantewein, er mag nun 
wiſſentlich oder unvorfichtig vom Mann vbrr.wenrden va 
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Kapitel XL 


Dem Teufel zu Mascon und dem Teufel zu Tebworth aebikt 
vor allen Spukteufeln der Rang. 


I. benben vorhergehenden Kapiteln habe ich ein paar 
Beyſpiele angeführt, die weder in bas Regiſter 
ber Zauberey gehören, noch unter die Mubric von Ok: 
fpenftern.. In den beyden nun folgenden Kapiteln will 
‚Ich in jedem ein paar mittheilen, Die fich wirklich für die 
Claffe der Gefpenfter. qualificiven. Hier will ich zwey 
Vorfaͤlle erzählen, die fich fehr gleich find, mie wohl ie 
fich zu verfchiedenen Zeiten und an verfchiedenen Dertem 
ugefragen haben, das eine vor 70 Jahren im oͤſtlichen 
le Frankreichs, und das zwente vor 30 Jahren im 
füdlichen England. Die Teufel waren fich übrigens, wie 
| 8 „ ſehr gleich, nad) der Glaubwuͤrdigkeit beyder 
erfaſſer, den Urſachen ihrer Spukereyen, wie man 
glaubte, und den Poſſen, die fie auslaufen lieſſen. Die 
Geſchichtserzaͤhlungen find indeffen viel zu weitlaͤuftig, hiet 
ganz eingeruͤckt zu werden; meine Leſer müflen alfo mit e 
nem Yuszuge zufrieden feyn, der’ die vornehmſten Stude 
enthalten fol. Will jemand die Gefchichte ganz haben, 
der kann die erſte hinter der Deemoniologia des Fr. ‘Pit: 
, reaud, 
zu dieſem Feuer gebracht ober gebraucht worden feyn. Auf 
die Frau fält einiger Werdacht, daß fie nach dem anne I 
ſpat hat ſehen wollen; da feine Trunkenheit noch fo gar ford 
gedauset bat, fie alſo für nichts zu forgen hatte, Aemliche 
Mirakel, als N. 12, erpält wird, haben die Pfaffen wuter den 
Chriſten bewerkſtelliget. Hottentottiſche Zauberen, auch tool 
kamſchabaliſche, iſt freilich noch nicht die chriſtliche, odet 
unter den Chriften ehedem canonifiete. Die 1ehereitung des 
Predigers N. 15. tft fehr ſichtbar; aber es war ehedem 
wirklich den Predigern alles wilkommen, mas den Teufelund 
feine Macht Hefätigen kente. Ich fan hier nicht einmal 
gese Aofie finden; Dean in unfer Zeit file mes im St 
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reaud, besjenigen Predigets finden, bem-fiefelbft begegs 
net iſt, unter der’ Aufſchrift: von dem Quuaͤlteufel zu 
Mascon, und die andere in dem Anhange von dem 
Zeufel zu Tedword hinter dem Buche des Koelmanns; 
welchem er den Namen un ZBiberlegung der bets 
kerſchen bezauberten Welt. T 

2. Die Gefchichte zu Diston iſt kuͤrtzlich biefs 
Vom 14. September an bis zum. 22. Detember 1613, 
alfo volle 14 Wochen, hörte man befländig ‚, bey Tage 


und ben der Nacht, doch daß es fich bisweilen: ausrußte, 


ein gewiſſes Gefpenft in dem Haufe vorbemannten Predi⸗ 
gers, ohne daß man das geringfte ſah. Es ſprach ganz 
vernehmlich von vergangenen, gegenwaͤrtigen, kuͤnftigen 


und beſonders geheimen Dingen vor denen, die ihm zus. 


Zeit zuhoͤrten. Dieſe Reben nahm es. nicht allein aus 
ſich ſelbſt, ſondern es ſchwatzte auch uͤber alles was die 
Leute ſprachen. Daraus folge nun, daß es alles hören! 

und wiffen konnte, was im Haufe geſprochen ward. a 


that auch viele Dinge, die man fah, machte allerhand, 


Bewegungen, unb warf fowohl bey Tage als bey ber: 
Nacht im Haufe alles übern Haufen. Doc) bfieben, 
Menfchen und Vieh, ſelbſt bas Hausgeraͤth unbeſchaͤdigt, 
denn im Grunde waren ſeine Handlungen nur Poſſen, 
ſelbſt feine Reden waren weiter nichts. Aus dem ailen 
ſchloßen ber Prediger und Das Volk, daß der Teufel mie; 
im Spulfy. 

3. Sch will, um meinen Leſer niche irre zu ie 
Dei Uberfaung, bie Gillis van ‘Breemvon der Erzaͤ 
fung geliefert und Jacob Bourffe 1665 hier in Am nr: 
dam gedruckt hat, von. Seite zu Seite folgen, &. 165,3 
166. Der Anfang geſchah, als der Prebiger fünf Tage, 
lang abweſend war. Die Magd fihlief, jedoch auf ei⸗ 
nem .andern Bette, bey der rau Paftorin In eben beta, 
felben Kammer, und damals fieng e8 an, an ihren Bette 
vorhängen zuziehen, Dis fonnte die Magd felbft thun⸗ 
auch fie bonte es ſeyn, die ‚ps KHausgeräth durch amani Hi 
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der warf, und die Thuͤre zuhielt, wie S. 167 ey⸗hlt 

wird, ob fie ſich gleich anſtellte, als habe fie den Bedien⸗ 
sen im Verdachte, der im Borzimmer ſchlief. Dede 
biger jagt ©. 168 ſelbſt, daß es mol irgend ein fiftige 

Bube koͤnne gethan haben. ©. 168. 169. Als der Pre 
diger nad) Haufe Fam, hörse er ein ſtarkes Geraͤuſch, ls 
went en dies Stud Holy an der Seite der Kuͤche ge: 
rel würde, das Klopfen an. der eichenen Scheidewand 
bafelbft, das Niederwerfen vieles Hausgeräthe und das 
Gepolter mit einem kupfern Milchſiebe. Won ber Zeit 
fieng er an zu merken, daß dis fein böfer Geiſt thun 
Sonne, wie er S. 169 ſagt. Aber wir koͤnnen hieraus 
werfen, daß er viel zu leichtglaͤubig war, wie ſich unten 
deutlich genug zeigen wird, und waͤre er das nicht gewe⸗ 
fen; fo wuͤrde er nicht noͤthig gehabt haben, ſich uber 
das groſſe Schrecken zu beklagen, das ihn bey dieſer Ör- 
legenheit uͤberfiel. 

4. Bishierher muß man ihm allein glauben; aber 
von nun am ſchaft er fich Zeugen an, ſowol von Seiten 
des Gerichts, als auch bes Kirchenvorſtandes. DA 
hat man in Campen auch, und lies ſich doch von einem 
Knaben eine Nafe drehen, wie wir Kap. 10 gefehen 
häben. Des erften Abende, fagt er &. 170 lieh ji) 
Der böfe Geiſt mit feinem Gepolter nicht hören, Das 
hatte er feine guten Urſachen, denn die Gefeltfhaft ward 
ihm mit einemmale zu ſtark, weshalb er neue Maſchinen 
gebraucht, um den Schauplaz zu verändern. Aber end’ 
lich am 25 November, Abends um 9 Uhr (dawa 
es Kon finfter genug) Eündigfe’er fich offentlich als 

enigen an, der er war. (Alſo hat er ſich zehn ga" 
ze Wochen hindurch noch nicht öffentlich zu erfennen gege 
ben?) mit Flöten, Singen, und mit verſchiedenen 
und verſtaͤndlichen Stimmen. Konte das nicht IF 
ſchenwerk ſeyn ? Aber das Gefpenft fang immer: vingt 
er deux Deniers, "vingt et deux Deniers (wey und 
dzwanzig Pfennige, zwey und zwanzig Pfennige) * 
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1 Ze Teufels gebühtet ber Range‘ - 305 
Brafifianifche Papagoh, von dem wir Kap. 7 gefprochen 
haben, wuͤrde es eben fo guf gefonnt haben. Und doch 
fagt der. Prediger felbft: die Stimme fey ein wenig: hei- 
ſcher geweſen, wie die Stimme eines Vogels im einem 
Baur. - Es rief auch ofrmals aus: Paftor! Paftor? 
ar os fein Teufel, woher wuſte er denn, daß ein Pre⸗ 
Diger in Diefem Haufe wohnte? "Aber die Stimme war fo 
fehr in der Nähe, als wenn fie nur drey bis vier Schritt 
von ihnen gewefen wäre. Wie keicht kann Dis durch 
Kunft gefchehen, beſonders vermictelft eines Sprachrahrs; 
ober war vielleicht gar einer der Hausgenpffen, der eine 
falfche Stimme machen konnte? Der gute Hals von ei: 
nem Prediger, mehr fromm, als fehlau „glaubte in. ber. 
Einfalt feines Herzens, daß ihn Her Teufel aus Spott: 
rufe, und rühmee ſich dem Teufel zum Trotze: er fen ein: 
Diener des lebendigen Gottes. 

5. Nun verändert fih der Schaupfaz noch'einmal; 
der Teufel ſcheint fich in einen Eingel des Lichte zu ver- 


mandien. ©. 171. Er fagt das Bater unfer, den Glaus - 


ben, bie zehen Gebote her, und fang verfchiedene Pſal⸗ 
men, erzählt. auch verfchiebene Dinge, die wahr ſeyn 
fonnten, aber die auch ein Menſch leicht wiſſen konnte. 
: War da ber Teufel nicht ein mächtiger Theologe? S. 
 .271.192. Er brachte dem Prediger auch ein Complimeng 
von feinem Bruder aus Dem Lande Vaux und von dem 
Prediger Düpan, welcher leztere auch nach ber Hand 
verfichert hat, es fen ihnen um die Zeit ein Diann bes 
gegnet, der ein mageres Pferd geritten, (dergleichen es 
Dort zu Lande viele;geben foll) die Naſe zur Erde haͤn⸗ 
gen gelaffen, (dergleichen ſich vorzüglich gu£ auf einen» 
magern Schindmähre thun läßt, befonders wenn Fein 
Sattel drauf iſt,) und allerhand mit ihren gefprochen 
habe. Was ſteckt denn darin für ein Wunder? Sein. 
anderer Bruder hatte auf dein Genfer See einen ftarten 
Sturm .ansgeftanden. Des Teufel zu Mafcon verficherte, : 
dieferi Senzm erregt zu haben; ‚und da der Prebiger nicht 

on | am 
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enbeos wufte, als daß fine Eimguartieung der velihe 
wahre Teufel fen; fo glaubte er es auch. Denamen 





Hiob wolte er auch, nach ©. 172. 1773. gequält haben. 


Was er dieſem gethan hat, kann ber Sefer ſelbſt nachden 
85 Kapitel meines zweyten Buchs beurteilen. 


6. Die folgende Erzaͤhlzel find gleiches Schlag, 


Es hatte jemand zweyen Bleichern einen Poflen gefpielt, 
Repay und Buillermin genannt, und zwar jebem be: 
fonders, und das feinen auf ber Bleiche über und übe 
geworfen. Gleich fagte ber Geift, daß er es gerhen 
Babe; folglich mufte es ja wol wahr feyn? S. 173. i70 

mufte auch die Urfache, warum ber Bruder bes Pre 
digers nicht gefommen fen, diefen zu beſuchen. War 
Das nicht ein wichtiges Geheimniß? ſelbſt ein Kind Fonnte 
@ kaum wiſſen. Er erzählte auch von bem Streite, den 
Berard und Dümont mit einander gehabt hatten; bes 
war aber eben fo wenig ein Geheimniß, als daß er noch 
viele Dinge fagte, wovon man niemals fprechen hörte. 
Denn jeder Mienfch weis viele Dinge, wovon besiegen 
‚noch nicht gleich allgemein gefprochen wird, und woher 
wufte man denn, daß dickbenannter, worgebliche Teufel 
darunser auch die Wahrheit fagte? Chiquard mar ur 
verfehens durch. einen Slintenfhuß verwundet worden, 
ohne zu wiſſen, von wem; ber Geiſt plauderte es aber 
aus, und unfer Mann macht bie weife Anmerkung de 
bey, Daß es mol wahr ſeyn Fönnte. ©. 175. 
wenn es nicht wahr war; fo koſtete ben Geiſt das Sagen 
ja nichts. Eben bafelbft plaudert der Geiſt auch aus, 


dag Wilhelmine Blanc ihren Mann Philibert Maſen 


ermordet habe, welches viele Leute glaubten, feat dei 


Prediger hinzu, und um befto leichter konnte der es ſagen. 


©. 176. fagt der Geift jemanden. von den Anpeli 


J gan befondere und geheime. Dinge, die m; feinm | 


orgeben nach, (man merke ſich es, feinem Vorge 
ben nad), ) * nie jemanden geo abe. Aber 


"der Prediger urtheilte ſelbſt, daß er ſich —— fahrt 


ſeinet 
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een wiffen. 


7. Darauf fing diefer Teufel an, Gott zu laͤ⸗ 


ftern und zu fpotten, mit allen Religionen fein Geſpoͤtt 
zu träiben, und zu ſagen: Gloria patri etc. nebft andern 


abfcheulichen Worten, die mar ihm deswegen nicht nach= 


fprechen mag; wolte bein. Pfaffen beichten, und.von ihm 
befehworen fern. . Diefer Teufel war alfo ein Catholike: 
Alles, waser da noch that und fagre, konnte ein bos⸗ 
hafter Menfch auch ehun. Daß der Hund nichtbellen 
wolte ‚ fonnte natürlich zu.geben, es fonnte e8 auch ein 
: Betrüger durch Kunſt verhindern. Gein Gefpötte mit 
: dem Creuze, und fein närrifehes Gewaͤſche wegen Des 
Sturmlaufens vor Genf.und von den Hexenketten im 

tändchen Baur, find gleiches Selichters. S. 177. Der: 


- gleichen war auch fein Plaudern mit der Magb Breß 
fande, und daß er ihre Sprache nachmachte. Muth⸗ 


maßlich fpielte fie Diefe Rolle felbft, und dann darf man 
fi nicht mehr wundern. Und wenn audı eine folche 
Bauchrednerin die Geſchicklichkeit beſaß, fremde Stim⸗ 
men nachzuäflen, und. eben fo zu fprechen, wie die Murten 
. des Michel Repay; S. 178 war das ein fo groffes Wun⸗ 
, ber, daß «es das Werk eines Geiftes ſeyn mufte? Die 
Kindbereyen, er wolle fein Teſtament machen, 178.179. 
find nicht Des Redens wer: | 

8. Aber nun fängt er an, fid) als einen ganz an⸗ 
dern Geiſt zu zeigen, als bis dahin gefcheben, 179. 18€ 
und lachte den Meiffonnien nicht ohne Urfache aus, der 
alle Winkel durchfroch, wo die Stimme her zukommen 


ſchien, ſtatt ihrer aber eine kleine Flaſche vor den Tag 


brachte. 180 Das Geſpoͤtte mit dem Goldſchmiede und 
dem Bleicher, S. 181 hat auch wenig auf ſich. Dass 


jenige, was unſer Prediger im Betref des Geiſtes zu 


Chambery von guter Hand haben will, beweiſt weiter 
nichts, als feine überaus groſſe Leichtglaͤubigkeit, die frey⸗ 
lich in jeder Zeile fpiner. Schrift handgreiſlich — 


& 


feiner Weinung, folglich müffe der Teufel feine Gedan⸗ | 


N 
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iſt S. 182 findet man einen mächtigen Beweis, daß 
dieſer Geift ein Teufel ſeyn müffe, denn er fonnte nıfen, 
wie ein Jäger. fa! fa! fa! fa! fat fa! Hecht fehr m: 
fältig ift es von dem Prediger, bag er fi) ©. 183 auf 
fein Gemiffen beruft, zum Beweiſe, daß er fich vom 


Zeufet für kein Geld hinter has Sicht führen faffe. ‚Und 


eben fo dumm war es von ihm, daß er den Geift unter 
‚ Seinerlen Geſtalt fehen wolte. Dis konnte dem Kobolde 
nicht unbefannt feyn, deswegen both er dem Poltron 


vom Prediger auch fo vieles, Gleiches Gelichters mb 


die Poſſen des Teufels, wenn er jich gegen dem Prediger 
und andere beſtuͤrzt anftelle, ober ſpricht, wie ein Seel 
chen aus dem Fegfeuer, ober ihnen biefe und jene Bir: 
würfe mache u.f.w. 184. 18$. 


9. Darauf fieng der Geiſt an zu weiſſagen, frey 


lich beſſer nicht, als es jeder anderer auch gekonnt hätte, 
bald von den Hugenotten , bald von ber ſchwangern 


Frau des Prediger. Es war eitel fromme Dummheit 


bes Prebigers, daß er fle irgend anders hinfchicken molte; 
befſſoo kluͤger aber non der Frau, daß fie fich nicht wolte 
wegſchicken laffen, ſondern bas Herz hatte, im Hauſe zu 
bleiben. 185. 186. Wie ſchoͤn traf nicht Die Weiſſagung 
ein, bie den Prediger ſelbſt betraf, der, laut derſelben, 
nach drey Jahren unfehlbar flerben folte, 186 un 
vierzig Jahr hernach noch lebte, wie man aus einem 


Symodal;engniſſe von 165 1 erficht, das er noch bey fe: | 
nem Leben ausgeftellf hatte. Es war ohme Zweifel ein 


Böflicher Spaß des Teufels, wenn er S. 187 ſagt, dab 


gr den Prediger und den Seinigen nichts anhabenfünnt, 


weil fie den Namen des Kern zu.fehr anriefen. Seit 


Rem 25 Nov. fpvach er nicht mehr. Cs kann fenn, 


ar es fatt haste, ober es fehlte ihm vielleicht an Gegen 


beit, feine Mafchinen länger im Gange zu erhalten. 

- 10. Nun folge die Erzählung ber ftummen Pollen 
eben biefes Geiftes, das Wegfuͤhren eines Stück kai 
wands, das mehrmalen geſchehen, das: Wegnehm 


J 
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des Leuchters aus der Hand ber Magd, oder ihres Ro⸗⸗ 
end, um damit Spaß zu machen; unauflösliche Kno- 
ten zu fihürzen, und fie felbft wieder aufzulöfen, 1288 
das Verſtecken der Stiefelftrumpfe und das Zufammen 
binden ber Radieſen 189 nebft mehrern Kunſtſtuͤckchen 
aͤnlichen Schlags , die um nichts beffer find, als Die Poſ⸗ 
fen, mit welchen Clas Claſſen feine Teufeleyen auch bes 
gan. ©. Kap. 9.: Von etwas mehrerm Belang 
fihjeine die Pofle S. 189 zu feyn, wo 'erzdit wird, daß 
das Bette, das die Magd erft eben gemacht hatte, in 
Gegenwart des Prebigers und feines Freundes augen- 
blicklich wieder ſey zerfiöte worden, Boch in dem Aus 
geblicke, als der Prediger und fein Freund ein wenig auf 
und ab fpazierten, konnte die Magd dis Kunſtſtückchen 
felbft verrichten, das freylich geſchwinder gieng, als das 
Bettmachen; denn er ſagt nicht, daß fie ſchon aus der 
Cammer fey gegangen gemwefen. And märe fie es auch 
ſchon gemefen; fo konnte fihja wol ein Schalf mit ihrem‘ 
| Bormiflen unter das Bert oder hinter daffelbe verſtect 
haben. u | | 


Ä 11. Das lezte komt mie am wahrſcheinlichſten vor, 
vollends wenn ich &. 190 lefe, daß der Stallknecht hie 
dieſer Magd murhmaßlich überein wuſte. Kiner von 
beyden konnte demnach die Sanduhr bequem zur Erben 
werfen, ohne fie zu zerbrechen, wie auch die Bücher, 
nebſt dem Nachmachen oder Zumegebringen eines Schals, 

gleich dem Knall einer Flinte. Der Verfaſſer hätteuns 
müffen ſagen fonnen, daß weder die Magd noch ber 
Knecht in der- Nähe geweſen, wenn ihm dergleichen Pof 
fen gefpielt wurden. Allein er beträgt fich bey dem allen 
eben fo leichtgläubig, als ein gemwiffer mir wohlbefannter . 
anderer Prediger. Ein angefehener Bürger hier in der 
Stadt traf ſich, unbefannterweife mie ihm in Geſell⸗ 
fchaft, als die Mebe auch) auf meine Meinungen fiel.. 
Der Prediger brachte wider mich einen “Beweis .auf bie. 
Bahn, den er für unumſtoͤßlich ausgab, und ber. borin, 

. e: 
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beſtand; Man will fagen, es gebe Eeine Zaun; 
wovon man gleichtwol ein frifches, lebendiges Beyſiel 
in unferer Stadt hat. Denn einer meiner Eoium 
fand’ auf feiner Studierftube feine Bücher nebft in 
Bücherbretern Das unterfte zu oberft gekehrt. Der 
gleichen Spuferegen treiben unfere weibliche Hausgenef 
fen wenigftens einmal im Jahre. Was ber Prediger zu 
Maſcon eben daſelbſt weiter für Poſſen erzaͤhlt, datfich 
eben nicht nacherzaͤhlen, es muͤſte denn Die unbegreiſiche 
Geſchwindigkeit ber Magd ſeyn, die mie ein “Bl einen 
‚Ihrer Pantoffeln unser das Kopffiffen verſteckte, damit 
ihn der Teufel, der eben mit Schuhen fpielte, nicht weg 
nähme. Als wenn er ihn nicht eben fo guf unter dem 
Kopftiflen hätte wegnehmen fonnen, als er in einem dw 
genblicfe ein gemachtes Bette wieder zerftöhren fonntt. 
Ich muthmaſſe alfo immer mehr und mehr, daß ſich dir 
fer Geift und die geiftige Breffande gut fannten. 
’ ı2. Das teufelifche Klockenſpiel, mwofhr uf 
Verfaſſer es ausgibt, Flinge anfangs ein wenig wunder: 


uch € hatte nemlich zwey Meine, aufgehaͤngte Klolen 


(Schellen) im Haufe, die von dem Eiſen, woran fi 
befeftigt waren, mitten weg genommen wurden, und 
nachgehends hörte man fie an verſchiedenen Orten, ehrt 
daß man fie ſah. Beſſer fie wären fein auf ihrer Stel 


hängen geblieben, und hätten ſich denn doch an verſchie· 


denen Orten hören laflen, fo wäre das Wunder groͤſet 


gewefen. Ich möchte nur wiſſen, mas für Leute unter: 
wegens nach der Kirche waren, als man da dieſe Ki: 


hen hörte, role er ſchreibt; dann hätte man wiſen fon: 
nen, ob fie jemand heimlich bet) fich getragen habe; eder 
was für Käufer’ oder abgeſonderte Stellen am Wege la⸗ 
gen , wo fich ein Schalt verbergen, und. den Vorüuͤberge⸗ 
henden mit dieſen oder änlichen Schellen die Muſic me’ 
chen konnte. Ob Meifter $uther, der Goldſchmidt, auch 
ein KRunftgenoffe war, ber einen verlornen Ring mie ar 


der Gtubenduße erunsen-fallen Dep, eder ed hut 
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leichtglaͤubig war, wie Paſtor Perraud, weis ich nicht. 
Dem ſeny num wie ihm wolle, genug, «6 iſt fo was ges 
woͤhnliches, ein Ding unverfehens zu verlieren, und eg 
wieder zufinden, wenn ınan am wenigften baran denkt, 
wovon ©. 192 verfhiebenes gefagt wird, daß mir ber: 
; gleichen Zaubereyen täglich begegnen. ©. 193 erzaͤhlt er 
allerhand von gehörten und geſehenen Geſpenſtern, das 
. Fehr unbedeutend iſt, weil er es nur vom Hoͤrenſagen bat, 
. Man fann fie alle mit dem Schlüffel auffchlieffen, den 

ich Rap. 5. N. 2. 8. aus meiner eigenen Erfahrung mit⸗ 
getheilt habe. | | \ | 
13. ©. 193. 194. wird endlich Ernft aus der Sa⸗ 

: he. Denn diefer Teufel‘ bezeigte ſich, wie es in feiner 

Sippſchaft Sitte zu ſeyn pflege,. äufferft erboft, als er 
: räumen mußte. Nachdem er es nicht länger im Pfarr: 
hauſe aushalten Fonnte, (gemeiner Aberglaube, ber dem 
Prediger auch anklebe,) warf er zwoͤlf Tage lang, vom 
Morgen bis an den Abend, Steine in großer Menge, 
. und im ganzen Haufe herum. Darunter waren welche, 
die mehr als zwey bis drey Pfund wogen. Er fcheine 
. fagen zu wollen, daß er dis felbft gefehen und gehört ha⸗ 


be. Aber es ift ſchwer zu glauben, daß er zehn bis _ | 


. zwölf Tage beftändig follte zu Haufe gebtieben feyn, und 
; dann hätte es auch nicht fchaden Finnen, wenn et bey ei: 
‚ ner Sache von folcher Wichtigkeit die Tage etwas forg- 
fauaͤltiger gezähle hätte, 06 ihrer TO ober 12 waren. Won 
den ſtarken Teufeln muß es feiner geweſen feyn, denen 
es nicht mehr Mühe koſtet, ben Oudhofethurm von einem 
Plage auf einen andern zu feßen, als mir, meine Hand 
umzudrehen, wenn die größten Steine nicht mehr als 
zwey bis drey Pfund wogen. Dieſe waren vielleicht auch 
befler zu zäblen, als die Tage, die Dies‘ Spiel dauerte. 
Ich Senne bier in Amfterdam einen Kaufmann, der als . 
ein kleines Kind einen folchen Teufel entdeckte, ver auf eben 
den Fuß eine Zeitlang im Hauſe herumfpufte, fo daß 
man in der Werlegenhoit zu- einem Prediger:ſchickte· Der 
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ſah auch, daß eine Menge von Steinen geworfen werten, 
als wären -fie von ‚oben herunter gefommen, ohne daß 
‚man jemand entdecken konnte, der es gethan hatte, Er 
glaubte indeffen Doch nicht, daß Betrug darunter ſiede, 
bis e8 durch das Kind verrachen ward, dasıgegen uͤbet 
faß, mohin die Erwachfenen den Rüden gekehrt hatten, 
alfo dahin nicht fahen, und der Geift. dachte auch nidt 
arı das Kind. Als dis bas Geſpenſt entdeckte, rief es: 
Marie thut es. Die Magd hatte es nicht gehört, man 
ſchickte fie alfo gleich aus, um eine gewiſſe Beſtellung auf- 
zurichten. Nun befragte man das Kind, welches erzähl 
te, Marie habe die Steine aus dem Nachtbeutel herauf 
gelangt, und in die Höhe geworfen. Als Diarie wieder 
nah Haufe kam, ward fie eraminirt und vifitirt, und 
die Steine fand man wirflid) bey ihr. Sie geftand es, 
daß fie bisher das Gefpenft gemacht hätte, und damit 
war es abgethan. Diefe Nachricht habe Ich von den 
Hausgenoſſen felbft eingezogen. 
14. Wir werden beym Ende diefer Geſchichte ned 
ein dergleichen in Amfterdam befannt gemorbenes Ör 
- fpenft mitnehmen. Die masconfche Teufeley-hatte einen 
notorifchen Ausgang, weil Tornuͤs, koͤniglicher Not 
rius und Procurator in Mascon fie durch eigene Erfah⸗ 
rung beftätigte. Der Teufel konnte nämlich juft fo pre: 
fen, wie der Pönigliche Procurator. Ich will diefen Schluß 
noch’ furz mit den Worten meines Gewaͤhrmanns erzäh: 
en. Der Teufel, Heift es, warf ihm einen Stein vor 
die Füffe, doch ohne ihm Schaden zu thun. Das 
war höflich. Diefen nahm vorbenannter Herr Tornüs 
auf, bezeichnete ihn mit einer Holzkohle, und war 
ihn! ganz hinten ins Haus, welches an der Stadt 
mauer belegen iſt, Can welcher alten und verfallenen 
. Mauer muthmaslich Steine genug los lagen.) Dicht an 
Dem: Fluſſe Saone. Dis thut zur Erklärung der Ge 
ſchichte nichts, aufler daß der Fluß die Mauer befpült, 


und immer mehr Steine biöfte, Er war an BE: 
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Merkzeichen leicht zu kennen; aber auch leicht wieder 
zu werfen, denn cs fonnte fich leicht, wie die Magb 
vorher fagte, ein Geift hinter ber Mauer verſteckt Balten; 
ober er konnte einen andern Stein eben fo zeichnen, wie 
biefer gegeichnet war; denn Diefer dermummte Geift war 
auf alles abgerichtet, und konnte ſich alfo eben fo gut 
. mit Holzkohlen verforge haben, als Herr Tornuͤs. Aber 
diefer nahm den Stein in die Hand, (viel gewagt) 
und fagte, daß er fehr heiß ſey. Sagte er das? Und 
bezeugten das bie Übrigen Anweſenden nicht auch? Oder 
hatte auffer diefer obrigkeiclichen Perfon fonft niemand 
das Herz, den Stein anzufaflen? Vielleicht trugen fie 
Bedenken, es zu un, weil Tornuͤs fich Aufferse, er 
glaube, der Geiſt habe den Stein aus der Höllen ges 
holt. Hatten ihn benn feine Beiftlichen gelehrt, daß es 
in der Hölle ein cörperliches. Seuer gebe, mit dem man 
Geifter'brate? (Herr T. mar ein eifriger Eatholife S. 
167) ober konnte ihn ein reformirfer Gelftlicher, in deſſen 
Kaufe die Comöbie gefpiele ward, nicht eines beffern bes 
lehren? Gefezt aber auch, daß es wirklich fo ein Feuer 
in der Hölle gebe, gab e8 denn nicht auch am a2 Der. 
in Maſcon Feuer genug, um einen Stein zu hizen? 
Vielleicht warme Steine genug, um den Kindern und. 
Kranken bie Füffe Damit zu erwärmen. Iſt das niche 
ein elendes Gewaͤſche für einen Prediger? 
28. Hier in Amſterdam wohnte auch vor einigen 
Fahrer auf dem Harlemmer Dyk eine Dienſtmagd bey 
alten Leuten, die ſich von einem Kram mit furzen Wa⸗ 
ren nährten, Des Nadıts, als fie ſaͤmtlich zu Bette 
gegangen waren, die alten Leute auch ſchon einige Zeit 
gefchlaffen hatten, erfchien ein Gefpenft wor ihtem ‘Bert, 
Das auf und ab in der Kammer fpaziette und ganz weiß, 
mie ein Geift, angefleider mar. Cs öfnete die Vorhaͤn⸗ 
ge am Dette, riß die Der ecke weg, ſchlug bisweilen 
bie Fenſter ein, die zroifchen dam Vothauſe und der 
Kammer waren; und warf die. ſteinterne und porzelaͤn 
Den. bez. 39. Kt SEchuß 
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Schuͤſſeln mit‘ einemmale und alle vom Schüfehhrer 
herunter, daß fie alle zerbrachen. Das Schufkkrert 
und die fatten Daran, an Die ſich bie Schuͤſſeln lehnten, 
waren unbefchädigt. Als verfchiedene Männer aus der 
Nahbarihaft und Freunde am Camin foffen, fielen Ski: 
«ne aus dem Schornftein, und viele andere Dinge mehr. 
Der eiferne Riegel, mit dem die Fenfterladen vorn nad 
der Straflen hin zu gemacht wurden, verlohr ſich, und 
eben fo gieng es dem zweyten, den man neu an die Stelk 
bes erften hatte machen laflen, den man nachgehends 
unten im Wohnkeller wieder fand. Die Magd (iin 
Mädchen von. fiebenzehn Jahren) Fam oft von de 
Bühne, mo fie ſchlief, mit vieler Angſt herunter gelau: 
fen’, und klagte, daß fie es broben nicht mehr aushalten 
Tonne, fo fehr ſpuke es da, es gehe immer einer in Weh 
Baherum. Die teute in den Keller wolten ausziehen, 
weil das Geſpenſt auch fie nicht in Ruhe ließ, indem 
‚ber eiferne Riegel aus den Fenfterladen ihnen zwegml 
war in ihre Wohnung geworfen worden, und zwaraud 
warm. Doch wie das Geſpenſt endlich entdeckt wurd, 
babe ich aus dem Munde eines Mannes, der im jwezten 
Stockwerke wohnte, die ganze Comödie mit angefehen un 
ben Geift endlich entdeckt hatte. 


16. Er fahe nemlic) eines Abends aus feinem Er 
ker beym Dunkeln, daß das Mädchen ſich vor dem Ku 
ferfenfter niedergebüctt hatte, in dem eine Scheibe lt 
und in demſelben Augenblicke hörte er auch etwas niedtt | 
—* Darauf kamen bie Leute aus dem Keller heraut 

often, und ſagten, daß eben der Siegel wieder bi 
ihnen, neben ben enfter fen niedergefallen. Er gien 
zu ihnen, befänftigte fie, und verficherte fie, daß er da? 
Gefpenft entdeckt habe. Darauf ließ er das Mäbden 
ins geheim zu fich kommen, überpeugte es deutlich, ( w 
. es gleich anfänglich leugnete) und brachte es zum UF 
ftändniß, daß es felbft alle diefe Spuferen angerihe 
‚babe. Denn zwang er es auch, bafielbe Geſiutnt 
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vor feiner Herrfchaft und andern Zeugen zu wiederholen, 
‚das folgendes war: Dieſe Magd mar der Geiſt, fe 
war des Machts im bloffen Hemde und mit blöffen Fuffeh 
herunter gefoinmen, häfte fich fo ini der Schläffanimer 
gezeige, die Fenſter eingefihlagen, die Steine um die. 
Thuͤrecke herum und über bie Leute weg in den Camin 
geworfen, und fich denn geſchwinde wieder in ihr Bett 
geſchlichen. Das Schuffelbrett habe fie ari einem Ende 
angefäflt, in der Abſicht, e8 ganz mit dei Schuffeln nie= 
derzumerfen,, es fen aber am aridern Ende zu ſehr befe- 
figt, gewejeri, fie habe es alfo nur an einem Ende äuf: 
heben fünnen, darauf wären bie Schüffelri herunter ge: 
laufen, daB Brett fen von freyen Stuͤcken wieder in feine 
alte tage zuruͤck gefallen. Den eifern. Siegel Habe fie - 
von Morgen an, als fie die Laden geöfner, in der Ta- 
fche getragen, das eigene Blut diefes Niels war alſo 
das höflifche Feuer gemweien, das den Riegel gewaͤrmt 
hatte. Aus bloffem Muthwillen und eitler Neugier habe 
fie das alles gethan, welches die gueberzigen Altert glaub: 
ten, fie nicht fo hart anklagten, und fie Ward auch nicht 
fo ſchwer beftraft, als fie es verdient hatte. 
| 17. Softe fich ber Teufel zu Maſcon nicht eben fo 
verrathen? Des andern Tages ( ami 23 Dec; ) ward 
"eine groffe Schlange entdeckt; die aus unferm Haufe 
kam; Die Nagelfchmiede, unfere Nachbaren , fien⸗ 
gen fie mit ihren groffen Zangen, trugen fie ſo in der 
Städt herum, und riefen: da haben wir den Teufel, 
der aus dem Pfarchaufe ausgezogen iſt. Darauf 
fchenkten fie die Schlange einem Apotheker, und «8 
fand fih, dag es eine fahre, natürliche Schlange 
war, eine hier zu Lande fekene Sache: Gut, esiwar 
eine währe, natürliche Schlange, alſo war es der 
Teufel nicht; Oder foll er alles Durch fie gerhan haben? ' 
Wie komt es denn, daß fih deſe Schlange in ben vi- 
zehn Wochen niche ein einzigesmat ſehen ließ? Sieht 
man dort zu Lande jelten eine Schlange, ſo ſieht mar fie 
| ’ Kt doch 


+ 
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hoch wel. bisweilen; denn ſeltene Vorfaͤlle tragen ſich oh 
Bann und warın zu. Aber mar diefe Schlange denn das 
Teufelsgeſpenſt ſelbſt? Hatte Satan die ganze Zeit iber 
feine Poffen vermittelft dieſes Thiers getrieben? Ware 
die Schlange , die fie auf ſo verfchiedene Art und Weiſe 
gejehen und gehört hatten? Schöne Erfindung, zulet 
‘eine Schlange. unter zu fehieben, bie fid lange Zeit ver: 
ſteckt gehabt hatte, und nun zum’ Vorſchein fam, als 
die Gefpenfterfabrifanten Feinen Ausweg mehr muften, 
ober vielleicht ermübeten, dag Spiel weiter fortzufgen. 
Die Heinen Klocken wurden auch wieder hingefhaft, m 
ſie weggenommen waren; was e8 aber eigentlich) fir ein 
‚Schlange war, Die alle dis Unglück angerichtet hatte, 
‚ung der Schriftfteller ſelbſt entdecken. 
18: Er ſelbſt glaubte, wenn er bie Umftände br 
Zeit, des Dres und der Perfon zufammen nahm, mi 
der er es zu thun hatte, Daß ſich bier viele Urſachen it 
ſammen fanden. S. 198. Erftens warb bamals In dr: 
tiger Gegend viel von Gefpenftern und Zaubern get 
: chen ; um defto eher glaubte man alfo basjenige, wasin 
Mfarrhaufe porgieng, und hielt leichtglaͤubig alles ft 
- Zauberen, was nur irgend fo ausſah. Die Zauberenf 
die er nun erzählt, find fo lächerlich und abfurd, daß 
fich felbft dadurch alle Glaubwürdigkeit raubt, wenn er 
‚eigene Erfahrungen auskramt, wenigſtens bildete er fi 
-  permöge tief eingemurzelter Vorurtheile und eines faſtun 
glaublichen Aberglaubens ein, vieles zu hören und zu 1 
: hen, woran fein wahres Wort mar, ober er fahe di 
‚ Dinge anders, als fie in der That waren. Deine Leſe 
mögen, wenn fle Luſt und fein Buch haben, felbft nach— 
leſen, mas für. dummes Zeug er daher ſchwazt, von 
‚fleifchichten Teufeln und Teufelinnen, die mit Webem 
und Männern Unzucht getrieben, und die todten Coͤrpe 
zu dem Ende vom Galgen oder Mifihaufen auflafen, UM 
fich ihrer zur fleifchlichen Wolluſt zu bedienen, meldet! 
ſich S. 199: 202 nicht ſchaͤmt, für wahr zu balten, “ 








[} 
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was bes dummen Zeuges mehr. iſt, wie ©. 202, 203. 
£röftlich zu leſen fteht. Wie abflırd ift der Daraus gezo⸗ 
gene Schluß, S.303 daß der Teufel für eine Weile 
in feinem Haufe in Seffeln gelegen. 

19. In Abficht der zweyten Urfache: daß ihm viele. 


leicht die catholifche Elerifey in Mafcon dafür, daß er. 


mit Eifer daran arbeitete, eine neue Kirche zu bauen, 


J ‚Bey Zeufein gebühret ber Rang. 417 | 


Dis Gefpenft auf den Hals geſchickt habe, ftimme ich ihm 


gern bey; ©. 203. 204 denn dieſe Leute pflegen zu ber- 
gleihen Finten gewoͤnlich ihre Zufluche zu nehmen. Aber. 
vor allen Dingen bat er Lirfache feine Magd Breflanbe. 


nicht zu vergeffen, die gewis ag bie Hauptartrice beym 


Spiel warn ©:205.206. Nicht, als wenn fie und ber 
Zeufel gemeinfchaftlihe Sache gemacht hätten, fondern 
fie machte ihn nur zum Padefel,. um ihn ihren Betrug, 
aufzuladen, welches der dumme Volksglaube gern ge⸗ 
ſchehen ließ, und wozu ihr das allgemeine Gerücht Bor: . 


fchub that. Seine vierte Urfache ©, 206 iſt ein neuen, 


Beweis, wie abergläubifch er war, das fich für einem. 
Prediger unferer Kirche am allerwenigften ſchickt, nem⸗ 
Lich daß in feinem Haufe obnlängft ein Morb begangen 


worden, als wenn ſich dergleichen Geiſter in folchen Haͤu⸗ 


fern vorzüglich fehen und fpuren liefen. Die fünfte und. 
feste Lirfache, bie er S. 207.208 vorbringg, hat etwas. 
mehr Wahrfheinlichheis. Die Frau, bie vor ihm bag, 
Haus bewohnte, und um feinetwillen weichen muſte, 
hatte ſich verlauten laſſen, daß fie fich rächen würbe, und, 
an eben dem Tage, (den 22 Dee. ) als bas Urthel wi-. 
der fie, auf feine erhobene Klage, wegen geäufferter. 


Drohungen, gefprochen ward, verſchwand das Sefpeuft, 


Dis boshafte Weib, die uhelgefinnte Magd, nebft der. 
papiftifchen Cleriſey, waren, jede. befonders, und vor-. 
nemlich, menn fie gemeinfchaftliche Sache machten ; gez. 
ug im ſtande, (vollends wenn der. Knecht im Haufe 
mit Hand anlegte,) dergleichen Gefpenft zu fabriciren. 


Kt3 . 20. So 
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20. So viel von dem beruͤchtigten Teufel zu Ma⸗ 
ſcon; an dem man feinen Collegen zu Tedworth leicht 
kennen lernen kann, wenn man ihm erft recht ins Geſichte 
gefehen hat, und dann bende mit einander vergleicht. 
Die Gefchichte ift diefe. „Kin Edelmann zu Tedworth 
„in der Grafichaft Wil, Namens Johann Monpeſſon 
„hatte in ber Mitte des Monats Merz 166 1 einem Trom- 
„melfchläger, ber die Nachbarfchaft nrit feinem Trom⸗ 
„mein beunrubigfe, ohne dazu berechtigt zu ſeyn, das 
„Handwerf gelegt. Der “Burgemeifter fandfe dem 
„Monpeflon einen Monat nachher die Trommel ins Haus, 
„wo fie auch blieb; In feiner Abweſenheit erfolgte dar- 
„auf ein Klopfen an ber Thür, und ein Getrommel an 
„der Seite des Haufes, das mit Holz umgeben mar, 
„wie auch oben in der Luft, und Die dauerte aud) noch 
‚ fort, als Monpeflon wieder zd Haufe gefonmen war. 
„Einen Monat fpäter fam dis Speftafel ins Haus, und 
„jwar an die Stelle, wo die Trommel lag, und bauerte 
wey Monate, jedoch fo, daß das Geſpenſt jedesmalin 
„fünf Nächten zwey bis drey Ruhenächte machte. Die 
„rau vom Hayfe fam ins Kindbett, und nun war es 
„orey Wochen lang ſtille. Darnach fieng es viel befti- 
„ger wieder an, und beuntuhigse die Kinder im Bette, 
„die Bettſtelle ward erſchuͤttert, und es fcharrte Darunter, 
„als wenn es ein Hund gerhan hätte. Als man die, Kin- 
„der in ein ander Zimmer gebertet hatte, das bisher fren 
„gewefen war, folgte ihnen biefelbe Beunruhigung. 
„Zwey Bretter bewegten. fich von felbft vom ihrer Stelle, 
„der Knecht legte fie wol zwanzigmal hintereinander wie⸗ 
„der zurechte, aber jedesmal vergebens, und dis gefchah 
„am Bellen: Tage, in Gegenwart vieler Zufchauer, Denn 
„erfolgte ein fchroefelartiger, häslicher Geftanf, Der 
„Prediger fam, und betete unter dem heftigſten Gepol⸗ 
„tee des Geſpenſtes. Mac) dem Geber fah man die 
„Stühle, ohne daß fie jemand angeruͤhrt hätte, die 
„Stube entlangs fpazieren, den Kindern wurben Die 
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„Schuhe uͤber die Koͤpfe hin, und dem Prediger eine 
„Bettſchere an den Kopf geworfen, das aber ſo ſachte 
„hat, als wäre es ein Buͤſchel Wolle geweſen. Der 
„Vater brachte die Fleinften Kinder in ein henachbartes 
„Haus, wo fie fren blieben, und behielt ‚das ältefte bey 
„sich in feiner Schlafkammer, wo nun das Getrommel 
„hinfam ‚ und drey Wochen fang ‚blieb, Der unfiche- 
„bare Trommelichläger that jedesmal fo viel Schläge, 
„als man von ihm verlangte. Die Eleinften Kinder, die 
„man aus Mangel des Raums im andern Haufe wieder 
„heimholen mufte, zupfte Das Geſpenſt ben den Haaren ” 
„und Kleidern, ohne ihnen weiter Schaden zu thun. 
„Auch unter dem gröffeften Getoͤſe, das diefer Geift 
„machte, ließ fich fein einziger Hund hören. Das Be? 
„finde mard bisweilen mig den Betten aufgehoben, bie . 
„meilen ward ihm auch ein Gewicht auf die Füfle gelegf. 
„Darauf fing es an mit Gelde zu klingen, und das 
„grobe Getoͤſe hörte auf; Dafür trieb das Gefpenft aber 
„allerhand Narrenspoflen. Den Knecht einen Tugend: 
„haften Purſchen, plagte es des Nachts bamit, Daß es 
„ihm das Bette abriß. Nachdem fich ein Knecht bes 
„Heren Bennet, ben dem der Trommelfchläger gedient 
„haste, im Haufe bes Monpefion hatte fehen laflen, mufte 
„‚Dieier Knecht noch mehr Ungemach erdulden, Zu Ende 
„des Jahrs 1662 ließ fich bisweilen Licht und ein grofles 
Getoͤſe von Menfchen fpüren, mie die Domeſtiken aus⸗ 
„ſagten, dergleichen hat aber Monpeſſon nur ein einzi⸗ 
gesmal bemerfe. Während des Getrommels fagte ein 
„gewiffer Herr: wenn du Trommelfchläger Das Spefta= 
„el macht; fo fchlage dreymal an. Es gab die dry 
„Schläge. Man forderte es zum zweyten mal auf, es 
„ſchwieg aber. Als man es zum brittenmale aufforder: 
„te, fünf Schläge zu geben; fthlug es zwar fünfmal zu, 
„aber nun war es auch unerbittlih. Nun gieng das 
Trommeln wieder neben dem Haufe an, und das Spie⸗ 
„ten in der Nachbarfchaft der Schlafzimmer fremder Ca: 
- „valicr« 
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„valier. Der Hufſchmidt lag bey Jobann dem Krechte 
„im Bette, und doch hörte man ein Pferd befchlagen. 
„Als der Here des Haufes an einem gewiſſen Morgen 
„früh teifefertig war, um einmal wieder aufferhalb Ha: 
„ſes Frey Athem zu fchöpfen, börte er ein Geraffel, und 
„bag Rufen: a Witch, a Witeh. eine Here, ein 
„sere, *) weil er aber ein geladenes Piſtol in der Hand 
„batte, fo verpafte fih das Geſpenſt. Marhgeheuds 
„gieng e8 von einem “Bette zu andern, und hob eine 
„Tochter des Haufes in die Höhe; einem bloffen Degen 
„gieng es inbeffen aus dem Wege. Wolte man e8 durd: 
„prügeln; fo patirte eg ven Stock aus, und wenn vide 
„Leute ins Zimmer kamen, wo es dasmal fein Wein 
„batte; fo fieng es häslih an zu flinfen, und es wurd 
„auflerordenglich heiß daſelbſt, ohnerachtet es fonft kal 
„und im Winter war, Zwey ober brey Mächte hinkt 
„einander gab es in ber Kammer einen Laut von fi, als 
„ivenn es Ketten nach ſich fchleppte. 

„Nun folgt recht mas wunderbares und feltfants. 
„Die Bibel yon der Frau vom Haufe warb in ber Aſhe 
„gefunden, bie Blätter zu unterfi, und als ber Man 
„fie aufnahm, fahe er, dag Marc. 3 aufgefchlagenmat, 
„wo vom Niederfallen der. unreinen Geifter vor Sell 
„und von der Macht die Rede ift, die er den Zwoͤlfen 
„gab, Teufel auszufreiben, und wo Jeſu der Vormurl 
„gemacht wird, er freihe fie aus durch Beelzebub, den 
„Dberften der Teufel. Als man des Abends Afche aufden 

Fußboden geftreug hatte, fanden ſich des andern Vor: 
gens bafelbft Abdruͤcke von unverftändfihen Yucla 
„ben, und .einer grofen Klaue oder Krafle. 

a1. So weit reiche Glänyils Bericht aus den 
Machrichten , die ihm Monpeſſon mitgetheilt haste. Run 
wollen wir ihn feine eigene Erfahrungen erzählen laflen. 
„Als ſich dis Gerüche fo ſtark verhreitet hatte, br | 

„au 


©) Oder auch ein Zauberer , denn das englifche Wort ſagt bede. 
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„auch Glaͤnvil fich an Dre und Stelle, und hörte ſchon 
„des erften Abends das oben erzaͤhlte Hundefcharren ober 
„Krazen hinter dem Kopfende bes Kinderbetts, bie in: 
„deſſen gar nicht dapor erishrafen, weil fie. es ſchon ges 
„wohnt waren. Glaͤnvil krazte fünfmal; fiebenmal und 
„denn zehnmal, und das Geſpenſt that eg ihm jebesmal 
„nah. Er und fein Freund, der mit ihm hingekom⸗ 
„nen war, durchſuchten alles aufs genauefte, aber fie 
„fanden nichts. Dadurch ward er denn in her That 
„überzeugs, (bis find feine eigeng Worte, ) daß ein Geift . 
„oder Teufel diejen aut herporhringe. Fr fühlte mitten 
„unter dem ‘Bette, daß eg ſich mider feine Hand erhebe, 
. 88 ftreubre fih, wie gin Hund, und zwar mit einer fol: 

„chen Gewalt, daß das Zimmer davon erfchürterte, und 
„doch ıpar meder Hund noch Kaße zufinben, Gleich dar⸗ 
„auf glaubfe er eine Ratte oder Maus in einen Sacke 
„entdeckt zu haben, die fi) darinn bewegte; beym nd 
„nern Nachſehen war e8 aber.weifer nichtig. Der Sad 
„hieng an einer andern Bettſtelle, bey weicher niemand - 
„in der Mähe war. Als er und fein Freund eines Mor⸗ 
„geng früh gemerkt und aus dem Bette geflopft wurden; 
„verſicherte fie Herr Monpeflon, von feinen Hausgenof- 
„fen fen niemand in der Gegend ihres Schlafjimmers 
„gemefen, aber dag Gefpenft habe. es wol in der Reife, . 
„ich um Mitternacht zu verliehren, ynd des Morgens 
„wieder zu fommen.. Das Pferh des Herrn Glaͤnvil 
„ward in einer gewiſſen Mache ſehr gemishanbelt, und 
„war über und über mit Schweiß bedeckt, und voller 
„Angft, ob es gleich wohl gepflegt und gefütsert war. 
„Als es nachher eine halbe Stunde lang geritten ward, 
„warb es lahm, und in Zeit von zwey bis drey Tagen 
war e8 tobt. | 


32, Glaͤnvil erzähle meiten noch einige befonbere 
MBorfälle aus dem Munde des Monpeflon. a 
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„re.“) Bey 


N 


„Morgens Fam plöglich ein Licht In die Kinderftube, und 
„es ward liber Qundertmal gerufen: eine Hexre, ein he 

age fah er ſich im Schornfteinesein Heiß 
„bewegen; er fehoß mit einem Piftol darnach, worauf 
„fich einige Tropfen Blue auf bem Heerdeund der Treppe 
„fanden. Zwey oder brey Nächte verfolgte das Geſpenſt 
„ein eben erft entwöhntes Kind, nahm jebesmal das de: 
„ben ftehende Licht mie ſich hinauf in den Schorftein, warf 


yes dann unter das Bette, und fprang auf das Kind, 


„(in was für einer Geſtalt, ſteht nicht dabey) fo daß man 
„es nebft den übrigen wegbringen mußte. Die folgende 


- „Nacht fam etwas die Treppen herauf, das vor dem 


“ 


„Knechte in feiner Kammer, zu den Füßen erfchien. Die 
„Geſtalt und das Ebenmaß konnte er nicht genau be 
„merken, er fagte nur, Daß er einen großen Kört 
„mit zwey rorhen und brennenden Augen gefehen hat. 
„die eine Zeitlang ftarr auf ihn ‚gerichtet blieben, un 
„endlich verſchwand 8. Einmal miaute eg, gleihe 
„mer Kaße, und nahm die Kinderbettdecke weg, halt 
„bon einem, bald vom andern Bette, die ſechs Maͤnne 
„nicht halten Ponnten. Es flieg den Kindern die Fißt 
„an das Fußende der Bettſponde, goß das Nachtgeſchin 
„ins Bette, und ſtreuete Aſche drauf, alles im Beyſeyn 
„vieler Fremden, die genau zuſahen. Ins Bette des 
„Monpeſſon ſtellte es ein langes ſpitziges Eiſen, und ins 
„Bette ſeiner Mutter ein bloßes Meſſer aufwaͤrts. Die 
„Schüuͤſſeln füllte es oft mit Aſche an, warf alles ubern 
„Haufen, und machte ben ganzen Tag durch ein großes 
„Gepolter. Einem geroiffen Edelmanne, der eine Nacht 
„in diefem Haufe ſchlief, ward das Geld ſchwarz Im 
„Beutel. Das Pferd des Monpeffon fand Tan des 

| „Mot⸗ 


") Konnte das nicht eine Eule thun, deren ordentlicher Geſang 
es in aͤwitſch, aͤwitſch, aͤwitſch! Leuten, bey denen de 
Einbitdungskraft erſt alle Damme durchgebrochen har, med 
leicht ſo tungen. | 
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„Morgens im Stalle liegen, mit einem Hinterfuße im 
„Maule, der ſich ſo veſt hineingeklemmt hatte, daß viele 
„Maͤnner alle ihre Kräfte anfirengen mußten, es mit ei⸗ 
„nem Hebebaume wieder los zu machen. Machgehends 
„schrieb Monpeffon noch an Glaͤnvil, daß fein Haus ei- 
„nige Mächte her mit fieben bis acht Perſonen fen beſetzt 
„ gerefen, in Menſchen Geftalt; fo bald man aber ei- 
. „ne Flinte losgefchoffen, hätten fie fih alle weg und’ 
„auf einen Baum verpackt.„ Nun ift das Spufen zu 
Ende, die Geſchichte aber noch nicht. 
23, Die Gemwisheit der Gefchichte beweift Glänvil 
nun mit den Gerichten zu Sarunt, allmo fie beſchworen 
it Durch den Prediger Des Orts, umd verfchiedene der 
verftändigften und begüterteften Einwohner, die Au⸗ 
gen: und Ohrenzeugen gemefen maren. Aber wir ha- 
ben dis befchworne Zeugenverhör nicht felbft gefehen, noch 
den Prediger nebft den Übrigen Zeugen gekannt, in wie 
weitfle glaubwürdig waren; wiſſen esauch aus dem Rech: 
te nicht, 0b mehr oder minder begutert fenn mehr oder 
minder glaubwürdig made. Glaͤnvil fpriche viel zum 
Sobe des Monpefion, als eines Edelmanns, dem man 
glauben dürfe; aber diefer har nicht den zehnten Theil 
fetoft geſehen. Glaͤnvil hat zwar einer Menge diefer Vor- 
faͤlle ſelbſt mit beygewohnt, aber er war ein Mann, ber 
fich fehr Teicht ben Dingen diefer Art betrügen ließ, und 
äußerft geneigt, fie zu glauben, wie man aus feinen Raͤ⸗ 
fornements fehen fann, bie wir B.3. 8.2. N. 2.15. 
K. 3. N, 7:13. kennon gelernt haben, und weiter uns 
ten; 8.29. noch näher werden kennen lernen, Auch 
hat mic) ein vornehmer, fehr gelehrter Mann, der ihr 
recht gut gefannt hat, noch diefen Sommer in meinem 
Haufe verfihert, daß Glaͤnvil und Henrich Morus bey⸗ 
derfeits außerordentlid, abergläubifch geweſen wären, ohn⸗ 
erachtet beyde, befonders Morus, übrigens fehr gelehr⸗ 
te Männer waren. Sie migbrauchten ihren Verſtand, 
um erdichteten Klarfchereyen alle. ihnen mögliche un 
. E ' ein⸗ 
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ſcheinlichkeit zu geben, und Glänvil hat Dinge beſhei: 


‚ben, die ſchon als falfch erkannt und vom Publiso dafür 
gehalten wurden, ehe er fie niederfchrieb, Auch erzählte 
mir djefer Herr, daß Merftändige nur über den Geiſt zu 


Tedworth lachten, und wer biefe Erzählung glaube, den 


balte man nicht für ganz feiner Vernunft mächtig. 
24..Man fehe die ganze Comddie nur fo an, als 
wir die von Mascon beurtheilt und gefunden haben; 


nichts finde ich auch bier, das nicht pon Hausgenofen 
und Nachbaren gethan werden fonnse, befpnders wo 


viele Domeflifen im Haufe waren, da in Amfterdam, 


auf dem Harlemmer Dyk, ein: einziges junges Mädchen 


beynahe allein fo viel Spektafel madıte. Fragt man, 


was fie Dazu koͤnne bewogen haben ? fo wiirde ich vielleicht 


um die Antwort nicht lange verlegen ſeyn, wenn ihie 


gefannt hätte, und bie weitern Umſtaͤnde wüßte, bie jur 
vollfommenen Aufklärung ber Sache nörhig find, Aber 
was bemog die beyden Maͤgde, wovon wir N. 13 und 
25 gerebes haben? Muthwille und Leichrfertigkeit, jemar- 
den einen Poffen zu fpielen, ohne die geringfte Unzuftis 
denheit mit ihrer Herrfchaft, ober Rachſucht, bie, nad 
Glänvils Meinung, den Trommelfchläger zu Tedworth 
zu dem Spiele fol! bewogen haben, Zu 

25. Denn nach feines, Glaͤnvils, Meinung war es 
notorifch das Werk des Teufels, weil man den Tram: 
melfchläger überführte, gefagt zu haben; ich habe ihn 
(den Dionpeflon) geplagt, (oder ähnliche Worte,) und 


nie foll er Ruhe haben, bis er mir dafün, daß ermit 
meine Trommel meggenommen hat, Genugthuung 
wird gegeben haben. Darauf mard dieſer Panın 
perurrheilt, nach den Inſeln geführt zu werden, und 
das nahe vollzogen. Aber ich meis nicht, wie er es 


anfieng, (man fagt, er habe ginen Sturm erwech, 
und das Schifvolk erfchrerft,) daß er wieder zuruͤck 





Fam. Es ift merfwürdig, daß das Haus all die zet 
uͤber, daß der Trommelſchlaͤger nicht anf freyen “ | 
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fen war, einer dollkoumnen Ruhe genoß, aber Faum - - 


war der Kerl wieder in Freyheit, ſo kam das Gefpenft 


und mit ihm die Unruhe wieder. . Go wenige Worte ' 


kann Glänvil nicht einmal fehreiben, “ohne feinen Aber: 
glauben zu verraten. Man fügt, er habe einen Sturm 
erweckt. Gfänvil, ein Philoſoph, Chrift und Schrift: 
gelehrter glaubt alfo, daß der Teufel Stürme erwecken 
koͤnne, und es ift ihm ſchon Grundes genug, daß man 
es fagt. Die Leichtglaͤubigkeit und det Aberglaube Diefes 
Mannes machen mit feine. ganze Erzählung verdächtig. 
ft es glaublich, daß der Trommelfchläger fo follte im 
Ernſt gefprochen haben? Konnte er durch die Macht des 
- Zeufels fo viele Dinge verrichten, daß er alle Spuferey 
im Haufe des Monpefion follte angerichtet haben; konn⸗ 
te cr auf dem Meere Stürme fehaffen — und Eennte 
Doc) nicht eher aus dem Gefaͤngniß fommen, bis der Un⸗ 


tervogt mit Ihm durch die Singer fah? Konnte man den 


Teufel etwa ‚auch: in Feſſel ſchmieden, daß er die ganze 
Zeit über, die fein Meifter, der Trommelfchläger, im Ber- 
baf ſaß, feine Spuferey im Haufe verurfachen konnte? 


nd konnte er diefem nicht wieber zu feiner Trommel ver: 


Helfen, der doch ohne Trommel oben in der Luft Dobbe 
Dobbe Dob fpielen konnte? So fihan hänge die Sache 
zufammn. | 

- 26. Man merke ſich nun wohl, was das für ein 
Geift oder Teufel feyn mußte, der fih durch Schießge- 
mehr, Stock und Degen vertreiben ließ, und ber fich 
auch, wie ber Verfaſſer nachher noch erzähle, vor ben 
Bedienten bes Königs verpadte, und fo larige abmefend 


blieb, als fie im Haufe waren. B. 1. 8.21. N. 2. har 


be ich aus dem Jeſuiten Schott gezeigt, daß felbft die 
Paͤbſtler in dieſem Stücke Flüger find, als dieſe drey pro: 
teftantifche Lehrer Merus, Glaͤnvil und Koelmann. Vie⸗ 
le haben auch herzlich lachen muͤſſen, als Koelmann uns 


Hollaͤnder mit dieſer Geſchichte beſchenkte, daß der Teu⸗ 
fel ſo galant war, die Kindbetterin nicht bauntabinun | 
| | len 


N 


Y 


— 
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ſcheinlichteit zu geben, urd Glanbil ff f Mb 
-ben, bie ſchon als falfch erfahne und 5 f it nem 





gehalten wurden, ehe er fie niederf,’z + albemes 
mit bjefer Herr, daß Werftändie 77 / nam fie ik 
Tedworth lachen, und wer di⸗ 41 * nicht gethen 
balte man nicht fr ganz ſein· ‚en, wie abge 


EG ı gt 
2 eiteren Beni; | 
5 38 ganʒen Spt: 
v5 „erfoffers ſelbſt, di | 
7 æelt habe, als ber Kel 
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24.. Man ſehe die 
— 





.e noch einen Brief des Morus u 
ber vielmehr Die Erzählung daraus, 
des ankommt. „Als im Jahr | 
Mann, bey Cheſter, Namens Orr | 
feiner Waldmüple war, ſahe m: | 
ie nieberhangenden Haaren, giti 
mar un ur 1. großen Wunden im Kopfe. € 
’ any erfhrocten, fing ſich an zufegnen und fie zu fragt 
‚mas fie wolle? Ich bin, ſprach fie, der Geiſt derun 
„ver, Srauensperfon, und habe bey Walker, (eine 
„reichen Pächter Der Gegend) gewohnt. Als ich von 
" „ihm ſchwanger war, verſprach er mir, mic ige | 
„hinzuſchicken, wo ic) güt verpflegt werden mi de bi 
„ich tieder aus den Wochen ſeyn wuͤrde, und dann 
„follte ich wieder kommey, und ihm fein Hauswe 
nach wie vor beforgeh. Nachher ward ic eins 
„Abends fpät weggefandt, mit einem geroiffen Marcus 
„»Schrap, der mich auf dem Mohr (eine dem Mile 
„wohl befannte Gegend) mit einer Pickhacke (momit die 
Steinkohlen losgehauen werben) fehlug, und mir di 
„fünf Wunden verfegte. Darnach warf er meinen 
„Cörper in eine Rohlengrube nahebep, und die Pit; 
hacke verbarg er unter einem Haufen Sand. In 
als er fah, Daß feine Schuh und Strümpfe blury 
„waren, fo-wollte,er fie waſchen; ar fand aber, 4 


\ | | | 
EN Zwey Tenfeln gebühree ber Rang. s27 
eN J | 
“et nicht abgewaſchen werden Eonnte, deswe⸗ 


— ‘Se er fie daſelbſt. Weiter ſagte ihm der 
, "x derjenige feyn müßte, der es befanne _ 
— * "xde er feine Ruhe haben. &o gieng 
Fr, % ‘enft lieg ihn niemals und nirgend uns 
5% *te aljo die Sache dem Gerichte, 
, 4% "und Scharp durch Urthel und 
* © z ‘$ gebracht wurden. Aber 
—J aß ſie die That bekannt haͤt⸗ 
Gy € ‚neller hinzu.., Aber als diefer 
N „te ftand, fo fah einer der 30 Ge: 


‚nd marum nicht auch bie übrigen, denen 

ſo viel daran gelegen ſeyn müßte?) die Geftale 

„ Kindes auf feinen Schultern flehen, jun Bewei⸗ 

‚e, daß er Vater bes Kindes und der Urheber bed 
Mords ſey. | 


28. Da hätten mir alfo drey papfftifche Lehrer in 
der proteftantifchen Kirche: Koelmann, Morus und Glän- 
oil, die dergleichen vollſtaͤndig papiftifche, jüdifche und. 
heidnifche Gefpenfter glauben, und bey Vorausſetzung 


der völligen Richtigkeit, Peine weitere Unterſuchung für nd= . 


thig halten. Da haben wit Richter, die auf folche luͤ⸗ 
genhafte Ausfage eines einzeln Menſchen, zwey Men⸗ 
ſchen umbringen, ohne daß fie das angeſchuldigte Ver: 
brechen befannt harten. Dis ift der Gebrauch in Eng . 
land, wenn bie Zeugen unvermwerflic find. Aber wer - 
wäre feines Verſtandes fo ganz beraubt, üin nicht fehen 
zu Fönnen, daß der eine Jury (Geſchworner) und Gra⸗ 
ham, bem das Gefpenft erfihienen feyn ſollte, aus heim⸗ 
lichem Haß wider Walker die ganze Sache wohl bezeu⸗ 
gen und auch erdichten konnten? Oder Grahami wußte. 
das Factum, und erdichtere bie Erfcheinung Hinzu, um 
es befto ficherer verrathen zu koͤnnen. Oder audy ein 
anderer, dem das Verbrechen befannt war, es abex ſelbſt 


nicht 


t 


P 
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nicht anbringen durfte, bat ben Müller durch eine ges 
machte, Exfcheinung Dazu bewogen. 3*) - | 


Kapitel XXIL 


Eben fo verhäft es ſich mit dem fogenaunten Hetengeſpenſte ju 
Annenberg unb einem ählichen bey Louſanne. 


1. Haste wir nun die zwey beruͤhmten Geifter ju 
Mascon und Tedworth hinlänglich bewieſen he 
"ben, fo müflen wir noch ein paar andere ganz friſche mit⸗ 

nehmen; bas schen, bie Wunder und Thaten bes af 
fin 


34) Die erſten Erzaͤlungen beträfen alfo einen Tuftigen Kobold, 
dergleichen-e® ſonſt viele gab, da es viele Leute glaubten; nen 
haben fie aufgehört. Gern Hätte ich noch mehr weggelikt, 
als Bekker; aber es gehört zur richtigen Lage der Sache, de 
ren Vergleihung in aller andern Localitaͤt nuͤtzlich wertet 
fan. Daß det Daftor ſich auf ſein Amt beruft , iſt noch nicks 
gegen das ſchaͤndliche Exrempel, cin Meyers Müfeo:, daß en 
Prediger ‚ bern det Teufel beym Abendmalgeben ſich ald Kol 

ge aufgedrunger hatte, auf Nach des Supetintendenten 

it — — feine Vocation mitbrächte, auf dem Altar Icatt, 
und fo den Teufel verjagte. Der gute Superintendent lich 
fich recht änfüren! dag diefer Teufel N. 5. auch den Hieb mil 
‚geplagt haben, iſt gar zu einfältig fingirt. Spaß mar ch 
nicht, S.9. ſondern ein liſtiger Handgriff, dem Prediger be 
ſto gewiſſer bey diefer Herrlichen Erfarung zu betroͤgen. So 
oft auch ſolche Spufeteien mirklich entdeckt worden And, gieht 
es doch noch immer zuerſt einen feichten Eingang für alt 
neuen Scenen, wegen dei Lingleichheit der Wenſchen, bie 
eine ſolche Erfäruing machen, Ein eirizig ſolches Buch, bi 
hie und ba geieſen wird, iſt ein Junder ſotwol für neue Ochel 
inerey als für abermalige Dumheit. Die Erzaͤlung von det 
Gefpenft mit det Trommel hat auch Hauber Band — Erb 
te — wieder anfütt; Glanvil iſt uns bekannt genug, dutqh 
das armſelige Buch, Atheismus twiumpharüs; wei meht 
von Heinrich Morus Schriften gelefen hat, wird & wit 
‚dag Morus vecht gerit dieſe Geiſterwirkungen glaube: et 
ee Nache forderüde Erſche inungen M. 27. dat es ehebein cle 

wviele gegeben; ohne Zweifel in guter Abſicht erdichtet. | 
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‚find mweitläuftig und umſtaͤndlich gedruckt. K.5. N. 5.7. 
habe ich des Anneberger Geſpenſtes ſchon, doch nur im 
Vorbeygehen gedacht, um die Geſchichte hier ausfuͤhrlich 
einzuruͤcken und zu beurtheilen. Nicht etwa, weil die 
Sache an und für ſich fo wichtig wäre, denn fie ift es um 
kein Haar mehr, als die vorhergehenden ; -fordern meil 
der Verfaſſer fo viel Wefens daraus macht. Denn er 
erzählt nicht bloß, was ſich in feinem Haufe zugetragen 
bat, ‚fondern ſtelit baruͤber auch häufige Betrachtungen - 
an, wieder Titel ausweift: zum Lobe det göttlichen, 
wunderbaren Güte, zum Nachdenken für verftändige- 
Ehriften, zur Lehre gottfeliger en, zum Troft ange. 
-fochtener Perfonen.. Der Seribent hier ift wieder ein 
Prediger, und auch Eigenthinner des Haufes, in dem 
es fpußte ; zwey Monathe waͤhrte Has Weſen an Dem naͤm⸗ 
lichen Orte, wo ber Berfaffer wohnte, es begegnete einer 
Mrebigerwittwe, die feine Schwiegerin war, und er haf 
auch alles weit genauer unterfuche, als man es zu Mas⸗ 
con und Tebworth fhat. Es iſt gerade zwey Jahre ber, 
Daß es geſchah, feitden Kat man es auch aus Dresden 
hierhin gefchrieben, und in der leidenfchen Zeitung gleich 
falls befannt gemacht. Ich will feine Erzählung abges 
kuͤrzt mittheilen, dann feine Betrachtungen barüber fol- 
gen laſſen, und zuletzt die Mengen. :— 

2. Zu Annenberg in Meiffen, an ber höpmfchen 
Grenze hatte Elias Zobel, Prebiger dafelbft, ein Haus 
gekauft, das von Anfang an immer von goftesfürchtigen 
$euten war bewohnt gewefen, Seiner Grauen Schwe⸗ 
fier, die Hinterlaffene Wittwe von Friedrich Kerner, Pre 
digern in Leipzig, der es Zobel vermiesher Hafte, zog nebft 
zwey Kindern und einer Magd hinein, nebſt noch einem 
Paar Seute, denen fie das Hinterhaus unterthat, und 
zwar im Julius 1690. Nachdem Diefe Wittwe ein Jahr 
hier in Ruhe und Friede gewohnt hatte, verreißte fie am 
18. Jul. 1691 um ihre Freunde zu beſuchen. Da der 
Mann, der das. Hinserhaus bewohnte, auch gerade um 

Bett. 60.8.3 B. 41 x Die 
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die Zeit abweſend war, ſo beftellte man eirie ahbere Frau 
bey bie Magd, und noch einen Buͤrger nebft feinem‘: 
gen, des Nachts im Haufe zu fchlafen. Schon damals 
fing man an, Unxath zu merken, aber es ward ned 
nicht öffentlich bekannt. In der Zeit aber, als der Ci 
genthümer auch einmal verreißt war, (vom 10:13 Ar 
-qguft) fieng es an, lauter zu werden. Zobel Fam harukr 
wieder nach Haufe, gieng in dis Haus, befragte un 
unterrichtete die feufe, und fieng von ber Zeit an, als 
niederzufchreiben , was er bemerkte, 


3. Das mar nun hauptfächlich folgendes: „An 
„aten Aug. entdeckte man zur Nachtzeit ein großes Ge 


 „flatter und &eftöber unter ben Huͤhnern. Amläen 


„Aug. hatte die Nachbarin, fo Abends bey der Mas 
„zu bleiben ins Hans fommen, betheuert, es häste obm 
‚sum obern enfter heraus eine Frau auf die Cafe ge 
nieben Am Ben hoͤrten fie viel Gepolter, Klappem 
„und Klinckern an ber Hofthzuͤr. Am gten ward es ir 
„ger mie dem Thuͤrklappern, rauſchendem Herumgehen 
„oben auf dem Saal, wie auch Die Treppe auf und ob. 
„Des Nachts vor den 13 begegnere dergfeichen worzuold 


„ber Hausgenofin im Hinterhauſe. Des Morgens un 


„9 Uhr war es, als wenn eine Kugel bin und her ger 


 „fele würde; bes Mittags ward ein Stein neben der 


„Magd an der Hofthir niedergemorfen, die Fenſter in 


‚„bintern Stubgen der Hausgenofin wurden aufgehoben, 


„die fie zuvor in Gegenwart etlicher Perfonen zugemach 
„gehabt; auch ward ihr. Gebetbuch in ihrer Abweſenhei 
„vom Tifthe genommen, und oben hoch auf den Dit 
„gelegt. Mach diefer Erzaͤhlung fage er: ein Chriſten⸗ 
herz mag denken, wie uns dabey zu Muthe war! Bi⸗ 
bahin hatte ex feine Nachrichten nur von der Magd un 
ber Hausgenogin. „Selbſt hörte er des Tages bis Abends 
„um 6 Uhr nichts. Aber aum ift er weg, fo geht das 


. „Spiel wieder lt. Am ıgten ward bie Magd des Dr | 
| | az 


.e 
ı 











- 


Dad Hexengeſpenſte zu Aunenberg. . ' sr 


„gens fruͤh ben ihrem Namen ‚gerufen, dann gelacht, 
„und zwey Sfeine ben ihr niedergemorfen. ' 


4, „Des Mitfags kam die Frau Wittwe wieder, 


„eine Stunde darauf warb im Haufe, und des Abends 
„im Hofe mit Steinen geworfen. Dann war eg wieder 
„ſo lange ftille, als der Prediger da wat und betere, Ami 
„isten. nahm das Steinwerfen, Bofelri und Gepolter 
„mit den Thüren immer mehr u. Des Nachmittags 
„fahe bie Hausgenoßin einen herunfer werfenden nacken⸗ 
„den Menſchenarni. Ob fie gleich bisher ſehr verzagt 


„gewefen war, fo bekam fie Doch jetzt mit einern male 


» Muth, das Gefpenft oben herunter zu jagen, äber die - 


»andetn hielten fie zurͤck. Die nach Haufe fommende 
„Magd, glaubte die Hausgenößin zu: Oberftube herunter, 
„mit einem Meflerin der Hand gefehen zu haben, und 
„doc kam fie in bein Augenblicke binfen aus der Küche. 


„Nachdem ber Verfaſſer die Hausgenoßin zur Rede ge⸗ 


nfeßt hafte, blieb fie doch.inimer daben, fie habe ſich 
s;lange genug gefuͤrchtet, fen es nun gewohnt, und fuͤrch⸗ 
„te das Gefpenft nicht mehr — sie fie denn hierauf 


„ganz unerſchrocken etlichemal alleine hinter in ihre Stube . 
„gieng. Dieweil det Haushetr poly in der Stube mit . 


„verſchiedenen Perſonen ſpricht, faͤngt die Magd in der 
„Küche ati, jaͤmmerlich zu ſchreyen, fiel mit Zittern und 


„Beben jur Erde, und fagte, daß ihr eine kalte Hand 


„ins Angeficht gegriffen, und fie hinten heruͤber gezogen 
„babe, Man lieg fie fich niederlegen und ſchwitzen, fie 
- „befam einen Anſtoß von der Epilepfle ,; ſtand jedod) des 
„andern Tages wieder auf. Der Hausherr ließ von dem 


.» Tage an bas Haus jebe Mache Durch erliche Bürger bee 


„wachen; welche des erſten Abends zwey Steine fallen 
- „hörten, weiter nichts. Niemand befam den Poltergeift 
„zu fehen, auſſer det Magd, und der Hausgenoßin, die 
„feine Geftalt fo befchrieben: Daß es geivefen ſey cine 


I 


„Menfchengeftale, aber’ nur wie ein dunfelgrauer fort« 


„rauſchender Schatte, gn meichen man nichsg erfennen 
N ! “ ou. {2° Fa Ze 
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„koͤnnen, als ein alt runtzlicht Weibergeſicht, aͤhnlich ee 
„ner verſtorbenen Perſon, die das Lob der Gottſelgket 
„mie von, hinnen gebracht., 

5. Das folgende beſteht in täglichen Unternehmm- 
gen diefes Poltergeiftes. „Am ı6ten warf es wieder mit 
„Steinen. , Die Magd fühlte was kaltes auf den Fuß 
„fallen, es war ein fupferner Heller. Der Gartenfhluk 
„ſel ward einigen Perſonen, die da herum fpaßieren gien: 
„gen, vor die Füße geworfen. Am 17ten ward, nad 
„der Ausfage der Magd, der blecherne große eur: 
„Ihiem, der beym Heerde fand, durch einen Steinnurf 
„niedergemorfen, in Gegenwart zweyer Männer, ohne 
„daß man wiffen konnte, woher der Wurf kaͤme. An 
„ıgten und ıgten fah die Magd im Hintergewoͤlbe ein 
„eiche brennen. - Des Nachts war es ftilfe. Am zofen 
„erfchra die Hausgenoßin fehr durch den Anblid des 
„Geiftes in obgedachter Geſtalt, den fie dasmal eigen: 
„licher erfennen konnte. Am 21ſten des Diorgens fi 
„neben einen Mann, der bey der arbeitenden Mag) 
‚fand, (denn damals ließen fie ſchon niemand mehr dl 
vilein bleiben,) ein fupferner Grofche nieder, von dit 
„Größe eines Thafers, der nur auf einer Seite geminz 
„war, ben bie Predigerwittwe auf den Tiſch gelegt, und 
„den Teppich darüber“ gefchlagen,, um ihn ihrem Schwa— 
„ger zu jeigen, aber nach einer halben Stunde war de 
Tiſchdecke niedergefchlagen und der Grofche weg. Des 
Nachts am 23ften hörten die Wächter Michael fuer, 
„(ſo hieß einer von ihnen,) und es war, als wenn es ein 
Frauenzimmerſtimme geweſen wäre, oben zum Hauſe 
„beraus auf die Gaſſe.“ Am zsften ließ eg ſich wieder 
„in der Oberſtube gehen hören, warf einen Stein die 
„Treppe herab, und ber eiferne in die Höhe geſchlage 
„ne Gewoͤlbladen im Hofe fiel zu, daß der Wuͤrbel der: 
‚ausiprang. Des Nachmittags, als die Frau DT 
„Haufe Geſellſchaft bey fich harte, hoͤrte man an de 
CThuͤr klopfen. Sie machte geſchwinde auf, fand “ | 

N 
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„niemand daherum, woruͤber dir ganze Geſellſchaft er- 
„ſchrack. Am 26fien fihlug es, nach einigen Würfen, 
„Hart an die Thür. Am 27ſten wurden erſt Schiefer- 
s,iteine ins Haus geivorfen, und dann wiedergehohlt, die 
„die Hausgenoßin mit drey Creuzen bezeichnet hatte. 
„Bisweilen fielen die härteften Pflafterfteine in Stuͤcken. 
„Gegen Morgen raffelte es in einem "blechernen Schreib= 
„zeuge, das auf dem Tifche ſuunde. Das heftige Öftere 
„Werfen mit Steinen hörte auf. Am 28ften ſteckte es 

‚grünes Waldreifig oben auf die Hausthüre, das im 

„Stalle gelegen hatte. Am zoften frühe, fo bald bie, 
» wachſamen Bürger weg waren, fhlug es heftig an bie, 
„Thuͤren ber Zimmer, in, denen die Wittwe und bie 

»Magd waren, daß es der Mann im Hinterhauſe (ber 

„nun wiedergefonmen war) nepft feiner Frauen hören, 
„konnte. . Nachmittags ftieß es zweymal die angelehnten 
„Thuͤren auf, an der Stube, die voll Leute war. Die 

„Magd fah, dieweil fie ftand und feheuerte, das Geſpenſt 
„im Spiegel, (die Geſtalt wird nicht beſchrieben) und 

„oben und unten ein grünes Reißlein daran ſtecken, wel⸗ 
„che fie jedoch ſchon abgeriffen und verbrannt hatten, ehe 
„der Hausherr Dazu fam. Kin guter Freund gieng mit. 
„ber Hausgenoßin auf und ab, beyde hörten etwas um 
„fich herumraufchen, und zuletzt that esneben dem Freun⸗ 
„de einen graufamen, polternden Zal. Er, der übri 

„gend unverzagt gnug war, erfchrac Darüber nicht wer 
„nig; er fuchte alle Winkel durch, konnte aber nichts 
„finden. Am zoften hörte man es im hintern Hofge⸗ 
„woͤlbe arbeiten, gleich Bergleuten, aber man hat nach⸗ 
„mals nichts dafelbft geſpͤhrt. „Am zıflen ſteckte es 
„der Magd vor und nad) hin und wieder auf ihre Kleiber 
„grüne Tannenreißlein, wie auch auf den mitten in Der 
„Stube hängenden mefingen feuchter. Die Anweſen⸗ 
„den fahen ihn bewegen und fchmanfen, aber bes Auf: 
„ftecfens wurden fie nicht gewahr. Eine im Hofe gele: 
„gene Kugel ward die Treppe herunter ins Haus sehn 
„gelt, 
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wollen, und doch wider die Kinder fo aufgebradit, daß 
er diefe arme, unfchuldige Laͤmmer fo plagte. Mit einem 
Worte, bie Erzählung von Tedworth ift ein fo albernes 
Maͤhrchen, daß fie ed nicht verdient, daß man fie leſe 
und davon fpredye, und auch ich würde es nicht gethan 
haben, wenn ich nicht hätte zeigen müflen, mie abge: 
fhmadt fie ſey. Und was bedarfs weiterer Bencik, 
daß der Trommelfchläger der Urheber des ganzen Spel: 
tafels war, a!s das Geſtaͤndniß des Verfaffers felbft, daß 
man fo lange fein Gefpenft gemerkt habe, als der Kerl 
im Gefängniß faß? - 

27. Ich will hier noch einen Brief des Morus an 
Ölanvil mittheilen, oder vielmehr Die Erzählung daraus, 
worauf es bier beſonders ankommt. „Als im Joehte 
„1632. ein gewiſſer Mann, bey Chefter, Namens Gr 
„ham, des Nachts in feiner Walckmuͤhle war , fahe er ei: 
„ne Frauensperfon mit niederhangenden Haaren, gan; 
„blutig, und mit fünf großen Wunden im Kopfe. €, 
„ganz erfchroden, fieng fih an zu fegnen und fie zu fragen, 
„was fie wolle? Ach bin, ſprach fie, der Geiſt der und 
„der Srauensperfon, und habe bey Walker, (einem 

„reichen Pächter der Gegend) gewohnt. Ale ich von 
„ihm fehmanger war, verfprach er mir, mid) irgend 
„hinzufchicken, mo ieh güt verpflegt werden mürde, bis 
„ich wieder aus den Wochen ſeyn würde, und dann 
„follte ich wieder Fommey, und ihm fein Hausweſen 
„nach wie vor beforgen. Nachher mard ich eine 
„Abends fpät weggefandt, mit einen gewiſſen Marcus 
„Schrap, der mid auf dem Mohr (eine dem Müller 
„wohl befannte Gegend) mit einer Pickhacke (momit die 
„Steinkohlen losgehauen werben) flug, und mir Diele 
„fünf Wunden verſetzte. Darnach warf er meinen 


„Körper in eine Kohlengrube nahebey, und die Pit 


„hacke verbarg er unter einem Haufen Sand. Und 
„als er ſah, Daß feine Schuh und Strümpfe blurz 
„tagen, fo wollte,er fie waſchen; er fand aber, Dr 


t 
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„das Blut nicht abgewafchen merden Eonnte, deswe⸗ 
„gen verfteckte er fie daſelbſt. Weiter fügte ihm der 
„Geift, daß er derjenige feyn müßte, der es befanne 
„machte, eher würde er feine Ruhe haben. So gieng 
„es auch, das Gefpenft ließ ihn niemals und nirgend uns 
„geplagt. Er entdeckte alſo die Sache dem Gerichte, 
„morauf bende, Walter und Scharp durch Urthel und 
„echt vom teben zum Tode gebracht wurden. Aber 
„ich habe nie erfahren, daß fie die That bekannt haͤt⸗ 
„ten, fest ber Dricfiteller hinzu. ; Aber als diefer 
Walker vor Gericht ftand, fo fah einer der 30 Ge: 
ſchwornen (und warum nicht auch bie übrigen, denen 
doch eben fo viel daran gelegen ſeyn müßte?) die Geftale 
eines Kindes auf feinen Schultern ſtehen, zum Bewei⸗ 
fe, daß er Vater des Kindes und ber Urheber bes 
Mords ſey. j 


28. Da hätten wir alfe drey Hapfftifche Lehrer in 
der proteftantifchen Kirche: Koelmann, Morus und Glän- 
oil, die dergleichen vollffändig papiſtiſche, jübifche und. 
heidnifche Gefpenfter glauben, und bey Borausfegung 
- der völligen Richrigfeit, keine weitere Linterfuchung für nd- . 
ebig halten. Da haben wit Richter, die auf folche luͤ⸗ 
genhafte Ausfage eines einzeln Menfchen, zwey Men⸗ 
fchen umbringen, ohne daß fie das angefchuldigre Ver: 
brechen befannt hatten. Dis ift der Gebrauch in Eng . 
land, wenn die Zeugen unvermerflich find. Aber wer - 
wäre feines Berftandes fo ganz beraubf, um nicht fehen 
zu koͤnnen, daß der eine Jury (Gefchworner) und Bra: 
ham, dem das Gefpenft erfchienen feyn follte,” aus heim⸗ 
lichem Haß wider Walker die ganze Sache wohl bezeu⸗ 
gen und auch erdichten Forinten? Oder Graham mußte 
das Factum, und erdichtete bie Erfcheinung Hinzu, um 
es defto ficherer verrathen zu koͤnnen. Oder audy ein 
anderer, bem das Berbrechen befannt war, es aber felbft 


nicht 
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nicht anbringen durfte, bat ben Müller durch cine ges 
"machte, Erfcheinung Dazu bewogen. 3%) = 


Kapitel XXIL 


Eben (6 verhält es ſich mit dem ſogenannten Hexengeſpenſte "u 


Annenberg und einem ählicyen bey Louſanne. 


I. Noddem wir nun die zweh beruͤhmten Geiſter ju 
Mascon und Tedworth hinlaͤnglich bewieſen ha⸗ 


ben ‚ fo muͤſſen wir noch ein paar andere ganz friſche mit— 
nehmen; das Leben, bie Wunder und Thaten des erſten 


find 


34) Die erſten Erzaͤlungen beträfen alfo einen luſtizen Kobold, 


dergleichen · es ſonſt viele gab, da es viele Leute glaubten, nt 


haben fie aufgehöre. Gern Hätte ich noch mehr weggelaſen, 
Als Bekker; aber es gehört zur richtigen Lage der Sache, de 
ten Wergleihung in aller andern Localitaͤt nuͤtzlich weden 
kan. DaB det Daftor ſich auf ſein Ame beruft iſt noch nichts 
Segen das ſchaͤndliche Ekernpel, (in Meyers Muſeo, af eh 
—— dem det Teufel beym Abendmalgeben ſich ald Kor 
ege aufgedrungen hatte, auf Rath des Superiuendenten 
in — — feine Vocation mitbrächte, auf dem Altat lat 
und fo den Teufel verjagte. Der gute Superintendent lich 
ſich recht anfüren! daß diefer Teufel I.5. auch den Hiob mil 
geplagt haben, iſt gar zu einfältig fingirt. Spaß war ch 
nicht, SR. 9. ſondern ein liſtiger Handgriff, dem Prediger de 
ſto gersiffer bey diefer herrlichen Erfarung zu berrügen. Eo 
oft auch ſolche Spufeteien mirdtich entbeckt worden ſind, giedt 
es doch noch immer zuerſt einen leichten Eingang für ale 
neuen Scenen, wegen det Unglelchheik der Meiſchen, die 


eine ſolche Erſaͤrung macheti. Ein einzig ſolches Buch, Mi 


hie und da geieſen wird, iſt ein Junder ſowol für mei Schel 
merey als für abermalige Dumheit. Die Erzaͤlung son DM 
Geſpenſt rnit det Trommel hat auch Zauber Band — Gei⸗ 


te — wieder anfuͤrt; Glanvil iſt uns bekannt genug, durd 


das armſelige Buch, Atheismus tiumphetus; mer met 


‚dag Morus techt gerit Biefe Geiſterwirkungen gläube: 


von Heinrich Morus Schriften gelefen hat, wird & "n | 
che Rache fordertide Erſcheinungen N. 27. Bat es ehebein Ki | 


vdiele gegeben; ohne Zweifel In guter Abſicht er 
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find weitläuftig und umſtaͤndlich gedruckt. K. 5. R. 5.7. 
habe ich des Anneberger Geſpenſtes ſchon, doch nur im 
Vorbeygehen gedacht, um die Geſchichte hier ausfuͤhrlich 
einzuruͤcken und zu beurtheilen. Nicht etwa, weil bie 
Sache an und für ſich fo widjtig wäre, denn fie ifi es um 
fein Haar mehr, als bie vorhergehenden; ſondern weil 
der Derfaffer fo viel Weſens daraus macht. Denn er 
erzählt nicht bloß, was ſich in feinem Haufe zugetragen 
bat, fondern ſtellt daruͤber auch häufige Betrachtungen - 
an, wie der Titel ausweift: zum Lobe det göttlichen, 
wunderbaren Güte, zum Nachdenken für verftändige- 
Ehriften, zur’ Lehre gottfeliger Herzen, zum Troft ange 
fochtener Perfonen. Der Seribent bier ift wieder ein 
Prediger, und aud) Eigenthumer des Haufes, in dem 
es fpußte ; zwey Monathe waͤhrte has Weſen an dem naͤm⸗ 
lichen Orte, wo ber Berfaffer wohnte, es begegnete einer 
Predigerwittwe, die feine Schwiegerin war, und er hat 
auch alles weit genauer unterfuche, als man es zu Mas⸗ 
eon und Tebworth that. Es ift gerade zwey Jahre her, 
Daß es geſchah, feitdem har man es auch aus Dresden 
hierhin gefchrieben, und in ber leidenfchen Zeitung gleich⸗ 
falls befanne gemacht. Sch will feine Erzählung abge 
kuͤrzt mittheilen, dann feine Betrachtungen darüber fol- 
gen laflen, und zuleßt die Meinign. nu 
2. Zu Annenberg in Meiſſen, an der boͤhmſchen 
Grenze hatte Elias Zobel, Prediger dafelbfi, ein Haus 
gekauft, das von Anfang an immer von gottesfürchtigen 
$euten war bewohnt geweſen. Seiner Grauen Schwe⸗ 
ſter, Die Hinterlaffene Wittwe von Friedrich Keener, Pre: 
digern in Leipzig, der es Zobel vermierhet hatte, zog nebft 
zwey Kindern und einer Magd hinein, nebſt noch einem 
Paar Seute, berien fie das Hinterhaus unterthat, und 
zwar im Julius 1690. Nachdem diefe Wittwe ein Jahr 
bier in Ruhe und Friede gewohnt hatte, verreißte He am 
18. ‘ul. 1691 um ihre Freunde zu beſuchen. Da der 
Mann, der das. Hinterhaus bewohnte, auch gerade um 
Vete. bez. W.3 V. | 41 die 
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die Zeit abweſend war, ſo beſtellte man eine andere Frau 

bey die Magd, und noch einen Bürger nebft feinem ‘ui: 
gen, des Nachts im Haufe zu fchlafen. Schon damals 
fieng man an, Unrath zu merken, aber es ward nd 
nicht öffentlich bekannt. - Tin der Zeit aber, als der Ci 
genthuͤmer auch einmal verreißt war, (vom 10:13 Ar 
guſt) fieng es an, lauter zu werden. Zobel Fam baruker 
wieder nach Haufe, gieng in dis Haus, befragte und 
unterrichtete die Leute, und fieng von ber Zeit an, alıs 
niederzufchreiben , was er bemerkte. 


3. Das war nun haupfſaͤchlich folgendes: „An 

. „aten Aug. entdeckte man zur Nachtzeit ein großes Gr 
‘ „flatter und Geftöber under ben Huͤhnern. Amlzten 
„Aug. haste die Nachbarin, fo Abends hey der Dig 
„zu Bleiben ins Hans fommen, betheuert, es häfte oben 
„zum obern Fenfter heraus eine Frau auf die Gaſe ge 
nieben Am gen hörten fie viel Gepolter, Klapm 
„und Klindern an der Hoffbür. Am gten ward es it: 
„ger mie dem Thuͤrklappern, rauſchendem Herumgelmn 
„oben auf dem Saal, wie auch die Treppe auf und al. 
Des Nachts vor den 13 begegnete dergleichen vorziglih 
„ber Hausgenoßin im Hinterhauſe. Des Morgens um 
„9 Uhr war es, als wenn eine Kugel hin und her gebr 
„felt wiede; des Mittags ward ein Stein neben Mr 
„Magd an der Hofthür niebergeworfen, die Fenſter in 
‚„hintern Stuͤbgen der Hausgenoßin wurden aufgeſchoben, 
„die fie zuvor in Gegenwart erlicher Perfonen zugemadt 
„gehabt; auch ward ihr. Gebetbuch in ihrer Abweſenhei 
„dom Tifihe genommen, ımb oben hoch auf den Ofen 
‚„gelegt., Mach biefer Erzählung ſagt er: ein Chriſten 
“herz mag denken, wie ung Dabep zu Muthe war! 2% 
bahin hatte er feine Nachrichten nur von der Magd un? 
ber Hausgenogin. „Selbſt hörte er des Tages bis Abends 
„um 6 Uhr nichts. Aber Baum ift er weg, fo geht des 

. „Spiel wieder lot. Am ı4ten ward die Magd dee * 


® ‘.» 
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„gens fruͤh bey ihrem Namen gerufen, dann gelacht, 
„und zwey Steine bey ihr niedergeworfen. 

4 „Des Mittags kam die Frau Wittwe wieder, 
„eine Stunde darauf ward ini Haufe, ünd des Abends 
„im Hofe niit Steinen geworfen. Dann ivar eg wieder 
„ſo fange ftille, als der Prediger da war und betete. Am 
„isten nahm das Steinwerfen, Bofeln und Gepolter 
„mit den Thüuren immer miehr zu. Des Machmittagg 
„ſahe die Hausgenoßin einen herunter werfenden nacken⸗ 


„den Menſchenarm. Odb ſie gleich bisher ſehr verzagt 


„geweſen war, ſo bekam ſie doch jetzt mit einem male 


„Muth, das Geſpenſt oben herunter zu jagen, aber die 


»andeen hielten fie zurͤck. Die nad) Haufe fommende 
„Magd, glaubte die Hausgenoßin zus: Oberftube herunter, 
„mit einem Mefler in der Hand gefehen zu haben, und 
„doch Fam fie in Dein Augenblicke hinten aus der Küche. 


„Nachdem ber Verfaſſer die Hausgenoßin zur Rede ger 


»fegt hatte, blieb fie doch immer daben, fie habe ſich 
s;lange genug gefuͤrchtet, fen es nun gewohnt, und fuͤrch⸗ 
„te Das Gefpenft nicht mehr — wie fie denn hierauf 


„ganz unerſchrocken etlichemal alleine hinter in ihre Stube . 


„gieng. Dieweil det Hausherr yöra in der Stube mit . 


„verſchiedenen Perſonen ſpricht, fängt die Magd in der 
„Küche ai, jaͤmmerlich zu fehreyen, fiel mit Zittern und 


„Beben jur Erde, und fagte, daß ihr eine kalte Hand 


„ins Angeficht gegriffen,. und fie hinten heruͤber gejogeh 
„babe, Man ließ fie ſich nieberlegen und ſchwitzen, fie 
- „befam einen Anftog von der Epilepfle , ſtand jedoch des 
„andern Tages wieder auf. Der Haushert lich yon dem 


„Tage an bas Haus jede Mache durch erliche Bürger be 
„wachen; woelche Des erſten Abends zwey Steine fallen 


„hörten, weiter nichts. Niemand bekam den Poltergeift 
„zu ſehen, auffer der Mlagd, und der Hausgenoßin, die 


l 


„feine Geftale fo beichrieben: daß es geidefen fey eine 
„Menfchengeftalt, aber'nur wie ein dunfelgrauer fort 


„raufchender Schafte, an welchem man nichts erfennen 
Er on 4t 3* ae EEE „koͤn⸗ 
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„Können, als ein alt runglicht Weibergeſicht, ähnlid e- 
„ner verftorbenen Perfon, die das Lob der Gottſelgleit 
„mie von, binnen gebrad)t. „, - 

5. Das folgende beftehe in täglichen Unternehm: 
gen dieſes Poltergeiftes. „Am 16ten warf es mieder mit 
„Steinen. , Die Magd fühlte was Faltes auf den Fuß 
„fallen, es war ein Pupferner Heller. Der Gartenſchüf 
„fel ward einigen Perfonen, die da herum fpaßieren gien: 
„gen, vor die Füße geworfen. Am 17ten ward, na 
„der Ausfage der Magd, der blecherne große Feuer 
‚„ichiem, der beym Heerde fand, Durch einen Steinnurf 
„‚niedergemorfen, in Gegenwart zweyer Männer, ohnt 
„daß man wiffen fonnte, woher der Wurf käme, An 
„ıgten und ıgten fah die Magd im Hintergewöͤlbe ein 
„eiche brennen. Des Nachts war eg ftille. Am zofen 
„erſchrack die Hausgenofin fehr durch den Anblid de 
„Geiſtes in obgedachter Geftalt, den fie dasmal eigen 
„licher erkennen konnte. Am zıften des Morgens fe 
„meben einen Mann, der bey der arbeitenden Mag 
‚ftand, (denn damals ließen fie ſchon niemand mehr dr 
piein bleiben,) ein kupferner Grofche nieder, von det 
„Größe eines Thalers, der nur auf einer Seite gemuny 
„war, ben die Predigerwittiwe auf den Tiſch gelegt, und 
„den Teppich darüber“ gefchlagen,, um ihn ihrem Schwa— 
„ger zu zeigen, aber nach einer halben Stunde war dt 
Tiſchdecke niebergefchlagen und der Grofche weg. Des 
„Nacıts am 23ften hörten die Wächter Michael Fufen 
„(ſo hieß einer von ihnen,) und es war, als wenn es em 
„Srauenzinmerftimme gemefen wäre, oben zum Houſe 
„heraus auf Die Gaſſe. Am asften ließ es fid) wieder 
„in der Oberſtube gehen hören, warf einen Stein die 
„Treppe herab, und ber eiferne in die Höhe gefhlage 
„ne Gewoͤlbladen im Hofe fiel zu, daß der Wuͤrbel ber 
‚ausiprang. Des Nachmittags, als die Frau Dt 
„Haufe Gefellfchaft bey fich harte, hoͤrte man an de 
Chuͤr Hopfen. Sie machte gefchwinde auf, fand “ | 

n 
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„niemand baherum, woruͤber Die ganze Geſellſchaft er⸗ 


„ſchrack. Am 26ſten ſchlug es, nach einigen Wurfen. 


„hart an die Thür. Am 27ſten wurden erſt Schiefer- 
„ſteine ins Haus geworfen, und dann wiedergehohlt, die 
„die Hausgenofin mit drey Creuzen bezeichnet hatte. 
„Bisweilen fielen die härteften Pflofterfteine in Stuͤcken. 
„Gegen Morgen raffelte e8 in einem "blechernen Schreib- 
»,jeuge, bas auf dem Tifche flunde. Das. heftige oͤftere 
„Werfen mit Steinen hörte auf. Am 28ſten ſteckte es 
„grünes Waldreifig oben auf die Hausthüre, das im 
„Stalle gelegen hatte. Am ꝛgſten frühe, fo bald die, 
„wachſamen Bürger weg waren, fehlug es heftig an bie, 
„Thuͤren der Zimmer, in, denen bie Wittwe und bie 
» Magd waren, daß es der Mann im Hinterhauſe (der 
„nun wiedergefommen rar) nebft feiner Frauen hoͤren 
„konnte. Nachmittags ftieß es zweymal die angelehnten 
„Thuͤren auf, an der Stube, bie voll Leute war. Die, 
„Magd fah, diemeil fie ftand und feheuerte, .das Geſpenſt 
‚im Spiegel, (die Geftalt wird nicht beichrieben) und 
‚oben und unten ein grünes Reißlein Daran fteden, wel: . 
„che fie jedoch ſchon adgeriffen und verbrannt hatten, ehe 
„der Hausherr bazu fam. Kin guter Freund gieng mit 
„der Hausgenofin auf und ab, benbe hörten etwas um , 
„ſich herumrauſchen, und zuletzt that esneben dem Freun: 
„de einen graufamen, polternden Fall. Er, der übrie 
„gens unverzagt gnug war, erſchrack barüber nicht we 
„nig; er füchte alle Winkel durch, konnte aber nichts 
„finden. Am zoften hörte man es im hintern Hofge⸗ 
„woͤlbe arbeiten, gleich Bergleuten, aber man hat nach⸗ 
„mals nichts dafelbft gefpühre. „Am zuſten ſteckte es 
„der Magd vor und nad) hin und wieder auf ihre Kleider 
„grüne Tannenreißlein, wie auch auf den mitten in Der 
„Stube hängenden meßingen feuchter. Die Anmefen: 
„ben fahen ihn bewegen und fehmanfen, aber bes Auf: | 
Iſteckens wurden fie nicht gemahr. Eine im Hofe gele: 
„gene Kugel warb die Treppe herunser ins Haus getu- 
| „gelt, 


U 
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„gelt, und zwey harte Steine warf es in den Hof, dah 
„ſie zerfprungen. Der Dienftmagd alten zufammen ge: 
„mwicelten und gebundenen Pelg trug es aus ber Kühe, 
„und breitete ihn Über der Hofthär aus. Am 2ten Sept. 
„warf e8 wieder einen Stein in den Hof, auch geſchah 
„ein hauserfchlitternder Fall auf dem Boden. Erlice 
„anmwefende Männer fuchten nach der Urfache, fonnten 
zaber nichts finden. Auch hörten fie in ber obern Su: 
„de mit Fleinen Steinen gleichſam kaulern, ohne etwas 
„zu fehen. Am 3.4. 5. Sept. trieb es wieder aͤnliche 
„Poflen, als der mit dem alten Peltze der Magd, warf 
„mit Steinen, fiel wie ein Wollſack, und klopfte, wi 
"uvor. ee and wpn 

6. „Das Geſpenſt fieng nun an ſſch verdaͤchtige 
z„zu machen, denn als man am gIten Sept. bie Magd ge 
„nen ließ, und die neue ihren Dienſt angetreten beit, 
„ſteckte es diefer fchon gleich fo ein Reißlein an die Mike, 
„und warf ihr ein Fein Steinchen gar-fäuberfich an dt 
„Bade, daher fie nicht bleiben wolle. Nun fängt 6 


ſchon fchlimmer an zu fpufen. "Denn am 6. des Mor 


„gens um 3 Uhr wollte es der Hausgenofin mit Gewal 
„bas Bette wegnehmen, aber fie erweckte ihren Man, 
„der eg mit Getvalt wieder herangezogen. Als fie at 
„aufgeftander, und bald Waͤſche zu hohlen wieder in die 
„Kammer kommen, liege bas Dedbette vorne vor Di 
„Thuͤr. Den 7ten Sept. blieben’ zwey Bürger zu Nacht 
„in der Stube, die hörten das Waſfer im Dfencopf Ihe: 
„tern, als fie aber hinkonimen, konnten fie nichte Nat 
„fes merken. Um 3 Uhr’ des Morgens hatte ſich der er 
„ne Wächter mit dein Kopfe ein wenig auf das Stuben: 
„bettlein niedergelegt, die Füge aber auffen in der Stu 


„be flehend, da fiel ihm etwas zwifchen die Beine, ml 


„ein gefüllter Sack, aber anzufehen, als ein zotiger, 
„brauner Bär.” Da er mit feinem Mitwaͤchter, dere 
„ben ihm auf einem Stuhle ſaß, davon ſprach, war es 
„weg. Fruͤhe gegen 6 Uhr des Bien Sept. als Bin 

. eye: 
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„ehrbare Buͤrger in Hof gehen, ſich zu waſchen, wird 
„der eine gemahr, daß etwas zum Mfordeftallfenfter here ⸗ 
“ ausfieht, mit einem langen und -gleichfam zufraßtem 
„Gefichte, als er es aber dem andern fagt, ziebet es 
„den Kopf weg. 

7. Dis alles hat ber Verfaſſer nur nen Hörenfa: 
gen niebergefihrieben, aber nun wollen wir auch mit ſei⸗ 
nen gen Morten erzählen, mas ihm ſelbſt begegnet. 
iſt. „Nachmittags um 4 Uhr kam eis guter Freund zu. 
„mir, als ich ihn aber nachmals bis an bie Stubenthür 
„(ba ee drauſſen und ich inne fund) begleitete, fieleim Pfla- 
ſterſtein hinten im Hofe fehmerternd nieder, daß etliche. ' 
Stuͤckgen davon fprangen ‚ hen wir wieder zuruͤckkehren⸗ 
„de mit Bermundrung aufhuben, und, hinauf aufn Sad 
„giengen, aber nichts ſpuͤreten, ohne, als id, von je: 
„mand beyunses gerufen, mein Weib und gedachten. 
Freund droben ſtehen ließ, hat es zweymal gefallen, a, 
„be bey ihnen. Und der jege erwähnte Wurf ift ber eis. 
„nig&,-(ott fen herrlich Dank) den ich ſelbſt gehoͤret 
„babe. „Dis boeliobe ſich deu Leſer wohl zu. merfen. 

8, „An gten Sept. zerbrachs einen neuen Topf, und : 
„als die Magd die Scherben auflas, wegzutragen, warf 
“es ihr etwas nach. Unterm CEinheigen batte'fie es 
„zoegnmäl um bie Weine herumgefpürer, daß fie, (in, - 
„Meinung, es märe Die Kabe) mit dem Fuß hinter ſich 
„geftäßen und geſagt: Geheſt Du, du garſtiges Aaß. 
„Darauf hat es ir ein Stu Holz an bie Peine gewor⸗ 
fen, und Binterm Heerd gelaches, wie des Tags zuvor. 
Das Feuer wurde im Ofen zerſtoͤhrot, daß man es Dar- 
„innen gehöre. Am zoten bellete ber Hund heftig, und 
„die Hausgenofin wird gewahr, Daß etwas etlichemal 
vorm · Fenſtev vorben ſtreichet. Als fie mit ihrem Mann 
„herausgeder, finden fie ihre Kammer offen und herau⸗ 
„bet — ſonderlich aber unter der Bodentreppe ein ange⸗ 
„zunbetes’ Licht, nebſt einem : Hauptlüffen. Auf der 
„‚Saaltreppe hatte es wieber etliche Stud Reifig gelegt, 


x „und 


\ 
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„und ein angezuͤndetes Licht aus ber Unterkuͤche herans 
„ins Haus getragen. Aus der andern Kammer atte 
„es neue Töpfe genommen und verſteckt, vor der Sam 
„merfhür aber hatte es inwendig eine Lade gefchoben, und 
„ins Thuͤrband Reißig geſteckt. Das gedachte, angezun 
„dete Licht war mit in der Hausgenoßin Kammer, dei 

- „ausgelöfchet, geftanden. In der untern Küche hatte 
„man gemerfet, daß jemand übern Feuerzeug gemein, 

. „fonften war in beyden Ofen bas Feuer fehon abgegan- 
„gen, Dieſes Spectacul hatte man ftehen umd liegen 
laſſen, bis der Hausherr binfam, es zu ſehen, der dus. 
obengemelbere Spiel mit Feuer und Licht hiermit ver 
gi), Feuersgefahr beforgte, und ſolches der Star 
obrigkeit alfobald benuncirte. 

"9. Noch gieng das Geſpuk feinen Gang. „Die 
„folgende Nacht hatten die Hausgenoffen im Hinterhar 
„fe ein Plägliches Weinen, und in der Kammer nem 
„ihnen ein hartes Schlagen und Werfen gehört 

»Iiten Sept. hatte die Hausgenofin das Cefpenfl in 
„voriger Goſtalt auf der. Treppe geſehen, indem aber iht 
„Mann gleich herunter fommen, war es verſchwunden. 
„Nachmittags gab es ihr eine harte Ohrfeige, oben 
„man d.e rothen Striehmen auf ihrer Backe noch dei 
„andern Tages fehen konnte. Den 1 aten Sept. hatt? 
„um einen bebert herumgebenben und um ſich ſchlagen⸗ 
„ben Bürger herumgeraufiher, und fahe bie Hausgenoß 
„fin es ihm ber die Beine fchreiten, welches aber et 

.  smicht gefehen hat. Hierauf hat es die Ofengabel und 
„IOfenkricke freugmeiß, den Beſen mitten durch, und 
„den Borftwifch dran hangend mitten in die Küchenthut 

‚ngeftellet, ein paar alte Hofen, fo bie d.zu Flicen 
„gebraucht — über die Hausthuͤr hinaus gehangen, alt 
„Tragbänder nebft andern. Dingen weggenommen, und 
„fie bald Hierin, bald barhin gehangen, — - Die 
Tag fagte der Magd Bruder, fo etliche Tag und Ni 
„im Haufe blieben, Daß er es zweymal als En De 

i " „gun 
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„huͤndigen laufen, und einmal oben in die Kammer un= 
„ters Bett friechen ſehen. Am ız3ten befchäftigte es. 
ſich wieder damit, allerhand Hausgeraͤthe von feiner. 
„Stelle wegzunehmen, wovon man nachgehends einiges _ 
„an Stellen wieder fand, wo man es doch vorhin fehon 
„Jeſucht hatte, ohne es zu finden. Es wollte Morgeng 
„ruhe der Hausgenofin wiederum das: Bette nehmen, 
„ſteckte ein brennend Licht auf Die Hausbanck, (zwifcher 
„die Band und die Wand,) daß man an ber Leiſte ſchon 
„eine Schwärße von ber binangefchlagenen Lichtgluth faz 
„be. Us fie das Licht wegnahmen, nahm es daſſeibe 
„nochmals vom Heerd weg, und ſteckte es angezuͤndet. 


„Den meßingen Leuchter in der Stube behing es mit al 


„lerhand Siebenſachen, uͤber deren Regiſter man lachen 
„muß, und die man fo ließ, bis ber Prediger Zobel hin⸗ 
„kam, fie in Augenfehein zu nehmen. Mod) warf es ei- 
„nen: Topf in viele Stuͤcken, und beſteckte bie Thüren 
„mit grünen Zweiglein. . — 

10. „Dis alles geſchah, ehe die Fruͤhpredigt aus 
„war. , Mach der Predigt hat es einen ‘Brand aus dem 
„Dfen genommen, und auf ben Heerd Die Kohlen darzu 
„gefchüttet, Feuer anzumachen. Die Hausgenofin wolte 
„auch des Abends etwas im Hofe liegen geſehen haben, 
„das fhimmerte, wie faul Holz im Finftern pflege; des 
„Nachts hätte es aber über ihrer Kammer gelegen, und 
„fich unterfchiebliche mal 'gewälzet, wie etwa ein Baͤt 
„oder groffer Hund zu thun pflege. Die oͤffentliche Zur; 
„bitte hatte man aud) an biefem 13 Sept. angefangen; 
„worin man dis Gefpenft für teufelifch ausgab, und deu 
„lieben Gott bat, den Teufel zu vertreiben, unb Haus - 
„und Stadt nebft ben Einwohnern zu beſchirmen und zu 
„bemabren. oo w 

22. „Damit hatte es indefien noch fein Ende, fon- 
„dern nahm am 14 Sept. wieber verfchiebenes von ſej⸗ 
„ner Stelle. Es lachte jedesmal, wenn es fo einen 
Poſſen hatte auslaufen lafien, woran man es gemeinig- 


li 
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„lich erft merkte, daß es wieder was angerichtet hal. 
„Item: wenn irgend jemand aus Beyſorge gefagt, mit, 
„wenn es etwa DIE oder jenes rhäte oder anrıchtete, 
„bats auch daffelbige etlichemal bald gerhan und ange: 
„richtet. Die Magd hörte wieder lachen, werauf ft 
„gewaht wird, daß es ihr auf dem Rücken zwiſchen das 
„Schurzband eine Wurzel, mitfame ben Kraͤutich, ge 
„itteckt gehabt. Der Verfaſſer ſahe fie felbft in die Stube 
„kommen, daß fie auf den Ruͤcken ein Büuͤſchlein Pete: 
„filgen ftecfen hatte. In einer kleinen Weile fam ft 
„ivieber hinein, und hatte hinten am Zipfel bes Hals 
„Luchs ein Sträuchlein Reiſig bangen, baran zwey Sto: 


„heln oder Tangeln recht müͤhſam bineingefünftelt waren. 


„Es verbarg wieder verfchiebene Dinge, bie man nad: 
ngebends ha wieder fand, mo man fie vorhin ſchan ge⸗ 


„fucht und nicht gefunden haste. Es nahm die Speift 


„weg, verbarg fie, und lachte denn darüber. Den 15 
„ipielte es wieder Berfteken ; unter andern hatte de 
Magd den Schlüflel zur Küche auf den Rüden im Ci: 
Itel, daß fe ihn alfo unwiſſend mit in bie Stuben gefre: 
„gen. Als die Magd in ber Küche fteher, und noch 
„eine Perfon bey ihr, piflet wieder etwas (das hatte es 
„chen eher gethan) gleich unter dem Heerde herber, 
„toorauf fie ſich erfhhner, nieder zu buͤcken, das vorhät: 
„gend Tud) aufjuheben, und zu fprechen: Du Naͤrrel 
„as ift die denn? Was milt Du? Laß dich doch ſe⸗ 
„hen, kann ich Dir heiffen? Was ‚glauben meine teilt 
gool, mas bie Magd hiermit fieng? etwa eine Hand vol 
Fliegen? Hein! „aber es war eine groffe, ſummende 
Fliege hervorkommen, daß fie bende bie Flucht ergrif⸗ 
pie, Am 16 hat es ber Hausgenoß und feine Frau 








abermal über ihrer Kammer ſich gleichſam herum ni | 


„zen, nachmals aufitehen und fortrauſchen hören. 

„sranfportirte wieder fleißig Hausgeräch von feiner Stel 
1,, Unter dem Suchen darnach klopfte es mit einen eiſe⸗ 
nen im ‚Haufe gelegenen Krazen heftig an bie u 
(er t = y ! 
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„IHüt, darinnen die Magb’ war, welche das Fenfter 
„aufinachete, nach Leuten zirrufen, Als fie bie Stuben: 


thuͤr mig einem Schlüffet dfneten, fand ſich da alles, 


„das unterfte zu oberſt gekehrt, Die meggenommene: 
„Stubenichlüffel fanden ſich nachher. in des Hausherrn 
„Gegenwart wieder. Vom Boben hatte es Korn durchs 
„Dachfenfter herunter iin Hof gewosfen, als fie deswe⸗ 
„gen binaufliefen, hörten fiees droben vernemlich pfeifen. 
„Auch hatte die Magd es vormittags gar eigentlich nieſen 
„bören. Die Hausgenofln hatte es in obbemeldfer Ge⸗ 
„ftalt zum Fenſter hinaus auf die Gaſſe blickend gefehen. 


„Am 17 palterte es im Holsftalle, ſpielte mit der Man⸗ 
„gel, verſteckte wieder bie Schlüffel, und warf einen 
„Handſchuh in den Ofentopf. Der Hausgenoßin hatte 


“> 


„es bie Betten aus ihrer Kammer getragen, fie fah bie. 


„Betten fortmarfchiren, aber Peinen Träger dabey; fie- 


„war gerade nachgelauffen, und ſchrie — das boͤſe 


„Ding zu, daß es alle, quch der Hausherr hörten: Des 


„Abends Heß es ſich an verſchiedenen Orten wieder mer⸗ 


„een, grif der Magd untern Rock uns Knie, daß fie 


„ſchrie, "bie andern aber erſchracken und tiefen den gu: 


„ten im Hinterhauß. Ä 


sy ® 


12. So verräth ſich bad Geſpenſt nach unh nach 


feiber. „Am 18° Sept. Fam ein religidfer Bürger aus - 


„dern ung nähe llegenden Gtäbtlein Buchhelz, von fich 


„ſelbſt zu mir, und erzählete, daß fein Weib, Nachmit⸗ 


„tagg um zwey Uhr, uͤnſere Gaſſe durch nad) Heimath 
„gangen, und geſehen, daß eine Weibsperſon, in einen 
„braunen Moe, ſchwärzen Maͤntelgen und Haube an 
„den Haͤufern gerade auf unfege Hausthuͤre zugegangen, 


„und über hie Thuͤre einen Stein gemotffen, daß man - 


„ihn gar eigentlich im Hauſe hätte raffeln hören, Darauf 
„Wär es fort wieder zurkdgegangen, benfelben Weg, 


„dert eg herunter kommen, fie aber, die Zufchauetin, . 


„waͤre ſtehen blieben, zu fehen, sb auch jemand deswe 
„gen zum Haufe würde herausfommen, fie haͤtte aben 


q . ’ = 
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„niemand gefeben. Deſſelben Tages hatte ein im Kaufe 
„arbeitender Maurer es oft am Fenſter gemerkt, indem 
„es bisweilen war finfteree worden, auch war es eben 
„wie ein Schatten Darinnen herum geraufchet, hatte ihn 
etlichemal, jedoch ganz fäuberlich mit kleinen Steinlen 
„geworffen, und auch einftens ganz merklich nad) dem 
„Schubſack gegriffen. Sonſten fpeftafelte es aud) im 
„Hofe, und räumte brav wieder im Haufe auf. Gegen 

„Abend fam ein freund von Schneeberg, gieng mit des 
„Erzaͤhlers Frauen und einer andern Freundin nad) dem 
„Gewehrkaͤmmerchen, wo es fi) am meiften aufhielt; 
„es fprang ſtraks darinnen viermal fehr ftarf — ob 


fihtbar oder unfichtbar. war, nen nicht dabey Amy - 


„fpielte es wieder Verſtecken. in von $eipzig dazu ge 
„kommener Freund erblickte es auf der Treppe in feiner 
„geroohnlichen, fchattichten, doch etwas hellern und fer 
„nern Gefichtsgeftalt — einmal hielt es ihm bie Augm 
„ein Plein wenig zu mit einer ganz weichen und Balten 
„Hand. Den ao fah es die Magd, und ben 21 de 


„Freund aus Leipzig, es warf mit Steinen, und rauſchte 
„auf dem Boden um die auf und abgehende Perfonn 


„herum, fprang auch etlichemal , wie fonft, 


13. „Am 20. 21 und. 22 trug ſich ein ſeltſamer 
„Vorfall zu. Ein Zuderbedergefelle aus Speier, det 
„vor einem halben Jahre in Annaberg gearbeitet hatte, 
„und ſich feit dem in Marienberg aufhielt, fan auf das 
„&erücht von dieſem Gefpenfte, und meldete fid, erfl 
„bey der Magd, und als ihn diefe abwies, beym Haus: 
„herrn felbft, der ihm mit vieler Bekuͤmmerniß Wort 
„ftand. Er fagte, er fen lange Zeit von einem Geſpen⸗ 
„fte gequält worden, und fünne es allegeit fehen. Vor 
„kurzer Zeit habe er eine Erfcheinung gehabt, bie ihn ſo 
„geftärft hätte, daß er fich nie wieder vor einem Geſpen— 
„ſte fürchten dürfe. Er I Demnach gefommen, das 
„Geipenit zu fehen, zu prüfen und bem Prediger nal) 
„Möglichkeit zu dienen. Diefer gab hoͤchſt befümmer 


„die 
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„die Sache feinem Collegen zu verſtehen, und dieſer dem 
„Magiſtrat. Bende befragten den Viſionaͤr viel und. 
„ernſtlich, aber er blieb immer dabey, und erzälte, zu 
„einem Beweiſe, viele Ereigniffe, bie fehr nad) dem 
„Dabfithume ſchmeckten, 3. E. von Erfcheinungen der 
„Seelen, ohnerachtet er herzlich verficherte, er fen ein 
„Proteftant. Man erlaubte .es ihm alfo zulezt, nebft 
„noch vier andern Männern, das Haus zu dDurchfüchen, 
„weſches einntal zwey Stunden lang, und zum zweyten⸗ 
„mal eine Stunde dauerte, er ſahe aber gar nichts, 
„Einmal wurde doch, wie mif der Hand, auf einen 
„Keſſel, gefchlagen, der da flund, und einmal ward 
„auch neben ihm geworfen, man fahe aber feinen Stein. 
„Hieraus fehloß der Kerl auf feine Weife, daß bis feine 
„Spuferey, fondern Hererey fen, und dieſe Fönnse er 
„nicht fehen *)., | | 
14. „Mach des jezt gedachten Menſchen Abferti- 
„gung bemerken wir, was am 22 Sept, gegen Abend 
„annoch vorgegangen — und dis war kurz dis: das Ge: 
„ſpenſt that fich wieder recht was bene, richte blieb auf 
„feiner Stelle. Es warf Steinlein, Hol, Bley und 
„endlich eine Satte, drey Ellen lang, die dem Hausge⸗ 
„noffen gelten folte — aber der Magd grifes unter dem 
„Auskehren auf den Saal ang Bein mit einer gar mei- 
„chen Hand. Am 23 war bie Fortfezung diefer Farce. 
„Nachmittags find etliche Fleifchhauer etliche Stunden 
„lang mit ihren Hunben das Hauß vielmal Durgegangen 
„und durchftöbert, aber es ift nichts rege gemaht — 
„jedoch bat ſich das boͤſe Weſen auch felbigen ganzen 
„Nachmittag mit gar nichts merken laffen. Am 24 hatte - 
„es gegen Abend erlihe Würffe im Hof gethan und. jr 
. | „au 
©) Diefe Rummer ſteht nicht im beutſchen Auszuge des Nemi⸗ 
gius, deſſen Worte ich ſonſt nach Möglichkeit. beyrubehalten 
fische „ weil Vetker oft. ſalſch Aberiet hat. Die thce Num⸗ 
mer hat Remigius wieder. 
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„auf den Saal herum gegangen, Die Macht aber nichts 
„Den 25 hatten.es die Hausgenoffen frühe über ihrer 
„Kammer gar eigentlich hören herum mälzen, aufſtehen 
„und fortraufchen, Denn gieng es wieber ang verftken, 
„sonderlich nahm es Aus beni Garten allechand ausge 
„breitete groß und kleine Waͤſche weg, wovon man nad 
„vielen Suchen nichts Als nur ein paar Ermel und eine 
„Haube auf den Daͤchlen der Garterinauer wieder ge 
funden. Es fehafte noch viel mehr andere Säcenube 
„Seite, das Fortſchaffen konnte man fehen, aber ted 
„nicht, wer es thue. Nichts fies es bey nahe auf feine 
„Stelle, Der Hausgenoßin warf es zu ihren Stib 
„chen hinaus einen Topf’ nad), iind einen andern marf 
„es in det Kuͤche hinter der Magd hieder, Auf den 
„Stall hatten fie es kindiſch lachen und in die Kane 
‚ Schlägen hören. In Ber Küche hörte es die Magdſom— 
„fen, wie etliche Hummeln. Dis alles gefchah vermi: 
„tags, Nachmittag dar es ftille; Gegen Abend tumul⸗ 
„tuirte es wieder, rief ber Magd etlichemal mit Namen, 

„bie Nacht war es ſtille. | 

| 15. ;, Ami 26 war das Schrecken aiti geöfteh, abe 
„auch mit einemmale zu Ende. Morgens fruͤh hatten 
fie es ſich vegen und mähen gehört über ber Kammer der 
„Haüsgenoffen, nachmals hatte es die Stubenthür, ai 
“ ;„fte mit etlichen Perfonen dariniten geweſen, fperrmil 
„aufgemacht, hernach ini KHolyftatl gerofferz und denn aus 
dem verfchlöffenen Wafferfaften abermal ein pdar junde 
Tauben genommen, und biefelbeh an ein Gpärfheib 
. „„bors Ofenloch der Badſtuben geſtecket. Hierauf biel 
„68 etliche Stunden inne. Aber zu Mittage gleich nad 
„pwölf Uhr, da die Frau Keinerin mid den Ihrigen if, 
„fomt ein Bürger in die Stube, und wolte das Hais 
„ iwie ſonſt öfters von ihm geſchehen,) ein wenig durche 
„gehen: Als er auf den Saat und Gang komt, rent 
„et Feuer, gehet fort, oben übers Hinterhaus hinter 

„auf den; Hol ſtall, woſelbſt lauker Dampf vorhenn 
eine? 5 


· J 








Das Hexengeſpenſte zu Anumbng. 543 


„daß er umkehren up: Aber gleich koͤmt auch bie - 
Hausgenoßin ferne zur Hausthuͤr herein, und die Magb 


„zur Stubeythür heraus, um zu ſehen, wer herein gehe, 
„beyde aber riechen das Teuer, und feben Dampf, lau⸗ 


„fen im Hofe die Treppe hinauf, und finden im Holjs 


„ftalle eine hellleuchtende Flamme im Hol; und alten, 
„büchsigen Faßtauben. Aber inzwifchen koͤmt gedachter 
„Bürger zuruͤck, lauft nebſt den andern nach Wafler, 
„und erlöfchens ganslich.,; en 
Der Verfaſſer gedenkt nach vieler andern Umftände, 
die weiter nichts, als feinen und anderer Kummer Demei- 
fen; was aber die Sache felbft berrife, fo hatte das Spiel 
ein Ende. Er glaubt um alter Vorfälle willen, die ihm 
mit dieſem Harfe begegnet waren, mit David_von ſich 


fagen zu Fönnen: ich bin vor nielen, wie ein Wunder, 


Pi. 71, 7. und um alles Gefpufs willen, das er dem 
Zeufel zufchreibt: gelobet fen Gott der Herr, der Gott 
Iſrael, der allein Wunder thut. Pf. 72, 18. 

16. Ich werde mich nun in den Zufäzen fo kurz 


faſſen, als ich Aue immer kann. Erſt bat ber Verfaſſer 


zwoͤlf Anmerkungen niedergefchrieben, und dann harideft 
ee von geiſtlichen und leiblichen Mitteln, die wider der- 
gleichen Gefpenfter beauchbar feyn ſollen. Doch bey fei- 
ner: Anmerkungen wird es fehlen fo viel anzumierfen ge: 
. ben, daß wir es nicht einmal .nötig haben werden, bey 
feinen Mitteln zu verweilen. Dieſer Mann zeigt viele 
Frömmigkeit und Eifer, Aber fein Verſtand erfiegt unser 
den Vorurtheilen. Theils-glaubt er allzukeicht, und 
theils ift er gar zu geſchwinde damit fertig, auch Das, 
was noch glaubkich ift, dem Teufel zu zufehreiben. Mit 


einer allgemeinen Linterfuchung uͤber bie Goſpenſter uber: 


haupt will er fich nicht bemengen; ( er ſezt über vierzehn 


- 


Sragen darüber auf, und nenne ums bie Auteren, wo 


wir die Auflöfung finden koͤnnen) fondetn bike ſich allein 
an den Vorfall in feinem Haufe. Wir wollen. alſo feine 
Anmerkungen mis Anmerkungen begleiten: «©... . f 

\ | 17. b 


J 
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die Geſtalt einer in ihrem Leben dafür bekannt geweſenen 
frommen Frau, die das Haus als Eigenthuͤmerin ber 
wohnt gehabt, mehrmals gefehen haben. Der Geſchicht⸗ 
{chreiber fucht ſich dieſe Erſcheinung aus 2 Eor. rı, 14. 
zu erklären, wo Paulus vom Satan fagt, daß er fihin 
einen Engel bes Lichts verwandele. Er erlaube ſich aber 
- noch gröflere Freyheit, als wozu Ihn, feiner Meinung 
nach, ber Apoftel berechtigt, nimt zu kuͤnſtlich erbichte: 
ten Fabeln feine Zuflucht, vor denen Paulus doch warnt, 
und erzähle ung aus dem Sulpitius Severus, daß dem 
heil. Martin der Teufel felbft in der Geftale Chriſti er: 
fchienen fey. Eben fo glaubt er auch, daß ber Teufel 
Saniuels Geftalt angenommen habe ; ı Sam. 28 ; beruft 
fi) dabey auf die Erfahrung; und dieſe beweift er aus 
dem Erzlügner Eraſmus Franciſci. So wirft er ale 
zwey ſchlecht erflärte Schriftftellen durch einander, und 
wendet zwen Fabeln auf fie an, die übel ärger machen. 
Heiſt das Erfahrung, wodurch man bie Bibel aufflären 
kann? Se feiht iſt alle der Plunder. 
21. V. Es iſt undhriftlih, wenn Mkın folde 
und. dergleichen Gefpenfter zu fehen und zu hören 
wuͤnſcht. Diefer Satz beruhet auf dem Vorurtheik, 
daß die Gefpenfter vom Teufel find. Spaßhaft ift es, 
‚wenn er fagt, daß viele Seute mit dem Wunſche in fein 
Haus gefommen, Has Gefpenft zu fehen, oder zu hören, 
um davon erzählen zu fonnen. Ge gieng es ihnen allo 
gleich, den Leuten, die auf den Markt gehen, um etwas 
‚ einzufaufen, und, weil fie mag fie wolten, niche finden, 
etwas anders mitnehmen, um den Gang doch nicht um: 
ſonſt gerhan zu haben. £ 
39.92. VI. Auch ift es auf allen Fall gefährlich, 
ſich mie folchen Gefpenftern in Gefpräche einzuläffen. 
, Dis beruht wieder auf dem Vorurtheile wegen des Teu- 
fels, das wir oben genug widerlegt haben. Welche Bloͤſe 
ſen gibe hier niche der Werfaffer, wenn er ſich auf die 
J Magd bezieht, der es ſo ſchlecht bekam, Das Geſpenſt 
an⸗ 
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l Ä 
ängerebet zu haben, meil ihr, wie oben erzähle worben, 
eine Schmeißfliege erfchien. Gleich darauf ftöße er aber 
diefen Beweis felbft wieder übern Haufen, wenn er fagt: 
er Eönne indefien nicht glauben, Daß Diele Fliege gerade 
etwas böfes, oder etwas mit Dem Gefpenit vermand- 
tes oder gar das Gefpenft felbft geroefen ſey. Denn 


in einer Küche, oder an eineftl andern Drte, wo man 
mit Speifen umgeht, Pönne ſich um foldie Jahrszeit 


gar wol eine oder mehrere natürliche Schmeißfliegen 
aufhalten, und an zu fummen fangen, wenn man 


dem Dre zu nahe komt, mo fie ſich aufhalten. Ich 


weis meinen Mann nidye beffer zu widerlegen, als er felbft 
gethan hat. Und wozu nun das zweymalige Raiſoni⸗ 
ten, als fönne dis Geſpenſt gar füglich von bern Beel⸗ 
zebub dem Fliegengott hergeruͤr habe 
23. VIL Die Aefferey und die Geſchwindigkeit 


des Geſpenſtes, war überaus ſeltſam und bewunderns⸗ 


würdig. . Ganz recht, denn dergleichen träge ſich unser 
hundert, ja.taufend Käufern nicht in einer einzigen zu. 
Indeſſen will er eben nicht geſagt haben, baß es bloſſe 
Aefferen, fonbern eher bes Teufels ganzer Ernſt geweſen 
fen, um die Leute damit iere zu führen und zu erſchrecken, 
es fey alſo mie dem Teufel oder den Gefpenftern richt zu 
ſpaſſen. Soll man über dergleichen Leute lachen oder 
weinen, bie über eitef Aefferey, menſchliche Poffen und 
Gefchwindigfeie fo viel Aufhebens machen, darinit ben 
Teufel finden, daraus fo viele fromme Klugheitsregeln 
herleiten, Darauf fo viele Sragen gründen, und datuͤber 
fo viele Bücher leſen, citiren, oo j 
24. VI. Es wäre mozlih geweſen, daß bie 
Gefpenft fich nach einiger Zeit in dinen wirklichen Alp 
verwandelt hätte. Die ſchließt er aus ber Erzählung 


deſſen, was den bendent Bürgern dm 7 Sept. begegnete, 
und erflärt es zugleich aus ber Einbildugsktaft und die  ' 


fen Beyſpielen. Dis kann ich ihm zugeben, nicht 
aber dasjenige, mas er noch Weiter bekaupser, nemlich 
Ä | Mm IX. 


.‘ 
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IX. daß der Teufel durch dergleichen Geſpenſterktam 
auch geſucht habe, die Leute Durch Lügen zu verwirum. 
Denn, ohne es zu wiederholen, Daß hier der Satan 
ohne Noth mit ins Spiel gemifcht wird, gehört es auch 
nicht hierher, daß jemand diefe Geſchichte nicht nach der 
Wahrheit, fondern nad) dem bloffen Geruͤchte feinen 
Sreunden gefchtieben habe, wie es uns felbft mit dem 
Briefe vorkam, der in der Leidener Zeitung fand. Wer 
nicht will, daß man fügen von ihm verbreite, darf nichts 
thun noch ſprechen, und auch denn kann er es noch nicht 
immer verhüten. Hat alfo auch jemand den Teufel be 
logen, that es der Teufel Deswegen ſchon, um belogen 
werden? Und fo, wie der ‘Brief in ber Zeitungs 
efchrieb, war es einem Teufelswerke aͤnlicher, als nad 
Zobels Beichreibung. | 
a5. Die drey noch übrigen Anmerkungen dürfen 
nur blog genanns werden; ohne weiter vieles daruber 
zu ſagen. X. Die Diener der Kirche haben uhr 
fache, ‚in folche Häufer zu gehen und zu beten, inner 
en ihre Kirchkinder von Befpenftern angefochten wer⸗ 
den, und Troft und Unterricht bedürfen. - Das Ge 
bee nebft dem Unterrichte muͤſſen zur Abficht haben, dab 
doch folchen Leuten die Augen möchten geöfnes werden, 
denn werden fie fich ſchon felbft sröften, das Geſpenſt 
entdecken, und es ohne Hilfe und Dank des Teufels 
vertreiben. XI. Aus vielen Umſtaͤnden geht hervor, 
daß Gott nach feinem Verhaͤngniß Dis Gefpenft war 
zugelaſſen, aber es zugleich auch in Gnaden einge 
ſchraͤnkt und ſeine Gewalt gebunden habe. Ja, es 
geht aus vielen Umſtaͤnden hervor, daß Gott der Bot 
heit der Menfchen vieles nachgefehen Habe. — XI. Der 
Teufel hat vor Zeiten und an andern Drten auch mol 
dergleichen Spufereyen angerichtet. Wenn von der: 
gleichen Spufereyen die Rede ift, fo foll er Recht haben, 
‚deren er felbft eine Menge erzähle, Die ich aber weniget 
glaube, als die feintge, weil fie nicht fo umſtaͤndlich r 
u | | ) 
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fe vom Anfange an bis zum Ende find erzählt, worden. . 
Aber daß der Teufel je die Finger mif im Spiele gehabt 
habe, glaube ich von feinen angeführten Benfpielen um 
defto weniger, ba ich ihm felbft nicht einmal glaube, ohn⸗ 
erachtet. er mit gröfferer Wahrſcheinlichkeit fchreibt. | 
26. Matürlicherweife mag ich mit den Mitteln . 
auch) nichts zu hun haben, die diefer Prediger in zwey 
Kapiteln mweitläuftig ausftamt und das probarım eft 
hinzuſezt; denn fie gründen fich alle auf die Vorausſe⸗ 
zung, daß es der Teufel thue, was doch entweder Men- 
{chen veruben, oder weiter nichts, als Einbildung ift. 
Eben das ift auch meine Meinung von bem vorgeblichen 
Herengefpenfte zu Annenberg. Die Sache erklaͤrt ſich 
ſelbſt, und wenn fie es nicht thaͤte; fo gibt der Verfaf— 
ſer durch ſein eigenes Geſtaͤndniß in ſeinen Anmerkungen 
darüber ſchon Bloͤſſen genug. Hätte ihn das Vorurtheil 
nicht verführt, wie haͤtte er den Weg, ben er ſelbſt wei⸗ 
ſet, natuͤrliche Urſachen und menſchlichen Betrug, fb 
bald wieder verlaſſen, und dem Teufel etwas zu ſchreiben 
fönnen, das mit dein Teufel nichts zu thun hat? Für 
alle die Mittel, die er fo weitläuftig befchreibt, würde 
ich ihm blos angerathen haben, die Magd gleich Anfangs 
weg zu jagen, das Volk im Hinterhauſe nebft feinen An= 
hangelnachzuſchicken, und felbft ins Haus zugehen und 
da zubleiben; denn wenn er da war, fo ſpukte es ja nicht. 
Auf diefe Art haͤtte er ſich, feinen Collegen und der ganz 
zen Stadt den Kummer und die viee Mühe einbefparen 
fonnen, und feine Einfichten in göttliche und menfchliche 
Schriften, wie auch feinen fonft rühmlichen Eifer und 
feine Froͤmmigkeit, auf nüzlichere Dinge verwenden 
fonnen. j re 
| 27. So kurz ich mich ben dieſer Geſchichte auch zu 
faſſen gefuche habe; fo bin ich gleichwol allyulange dabey 
aufgehalten worden, um eines Gefpenftes umſtaͤndlich 
genug gebenfen zu fünnen, das in biefem Jahre noch auf 
einem Dorfe ben Laufanne, im Pfarrhaufe fein Weſen 
| Dm3 . trieb, 
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‚trieb, wovon ich des Prebigers eigenhändigen Auſſch 


bey einem Augenzeugen gefeben habe. 
Bon Sranefer kam ein Stubierenber hierburd), aus 
Bern gebürtig. Er fagte, daß er bem Profefior van de 


Wagyen dieſe Gefpenftergefchichte, und daß er ſelbſt ed: 


nigemal Augenzeuge gewefen fen, erzählt habe De 
Profeſſor Habe ihn darauf erſucht, ihm doch einen ei: 
genhändigen: Aufjaß von dem Prediger zu verfchaffen, in 
beffen Haufe ſich diefes-zugetragen habe, Er habe bir 
fen Auftrag ausgerichtet, auch dem Profeflor von dem 
Briefe des Prebigers eine Abfchrift gegeben, das Origr 
nal aber felbft behalten. Er zeigte und las mir es gar) 
‚vor, es war in deutſcher Sprache gefehrieben, bie dort 
um in der Schweiz gefprochen wird, Der Nameds 
. Predigers war Jacob Sirgen, und ber Student hi 
Walter. Den Namen des ‘Dorfg habe ich nicht red! 
verftanden, auffer daß er mir fagte, baß es nicht mit 
von Saufanne belegen fey. Der Brief war einen ganz 
Bogen groß, auf allen vier Seiten enge befchrieben, es 
wer mir alfo nicht möglich, aus dem einmaligen Pirle 
ſen den ganzen Inhalt zu verftehen, noch weniger ihn in 
behalten; aflein das Wefentlichfte glaube ich doch noch 
daraus, beſonders aug ber Erzählung bes Walters be 
halten zu haben. 
28. Es both fich bey dem Prediger ein gewiſer 
‚ Rnecht an, ihm in der Erndte zu bienen, den er auf 
annahm, und fo lange behielt, als er ihn am noͤtigſen 
brauchen konnte. Als die notwendigſte Arbeit geſchehen 
“wor, ließ er ihn wieder gehen, um nicht unndrigermeilt 
einen Dienfchen mehr zu füttern, denn er. hatte felbf viel 
Kinder und ſchlechte Einfünfte. Der Kniche, der liebe 
geblieben wäre, gieng misvergnuͤgt weg. Bald barauf 


fieng es. im Pfarrhaufe an zu fpufeh, das Spektalel 


ward je länger, je toller, die Kinder wurden am meiſn 





geplagt, das Haus war oft in offenbarer Feuersgeſah 


und zulest. warb es mit aller Habe barinnen ein u 


f 


, 
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bder⸗ Alam. Der Prediger hatte Argwohn, daß | 


diefer Kerl wol ein Zauberer ſeyn moͤchte, der ſich auf 


dieſe Weiſe dafuͤr hätte au ihm rächen wollen, daß er ihn 


fo bald von ſich gelaſſen hatte, er ſuchte ihn alſo auf. Als. 


er nach Bern gieng, dieſen Knecht zu verklagen fuͤhlte er 
ſich mie einemmale mit einer ganz unnenbaren Angſt und 
Schwachheit am Coͤrper befallen, wodurch er auf bie Ge⸗ 
danken geristh, der Kerl habe ihn nun obendrein 
bezaubert, um ihn zu verhindern, fein Vorhaben aus: 
zuftchren. Doch damit kam er nicht aus, weil es ihm an 


tüchtigen Beweisgruͤnden feblge, es fehlte ihm aber nicht 


an Gelegenheit, ſich feines Schadens wleder zu erholen, 
da es Gott fo fügte, daß er an einen andern Ort beru⸗ 
fen. ward, wo er fein Auskommen reichlicher fand. 


29. Bon dem Prediger war es fchlecht ausgedacht, 


daß ihn von feiner andern Seite her dergleichen unge- 
woͤnliche Vorfälle treffen koͤnnten, als von Seiten des 
Knechts aus folchen Urfachen. Hatte er auffer diefem 


Kerl keinen Feind, und keinen ftärfer beleidigt, als die⸗ 


fen; fo hatte er bis dahin viel vollfomner und auch weit 
glücklicher gelebt. War es ein Wunder, daß er unter- 
wegs erfranfte, er ber aller Orten und zu jeder Zeit krank 


werden und fterben konnte? er, der ben diefemiVBorha= 


ben, einen Menfchen auf fo feichte Anzeigen fo grober 
Verbrechen zu beſchuldigen, notwendig höchft unrubig i in 
feinem Gemuͤthe ſeyn mufte? Solte bie Sache ja vom 


Teufel herſtammen, warum fonnte denn der Knecht nicht 


unſchuldig ſeyn? ir wiflen ja, daß alles Gluͤck und 
Unglüd vom Herrn fomt; man benfe alfo nicht aus fo 
unfichern Gründen an Menſchen, fondern an Gott. 
30. Ehen biefer Walter erzählte mit auch, daß er 
nebft: andern aus Lauſfanne, (mo er Damals ftudirte) n 


“> 


dem Dorfe Dingegangen fey, und felbft eine Zeitlang ber. 


Spuferen zugefehen habe. Won wunderbaren Dingen, 


die er felbft mit angefehen haben wolte, erinnere ich mich 


eiries, daß nemlich den Kindern genʒ neue Steumpfe, 
0 u ohne 
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ohne daß fie jemanb angefaßt Hätte, von oben bis un | 
zerriffen wurden, als wären fie mit einem Mefler je: 


ſchnitten gewefen. Auch hatte er Dinge von einer Ext: 


fe auf eine andere fehen verfeßen, ohne daß man Mer: 
ſchenhaͤnde dabey wahrgenommen hätte. Das pflegen 
alle Gefpenfterfeher zu fehen, wie wir weiter-unten finden 
werden. Wer weiß, mas fir einen Poffen irgend ein 
Schalt heimlich, fpielte, Kleider und Strümpfe fo ju 
trennen, daß man es nicht eher merfen konnte, . bie der 
Gaukler es wollte. Und von ben übrige Dingen haben 
wir ſchon hinreichend gefpr&then, | 
31. Nach diefem Walter befuchte mich ein Mag: 
fter aus Deurfchlend , der mich verficherte, es felbft ge 


ſehen zu haben, in einem Pfarchaufe in Pommern, m 


es mächtig ſpukte, daß ber Teufel felbft die Lehne von er 
ner $eifer weggenommen , biemweil ein Junge hinauffter 


I 
\ EA mollte, worüber diefer herunsergefturßt fen. 9 


agte ihn: ob denn auch vorher fo ein Stock (bacalıs 
nannte er es) ſtatt der Lehne an dieſer Leiter gemefen fa‘ 
Nein, war bie Antwort, der Teufel hatte ihn daran ge 


. macht. Ich fragte ihn weiter: ob er denn ſelbſt bie der 


fer erft ohne und dann mit der Sehne gefehen habe? Mit 
ber Sehne, erwiederte er, aber daß fie vorher ohne dehnt 
geweſen fen, habe man ihm blog erzähle. eher 
denn wiſſe, baf der Teufel biefe Sehne, bie er gefthen, 
ehe der Knabe Hinaufftieg, gemacht Habe? Antwort: ® 
hätte fis zwar nicht yon ihm dran machen gefehen, abe 
wer es anders hätte thun follen und können? War Dt 
Knabe bes Predigers eigener Sohn? Mein, er diene 
nur ben ihm. Die Sehne habe er .alfo nicht anmachen 
geſehen, aber wie fie denn davon gekommen feg? Ant⸗ 
wort: als ber. Knabe die Hand dran ſchlug, ward ſe 
weggenommen, ohne daß man jemand geſehen hätt, 
ber es that. War der Junge nicht ein waghalſigter Ber: 
gel, daß er fich unterfiand die Seiter binamzufteigen, ui 


x eine Sehne anzufaflen, wovon doch jeder mußte, of Mo 
_ | | Ta: 
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Teufel ſie daran gemacht harte, ihm: einen Poſſen zu 
ſpielen? Haͤtte ber Prediger es dem Knaben nicht ver⸗ 

bieren müflen? Was das -für Leute finds Ich fragte den 

Magifter, ums ficher zu geßen, wie lange es fehan.her 
ſey? Antwort: acht Jahr: Mie alt erjeht fen? Fünf: 

und zwanzig Jahr. Er war alle damals ein Pürfchches 

von 17’ Sahren gewefen,. ſo jung, mit Worurtheilen ein⸗ 

genommen, unb in der. Abficht hingefommen, um mas 

Wünderbares zu feberm und es’ weitet erjählen ju intten. 

Das find alfo die hochgeruͤhnten Erfahrungen und Zeu⸗ 

gen. “ Parturlune montes etc. ‘Ein Menſch dus der 

Nachbarfchaft des Herman Everts erzähle mir eiriftmals, 

er habe es felbft gefehen,. daß dieſer ben Kopf in ein Loch 

geſteckt habe, wo man feine Hanb hätte herein bringen 
koͤnnen.“ Wo war benn das Soch, fragte ih Ihn? Ey! 
es ift ja wahr, war feine Antwort, Sie waren ja auch 
da. Er hatte alfo gar nichts gefehen. 35) "  _. 


3) Bon dern Gefpenft zu Annaberg hat auch Hauber gehans 
beit ; ih fan ed nicht wohl abkuͤrzen, ohne Die Beurtheilung 
der Sache zugleich ſchwerer zu machen. Zobel iſt ein gut⸗ 
meinender Mann, der aber jener geifffichen Einbildung von 
Wichtigkeit feiner Erfarung zu fehr Platz gelaſſen hat. Zu 
M.4. von Seſpenſtergeſicht gehört neherliche Erfarung, daß 
ed wie Löfchpapier: qusſſehet; (es fan wirklich auch feon; ) 
Es ift freilich für jedige Leſer eine arme und magere Erzaͤlung; 

‚ aber wir müffen den bamaligen Geſchmack und das Couſtume 
eines Geſpenſtes daran fennen Igrnen ; um eine fefte Ent 
ſchlieſſung ein für afleral zu faflen, und nirgend ſolche Poſſen 
swieder auftommen zu laſſen. Die Bürbitte If freilich gang 
unverzeihlich; indes hat wol der Prediger. fie vornemlich befors 
get, und Rath und Bürger hatten nun was zu bereden, 
Wenn einmal einige Perſonen von Anſehen dergleichen Dins 
ge beſchuͤtzen, fo iſt ihre Ausbreitung gleichſam anſteckende 
ruhe. Was für ſalſche Uebungen im Gebet und Glauben 
mag der gute Zobel und andre Leuse ſich nach und nach ans 
getoßnet und zuerfichtlich berechnet haben! Der ganzen ob⸗ 

gleich abgekuͤrzten Erzaͤlung fan jet kaum win Leſer bis auf 
8.16. hinaus bayern ; ſo gar Läppifche Phinonuna Dr — 
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Kapkiel XXL" 
Das Auffinben des Waſſers, der Bold s und. Cilbernin, 


und: das Aufſuchen ber Mörder und Diebe vermittelſt dm 


HBünfcyelruthe, wie es namentlich ein Bauer bey Lion prati 


fit, hat noch das meiſte Anfehen von Zauberen , ohmsachtt 
es bie wenigſte Gemeinſchaft wirklich damit hat. 


I. t ſchon längft aus der Erfahrung geglaukt, 
MR, euere verborgne Minen und Waſſera⸗ 
bern im Anfange durch gewiſſe Leute waͤren entdeckt mer 
den, die darzu weiter nichts brauchten, als ein Gabe 
reiß von einer Hafelftaude, oder auch von andern Qi: 
men, das man auf eine gewiſſe Art in beyde Hände faht, 
und Damit herumgept. Es giebt.einige, die Segenfpre 
chereyen mit gewiffen Ceremonien bamit vereinigen, die 
dazu mit behuͤlflich feyn follen; woraus, mie aud) um 
der Seltſamkeit der Sache willen, viele den Schluß dr 
ben machen wollen, daß dergleichen durch Teufelskuͤnſr 
geſchehe, befonders wenn fie bedachten, daß man bunt 
allerieiy "Hol; (obgleich bie KHafelftaude am Präftigfen 
wirkt,) Mörder und Diebe entdecken und einhohlen für: 
ne. Dis fcheine von allen Wahrfageregen, bie jemals 
exiſtirt haben, die größefte zu fen. Da mir nr 
— u⸗ 


Bekker dat ganz richtig geurtheilet; der Aberglaube hat kit 
. am meliten durch Beimiſchung der Frömmigkeit der Predigt 
fo-lange geherrfchet ; es iſt moch ein Keim aus dene Pabfitum, 
daß gerade Prediger am beten mit dem Xenfel ſich mim 
konten; fie Haben zum Ungluͤck Die Bibel ſtets gebraucht, de 
ven Einſicht man ohnehin ihnen zuteauete. Diefer Miebcauch 
-herubet auf dem Einfluß der Compeudien; worte man dech 
aud Meinungen des Urhebers, nicht later görztiche Lehril 
Be, erwarten folte. Ich brauche der Erzälung N. 27.8.1." 
nichts zuzuſetzen; als daß abermalen ein Prediger ſoiche 


Zeug ernſtlich glaubet. Ich wil nicht an eine Agende ir‘ 


nern , die erſt vor einigen Jahren in 9 ** augdrucklich, 
wides meine Srundfäße vom Teufel, eingerichtet werdes 


. > 








Yo: | 
Bey der Zauberey Hat bie Muͤnſchelruthe Anfehen. 555 

Zauberey verlaflen, und zu dieſen Kuͤnſten übergeben, 
fo wollen wir eine Gefchichte (eine fogenannte, verſteht 
fih) zum !eitfaden nehmen, die feit einem Sabre ben 
Mäulern ber Welt und den Köpfen ber Gelehrten viel 
su Schaffen gemacht hat. Es ift bie Gefchichte einesfran: . 
zofi.chen Bauren, Die nachgehends mehrere nachgemacht 
haben. Ich will mich der Erzählung bedienen, die ur: 
fprunglich von dem Abbe De la Garde herrührt, der Arzt 
Garnier hat fie feinem Buche über diefe Sache mit ein; 
verleibt, aus dem fie ber Priefter Vallemont nahm, 
Die Erzählung felbft wird uns in den Stand feßen, von 
der Sache richtig zu urtheilen. 0 
2. Die Sache wird folgendermaſſen erzähft. . „Cie 
„Weinſchenk und feine Grau waren am 5. ul. 1692: - 
„beyde in Lion im ihrem Keller ermorbet worden. ar 
„cob Aimar, ein reicher Bauer, der dafür befannt war, 


„daß er Diebe und Mörder auffinden inne, indemjes | 


„ihnen auf dem Fuße nachfolgte, ward in die Stadt ge - 
„rufen. Man brachte ihn zum Procurator bes Könige 
„in die Stadt, und er uͤbernahm es, den Berbrechern 
„auf dem Buße nachzufolgen, und fie aufzufinden, er 
„müßte aber von Dem Orte ausgehen, wo bie Mordthat 
„mar begangen worden, um bore den Eindruck zu erhal 
„ten. Dis ward ihm von Seiten bes Gerichts zugeſtan⸗ 
„den. Er gieng demnad), feirter Gewohnheit nach, hin, 
mit der Winfcheleuche in der Hand, gleichgültig dabey, 
„von mas für einem Baume oder Holze, oder um welche 
„ahrszeit fie gefchnitten war. Als er in ben Keller 
„am, fühlte er ſich ganz bewegt ; fein Puls ſchlug hef⸗ 
„eig wie in einem hitzigen Fieber, und die Wünfchelru: 
„tbe drehte fich. plößlich nach benden Seiten, mo der _ 
„Mann und wo die Frau waren ermordet worden. Nach 
„Anleitung feiner Wuͤnſchelruthe und feines inneren Ge⸗ 
„fühls gieng er durch die Straßen, die die Mörder vor 
sihm gegangen waren, zur Stadt hinaus, und die Rho⸗ 
„ne entlangs, begleitet von dren Perſonen, die ihm bas 
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„Gericht zugegeben hatte. So kam er in das Hause: 
„nes Gaͤrtners, und. fein inneres Etwas fagte ihm, daß 
„die Mörder an einem gewiſſen Tiſche geſeſſen haͤtten, ven 
„et beseichnete, auch aus drey Flaſchen, bie in ber Stu: 
„be waren, eine gebraucht hätten; welches die Kinder 
„bekräftigten, , die allein zu Haufe geroefen waren, alt 
„die Mörder ankamen. Als fie weiter die Rhone ent 
„fangs fortgiengen, bemerkten fie an einer gewiſſen Stel: 
„te an den Fußftapfen im Sande, daß fie bafelbit zu 
„Schiffe gegangen waren. Ximar verfolgte fie aud) ju 
Waſſer mit feiner Wuͤnſchelruthe, legte da an, mo fie 
„gelandet hatten, gieng immer feinen Weg fort, bis kt 
„an den Ort am, mp fie geſchlafen hatten, Er zeigte 
„die Betten an, auf denen fie gelegen, pie Tifhe, 9 
„denen fie gegeflen, und bie Gefäße, pie fie in den Yin 
„den gehabt hatten. - Als er an einen gewiſſen Ort, 
„Camp de Sablpn genanng, fam, fühlte er ben fich uoch 
rweit mehr Bewegung, und glaubte dig Mörder uf 
„hen. Er durfte aber mit feiner Wuͤnſchelruthe die Pre 
„be nicht machen, um mit den’ Soldaten feine Händel 
„zu befommen, fondern kehrte wieher nad) Sion jurüd, 
„Von da fehrfe er mwieber mit Beglaubigungsſchreiben 
„zurück, fand aber, daß die Verbrecher abgereift waren 
„ivelche er bis Begucalre, 45 Stunden von sion, auf 
„vorhin gemeldete Are verfolgte. Als gr hier vor das 
Gefangenhaus fam, blieb er ſtehen, und verfighertt, 
„baß einer drinnen muͤſſe ſeyn. Man öͤfnete ihm die 
„Gefängniffe, und unter 12 bis 15 Gefangenen entdech 
„te er einen gewiſſen Boffü, der nor giner Stunde erfl, 
„um einer kleinen Dieberey willen, war eingezogen mer 
„den, Man fuchte auch die andern, fand aber, daß fie 
„auf einem Fußpfade den Weg nad). Nimes genommen 
„hatten. Boffü leugnete im Anfange alles, ja er wol 
„te in feinem Leben nicht in Sion geweſen ſeyn, Als man 
„ihn aber bahin abführte, warb er allermärts, wo fie ſch 
„auf ihrer Reiſe aufgehalten batten augenblicklich — 
„ann. 
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„kannt. Als er endlich das Verbrechen mit allen Um⸗ 
„ſtaͤnden bekannte, ven denen Aimar auch geſagt haste; 
„fo ward er für fein Verbrechen am Leben geſtraft. Ais 
„mar ward wieder fortgeſchickt, auch bie andern aufzuſu⸗ 
„herr, deren, nach der Atigabe des. Boſſu noch zwey 
„waren, und. er verfolgte fie nach viel weiter, als bas 
„erſtemal, bis ganz nach Toulon. Hier fand er, daß 
fie ſich zur See begeben hatten, er verfolgt ſie alſo auch 
„zur See, und landete zu verſchiedenen malen an der 
„franzoͤſiſchen Küfte, wo er fand, daß fie ans fand ge 
„gängen waren, und folgte ihnen Tagereife für Tage: 
„reife bis an die Grenze des Reichs wo er wieder umkeh⸗ 
‚ren mußte, | oo | 

3. Hier ſetzt benannter Schriftfteller nun nach bins 
zu, was er felbft den Aimat in Gegenwart bes. Richters 
und verfchiedener glaubwuͤrdigen Perfonen will thun ges 
fehen haben. „Er ſchnitt von einem Beſen, der zur. 
„Hand fand, ein zweyzacktgtes Meis, nahm jebes Zweig 
sides Reiſes in jede Hand, und: legte dren große Thaler 
„unfer feirter rechten Fuß. Augenblicklich bey fid) die 
„Ruthe nach dem Orte Hirt, und jemehr Gelb man hin- 
„zulegte, um deſto flärfer ‚fchlug fie. Man legte ver⸗ 
„ſchiedene Huͤthe auf den Tiſch, - und unter einige Gelb, 
Auf diefe ſchlug die Wuͤnſchelruthe, auf die andern 
„aber nicht, Aimar mußte aber das eine Bein auf den 
„Tiſch legen, fohft wollte fie gar nicht fihlagen._ Man 
„machte noch mehrere Proben diefer Art mir aller erdenk⸗ 
„lichen Feinheit, um zu fehen, ob Pein Betrug Darunter 
„ſtecke, aber da war fein Betrug zu finden. Man wis 
„ckelte etwas Geld in ein Tuch, um zu ſehen, eb auch 
„die Wuͤnſchelruthe darauf fchlagen würde, weil Aimar 
„geſagt hatte, daß fie auf das aroffe Meſſer, womit die 
„beyden Mordthaten waten pollbrache worden, nice 
„habe niederziehen wollen, als es auf änliche Ars umwie 
„tele war; aber hier war der Erfolg befir.. Kin Des 
„bienter,hasse feinem Herrn 3 Donate vorher. a 5-Paa 


\ 
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„kons *) geſtohlen. Almar entdeckte das Zimmer und 
„auch das kleine Coffer, woraus fie waren entwandt 
„vorden, verfolgte die Spur des Diebes an allen Der: 
„tern, wo Diefer Durchpaßirt war, das Bette und die 
„Stelle im Bette, wo er gelegen hatte, Endlich führte 
„ihn feine Wuͤnſchelruthe Bis in Das Haus, wo der Dit 
„mar, wo man alle "Bebiente zufammen kommen lieh, 
„Amar fezte feinen Fuß nad) und nach auf eines jeden 
„Fuſſe, aber die Ruthe, die bis dahin, fo fange er noch 
„auf der Spur war, immer richtig ſchlug, bemegte fih 
„.jegt gar nicht zum Zeichen, daß diefe fämelich unfehuldig 
„waren. Man wollte wiſſen, ob Aimar auch wohl ei 
„nen Diebftal entdecken koͤnne, den bie Gemalin des fi 
„niglichen Nichters FEIbR begangen hatte. Sie nahm 
„einem aus. der Gefellfchaft. Die Boͤrſe weg, aber die 
„Wünfchelruthe blieb ruhig. Man fagte dem Baurm, 
„daß gleichwol ein Dieb in ber Gejellfchaft fen, mwerauf 
„ee ganz kalt zur Antwort gab: dem muß es fein Erf 
„ſeyn, er hat es wohl aus Schäferen gethan, und f 
„war es auch. oo. 
4. Amar gab weitere Nachricht, mas es mit fir 
ner Wuͤnſchelruthe für eine Befchaffenheit Habe, „dab ii 
„eben fo wol auf dem Waſſer, als auf dem Lande ſchlage. 
„Wenn er Dieben, oder Silber und Gold auf der Spur 
„fen, fo empfinde er davon nicht die geringfte Alterarion 
„noch Schmerzen, wenn er aber einen Moͤrder verfolgt, 
„io empfinde er die heftigften Bewegungen. Zwiſchen 
„Gold und Süber wiſſe er keinen Unterſchied, denn auf 


„bene fchlage feine Ruche gleih. Einen Dieb koͤnne 


„er nicht eher auffuchen, bis er an Ort und Stelle wär, 
„wo ber Diebſtal begangen worden, um von ba ausjı 
„gehen. Dis komme ihm auch zu ſtatten, um einem 


n auf der Spur zu bleiben, und auf den dal 


werde 


9 IS ferne dieſe Ma | 
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„werde er nicht irre gemacht, wenn er auch auf: bie om 

„eines zweyten Mörbers treffen follte, indem er noch 
„nicht an Ort und Stelle geweſen, wo der zwente Mord. 
‚ „begangen worden, er fühle affo auch gar feine Bewe⸗ 
„gung und Reiz, dieſen Mörber zu verfolgen. Noch 
„mehr, er koͤnne felbft aus feinen Empfindungen den 
 „Unterfhied der Mordarten wiſſen. Die meifte Zeit, 
„jedoch nicht allezeit, molle ihm bie Ruthe nice mehr 
»ichlagen, wenn der Mörder fein Werbrechen fchon ge: 
„ſtanden habe. Auch ſey es ihm nicht zuverlaͤßig moͤg⸗ 
„lich, zu entdecken, wie lange der Mord ſchon geſchehen 
sen. Der erſte, den er entdeckt habe, fen Bamals ſchon 
„vor zwanzig Jahren geſchehen. Auch ſchlage ſeine Ru⸗ 


„the nicht auf den todten Eörper eines Moͤrders, der fei- 


»nes eigenen Todes geſtorben ſey. Der Biſchof zu Sr. 
„Johan de Diorienne befiße eben Die Eigenſchaften, wie 
„er. Zulezt fagte er noch, Daß er die Anzahl der Moͤr⸗ 
„ber wiſſen koͤnne, wenn fie nebeneinander, und nicht 
„hintereinander gegangen waͤren. Die Berichte von 
feinen in Paris gezeigten Kunſtſtuͤcken kommen nicht über- 
ein; denn einige beftätigen das vorhergehende/ andere 

| ſtoßen fi fe gan übern Kaufen. ) u 
$. Ber 


” Jacob Aimar war mit einem Worte ein Betruger, dem 
feine Berrügerey recht viel einbrachte. Er theilte feine Bes 
te mit vielen Spießgeſellen, die ihm flart der Spuͤrhunde 
dienten. Der Prinz von Conde entdeckte zuerft den Betrug, 
und merkwuͤrdig war daben der oaſuiſtiſche Streit, obs nicht 
beffer fey, den Betrug zu begnfligen, um bie Sippſchaft 
der Spitz buben abzufchreden ?: Der ring vo n Eonde, und 
feine Schwiegerin , die. Herzogin von — ãz flinmten für 
die Bekanntmachung des Betruges, Aimat hatte ſelbſt bes 
kannt — und doch ieh er ihn hernach auſs new. ©. 
Baile Dit. Vor. Abaris und Haubers Bibl. magic. ©.x. 
©&t.11. ©.747:768. NWielleiht bearbeite ich noch einmal dig 


Wünfchelruthe für meine Bepträge, wenn fie fartgefege 


‚werben ſollten weil fie noch viele Greans und Vectheidiger 


q - 
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5. Verſchiedene Stärke Gelb, Die man mit dleiß 


ih die Erbe verſteckt hatte, zwey filberne feuchter, die 
vor drey Jahren waren geftohlen worden, ben SM, 
von dem fie waren geflohlen worden, den’ Gotbfchmit, 
der fie gefauft hatte, umd einen fildernen Zeller, dir 
fange Zeit unter einem Mifthaufen geſteckt Hatte, bis al 
(eg entdedtte er da mit feinem Beſenreis; ſelbſt die Greny 
ſteine fand er damit im Garten von füpemburg, die fit 


20 Jahren, 
mit Erde verfhustet waren, 


| da fich die Mademoiſelle von Orleans und 
die Madame de Guiſe drein theilten, und fie ſetzen lieſſen, 


5. Doch anderswo lieſt man wieder das Gegenthel. 


Ein Brief aus Paris, wovon der Auszug. im Merern 
‚Hiftorique, Monat May 1693. fteht, meldet, daß ir 


mar zuerſt in einem Zimmer fehlſchlug, wo auf verſchie⸗ 
denen Stellen Silber ſtand; das kam aber, feinem Bor 
geben nad), daher, weil im Zimmer häufige Verguldun⸗ 
gen angebracht waren, Man machte alfo fünf Gruben 
in dem Garten, In bie eine that man Gold, in die zur: 
te Silber, in die dritte Geld und Silber, in die vierte 


‚ Kupfer, und in bie fünfte Steine, und ſcharrte fe dent 


behende wieber zu. » Seine Ruthe ſchlug nur einmal üb 
Ben Steinen, und einmal wo gar nichts war, Im da 


. Tafte der Guijen fhlug fie zwar gegen einen Silberfhrank 


wegen des Gilbers, Aber nicht auf einen Korb voll Oi 
ber, der aber zugedeckt war. Cie fhlug auch auf Stih⸗ 
fe, die unten mit Verguldungen geziert Wareh, aber in 


_ einem andern Gemadje, wo bie Stühle ganz bergule 


aber duch zugedeckt waren, ſchlug fie wieder gar nich. 
Eben ſo faul war ſie zu einer andern Zeit, als er unter 


einem ſilbernen Kronleuchter ſtand, öhne es zu wiſen. 
Diebſial gar 


Wuͤnſchelruthe ſprach einen Knaben darauf A 


In Chantilly war vor fünf Jahren ein 
den, fi 


der erfl ſeit einem Jahre da mar. 


. Ein anberer Brief bes Procurator Robert an 


Rinen Ofeim, den Pater Eperigm, fügt, BER) 
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bey Entdeckung der Mörber eben fo ſtark verfehen habe, 
Er felbft ſey mit dem Prinzen auf die Stelle gegangen, 
wo ein Dfficier von der Wache. mit 15 Stichen war er- 
morbet worden, aber die Wünfchelruthe tuͤhrte fich niche 
einmal. Zu feiner Entfchuldigung gab er vor, feine Ru⸗ 
the fchlage nur da, 100 ein vorſezlicher und boshafter 
Mord fen begangeri worden, nicht aber da, wo mär je 
mand durch ein Ungluͤck oder aus Uebereilung in die ari- 
dere Welt geſchickt habe, auch dann fchlage fie nicht mehr, 
wenn bee Mörder fein Verbrechen beteits geſtanden haͤt⸗ 
te. Aber eben fo ſchlecht lief es mit feiner Kunſt ab, als 
man ihr an einen Ort brachte, 16 man einen Dieb auf 
der That ertappt und auch gleich zur Saft gebracht harte; ° 
die Wünfchelruthe fehlug nicht, nn 

8. So lange wir alfo von Der Thatſache ſelbſt noch 
nicht uͤberzeugt find, würde es vergebene Arbeit ſeyn, 
die Urfache auszukundſchaften. Detin bei; dergleichen 
Dingen hat ſich fehjort maricher ſonſt große Mann herzlich 
proſtituirt, wenn er bie Urſache davon bald bier, bald da 
glaubte gefunden zu haben, und fidy es bantı ergab, daß 
das Factum felbft erlogen war, Ber Feine Fifch, ben 
die alten Remora nannten, und der die Schiffe int ihrem 
Saufe eben fo aufhalten follte, als das Kraut Lunaria 
die Pferde, gehören in diefe Claſſe, obgleich Plinius fie 
für unbezweifelte Facta annimt. 8 hat man nicht 
feit hundert Jahren über einen goldenen Zahn gefchrieben 
und gezanft, der einem Kinde von 7 Jahren beyin Zaͤh⸗ 
newechfeln zu Weildorſt in Böhmen wuchs! und: bach 
mar es zulezt Betrug. Horſtius und Rulandus gaberi, 
wie fie glaubten, Grunde und Beweis von einem foldhen 
Munder der Natur, Singafletter trat ihrer Wieinung 
bey, Libavius fchrieb Die Gefchichte biefes Streits, und 
die gelehrten Athleten waren ſamt und fonders Im Har⸗ 
niſch; bis Chriſtoph Rhumbaum, der nichts glauben 
wollte, was er nicht felbft ſah, Den Betrug entdeckte, 
worauf Vater, Knabe, Zahn gr Verdienſt mis bieſem 

N. 
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Zahne verſchwunden. Jacob Aimar verſchwand nicht 
ſo ganz. Der Verfaſſer des Mereure Hiſtorique, der 
greße Stürfe auf ven Abbe Nicaiſe haͤlt, ſcheint die Sa⸗ 
che auch beynahe für Betrug zu halten, oder fir Zaube 
rey, wenn es mit den Factis feine Richtigkeit haben 
folite. | 
9. Über dieſe Beſchuldigung trifft zugleich auf 
vornehme und berühmte Männer; Galet, den Biſchef 
von St. Jean de Morienne, der ein großer Sternkun— 
biger ift, Grimaut, Director der Douanen, ein 
junger, nicht genannten Procurator zu tion, und Tor 
nelier, einen Apothefergejeilen in Paris. Von den ber; 
den eriten lefe ich. in einem an den Abbe Bignon ge 
ſchriebenen Briefe, im Vallemontſchen Buche, ©. 24 
Amfterdammer Ausgabe im Frandoͤſiſchen, und vom 
britten im Mercure Hiftorique, daß er Davon Beneil 
bey Hofe gegeben. Man muß alfo doch wenigftens hir 
wahrſcheimich halten, was fo viele Hundert Menfchen di 
lermärts nun bennahe bey 200 Jahr fang bey "Bergme: 
fen und Brunnengraben verfucht haben, und aud de 
Alten nicht ganz unbefannt war, und wodurch, nad 
Vallemonts Erzählung in Frankreich allein vor und nad) 
itber 150 Bergwerke find entdeckt worden. Ks leben 
ja auch noch jezs ſehr viele Leute, Die diefe Kunft verfie 
ben wollen, feldft hier in Anıfterdam. Ich habe einen 
jehr guten Freund auffer Holland, ein fehr erfahrner und 
aufrichtiger Mann, der. mir und noch einem guten Freun⸗ 
de, als ich ihn in dieſem Sommer beſuchte, geſtand, dab 
er eben dieſe Geſchicklichkeit beſitze, Gold und Silbet mit | 
der Wuͤnſchelruthe aufzufinden. Diefe arte er einftin | 
feiner jugend durch einen gewiſſen Zufall enkdedt, der | 
er ıms etzählte, und noch daben flrgte, Durch dis Mit | 
tel habe er auch einmaf einen in die Erbe vergrabenen 
Schaz entdeckt, er babe ihn aber unberuͤhrt figen laſen, 
auch nichts davon geſagt, um richt für einen Hexenmer 
fter gehalten zii werden, wenn man dergleichen, von 4 

. wußle 
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wuͤßle; denn in dortiger Gegend find bie Seite noch ſehr 


abergläubig: Er. war zu rechtſchaffen, dieſen Schaz für 


ſich allelne zu behalten, wenn er ihn nehmen ſollte; (6 ge: ' 


wiſſenhaft war aber ein anderer nich, der nebſt ihm al: 
fein um das Geheininiß wüßte, deſſen Familie fich vor 
nicht langer’ Zeit mit einemniale befenders hervor thar, 
ohne daß die Erflaunte Welt es begteifett Fonnte, wo fie 
es hernehne. on | 
10. Betrug läßt ſich duch bey dieſem Vorfälle niche 
erwarfen; die Sache war allzüfleißig und zu off unter- 
ſucht, und die Umſtaͤnde ber Erzählung find ung ſelbſt 
Bürge dafuͤr, daß kein Betrug mit unterlaufe. Und 


daß dem Aimar die Proben in Paris nicht allemal gluͤck⸗ 


ten, koͤnnen Umſtaͤnde verurſacht haben, die noch nicht 
alle gehoͤrig unterſucht ſind. Man kann darum noch nicht 
leugnen, daß etwas an ſich auf dieſe und jene Weiſe 
wirkſam fen, wenn auch der Erfolg nicht allemal derſelbs 
iſt, und wenn bey uns die Verſuche mislingen, ſo kann 
Id} deswegen noch nicht fügen, daß alle anderswo ge- 
machte Verſuche und Erfahrungen falfch find... Der 
Magnee wirkt nicht immer auf ‚gleiche Weile, und der 
Menſch ift auch nicht zu aller Stunden gleich gut dispo⸗ 
nive. Der Knabe, der erft ſeit einem Jahre in Chan⸗ 
tilly war, Ponfite deswegen doch der geſuchte Dieb ſeyn,) 
oder unſere Nachbaren muͤßten uns immer, beftehfen, und 
niemals Fremde. Die Urſache, die er angab, warum 
Nu er 
#) Aber ein Knabe war doch vor y Jahren wohl mie erſt eiri 
Kind: Und dann ſteht Betkers Apologle auch das eigene Be; 
kenntniß das Aimars entgegen: daß er nichts wiſſe von al⸗ 
kem dem; was man ihm zugeſchrieben Hape, Und saß 
dasjenige, was er bisher kon Are nur gefcheben ſey⸗ 
um einen Lebensunterhalt dabon baden. &. Hauber 
6.0.0. ©7359: Bekkers Freund konme immer ein betriebe 
ner, aufrichtiger und byaver Mann ſeyn, umd dabey dochfeh 
ne Schwaͤchen und Grillen haben, wie Schweden bor. y Cru⸗ 
find, — und der ſelige Alchymiſt Schröder in Dar zuc,, 


— 
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er das Gold und Silber nicht gefunden babe, weil tund 
herum Vergolbungen int Zimmer waren, duͤrfte ein Pr 


— 


ſiker nicht fo ganz verwerfen; und wenn er in diem 
Stüde irete, fo war er dafür auch fein Ppilofoph, er 
konnte fich alfo bey feinen Muthmaßungen in Abfiht de 
Urfachen betrugen. Ward er alfo an ſelbſtgemachten 
Erfahrungen irce, fo ward es die Natur doch an ihm 
nicht, die es mußte, was ihm begegnete, blieb ihm gleid 
die Urſache davon verborgen. 

17. Diele gelehrte Diänner, auch unferer Kirk, 
Melanchthon de Sympathia, Peucer de divinatiom, 


L. I. ı0. Keckermann Syft. phyf. Lg. Camerarus 


Hor. Subf. 1.73. Neuhus Farid. facr. II. 22. und»k 
fe andere mehr beftätigen die Sache, und ftimmen alk 
darinnen überein, daß diefe Wirkung natürlich fen, ehr 
erachtet fie forıft vom Teufel viel halten, befonders Par 
cer. Sie, die fonft eben fo tief nicht in die Geheimilk 
der Natur eindrangen, baß fie ber feinften Materie und 
ihren Theilchen follten fo genau nachgefpurt haben, al 
wir Im 2ten Buche zeigten, bekannten doch hie di 
Macht der Synipathie, und führten felbft den Beweß 
aus folhen Beyſpielen. Weiteres brauche ich dor de 
Hand nit, die Sache mag erwieſen ſeyn, ober nidt; 
denn es erhellt baraus genugfam, daß fie hinreichend 
Urfachen in ber Natur zu unterfuchen finden, und ling 
damit noch nicht fo fertig find, um zu auſſernaturlichen 
und übernatürlichen Dingen überzugehen. Nun wil ih 
zeigen, daß alle diefe Wirkungen der Wünfchelruti, 
porausgefejt, daß fie nicht mehr bezweifelt werben fir: 
ne, natürlich find, und mit dem Teufel nichts zu tun 
haben. 

12. Um nun bier deſto beffer zu ſehen, theile id 
das Urtheil desjenigen gelehrten Mannes mit, aus ME 





ſen Schrift ich diefe Erzählung genommen habe. „E 


„feßt die Regeln der Bewegung nach dem Carteſtanſchen 
„Syſtem und nach einigen anbern Grundſaͤtzen 2; 


Bey der Zanberey bat die Wanſchelruthe Anfehen, 365 


„Philoſophen veſt, beſonders in Abſicht ber allerfeinften - 
„Materie, . Dem zufolge glaubt er: 1. Daß altenthal- 
„ben, mo dieſe Mörder hergegangen, ein großer Theil 
„der aug ihrem Coͤrper ausgebünfteten Theilchen zuruͤck⸗ 
„geblieben ſey. 2. Daß biefe Theilchen in Abſicht ihrer 
„Figur ynd des Verhaͤltniſſes untereinander jezt ganz an⸗ 
„ders beſchaffen geweſen wären, als vor dem begangenen 
„Morde; denn diefer fen nicht mig kaltem Blute began- 
„gen worden, fonbern habe die Bewegung und ben Zu⸗ 
„itand des Bfures, ber Zebensgeifter und bes ganzen 
„Coͤrpers merflich perändert. 3. Diefe aus folchen Coͤr⸗ 
„pern ausgedünftete Pleine Dingerchen. wären gar wohl 
„bequem, Das Gewebe ber Haut diefes Bauren zu rei: 
„zen, und ein hikiges Wallen in feinem Geblüte zu er: 
„wecken, welches inbeffen einem andern Coͤrper nicht be⸗ 
„gegne, ber ihrer nicht fo, wie ber feinige, empfänalich 
„ey. Diefe Theilchen müflen ferner eine ſolche Figur 
„und Beichaffenheit haben, daß fie eines freyen Durch- 
„juges durch die Poren der Wuͤnſchelruthe fähig find; 
„ſie ziehen demnad) hinein, die Ausbünftungen bes Rei⸗ 
„ſes verhindert ihnen dag Zuruͤckkehren, und beyde be- 
„wegen ſich ſodann kreuzweiſe durcheinander. *) Durch 
„dieſe zitternde Bernegung bes Gewebes der Haut und 
„ver higigen Gaͤhrung im Blute werben die Zafern ber 
„Sehnen zufammengezogen, und die Lebensgeifter zerz - 
= — nz „ſtreut, 
©) Die feanzöfifche Ueberſetzung hat in dieſem Capitel vier vers 
ſchiedene Kupfer von eben fo vielen verſchiedenen Figuren der 
Wuͤnſchelruthe. Wen dem fünften Kupfer kann der befchels 
dene Leier eine Dampfſaule diefer Partickelchen fehen, wie fie 
ſcharenweiſe in die Saſtroͤhren der Wünfcgeleuche, wie Bie⸗ 
nen in ihre Koͤrhe, einziehen, ganz ad modum ber punctirg 
ten Seele im Orbis piftus bes Joh. Amps Comenius. 
Man darf nur diefe Figur anfehen, um herzlich über biefe 
Hypotheſe zu lachen. Auch iſt die franzöfiiche Ueberſetzung 
bey) dieſer Gelegenheit um ein erkleckliches reichhaltiger, ale 
mein Eremplar des Originals; ich mag aber ihren Webers 
ſchuß nice. | 
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„fireut, woraus bie Ohnmarhten und Zuckungen dieſes 
„Bauten entftunden. 5. Durd) Die auflerordenlice 
„Gaͤhrung im Blute und in den Feuchtigkeiten wird iu: 
„mehr als gewöhnliche Zerſtreuung verurſacht; mein 
„fich demnad) die Wünfchefruthe bald hierhin, bald tert: 
„hin drehte, fo muß man dis aus den Fleinen Atomen er— 
„elären, bie fcharenmeife durch den Körper des Aimar⸗ 
„marfchirten, aber ſodann auch den Ausgang felbit cin 
„wenig wieder verhinderten, 

13. Aus diefen Grundfaͤtzen Bann fich der Derfet 


fer alles das Seltſame erfläven, Das ben diefem Fele 


vorfiel. ragt man’ ihn z. E. „wie Aimar nad) fo m 
„len Jahren die Spur des Moͤrders auffuchen Ponnte, de 
„doch über kurze Zeit der Hund die Spur eines Han 


‚nicht mehr wiederfinden kann? fo wird er ung antwer 


„ten, daß der Unterichied blos in Dem Bau des Hund 
„und eines folchen Menjchen beftche, und’ nicht ken, 
„daß fish diefe feinen Theilchen in jo kurzer Zeit zerſtreuten. 
„I. Beym Hunde fürs diefe Wirfungsfraft einzig und db 
„ein in der Naſe, beym Aimar aber im ganzen Cörpe. 
„Es muß alfo.nach Proporkion eine weit größere Veroͤr 
„drung mit Aimars Dünften vorgehen, ehe fie ihm gari 
„entwiichen fönnen. 2. Amar kann auch den Morten 
„und Dicden nicht auf die Spur kommen, wenn er nidt 
„bon Ort und Stelle ausgeht, wo das Verbrechen be 
„gangen ward, gleich einem Meffer, das niemals das 
„Eifen an firh zieht, wenn es nicht zuvor mit dem Me 
„gnetfteine beftrichen ward, 3. Eben daraus läßt id 
„8 auch begreifen, warum Die Wuͤnſchelruthe nicht meht 
„fehlagen wollte, weun-Aimar feinen Fuß Auf den N 
„eines Unſchuldigen feste, denn hier ift eben diefelbe Ur 
„ſache, indem ein mit dem Magneten beftrichenes Mer 
„fer feine Kraft wieder verlierg, wenn es mit bem ar: 
„bern Pole beftrichen wich. 4. Daß die Wuͤnſcheltuthe 
„aber entweder gar nicht mehr fehlage, ober doch N 
„ſchwach, wenn der Mörder das Verbrechen befar | 


„» 


Ben ber Zauberey bat die. Wuͤnſchelruthe Anſehen. sor 


„hate. 5. Schlägt bie Ruthe nieht auf ein Mordmeſ⸗ 
„fer, wenn es mit einem Tuche ummunden ift, ohnerachy3 
nfet fie es auf-eingemiceltes Geld thut, fo fomme bia 
„daher, meil die kleinen Löcher in einem folchen Tuche von 
ꝓſo einer, Art find, daß bie Ausdinftungen aus Gold 
„und Gilbert zwar ungehindert durchkoͤnnen, nicht aben 
„die Ausdünftungen des Morbmeflers, well Diefe eine 
„ganz andern Gemächtes find. „, nn J 
-14. Ich gebe diefe Erklärung. nicht für meine eige— 
ne aus, denn theils habe ich bazu fein Hecht, fheils has 
be ich es auch nicht nötbig. Ich habe Dazu Fein Recht, 
denn ich habe fie aus dem Franzoͤſiſchen, fo wie fie die 
Bibliotheque univerfäile, Tom. 13. aus oben gedachtem 
Buͤchlein geſammelt hat. Meiner Meinung nach koͤn⸗ 
nen dergleichen Wunderwerke der Natur mehr als eine 
Urjache haben, und Bis fagt auch Chauyin, Arzt in 
Yon; in feinem bengefügten Briefe an die Markiſin von: 
Senozan. 7 Ueberhaupf folgt er zwar eben denfelben 
Grundſaͤtzen, indefien Font es ihm doch auch vor: 1. „Daß, 
„die Bewegung nicht durd) Die Ausbünftungen bes Mör- 
„berg ober Bauren verurfacht werde, da ihm diefe Theik. 
„chen niche ber Art zu ſeyn ſcheinen, daß fis in die Saft: 
„roͤhrchen jedes willführlichen Holzes eindringen koͤnnen; 
„obgleich die Ausdünftungen des Magnets, mie die Er- 
„fahrung lehrt," durch alle Tifche, von mas für einem 
Holze diefe aud) immer fenn mögen, dringen, Dafuͤr 
„will er die Urfache des Schlagens der Wünfchelruthe in - 
„den Sehnen der Finger desjenigen finden, der Die Wuͤn⸗ 
„fcheleuche Häft, in der Structur dieſer Sehnen, unb 
„ber Urt, mit der fie gehalten wird. jeder, ber ihe 
„suft hat nachzuhelfen, kann fie auch fo fehlagen laflen. 
Ob das fo glücfen mag, weis er, meiner Meinung nach, 
wohl nicht aus eigenen Erfahrung. *) Ä 
: | Br 25. Dog 


-%) Aber der Ueberſeher weis ed. In moinem Vaterland wo 
ſehr viel Eiſenſtein gegraben wird, wird auch mit der ein 
0 | el⸗ 
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15. Das Beſte komt noch, und das find fine 
Gerlinde, warum fich dieſe Heine Dingerchen fo lange deit 
in der Luft und auf dem Waſſer erhalten, ohne dh 
ſtarke Winde und Stürme zerſtreut und mweggeführt u 
werden. Daß dis nicht gefchehe, (kann ich in feine Set 
le fagen,) fiebe man an dem Hunde, ber die Spur ti: 
tig wieder findet, bie er vor einiger Zeit gekommen if, 
oder die Spur der Ausbünftungen; (denn hier läßt fd 
feine andere Urſache denken,) *) wenn es inzmwilchen auf 
noch fo ſtark gewindet, ober das Waſſer, das er durd: 
ſchwimmen muß, aud) noch fo fehr durch Sturm durd: 
‚wähle if. Dis find Chauvins Gründe, die aud Gar 
nier annimt, weil die Hohligkeiten der $uft, d. i. die let 
ren Räume zroifchen ben Eörpern, aus welchen fie fe 
ſteht, für unfere Heinen Dunftgefchöpfchen groß gens 
find, durchpaßiren zu fönnen, ohne anzuftoßen. St 
find fo fanft und biegfam, und diefe fo klein und het, 
daß fie gar nicht anſtoßen, folglich da bleiben, me le 
einmal find. | 
16. Da alfo von der Wuͤnſchelrutherey biefe vielen 

"und vielleiche noch mehrere natürliche Lirfachen angegeben 
werben fönnen, warum foll man fie in ber Sauber I 
N a: 


ſcheiruthe gegantett. Ich bracht es Bald dahin, daß fe anf 

mir ſchiug, aber ich überzeugte mich auch eben fo bald, dei 

ich diefe Wirkung dioß der Art des Handhabens zu bankın 
e 


hatte. 
7) Und warum nicht? Ein Kaufmann in meinen. Waterlandt 
teifte mis feinem Kunde, der nie feine Heimath vorher Dt: 
laſſen hatte, nach Holland und von da nach Grabant, WM 
weiter nach Frankreich zu. achen. In Brüffet verlieh a 
Mittags um 12 Uhr feinen Hund, ber des andern Tages IM 
Mittag nach Haufe kam, und feine 20 Meilen gemadt hat. 
Den Weg hatte er gewis nicht genommen, ‚den er | 
wat... denn der betrug mehr als einmal fo viel; von Grül 
mar er auch nie ins Herzogrhum Berg gereiſt; wer hatte ihe 
—— Bis gewwisien? Alte Austänfungen hatte er ni 
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chen? Ueber niemand muß man ſich mehr wundern, -als . 


über den fonft großen Philoſophen Mulebranche, dieſen 
Berrheidiger des Eartefius, der beym Vallemont uͤber 


dieſe Sache ſagt: dieſer Bauer habe disalles nicht thun 


Eonnen, menn ihm nicht eine mit Vernunft begabte 
Urfache beygeftanden, und viefe koͤnne Eeine andere 
fepn, als ver Teufel. Ich aber behaupse, daß niemand 
weniger die Urſache dieſes Werks war, ald der Teufels 
und werm es aud) in feiner Gewalt flünde, fo war er un: 
ter den übernatürlichen Urfachen doch dazu nicht die näch- 
fie. Der Teufel kann fie nicht feyn, man mag ihm die⸗ 


fe Wirfung ohne einen angenommenen Cörper oder mit 
einem folchen zu fchreiben. — — Und muß fchlechter- ' 


dings ein Geift Das Spiel Ienfen, fo mag es ein Engel 
Gottes fenn, für den es fich beffer ſchickt, den Richtern 


beym Nachforfchen nach Webelhätern beyzuftehen, da. 


Gott ihr Herr zugegen ift: denn Gore ift mit im Ge⸗ 
richte. 2 Chron. 19,6. Pf. 82,1. Bom Teufel läßt 
ſich es aber eher erwarten, daß er dergleichen Geſindel 
verbergen helfe, um es noch länger in feiner Srechheit und 
Bosheit hinzuhalten. 3°) Ä 


. Ka⸗ 
360) Die Erzalung von Aimar hat vieler Leſer Beiſal gehabt; 


in Guthmanns Offenbarung göttliher Majeſtaͤt wird es dem 
Unglauben zugeſchrieben, daß man bisher blos Haſelſtaude 
Hiezu brauche. Diele fogenannte Wuͤnſchelruthe iſt in Teutſch⸗ 
fand, in’&egenden, mo Bergwerke find, bekant genug; fie 
Bat keinen Mangel an Bründen, Exempeln und Licbhaberns 
ich tan fogem, Daß Ich ihre Wirkung auf alleriey Era, aud 
ſelbſt in Salfeld geſehen habe; ſogar einmal bey Hofe, wo 
eine groſſe Geſelſchaſt den Bergmeiſter Kraufe die Probe mas 


hen ließ; der mein Freund war. Fur manche Leſer iſt diefe 


Erzätung wenigſtens unterhaltend, fo langweilig fie an ſich 
iſt. Man fieher, daß auch Bekker hier das Wahre nicht 
. berausbringen konte; Zauberey gehärt gar nicht her. Was 
den Verſuch der Erklärung betrift, N.12. fo gehoͤrt es an 


so Viertes Buch. Vier und zwanzigſtes Kopitd, 
u Kapitel XXIV. 


Die von ben Zauberrichtern angeſtellte Unterſuchungen ben 
ſen eben fo wenig für Die Zauberey. | 


I. Im vorigen Kapitel war die Rebe zunaͤchſt won dir 
Wahrſagerey, der von der Entdeckung verbor: 
gener Dinge. Nunmehr gehen wir zu ber. eigentlich ſo 
‚genannten Zauberey über. Die Benfpiele, bie Diele 
nach der gemeinen Wieinung am beften beweifen, werden 
gröftentheils aus dem gerichtlichen Verfahren, den Jr: 
 quifitiongacten und den Strafen mider dergleichen keur 
‚ hergenommen, wie aud) aug ihren eigenen Befenntnifln, 
"ohne welche fie nicht leicht hingerichtee zu merden pflegen. 
Ich fehe die Diebe nie felbft fehlen, oder jemand Mord 
und -Ehebruc) begehen; muß ich nicht damit zufrieden 
feyn und glauben, daß fie wirklich Straßenraub, Mord 
und Ehebruch begangen haben, wenn ich fie auf dem Re— 
benſteine fehe, das Üürthel ihnen felbft yorlefen höre, un 
bey ihrer —eS— ſelbſt mit gegenwaͤrtig geweſen 
bin? Nach dieſer Vorausſetzung kann ich jn den Nieder. 
> fanden und in Deutſchland, beſonders den katholiſchen 
Provinzen beffelben, ficher annehmen, daß es vielmeht 
‚Seren und Zauberer, als Diebe, Ehebrecher und Todt 
ſchiaͤger ee. — 2 . 
2. Ich gebe dasjenige gern zu, was man von DEN 
übrigen Sajtern ſagt, benn jeber weis eg, worin jie beite 
hen; aber in Abſicht der Zauberen bin ich ſchwerer mb“ 
tiedigen, die niemand, kennt, weder der Richter, no 
der Zeuge, ja felbft der Beſchuldigte nicht. Chem I 
Wenig verdienen biejenigen gehört zu werben, die nr 
Y 7 .% . ; re 


—* Hynotheſes zu haben; nnd Bekkern zu beucheiltt: 

reilich liege an dem Halten der Ruthe ſehr vieles; dahe 

man fagt, fie ſchlaͤgt nicht in allen Händen. Indes iſt d 
auffallend, wenn man hier anf den Teufel fält, N. 16. 
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Erenifion zugegen waren, und nachher ſagen, ſie haͤtten 
die und die wegen Zauberey verbrennen ſehen. Man 
wird aus folgenden Beyſpielen ſehen, daß Richter ſowol 
als Zeugen foldyen Leuten Dinge zur kaft legen, und dieſt 
Unglüdliche nicht ſelten felbft befennen, die unmöglich), 
wenigftens im böchfteg Grade unmahrfcheinlich find, und 
nachmals auch als falfch befunden werden. Unmoͤglich 
fage ich, 3 B. fleifchlihes Bermifchen mit dem böfen Sei: 


fie; Berwanbelung ihrer -felbft in Wölfe und Kaßeny . 


das Fahren durch die Luft auf Kälbern und Böden und 
dergleidyen. Und im hoͤchſten Grabe unwahrfcheinlich, 
z. E. ihre vorgebliche Noflen auf dem fo genannten Zeus 


felsfabbathe, Die Sklaverey, in welche fie fich bey dem 


Teufel willig geben, Die nichtige Belohnungen ſolcher 
Mishandlungen, das unmenſchliche Vergnügen; das ſie 
genieſſen: ſollen, das gewoͤhnlich ihnen mehr zur Laſt und 
zum Verdruſſe gereicht. Und endlich find die Falle eben 
nicht ſelten, daß die Dinge nicht wahr waren, und als 
falfch befunden mwurben, die folche Ungluͤckliche gethan 
zu haben bekannt hatten, 3. E. fie hätten Den und ben 
Menſchen ermordet, der nachgehendbs noch lebte, big 
- und jenes gerftört r bas nachher ungerfldrt ‚befunden 
ward Yy. 


3. Zwey Dinge ſind es vorzüglich ; bie ich meinen 
Leſern zu "bedenfen gebe: wie es’ um folche Suftipflege 
beſchaffen ſey, und mie dergleichen Unglaͤckliche zum B 
kenntkiß gebrächt werden; und denn, was man’ von ih- 
ren auffergerichtlichen Auſſagen zu halten habe. Die * 
Art von Auſſagen ſind herausgepreſſte Auſſagen, die an⸗ 
Bern aber freywillige, worauf man freylich fi her fuffen 
Fönnte ‚wenn es ſich mis dieſem vorgeblichen gafter fo ver: 
hielte, als mie andern Werbtechen, welches we 

a 


9 Dahin gehoͤrt auch das herausgefolterte Vetenntnis getriebe⸗ 
ner Unzucht mit dein Teufel bey Perſonen, bey welchen ion 
waqher die phyſiſche Jungferſchaſt noch fand. 


L 
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Fall nicht if. Denn bie Einbilbungokraft, die oftmals 
bucch Krankheiten oder Borurtheile zu fehr in Unord⸗ 
‚ ung gerathen ift, macht, daß mancher Dinge von ſih 
befennt, an denen er doch vollkommen unfchuldig if. 
Und eben biefe verborbene Einbildungskraft verleitet den 
Menſchen auch oft zu Handlungen, vor denen er erſchte⸗ 
den würde, wenn er feiner Vernunft ganz mächtig ge 
weſen wäre. Es komt alfo darauf an, wie fich die Rich⸗ 
ter ben folchen Fällen betragen, und wie es um die laute 
ſtehe, bie dergleichen von ſich bekennen ? Bon dem erften 
will ich aus einem geroiffen Heinen Buche reden: War 
nung um fein böfes Dalsgerichte zu hegen, beffen ich 


B. 1. Kap. 21. R. 9. ſchon einmal gedacht habe ); 


und von dem andern nach ben Schriften und der Erfli- 
rung derfelben, gewiffer gelehrten Maͤnner, , die ſelbſt in 
der Meinung ſtehen, Daß man ſolche Zauberey, als gem: 
niglich geglaubt wird, nicht ganz vermwerfen müffe. Del 
Warnung hat felbft einen catholifchen Schriftfteller nm 
Verfaſſer, ift von einem gewiſſen N. B. A. ins Hollint: 
fehe überfegt, und 1657 Bier bey Johann Henrich und 
oh. Niewertß gedruckt worden, ein Büchlein, das je 
der leſen ſolte. 

4. Bon 5 1 Fragen, (Dubiis) aus deren Bear: 


wortung bis ganze Werk beftehe, if folgende die late: 
melches fr rze Anhalt und die Ordnungen ſeyen, De 
age | 


heut zu Tage hey vielen in Abficht der Hexenproceſe 
im Schwange gehen, werth yon Kaiferliher Maje 
ſtaͤt gewuſt und von Deutſchiand beberzigt zu werden 
Die Antwort iſt in 46 Saͤze vertheilt, die ich in as HF 

jenige meglafle, mas eigentlich papiftifch ift, ’ 
ſccht auf die Juſtizpflege, befonbers in fo weit es zut Kl 


auifition gehört. 2, Der Anfang: ift ein unglaublbe | 


ter Friet rich Spee. 


’ 


Dieb jtt Die Coutjo criminalis des bentiihen Jafaiten, Pr 
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Aberglaube des gemeinen Volks in Deurfchland. Ich 


ſeze hinzu : den ſowol catholifche als auch proteftantifche 
Geiftliche beftens zu erhalten fuchen. „Alle von Gore‘ 


„in feinem heiligen Worte gebrohete Strafen kommen, 


m 


„nac) der gemeinen Meinung (nicht ntehr von ihm fon= -, 


„bern) von den Zauberern her. 2. Daher werben bie 


„Obrigkeiten fo fehrüberlaufen, um wider die Heren zu 


„inquiriren. 3. Um bie erfte Here aufzufinden; fo 
„nimt man dazu gemeiniglich ein armes, altes, verach: 
„tetes, gemeines Weib, auf die diefer oder jener Arg⸗ 
„wohn hat, (gegründeten oder ungegründeten, Dasthut 
„nichts zur Sache) oder die übel beruchtige ifl. 4. Zu 
„den Ende mache man folgendes Dilemma. Hat fie 
„fein gutes geben geführe, fo iſt der Argwohn wol ge- 


„gründet; Hat fie ſich aber gut aufgeführt, nun ja!heifft - 


„es, fo machen fie es, fie bebefen ihre Woifeheren mit 
„Schafskleidern. 5. Noch ein Dilemma. Wird das 
„arme Weib verhört, und zittert nicht ; fo ift das ein Be⸗ 
„meis einer teufelifchen Hartnaͤckigkeit, zittert fies fo ift 
„ſie ſchuldig. Zieht fie Friedenshalber aus ihrer Heimath 
„weg, ober den Martern zu entgehen; fo heift es; mer 
„flieht, der ift fhuldig. 6. Wer ihr nun nicht wol will, 
„kann leicht etwas in ihrem Leben, Worten und Hand⸗ 
„lungen finden, das eben nicht blei taugt, (denn wer 


„iſt ohne Fehler?) und das dient denn mit zum Ver⸗ 


„dachte ihrer Hexerey. 7. Man eilt allzuſehr mit der 
„Unterſuchung, oftmals faͤngt man ſie ſchon deſſelbigen 
„Tages an, da die Beſchuldigung geſchahe; und ſelten 
„läßt man ben Ineulpaten einen Anwald zu, und biefen 
„Herren ift auch wenig mit dergleichen‘ Defenflonen ge- 
„dient. 8. Beym erften Verhoͤr mag fie nun bekennen 
„oder nicht; in jedem Kalle wird fie in Feſſeln gefchmie- 


„det und in ben Kerfer geworfen. Bleibt fie dabey, fie. 


„fen unſchuldig, und kann fie ſich gut vertheidigen; fo 
„muß der Teufel ihr dis alles eingegeben haben, * 
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„fie ſich nicht gut verteidigen; fo heiſt es: wer fihmiht 
„reinigen kann, iſt ſchuldig. | | | 
9. Mun gehe man noch weitet; derirt fie follichkt- 


eerdings bekenftien. 9. ‚Milan droht ihr mit der Folter: 


„baͤnk, leider ſie nackend aus, und fehert ihr den Haar: 


„Wuchs am ganzen’ Eörper weg, damit fie feine Zauber: 
„mittel, ſo gerfingftiglg fie auch ſeyn mögen; verborgen 
„ben ſich behalte: Mit Muthwillen uber Dlärner ber: 
„gleichen an dem Frauenzimmer aus. 10. Bringt die 
„Folter fie zum Geſtaͤndniß; fo ift Die Sache abgethan, 
„fie Bat es felbft Befanne, daß ſie Heren kenne, und nun 


‚ft fie fur den Scheiterßaufen reif; dr: Bekennet fe 


‚micht, fo iſt es Hartnaͤckigkeit, fie müß beffer angegriffen 


'„werben, und zwar ſo lange, bis fie bekennt. Wider: 


„ruft fe nach der Tortur; fe ift das eine neue Hattna 
„ckigkeit. Wenn fie bekennt, fo glaußt man iht, aber 


‚ „went fie leugnet; fo glanbt man richt. 12. Sieht ſe 


‚fich heran Ä nach wem kann fie wol anders fehen, als 
„nach bern Teufel ihreitt Buhlen? Schlägt fie aber die 
„Angen nieder, oder liege fie vor Schmerzen in Om 
„macht! ſeht, wie da die Here troch fehläftt denn kt 
„Teufel hat fie unempfindlich gemacht! 13. Stirbt fe 
„von ber Folter; fo hat ihr der Teüfel ben Hals gebro: 


schen, man begräbt fie unter den Galgen, denn beſer 


„hat fie es nicht verdient: 14. Kann fie die Folter we: 
„der umbringen; noch zum bekennen zwingen; fo muß 
;,es ein langwieriges Gefuͤngniß thun. -ıs. Die alle 
;ichen folkerk fie gleichfalls an ihrem Gemuͤthẽe, umdas 
„Bekenntniß aus ihnen heraus zu preſſen, indem fie 
„ne Bamit erſchrecken, daß fie ohne ein felches Geſtand⸗ 
niß niche felig werden koͤnnten. 

6: Dis iſt Eh das Verfahren mit denen, die 
zufoͤrderſt auf ein Dioffes Gerücht. und Beſchuldigung 
heinfich befragt werden. Denn koͤnit es noch drauf an; 


auch die Mitſchulbigen heraus nr foltern. Sagen ſi 


nun ine ſchrechlichſter Schmetze ans, daß fie von ir 
ls 
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Mitſchuldigen wiſſen; fo wird ihnen dieſer und jener ge- 
nannt, und man befragt fie: ob diefe nicht zu ihnen ge: 
hörten ? ob fie fie nicht auch auf dem Sabbath -gefchen 
hatten?. Der vinerträgliche Schmerz zwingt fie endlich 
Ja zn fagen: Denn werben wieder dndere genannt, ob 
die nicht aud) dazu gehörten ? unberfolgt feine bejabende 
Antivort ; fo werben die Schrauben fehärfer angeſchroben, 
bis das Ja zum Halſe heraus geprefit wird; ft. diefe 
> Yusfage einnial da; fo hilff da fein leugnen, Sein Wie- 
derruf mehr, die unglücliche Brau, auf welche einmal 
befannt ift, wird als eine Herd gefangen genommen, 
und gefoltert, wie die erfie, bis fie auch endlich vor Aln- 
geduld, oder aus Wahnwiz von unetträglihen Schmerz, - 
bekennt, fie ınag jo unfchuldig ſeyn, als fie will. Der ” 
Verfaſſer ſagt ©. 147. 148. daß ihm bis ſelbſt ein 
Hexenrichter bekannt babe, der gewiſſenhafter war, als . 
Die meiſten, und fich deswhegen dan dem SHerenproceffe 
losſägfe. u | 
7. Die Folter kann der vierfchrötigfte Kerl nicht 
aushalten, geſchweige ein fehrodches Weib: Dis kann 
man aus deni, was fie ohne Folter befennen, frey⸗ 
willig befensien nenfien, "Wahrnehmen. Die Richter 
ind es gewohnt, dasjenige rüche mit dent Mamen ber 
— zu benennen, ibas nicht Tortur im hoͤchſten Grade 
iſt. Denn, nad) dem Verfaſſer, (Dub. 20. $. 8.) 
ſollen einige gutwillig und ungepeinigt bekannt haben. 
„As er aber gefragt, wie es denn mit ſolcher gutlichen 
„Beläntntß ”) hergegängen? Baben fie geſtanden, daß 
„ſelbige Perſonen zwar gefoltert, aber allein mit den aug: 
„geböleten oder gezähnteri Beinſchrauben vor den Schie " 
„ner, (da denn die Empfindlichkeie und Schmerzen am 
„geöften if, indem man Damit ben armen Menſchen das 
Ä Fle 
) Dies find feine eigene Worte in der Ueberſesung; die Ace 
in Reichens Unfug ded Herens Proeefies, ©.77:36_ Yrd 
dem Kath Herm. Schmidt in Sicgen 2648: geliehen, KRYE: 


\ 
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Fleiſch und bie Schienbein glei) einem Kuchen ober 
"Haben zufammen ſchraubt, alfo daß das Blut her: 
aus fleußt, und viele dafür halten, daß ſolche Folter 
„auch ber allerſtaͤrkſte Menſch nicht ausftehen möchte, ) 
„fenn angegriffen oder tentiret worben. „, Dis heift 
bdenn ungepeinigf, was wird nun erft ben dieſen Buͤtteln 
die Folterbank ſeibſt ſeyn? Es ift nicht zu fagen, was 
für Ausflüchte und blaue Dünfte fich Diefe Zauberridhter 
erlaubten; aber man lernt fie mit Schreden bey unferm 
Schriftftellee fernen, Deswegen fage ich noch einmal, 
diefe Cautio criminalis verdiente in alle europäischen 
Sprachen überfegt und von allen Groffen der Erde wohl 
beherzige zu werben ). 
8. Auf dergleichen Urgicht kann man ſich alſo nicht 
verlafſen, aber auch eben fo wenig auf andere wirklich 
freywillige Ausfogen , bie melancholifche, wahnmwizige 
oder durch Krankheit in Unordnung gebrachte Leute cha= 
ten. Denn ich habe aufler meiner eigenen Erfahrung, 
B.2 Kap. 29 N. 7.8.11. 18. B. 4. Kap. 6. N. ı2 
Kapı 8. N. 9. befonders mit Clas Claffen, Kap. 9. 
N. 10. 16. ben bewährten Schriftftellern viele Beyſpiele 
von folchen Leuten gefunden, die aus eben genannten Ur: 
- fachen dergleichen don ſich ausfagten. Beſonders erzählt 
der 


03 Dies ift geſchehen. Das Bad ward zum erfkenmele 1657. 

is Rinteln gedruckt, ein halbes Jahr hernach, 1632. in Grant, 
fürt wieder aufgelegt , und 1695. in Outzbach zum driteumn: 

fe Imteiwifch gedeudt. Deutſch haben wirs erft in einem Nuss 

zuge von Joh. Seiffert von Ulm, damaligen ſchwediſchen 


mag 
Uchſie Nachricht von hieſent Buche giebt, glaubt G. 781. daß 
es in eben denfelben 16zıften Jahre nod) a ehe 
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der Yrjt Borel {Cent.1. Obferu.gr) von einer gemil- - 


fen Magd, die nad) einer Werhaltung ihrer Reinigung 


und durch hberflußige , ſchwere Galle, in ein Fieber ver» 


fiel. Bey ihrem Deliriren glaubre fie immer den Teufel 


zu fchen, der mit ihr ſprach; ale fle aber durch natuͤrli⸗ 
che Mittel wieder bergeftelle war, wuſte fie aich vom 


Teufel nichts. mehr. Won gleicher Krankheit war ohne 
Zmeifel auch die Barbara Borrenbers, von der Een» 


nert im fechften ‘Buche der Zauberkrankheiten erzaͤhlt: fie 
‚babe 1624 zu Koswig vor- dent Michter ausgefagt, fie 


ſey vom- Teufel ſchwanger geweſen, und Babe jedesmal 


nach einer Binmonatlihen Schwangerfchaft zwey Pleine _ 


Thiere, wie Mäufe, zut Welt gebracht, von ber Dice 
eines Wurms, mit ſchwarzen Köpfchen, und um fie fich 
vom Halſe zu ſthaffen, habe fie fie unter die Leute geſchickt, 
oder unter einen Hollunderbaum begraben. 630 ſagke 
Hedwig Labekin vor dem Gerichte aus: das erſte mal, 
als fie mit dem Teufel zu thun gehabt, fen fle zwar nicht 
fchroanger geworden, nachgehends habe fie aber 4. 5. 6: 
7. bie 8: Wochen lang getragen, benn foft ohne Schmer: 
gen geboren,. balb ein, bald zwey Thierchen, wie Fliegen 
und rauh, bie fie gleichfals ynser.einen Hollunderbaum 
begraben habe. Ob ich gleid) fee, daß den Verfaſſer 
biefen Poffen.ferbft glaube; fü glaube ich doch weine Lefer 
durch Das vorher gefagre in ben Stand geſezt zu haben, 


eM, .: 8 er oo 4 
m 9.:: Aber 'man bringe. bergleichen Phantaſten auch 
durch Die Kunft zu wege. . Won dieſem Schlinge muß 
bie Zanberſalbe ſeyn, von ber fo viel erzählt wich, daß 
fich die Hexen damit beſthmieren, ob fie gleich, meines 
Wiſſens, niegend deutlich beſchrieben ſteht. Ich erin⸗ 
nere ich dadzenige ber vielen Schriftſtellern geleſen zu 
haben, (vialleicht hatte: immer einer den andern ausge⸗ 
ſchrieben,) was ber Rathehere Heemskerk in feinem 
Bataviſchen Arcadia Gazne 60 auf des umßaͤndiichſte 
ae 5 ns be⸗ 


⸗ 


einzuſehen, daß dis alles weisen nichts als Phantaſſe 


us Terab Buch Bir. und gmamigßes Papitel 


anlt eben hat obgleich ahne Zeit, Ort und Perſonen 
zu wenen, um ſich von ber Wahrheit ihres Zeugniſſes 
derzeugen zn koͤnnen. Bodin etzähle freylich auch in 
feinem 2 Kap. des fünften Buchs fo eine Geſchichte, vie 
jich im Jahre 1571 in Bourdeaux fol zugetragen haben, 
‚und die er. aug dem Munde eines Ritters haben will, der 
dabey geweſon feyn fol; :allein er flickt aud) a. a. D. aus 
dem DI. Magnug u.a. Dinge mitzein, die nach oben ange: 
führten, unumftößlichen . Örunden ; unmöglich fine. 
‚Deswegen will ic) mir ben Raum nicht mit Erzaͤhlungen 
ganz unficjerer. und ‚perbächtiger Dinge rauben. Denn 
wo findet: Das Geſindel Die Ingredienzien zu biefer au: 
berfalbe ? wer har es damit befannt gemacht? Der Teu: 
Fel gibs fie ihnen, heiſt es, und Dis behaupten auch Leute, 
"Die es übrigens leugnen, Daß der. Teufel dig Heren durch 
Die. Luft ‚führe und ſo: hehandele, wie bie Yabel tagt. 


Aber, ſezen fie weislich hinzu, Diemeit fie Durch Die Kraft 


diefer Salbe liegen und ſchlafen, und won ſolchen Din- 
gen.träumen, shut der: Teufel das alles an Menſchen 
und · Vieh, was ſie im · Tranne ſelbſt zu hun glauben. 

10Die dem Teufel ſo viel einräumen, koͤnnten 
ihm das drige noch leicht dazu einraͤumen. Derm kann 


er fo mit den Menſchen umgehen, daß er ihnen Salbe 
gibt, oder fie lehrt, wie fie fie: machen müffen, kann er 


in der. Zeit, daß fie davon im tiefen Sthlafe liegen, 


Menſchen, Vie; Graß, Kom und Schiffe auf dem 


Meer in ihre Seele befchädigen, denen fie anwollten, und 
zu gleicher. Zeit auch miachen, daß bie: Leute träumen, 
als thaͤten fie es felbft, was er doch thutz kann er, fage 
ich, das alles, fo kann er auch noch mehr, fo kann er 
alles thun. Der Ritter, ber es dem’ Bodin erzählte, 
und der Magifter und: Student, bie mir Kap. 22. N, 
30. 31 bergleichen erzaͤhlten, gehören in eine Clafe ; alle 
drey erzählen ihre ‚Cbenthener nicht an einen britten, 
dee es denn: erft fchriftlich derichtet, ſondern der Ritter 
rg Kita pin, -gadaneine Gewaͤhrsmaͤnner 
a) | 7 
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mir, und verficherteh/..es ſelbſt gefehen zu haben, was 


fie_ erzaͤhlten. Und’ mas hatten fie gefeben? Wie viel . 


‚man nun weiter quf Das eigene Geſtaͤndniß der Zauberer 
technen forne, mag derjenige felbft beurtheilen, der nicht 
ganz ein Dumkopf ift. "Bon den Proben durch Paltes 
und warmes Waſſer, Feuer und dem Wägen auf einer 
Stadtwage, ſage ich hier Fein Wort mehr ; denn dag 
sicht ‚ das uns durch bisherige Betrachtungen aufgegan= 
genift, und durch mehr folgende Beyſpiele noch heller 
enben Unſinn errörhen müſten ) 7). _ u 
tem. Re 
4) Und’ doch hat Bekker, nach der frattzoſiſchen Ueberſetzung, 
° her noch ein paar Beyſpiele von der Berräglichkeie der Wal 
:..1 ‚ferprbße ac. beygefuͤgt, die Ich als unerheblich weglaſſe, um 
des Raums zu fon. a 
. 37) Ich habe ſchon fonft erwähnt, daß Zauberey ober Zaubeley 
-. "eigentlich aus dem Wort Zebulus, für Diabohis, feinen Ur⸗ 
fprung habe; N. x. dahet freilich die unaufhorliche Tradition 


inmmer an den Teufel erinnern mufte. In dee ganzen Men⸗ 


ſchenwelt ift fo ein abſcheulich verfluchtes Gedicht nicht zu fins 
‚den, ald die Here: und Zguber: Tragädien, die noch dazu 
fo viel tauſend Perfonen, mitten unter chriſtlichen Nationen, 
betroffen haben, wobey die viel taufend Zufchauer und fleten 


Zeugen ſich in dem Erbtheil von teuflifger Bosheit und dums ' 


‚men Aberglauben gieic gut abfinden, Seht fan Bekker und 


- die jangere Menſchenwelt ſehr leicht von Unmoͤglichkeit wider 
die Wirklichkeit oppontiren ; aber ehedem war diefe Stumme 
der Vernunft und Ehrlichkeit gleichlam gar nicht zu börenz 


ſelbſt Theologi demonſtrirten oder bocitten Unzucht mit 
‚. "Incubis, füccubis; Luther wolte bas hogicidium an Wech⸗ 
felbaͤlge wagen; Bircherodti disboli coagienfes reichen hin, 


daß man auch das memihruiti virile des. Teufels ausgefraget | 


» hat, es ſey frigidum, - Dis komt aus ef 6. im griechi⸗ 
ſchen, unter die Chriſten, als eine geoffenbarte Wahrheit. 
Das wortrefliche Büchlein cautio criminalis gehort. zu den 
Verdienen teſcher; Gelehrten pm. die curopaͤiſche Welt. 
. I Habe. allezeit mich etztſetzt, Aber, dergleichen undernünftis 
. gen-Benraudp der Bibel, ‚der leider d —D unaus⸗ 
ſprechlichen Ungluͤcks in mich entſetzt, Ader bie Ohnghgcht * 

o 2 chri 
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— wird, ‚würde machen, daß wir über ſolchen ra⸗ 
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sBO MWiertes Buch. Zünf und zwamcſes Rapid: 
Kapitel XV. 


Die Vorfälle in den Wapfenhäufern in Yanflerban und dom, 
und dem Armenkinderhauſe in Ryſſel beweiſen für hie Zr 
rey eben ſo wenig. 


I. Au⸗ ben bisherigen Betrachtungen laͤßt ſich num lad 

5 beurtheilen, was man von ben folgenden Bewe⸗ 
fen zu halten habe, auf weldye fo. viele Eriminäffentenen 
in und aufferhalb Landes find gegründet, und unzählige 
Menſchen hingerichtet worden , bie man für. Zauber 
und Heren hielt, und die ſich ſelbſt daflır befannım, 
Mir dürfen indeſſen dasjenige nicht fo ganz übergehen, 
was vornehme Leute für wahr und rechtmäflig. gehalen 
haben, ohne zum wenigften bie Gruͤnde zu prüfen, dieman 
Fir die auffallendeften Rechtsfpräiche, und Bekenntniſe fir 
unverwerflich halt. . Denn, um dem Aberglauben auch 


fein einziges Loch offer zu laflen, babe ich die michzigflen 


unterſucht, ihre Nichrigfeit bis auf den Grund geprüft, 
und daraus wird ſichs ergeben, daß feine vor dem Rift: 
ſtuhle der gefunden Vernunft fiand halten fönnen. Dar 

u werben ung folgende Erzählungen den Weg bahnen, 
uber die frenlich Feine gerichtliche Urtheile find gefproden 


worden, und bie man nicht juſtizmaͤßig geprüft hat, de 
aber ohne. ſolche Formalitäsen der Obrigkeit genug iu 


Schaffen gemacht und beruͤhmten Schriftftellern Stofi ge 
a | . u" 


chriftlichen Regenken, die Ihre Unterfhanen den Köpfen fe 
nannter Theologen unterworfen haben ; da doch ber Worit 
dieſer Theologen, feit dem Inquiſttionsgericht zumal, In low 

ter Kentnts teuflifcher Dinge beſtund, worin.fie Land und Eru 

16 beherrſchet Haben. Die Fankaſte N. 8. wande eben bo 
.leicht Himlifche ſebliche Geſchopfe hervorgebracht haben, al 
fie, bey Ihrer Verruͤckung, nun Immer Teufelsſachen erſchel 
Da die Fragen, von bet Urſach der Wutang, der dem drrri, 
durchaus feine Etfarung zulafſen: Fo iſt reilich jeder Lite 
ber fo freigebig geweſen, mehe zu erzaͤlen, als dr ef 


v Zur | 





2... Die Vorfälle in den Vayſenhaͤuſern. Wr 
nug geliefert haben , ihn ihren Schriften einzuverleiben. 
Es find Der Erzählungen. drey, alle einerley Inhalts, doch 
in Abſicht von. Zeit und Dre verſchieden; body ift alles 

meiſt einerfen, hier zwoy Wanfenhäufer, und base ein _ 
Armenlinderpaus, = nn 
3. Die erfte liefert ims unfer niederländfcher Taci⸗ 
tus P. C. Hooft im dritten Buche, aufs Jahr 1366, 
„Ich würde es der Würde meines: angefangenen Werks 
„unwerth halten, alle Straffenmärchen und eiteles Ges. 
„waͤſch, in mein Buch aufzunehmen; indeffen ifann ich? 
„nicht umhin, dasjenige zu melden, welches mir verfchier 
„dene glaubwürdige Augenzeugen, catholiſche ſowol, ala: 
„proteftantifche, \erzähle haben, obgleich bas Wunder 
„uberirsdifch und unferer Wernunft . unbegreiflich iſt, 
N wie um.Diefe Zeit die armen.. Wayſenkinder 
„Hierfelbft fo entfezlich geplagt und gequält:murden, daß: 
„einem. Menſchen ‚die Haare zu Berge ftehen möchten, : 
„wenn er nur Daran denkt. Denn viele Kinder, bid:“ 
„von boͤſen Geiftern befeffen waren, wurben nicht allein: 
„Auf allerhand Are und Weiſe geplagt und gepeinige, fo, 
„daß es ihnen, auch. nach ihrer Befreyung noch alle ihr 
„Leben hindurch anklebte; fondern fie kletterten auch, wie 
„die Katzen, an Wänden und Dächern in die Höhe, 
„und machten folche abfcheuliche Geſichter, das auch die 
„beherzteften Männer fich dafür entfazten; fie konnten 
„fremde Sprachen fprechen, und ergählten Dinge, bie 
„ſich in dam nämlichen Augenblide anderwärts, felbfk: 
„in dan Gerichtsituben,, zutrugen. ie trieben vielheilz: 
Aloſes Weſen an ben Tpüren gewiffer Weiber, die man 
deswegen fir Hexen ausfchrie, und dit ich, um ihren 
„Nachkommen willen, bier nicht. nennen mag. Beſdn⸗ 
„derg war es auf den Schout gemuͤnzt, den fie für einen 
„Deventerfuhm ausfchalten, weil er von ‚ungeflalten: 
„eänge war, und ihnen mic bergfeichen Näfdyereyen das 
2 * ſtopfen ſuchte, aber es immer weiten: 
yadıı KIA IE: FOR LE ee ne p 
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Doetor "Dapper , der biefe Geſchichte in der Ve⸗ 
fihreibung der Stade Amſterdam weit umflänbiche e: 
zähle, ſagt gleichwol gegen das Ende feiner Erzählung 
ganz Hug: daß diefe und mehr dergleichen Seltfamte: 


- en ganz natürlich zugiengen, wodurch er zu erkennen 


> 


gibt, daß er alles, fo ſeltſam es auch fenn mochte, für 
notiwlich hielt. In Brands Hifterie der Reformation, 
Kap. 6 find ich diefe Gefchichte noch mehr durch bie Ber: 
zeichniffe des Lorenz Reaal bereichert. Nun lſt uns 
nachfeben, was ber Teufel dabey zu thun habe. 

3. Ich will Anmerfungen über bie Erzählung tel 
liefern , um deſto unftänblicher zeigen zu fönnen, wo es 
meines Beduͤnkens hapert. Verſchiedene Augenzeuge. 
nen. will ichs gern glauben, mas fie mit ihren eigenen 
Augen ſahen, und hier erzaͤhlt wird. Doc. Dis als 
konnte but; in Unordnung ‚gerathenes Gehirn natirld 
sugehen, wie ich oben Kap. 3. MR. 10 gezeigt habe. Cr 
tbolifche und proreitantifche Zeugen. Das ganze Bar 


ſenhauß hatten damals bie. Eatholifen noch unter, und 


felbft der Magiſtrat war noch cacholiſch, der nebit den 
Kirchen erſt zudif Jahre naher reformirt ward, wie neh 
auf bem Chor in ber alten Kirche'zu leſen ſteht: 
t misbruik in Godes kerk allenkens mgebregh, 
Is hier.weer.ufgedaan in ’t Isar rfeventig acht. 
(Der. Misbrauch, der ſich nady und nach in die Kirche 


Gaottes eingeſchlichen hatte, iſt Hier im Jahre (15) 7° 


wieder abgefchaft'worden.) Die Catholiſchen haben hiet 
olfo das meifte, und bie Proteftanten durch dapiſtiſhe 
Brillen geſehen. Bisher find. uns. fehen viele Gefihte 
aufgeſtoſſen, an denen wenig gelegen. mar. Wick Kinde. 
(Knaben und Mägdlein bis an Die 70 fehrelbt boreh 
Reaal). Die verſtehe ich fü, daß einige wirklich nicht 
recht bey dem ihrigen waren, andere äfften ihnen aus 
Mahwillen nach, wie dis Kinder Sicte ift, und fteltin 
fich ſeltſam, obgleich nicht äuffexft ſeltfam an; da möge 
alfo fechs bis fieben Hauptacteurs geweſen ſeyn. — 
237 | 2 








Die Vorfäne fü den Wayſenhauſern. guy 
laßt ihrer auch mehr geweſen Term; denn die kleinſten 
Kinder ſchlafen und eſſen zuſammen, und gehen mit ein⸗ 
ander um; das eine konnte alſo das andere anſtecken, 


mie mir Zis die Aerzte einraͤnmen muͤſſen, wie auch die’ 
Naturkundige, nach den Kap. 2. N. 3. 9. 10 angefuͤhr⸗ 


ten Gruͤnden. Boͤſe Geiſter. Die gebe ich im demje⸗⸗ | 


nigen Verſtande, mie ich ſie B. 2. Kap. 27. genommen 
und beiwiefen habe, zu. Doc wir wollen einmal chen, * | 
mas dieſe böfen Geiſter, das ift, dieſe regellafe Leiden: - 
(haften und Krankheiten der Seele und bes feibes, aus- 
gerichtet haben. | 
4. Daß fie fremde Sprachen redeten, verdirbt den 
ganzen Kram, denn wir haben die Unmöglichkeit, foldhes - 
durch Hüuͤlfe bes Teufels zu hun, fo unwiderſprechlich 
dargethan, daß biefer Umſtand fchon allein hinlaͤnglich 
ift, die ganze Erzählung verbächtig zu machen. "Und 
was waren es denn fir Sprahen) davon mirb- kein 
Wort geſagt. Wer hoͤrte fie fo fpriechen ? Ich denke der 
Wayſenyater und die Wayſenmutter, oder die andern 
Kinder, denn fonft hätten es folche Jeute hören müflen, 
die felbft fremde Sprachen verftanden. "Und wie gieng ’ 
es mit diefem Strechen zu? Mit fifpelnder Zunge, fage 
Reaal. Da haben wir die fremden Sprachen. Die 
Krankheit harte ihre Sprahorgane fo fehr angegriffen, 
daß man ſie nicht gut verfiehen konnte, wenn fie auf) 
Hollaͤndſch ſprachen; man hielt dis Liſpeln alfo für fremde 
Spracdyen, weil man einmal das Vorurtheil hatte, ſie 
wireri befeffen. Wenn man affo die geringfte Hinder- 
niß an der "Ausfprache bemerkte; fo mufte dag ſchon eine 
fremde Sprache fenn. Franz Kuiper erzähle uns ein 
änliches Mäbrchen in feinem Buche von den Feufeln, por 
einem gewiflen Jacob Symons hier in der Stabt, dem 
man gleichfalls für befeflen hielt, und den man auch 
fremde Sprachen reden ließ. Ich kenne zwey Doctoren, 
Die ben-iem gemefen find. Der eine verfichert, daß er 
ihn griechifeh und latein habe fprechen gehört. Der F 
dere 
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bere Doctor aber, ber es leugnet, hat «8 niemals etſeh⸗ 


ren koͤnnen, was es für griechifche und lateiniſche Birtr 


wären, die er von bem Manne hörte, und’ das fonnte 
ber erfte Doctor eben fo wenig fagen. Doch wir wollen 
einmal hören, woher die Kinder es wuſten, müß aufıer: 
halb des Wanfenhaufes vorgieng. 

$. In dem nemlichen Augenblicke — fehlt in 


den Gerichtsſtuben. Davon erzählt Reaal einen beien: 


a 


bern Vorfall, einen gewiflen Jan Claaß betreffend, dr 
ein Mitglied. der Regierung und ein Sohn bee Wayſen 


‚mutter Cath. Gerrits war. Eins der Wanfenkinder, 


(das noch ziemlich Fein ſeyn mufte, weil es bie War 
fenmutter allein im Paroxyſtmo feſt hielt, ) erzoͤhlt ihr 
bald, daß die Herren des Raths noch verſammelt waͤren 


: bold, ihr Sohn Jan Claaß würde nach dem Hagg ver 


ſchickt werben: Es fand ſich wirklich, daß es fo beſcloß 
ſen war, der Magifrat entfezte ſich daruͤber, änderte 
die Reſolution ab, und Jan Ciaaß biieb zu Hauſt. 


Hier bat der Teufel wenigftens nicht prophezeyt, denndi 
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Prophezeyung ward durch die Abänderung bes Ra: 
eonchufi zu. Waſſer. Munberbares ſteckte auch nicht 
barunter, da Kan Claaß es feiner Mutter recht gut gr: 


. fagt haben Fonnte, was man vor haste, und daß ihn 


ber Auftrag treffen würde, nach ben Haag zu teile 


Das Kind fonnte bei diefer Unterredung, ober beym 


Macherzäßfen der Mutter, zugegen gewefen ſeyn, das oft 
mit vielem Enthuſiaſmus zu gefchehen pflegt, als wäre | 
es eine noch fo groſſe Heimlichkeit; und denn denkt man 
nicht immer daran, daß Kinder dabey find, und Men 
Keſſel aud) Ohren haben, Dann iſt es ein Zeichen hy 


- fihtiger „ unkluger Menfihen, die in der Hige ales auf 


plaudern, was fie fonft verſhhwiegen halten, _ Heiler 
Weſen an ben Thüren unfchuldiger Weiber zu treibt, 


“und dem Schout die Jacke vall zu fihimpfen: iſt en 


Muthwile, den mar ſchon von uralten Zeiten an folder 
Kindern gewohnt iſt, die eine ſchlechte Erziehung zu 
: J Mm 
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fen, ober eins das anbere verführt haben, Wan dieſem 
Gelichter gab es ſchon welche in Bethel, die dem Pro: 
pheten Elifa nachſchimpften; 2 Koͤn. 2,23. aber id) hä- 
be nie gelefen, daß fie bezaubert waren. Ä 

6. Das ift alfo die Herüchtigte Zauberen im Am- 
fterdanimer Wanfenhaufe, wovon feit 126 Jahren ein 
mächtig Geſchrey geführt worden, welche die Atheiiten 
(fagt Franz Kuiper, worunter er Leute verftehf, die von 
ganzem Herzen glauben, daß ein Gott fen, der ohne die⸗ 
fern Teufel beftehen fönne,) billig uͤberzeugen follte, weil 
fid) bey dieſer Gefchichte alles zufammentrifft, wovon: 


vorausgeſezt und erwieſen worden, (vorausgefest zwar, . 
aber nicht ermiefen,) Daß es bey einer teufelfchen Wir⸗ 


Fung'müffe angetroffen merden. Nun, das Haben wir 


gefehen, aber wir haben auch gefeben, mas dergleichen - 
‚Leute für Beweiſe folher -teufelfchen Wirkungen hatten. 


Giebt es feine andere, fü giebt es gar feine: Wir wols 
len fehen, ob die Horner Gefchichte zuverlaͤßiger fen. 
Wenigſtens hat der Geſchichtſchreiber hier Notarien und. 


Zeugen, welche auflagen: „daß ohngefähr um das Jahr 


„2670. eine große Anzahl Waifenfinder im Waiſenhaͤu⸗ 


„fe in Horn, fomol Knaben als Töchter, alt und jung, 


„doch nicht unter ı2 Jahren, und meift alle von der un⸗ 
„gezogenften Art, mit einer befondern Art von Seuche 
„ſey einige Monate lang befallen worden. Man habe 
„verſchiedene Doctoren und Aerzte zu Hllfe gerufen, Die 
„bärten aber feinen Rath gewußt, auch nicht, mas fie 
„aus den Zufällen machen ſollten. Die Krankheit bes 
„fand bavin, daß befagte Kinder unvermurhet und ploͤz⸗ 
„lich niederfielen,, und fich ihrer in dem Augenblicke nicht 
„mehr bewußt waren. Sie wurden erbärmlich gezerrt 


„und geriffen, trampelten mit den Süßen, fähligen mit | 
„den Armen und dem Kopfe gegen die Gede, nirfchten . 


„mit Dan Zähnen ‚ heulten und beilten mie die Hunde, 
„daß man es nicht var noch anhören kynnte. Fini- 
„sen gieng dev Bauch ſo heftig auf und nieder, als 

„men 


/ 
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„wenn ein lebendiges Geſchoͤpfe "Darin geſteckt ur ih 


bewegt hätte, ja als wenn ein kleines Toͤnnchen darin 


a) 


„berumgewälzs würde, ſo, daß fie oft 3, 4 bis 6 Mer 
„chen halten mußten, wovon der eine den Kopf und 
Iwey andere.die Hände hielten, einer feste fich ihnen auf 
„Die Beine, und bisweilen auch einer auf ben Bart, 
„um ihn nieberzuhalten.. Wenn ſie flille lagen, waren 
„nie fo fteif wie Holz, und wenn man fie blos beum Se 


„pfe und ben Fuͤßen anfaßte, : konnte man fie hintragen, 


„wohin man weilte ohne daß fie fich bewegt hätten. in 
„dieſem Zuftande blieben fie oft ftundenfang, mandmal 
„bis des Nachts um 11, ı2, 1, 2 big g Uhr. Ein ge 
wiſſes Maͤdchen, Trin Lukas Tochter genannt, eine dit 
„aͤlteſten un Wanfenhaufe, befam einft des Morgens um 
„8 Uhr biefen Paroxismus, als zum Frühſtück gelaͤutet 
„ward, der ohne Pauſe bis des Nachmittags anhick, 
„als zum Vesperbrodt gelaͤutet wurde, Nun male 
„die Patientin erſt wieder auf, und da fig die Klocke hir: 
‚te, glaubte fie, daß fie nur einen Augenbjic‘.in diem 
Zuſtande gelegen habe, weil fie der Meinung mar, man 
‚läute noch immer zum Wiorgenfegen, weil fie um dieſe 
„zeit ihren. Parorismus befommen basfe. : Die Kinder 
‚wurden gemeiniglic) mit dieſer Plage befallen, wenn fie 
„andere im. Parorismo liegen fahen *), oder menn fie es 
‚auch: nur blos an. bem Heulen. ımd Bellen hörten, dab 


" ‚eins in ber. Arbeit war; Deswegen pflegsen auch einige 


‚wol augenblicklich die Flucht zu nehmen, Doch die meille 
„Zeit vergebens, wenn fie nicht etwa nahe benm Thore 
‚waren, um gefchminde aus dem Waiſenhauſe entfliehen 
„zu fönnen, in. welchem Falle fie fa. wiele Noth nicht u 
„gaben ſchienen. ‚Durch dis Hören ud Sehen konnten 


Hoft fo viele niederfallen, daß ihrer kaum fo viele auf den 


‚Beinen blieben, den Niedergeſtuͤrzten zu helfen. ©r 

en nt „dann 
. Da felte ein kiuger Voechave, der im Harlemmer Bü 
ſenhauſe Einb idung mit⸗Einbildung vertrieb. 


‘ 
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„ber Predigt, (wohin man ſie deswegen nicht mehr ge⸗ 


„ben laſſen durfte,) und in den Catechiſationen, die bald 


„durch einigen Prediger, bald ‚durch ben. Miſenvater 
„im Waiſenhauſe gehalten wurden, befonbers,unter dem: 
‚ Gebete; denn. die Präceptoren’ bieten in Peyſeyn aller: 
„Waiſenkinder befonders auf dieie Umſtaͤnde eingerichtete : 
„Betſtunden, me, man mis. lauter Stimme betete. :Se, 


„ernftlicher und feuriger das Geber ward, und je ur. - 


„man zu Gott ſchrie, daf er des Satans Macht brechen 
„möchts, um deſto fchlimmer haften es die Kinder „und 
„um befto heftiger wurben bie” Parorismen.. Aber in 
„der Faſtnachtszeit, bie meift eine ganze Woche währte, 
„waren eben diefe Kinder, die vorhenannte Zufaͤlle hat; 
„ten, die allerzügeltofeßten und ruͤdeſten, ja. fle waren 
„ſo age en, als wenn. fie voll Feuer wären,. und lief: ' 
„fen ſich nicht baͤndigen, ohne daß in all der Zeit ein ein: - 
„iges efwas von feinen Zufällen gewußt hätte. : Es wird 


„weiter verſichert, baß kein Mittel für Digie Kinder er⸗ _ 
„Iprießlicher geweſen fen, als erſtlich das Gebet ‚ welches, _ 


„in allen Kirchen und Verſamlungen aller Religionspar: . 
„theyen, die Papiſten ausgenommen, gethan ward, und 
„zweytens, daß man ſie aus dem Waiſenhauſe that und: 
„ber Bürgern unterbrachte, wo fie. fich augenblicklich bef- 
„ferten, bie Zufälle verminderten fich nach und nach, fo- 
‚„daß:fie alle davon befreyet murben, freylich einige ge: 
„Ichreinder, als andere, aufler zwey Weibsperſonen, die 
„bisweilen Ruͤckfaͤlle bekamen. 

‚7. Die Wahrheit der Geſchichte will ich hier nicht. 
in Zmeifel ziehen, aber eben fo wenig mache ich mich auch 
verbindlich, die Urſache dieſer ſeltſamen Wirkang aufzu⸗ 

finden, denn dis uͤberlaſſe ich den Naturkundigen und 
Aerzten. Die Frage iſt hier nur, ob in dieſer Geſchichte 
etwas fen, daß ein Werk des Teufels oder Zauberey ver« 
muthen lieffe? "Dis ift, meines Beduͤnkons, ſo weill da⸗ 
| von 


m 
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von entfernt, daß wenn man ja ober nein fagen mıf, 
. viele und ungleich mehr Umftände für das Nein, als fir 
das Ja flimmen. Denn hier wird zuwörberft gefagt, deh 
‚biefe Kinder von Der ungejogenften Art geweſen mären. 
Daraus laͤße Ah abnehmen, dag Muthwille und rer: 
beit bie Zufäffe und Wirkungen diefer wunderbaren Kranf: 
beit merklich vermehre Haben. - Dann mirb gefagt, dub 
fie ben Zufaͤllen am meiften ausgefejt geweſen, wenn ft 
einander: in den Paroxismo flegen ſahen. Dis beweiſ, 
daß das Uebel anſteckend war, . welches baburd) noch gr: 
wiſſer wird, daß fie drauſſen in frener Luft Linderung 
- früsen, fo daß fie auſſer dem Waiſenhauſe fo vi 

‚ Moth nicht Hatten. Es kann auch ſeyn, daß eins dem 
‚ andern nachaͤffte, wenn .mır erſt eins bie Freyheit haft, 
Das Spiel anzufangen. 

8. Beil fie fih in ‘der freyen Luft am beften befan 
ben, fo barf man fich nicht Darüber wundern, daß fie eẽ 
in der Kirche kriegten/ wo es um ber Menge von Pin: 
ſchen willen noch beängfigender war, als im Waiſenhar⸗ 
fe ſelbſt. Zudem waren fie, wie geſagt, meiſt von der 
ungezogenften Art, die lieber auf-ber Straße als in de 
Kirche waren; fie konnten ſich alſo Schlimmer anſtellen, 
als fie wirflich waren, um aus ber Kirche bleiben in 
können, welchen Gefallen man ihnen ja auch erzeigt 
Dicfe Muchmaßung befüms dadurch noch mehr Schein, 
daß fie waͤhrend der Faftnachtefuftbarkeit, wo fie die Zu 
fälle gar nicht hatten, bie Allerruͤdeſten und Ausgelaſew 
fien waren. Daraus follte man faſt ſchlieſſen, daß ei 
bey ihnen mehr Uebermuth vom Satteſſen, als wirfliht 
Krankheit geweſen ſey. 

. Mirkwuͤrdig ift es, wenn geſagt wird: je ern 
licher und ſeuriger Das Gebet ward — daß Bott Die 
Macht des Satans brechen moͤchte, um deſto (hl 
mer hatten eg die Kinder. Denn eben daraus fl 
man, daß es eher Satans Werf nicht war, als dab" 
bie Singer mit im Spiele follge gehabt hapen ; denn v. 
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ihr bitnet und krieget nicht, ſo geſchieht es darum / daß 


ihr übel bittet. Jat. 4,3: Aber nachher wird doch ge⸗ 


ſagt, daß das Geber dieſen Kindern Hülfe verſchafft 
babe, melches dem vorhergehenden widerſpricht, und 


nicht wahr ſeyn kann, weil es unter dem Geber ſchlimmer 


mit ihnen ward. Oder hat man nachher anders gebetet, 
. und nicht mehr wider das Werk des Satans, wie vor⸗ 
ber? Ber Unterſchied findet ſich von ſelbſtz denn unfangs 
waren die Kinder ſelbſt in der Kirche und beymm Gebete 
gegenwaͤrtig, aber nun waren ſie auſſerhalb der Kirche 
und des Waiſenhauſes, in verſchiedene Buͤrgerhaͤuſer 
vertheilt. Die Luft war folglich auch vertheilt, fie hat⸗ 


ten feine Vorgaͤnger undSpießgeſellen mehr ume ſich, 


die den Ton angaben, das Werk gerieth alſo nach und 
nad) ins Stecken. Was nod) Weſentliches mit unterlief, 
behielten die beyden Weibsleute noch einige Zeit sen. 
Bielleicht waren diefe auch die einzigſten, Denen wirklich 
was fehlte, und Die andern, von ber ungezogenſten 
Art, vor Frechheit ausgelaffen , waren alleny Anſcheine 
nach fo loſe und böfe, dasjenige nachzumachen;, was fie 
Jene hun fahen. . „Hier werben feine Handlungen arzaͤhlt, 
Die Kindern über 12 Jahr auch ühne Krankheit zu ſchwer 


geweſen wären, und man hätte: fie beffer durch drey 
Menſchen, als dureh ſechs veſtchalten können, -Die alle 


nicht Raum genug hatten, fo uile: Mache, beym Kalten 
anzumenden, als einer von dreyen Chun komte. 


‚10, Nun muß ich noch eine aͤnliche Geſchichte ers j 


zäßlen, die uns Antoinette Bourignon mittheilt. Nicht 
als mern die Sache felbft oder⸗die Verfaſſerin es verdien⸗ 


zen, ſondern weil ich gelehrte und übrigens verfiändige " . 


Leute Ferne, die auf biefe Perſon große Dinge fx 


⸗ 


— 
wiewol fie durch ihr Betragen ſowol, ala dur 


Schriften gezeigt hat, daß ſie weller nichts, ala eine 

fe Naͤrrin war. ine Seheu nenne ich ſie eine Naͤrrin 
um der naͤrriſchen Einbildung willen, die fie von fl 
ſelbſt hatte, und die alle erdenkliche dlarrheiten Bart 


r 
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Boͤſe nenne ich fie, weil ſie wle Menſchen laͤſtert, und 


diejenigen fur beſeſſen ober bezaubert ausſchilt, die ihre 
Thorheiten nicht reſpektiven, oder ſich ihrer, ſtolzen Eir 


bildung und ihren ‚gefährlichen: Unternehmungen wiber- 
feßen... Eben fo ſchlecht werden auch diejenigen, bie den 
Schriften und Phantaſien diefes Weibeſtuͤcks folgen, das 
ſich wis: die vollkommenſte, frommiſte Perſon anſtellt, ak 


le andare neben ſich verurtheilt, und von mniemalid beur⸗ 


theilt ſeyn will. Cin. gelehrter Mann, ber die Weir 
mit feirten häufigen Schriften glaubt bereichert zu haben, 
jeugt von ihr in ihrer Ebencheſchreihumg, K. 14. fie fen 
gerdefen la plus divinisee dr.la. plus pure.ame,.. qui air 
«ts surla terre depuis leſiis Chriſt, die am meiften ver: 
gätterte und veinſte Seele, Die feit Jeſu auf Erden ge 


weſen. Was duͤnkt euch, : Heilige Apofteli Die ihr von 


best Geiſte Gottes getrieben werdet, von dieſer papiſti⸗ 
fen‘ Prophetin? Eo-vergötsert und fo gereinigt ſeyd ihr 


doch nicht geweſen, ‚us Antoinette Bourignon. Sehr 


zu, ob dieſer Ausrufer ihres Lobes euch glauben werde, 
wenn ich zeige, daß bes Zauberweſen, das fie beſchreibt, 
6 mis eurer. Lehre nacht. vertragen kͤnne. Denn diefe 
Seele, die weit gereinigter und Gott-näßer ift, als bie 
eurige ,: verſichert ihm das Gegentheil, Ihr ort muf 
fo gelte, und zwar aum befio mehr, da folche Leute ge- 
neigt Jia, ben Teufet überall mit ins : Spiel zu mifchen, 
im —— Heidenmath einen Ramed zu mas 
chen; - den fie haben weit mehr Streit. mit ihm gebabe, 
als andre -Erbenfühne und Erdentoͤchter, bie nicht ſo ſau⸗ 
ber und görtfich von Seele find, als fie, und in fo man⸗ 
ent Strauß ward er.von ihnen in bie Flucht gefchlagen. 
Und was ſagt denn dieſe zeine, vergötterte Seele? Ich 
finde dieſe Geſchichte in ihrer Schrift, die ſie la parole 
de Dieu, Wort Gottes, nennt, die alfo wol wahr ſeyn 
muß. $, 200. 1327, und ber: Inhalt iſt obngefähr for 
sender tn 
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11. In Ryſſel Hartöfte ein Armenkinderhaus mit ' 
Huͤlfe reicher und moblthatiger Perfonen- aufgerichtet. - 
Mit der Zeit bekam fie gegemso Kinder in daffelbe. Die: 
fe.lieffen fich .gebörig von ihr leiten, ‚und ſich dem aͤuſſern 
Scheine.nach zu allen- Religionsuͤbungen abrichten ,.. die 
ihre Confeßion verlangt. , Zulezt erfuhr fie orſt von ei⸗ 
nem, denn von zwey bis drey anders, daß fie Gemein: 
fchaft mit dem Teufel hätten, darauf, daß wenige vom 
ganzen Haufen fren davon waͤren. Enditch brachte fie 
es heraus, Daß fie mit ihm im Buͤndniß ſtunden, ihre 

Altern hätten fie ihm don der erſten Stunde an verpfaͤn⸗ 
det, und aus keiner andern Arſache in das neugeſtiftete 
Gotteshaus gebracht, als daß fie ſich hier im Heucheln 
and Verſtellen üben ſollten, um durch his Mittel das 
Verderben in ber Wele deſtd baſſer fortpflanzen zu kounen. 
Der Paſtor zu St. Souveur, ſagt fie, (F. 119. 120.) 
hat ihre. Ausjagen prosscellitf, und fie bekannten aus- 
druͤcklich: „daß fie täglich. mis dem Teufel Unzucht trie⸗ 
„ben, den Sabbath. befuchten, wo man eſſe, trinke, tan⸗ 
„ze:und font allerhand Geilheit und Fleiſchesluſt pflege 
„Jede Frauensperſon habe . ihren beiondeen Teufel ig ' 
„Mamsgeftalt, und jede Mannsperfen..den.ihrigen in 
„Geſtalt eines Frauenzimmer. Diefe naͤchtliche Wer; 
„famkung, in weiche jeder Teufel feinen: Galan oder wir 
„ne Maͤtreſſe jedesmal mitbringe, fey fo irberaus zoblreich, 
„baf man niemals in der Stadrt eine foldhe: Menge von 
„Menſchen zu fehen befanıe. - Auf disfem Sabbache ver: 
„ſamleten fich allerhand Standesperfonen ;: jung und alt) 
„reich und arm, Abeliche und Canaille,; und befonbers 
„Gheiftliche von aflerhand Drben und Rauge, Prieſter 
„und Prälaten, und. jeder nehme da die. Stelle ein Bir 
„er nach feinem Range in der Welt behaupte. Man 
„bete da ein· Thier ar, und betreibe: fcyaudliche Dinge 
„Damit. Demn werde dus Chier verbrannt, and; jedet 
„nehme davon erwas Aſche, mit welcher: man Menfchen 
und Bieh:beſchaͤdige und tͤdte. — 

* allem 
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allem erzäßls fie noch dans fa vie exterieure, in ihrem 

äufferlichen Leben, $. 92. es habe ihr nämlich ein ih⸗ 

ver Pflegröchter-ersähle, --„Baß fie von Kindesbeisen on 

„einen Teufel gehabt, der mit ihr aufgewachſen fen, und 

„Tag und Nacht mit ihr buhle, nachdem fie bende manz 

„bar geworden. ine ganz neue Race von Teufek, 
von ber bie Welt bis dahin nichts gewuſt hat 


12. Wie gefallen unſern Sefern folche ſchoͤne Etyſ 
Jungen? Hat man jemals naͤrriſcher Gewaͤſch ſelbſt nf 


fenbaren Fabelbüchern gelefem? fol ich mir noch die Nr 





b rise gehen — 
z ſo ich Arbeit Amſterdam ſelbſt 
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die, zufolge gerichtlicher Gutachten, die abgeſchmackte⸗ 
ften Fabeln bekannt hat, bie nur zu erdenfen find, Das 
eine firitg mit dem andern, Und das eine entdeckte auch 
das andere. „Sie hatte einen Freyer aus der Höllen, der 
nannte fi) Rultchen, und hatte ihr erzähle, daß er eben - 
derjenige fen, der Chriftum verrarhen habe. - Sie zau⸗ 
berte Graß und Kühe weg, und zwar durd) die Worte 
Schurius, inturius, tierius, fugita. Ganz recht häfe 
D. Dapper es in feiner Beſchreibung von Amfterbam 
©. 150, 151. fin melancholiſche Gedanken und Phan⸗ 
tafien, welche dis Menſch dergleichen Zeug von ſich felbft 
zu fagen veranlaßten, und doch hätten die Gerichtsherren 
In Amſterdam ihren Faſeleyen damals Glauben benge- 
meſſen. Denn fie ward feliciter nebft noch dreyen an⸗ 
dern das nämliche Jahr verbrannt, nämlich mit der Anz - 
na Sans, Pfortnerin diefer Stade, und ihren beyden 
Töchtern, Lischen und Hanchen Pieters. An eben 
ber Stelle gedenft er einer wunderbaren Gaukeley eines‘ 
geroiffen Mädchens, das man fuͤr behext bielt, wovon 
ſich aber zulezt zeigte, daß fie in allen ſeltſamen Poſſen, 
die fie trieb und die ihr widerfahren follten, ben jungen 
Herenmeifter in Campen noch weit übertraf. Der Sefer 
mag bas Buch felbft nachſchlagen, (wenn er es hat;) ich 
mag das meinige nicht damit vergrößern. 38) 

| . Kar 


- 38) Hie ehrliche Unterſuchung war allegeit mit eigner Lebensge⸗ 
fahr verbunden, folglich hat fie’ erft. günftigere Zeit erwarten 
imdffen; wer daran auch nur zweifelte, hatte ſchotz an demi 
chriſtlichen Glauben gezweiſelt, und wurde ſelliſt hingerichtet; 
wie ſolten die Unterſuchungen ins Publicum kommen? Bey 
V.⁊. kommt es gerade wieder auf bas ds074 an, daraͤber giebt 
es keine Erfarungen. Bekker hat bier feine Zuſaͤtze noͤtig. 
Es iſt leider währ, daß man aus ſolchen Erzajungen Athei⸗ 
Ren N. 6. dar widerlegen wollen, und daß man denkende 
Leute zu Atheiſten gemacht hat, wie ehedem die Proteſtanten 
alleſant Bauberer waren. Dey ſolchen Hiſtorien Aus Wal 
ſenhauſetn fehle immer das allererſie ehrliche Bericht nach⸗ 

Bekt.bez. W3B. F Pp yer 
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Hie Wunderbare Geburten bes Weibes zu Abbekert brädke 
eben ſo wenig für bie Zauberey. 


1. Inbem ich ſchon an ber bezauberten Welt arbeitete 
I stieß ich auf einen ſeltſamen Vorfall, von dem 
vor einigen Jahren bier im Lande viel Gerede gemefen ift 
Das Weib hat Geiftlihen und Welclichen zu chun ge | 
fhafft, Unruhe in Ihrem Dorfe und ber ganzen Rachber 
(haft gemacht, „und jedem das Maul geöfnet, von de 
Gefchichte nad) feiner Art zu. plaudern, Weder Rider 
noch Rechtsgelehrte, noch Prediger, deren Gutachten 
man über diefe Wochenbelte eingesogen hat, glauben, 
daß der Teufel mit dabey geweſen, fündern bios der Po 
bei, und ein einziger Prediger, von dem ich indeffennidt 
finden kann, daß er um fein Gutachten ſey begrüßt mer: 
ben, flicken ihn mit ein. . Der Poͤbel beſchuldigte di 
Weib der Zauberey, aber ebengebachter Prediger €. D. 
ſprach fie Davon los, und. ſahe die Sache fo an: da fi 
ber Teufel mol Ponne gemishanbelt haben, und alles, mas 
da fchiene gefchehen zu fern, habe er burch feine wunder 
künftige Naturkunde bewirk. Die Klügern hatten das 
Weib blog im Verdacht; feinen Kindern Gewalt ange 
than zu haben. Doch wir wollen die Geſchichte ſelbſi — 
za 2 
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her gehdrt es zum wahren chrſtlichen Glauben, vorm Tevid 
etwas einzumiſchen; es hat, gleichſam mehr Anſtand, und 
‚Ice fo gering als Kraukheit und Bosheit. Die Xatelnetit 
‚ Bohrignon M. vo. Behätt eben fo gut ihre Mertheidiger un) 
Liebhaber, als Schwedenborg; und wir. muͤſſen nicht ım 
willig darüber werben. Es tft nicht einerley GSefichespunk 
Lauter Narrheit und Bosheit mug man ihe nicht Schutd * 

ten; fie und ihre Liebhaber haben einen Plan; der 7 
. gehört hinein, nur ift die Bocalität gar zu ſchlecht genommen 
ee fiehet man auch in der Gache. Auch N. H 

? . 
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zählen, wie fie uns Jacob Landmann, Gerichtfchreiber 
des dortigen Gerichts, ber felbft zugegen gewefern, im _ 
Druck aufbehalten hat. ch will es mit feinen eigenen 
Morten thun, doch werde ic) fie möglichft abzufürzen fs 
chen. Mach diefem war die Säche diefe: 0 
„2. Suͤdwaͤrts von ben Weeren , in einem Dorfe, 
„das unter dem Abbekerkſchen Gerlichtsſprengel gehört, 
„eine gute Stundewegs von der Stabt Mebenbiif, wohn " 
„ten zwey Eheleute, jedes ohngefähr 40 Jahr alt. Det 
„Mann hieß Clas Niesfohn, von Nieudorp gebürtig, 
‚und die Frau Agathe, Germonts Tochter, von Zube: , 
kerſpel gebuͤrtig. Beyde waren, fo viel ich weis, (und 
„ich babe fie ſeit verſchiedenen Jahren gefannt,) gute, 
„ehrliche, und auch ziemlich wohlhabende Leute. Get 
„reich waren fie zwar nicht, doch nach ihrer Art und 
„Nahrung fonnten fie gu£ fertig werden; fie waren Ca- 
tholiken, und hatten Peine Kinder im leben. Obnge: 
„faͤhr vor 4 Fahren ward die Frau zum erſtenmal ſchwan⸗ 
„ger, auſſer daß fie ſchon einmal abortirt hatte, und alg 
„‚fie, wol zwey Monat Über die gewöhnliche Zeit gegangen 
„war, 'merfte fie, daß ihre Geburssftunde herannahe, 
„Deswegen rief der Mann erft die nächften Nachbarin: 
„nen zu Huͤlfe, und dann gieng er nad) Sambertshagen, 
„eine halbe Stunde von da, die Hebamme zu hohlen, 
Zwey Nachbarweiber kamen indeilen ins Hans, und 
„tanben die Frau noch wol im Haufe herumgehen, bed) 
„tan es ihnen vor, als.habe fie fhon Wehen. Gie 
„ſagte auch kurz darauf zu diefen Weibern, bie Wehen 
Fwuͤrden flärfer, fie möchten ihr dody benftehen, und 
„zwar mit den Worten: geſchwind! gefehwind! es komt 
Iſchon! Die Weiber wurden beſtuͤrzt, und fuchten ihr 
„möglichftes zu chun, der Grauen beyzuſtehen und zu 
helfen. Die eine ſezte ſich vor der Kreiffenden auf Das 
„Knie, und in einem Augenblide hohlte fie ſchon die für , : 
„genannte Frucht der Kreifienden unter dem Rode vom 
Boden hervor, und zeigte Kr andern &rauen in dem⸗ 
“ "» el⸗ 
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„ſelben Augenblicke. Diefe Weiber fahen das Gaͤchme 
„für eine todte Mißgeburt an, wenigſtens, haben fe 
„nachher gerichtlich ausgefagt, fah es feinem Kinde aͤnlch, 
„denn es hatte weder Kopf noch Beine, noch font af 
„ſerliche Glieder, fondern war nur ein länglicheer Klum: 
„pe, mit einem Häuschen uͤberzogen, / und eine der Fraut 
„glaubte bemerkt zu haben, daß dis Häuschen darıkr 
„gendet oder mit Stecknadeln fen beveſtigt gemefen. Ur 
„brigens koͤnnen dieſe Weiber nicht fagen , ob diefe Wii 
. „fe warın oder kalt geweſen ſey, auch nicht, ob einiges 
„Blut daran gefeffen habe. Aber auf dem Fußboden 
" „habe man gar fein Gebluͤte entdeckt, mie man bey ii 
„hen Gelegenheiten doc) wol gewohnt fen, fondern Ns 
„ein wenig Waſſer. Eine der Frauen kauerte indeſen 
„noch vor der Kreiffenden, um die Nachgeburt jur: 
„warten, darüber fam der Dann mit ber Hebamnt 
„von Sambertshagen nad) Hauſe. Die Nachbarin far! 
„auf, der Wehmutter ihre Stelle zu überlaffen, ar 
„vergebens. Denn ob die Hebamme gleic) nad) ihr 
“ „Einficht und dem Laufe der Natur mußte, daß nad de 
„Geburt nothwendig noch mas anders kommen mußt; 
„ſo betrog fie, fich doch mit aller Verwunderung dismi, 
„es erfolgte nichts weiter. Mur allein die Kinbbeten 
„verwunderte fich hierüber gar nicht, und fagte u M 
„Weibern: fie glaube nicht, daß noch was nachken— 
„men werde. Man brachte fie alfo mie eine jede ander 
„Kindbetterin zu Bette, und die gebohrne Mafle, die 
„ber beſehen durfte, der ins Haus kam, ward bes ar 
pdeen Tages mit gewöhnlichen Ceremonien unter den 
Namen eines todrgebohrnen Kindes begraben. Pi 
„grub es nachher wieder aus, und eg fehlen eine 
„Schweinsrüffelänlich zu feyn. Doch feine von den ubrt 
„gen Weibern, denen es Wefannt mar, fo weit man de 
„fe Geburt hatte befehen koͤnnen, konnte etwas ande 
„ausfagen, als daß eine wunderliche Mißgeburt Fin | 
. . ’ . „ 
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„ſeyn.. 
3. Ohngefaͤhr zwey Jahre nachher befand ſich dieſe 
„Stau wieder ſchwanger, und als fie, nach ſhrer Auflage, 
„(ich richte mich hier überhaupf nach ihren Auffagen und 
„ber Erzähfung der Nachbaren,) phngefähr 13 Monate 
„getragen hatte, Pam, gerade alg ” ® 
„Felde arbeitete, und fie mit ihres! ‚ 
„einer alten, gebrechlichen Sungfer, ı iR 
‚eine unbefannte Frau zu ihr, unt # 
„Herr Wybrandt Janß Maris zu3, 
„faͤhr 4 Stunden von da, babe fig hergeſchickt, fie kaͤ— 
„me, fie zu entbinden, und fen eine Hebanıme, zu Ooſtet 
Schwaagdyk wohnhaft, das ohngefäßr eben ſo weit iſt. 
„Dis Weib mar faum einige Augenblicke da geweſen, als 
„unſere Schwangere Wehen bekam, und die nahmen in 
„ber Geſchwindigkeit ſo zu, Daß fie, ohne Zeit zu haben, 
„ihre Nachbarinnen zu Hülfe zu rufen, von einem Kinde 
„entbunden wurde, Das, nach) ber Verſicherung ber Hebz 
„ame, todt zur Welt fam. So bafd diefe die Frucht 
„in Händen hatte, kehrte fie fich mit dem Stuple von 
„‚der Kindbetterin weg, und wickelte das Kind in größs 
„ter Geſchwindigkeit vom Kopfe his zu den Füßen in Tü: 
scher ein, die fie aus einer zu dem Ende zur Hand gefej- 
„ten Hölzern Schachtel nahm, und ſteckte fie mit Nadeln 
„veſt. Die Muster befam alſo ihr Kind nicht zu fehen, - 
„und die Nachbarweiber: fonnten es auch nicht, ohne e& 
„wieder ganz los zu wickeln, befehen. Darauf legte fie 
„bie eingeroidelte Puppe in eine hölzerne Mulde nieder, 
„und fagte zn der Kinbberterin‘, -fie fen Aufferfi eilig und 
„müffe gleich wieder weg, ihre Schwiegerin aber (bie 
„eben abwefend war,) follte die Nachbarinnen zu Hüfferus 
‚fer. Stehenden Fuſſes gieng darauf die fremde Heb— 
„anıme weg, ohne daß fie jemand im ber Nachbarfchaft 
„gefehen hätte. Die Schwiegerin rief Darauf bie meiblk: 
„che, Nachbarſchaft zufammen, und in dem nämlihen 
Pr 3 „Augen. 
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Augenblicke trat eine Nachbarin zur Hinterthir in das 
„Haus herein, der die Kindbetterin (ich habe es aus der 
„Nachbarin eigenem Munde) aus der mittelſten Kammer 
„urief, fie Möchte doch geſchwinde die Machbarinnen zu 
„fammeneufen. ie that es, und kam kurz darauf wie 
- „der, Der Mann fam:inzwifchen auch vom Felde hin, 

„und fand nebit den Nachbarweibern, (deren er ine 

„Geſchwindigkeit auch noch einige geholt hatte,) fen 

„Frau ganz Falk, bey einem Fleinen Caminfeuer, gar; 

„allein und entbunden. Jeder war, mie man denim 
- „ann, beftürzt, und jeder thar, fein Beſtes, ihr zußt 

„ren. Das fogenante Kind lag für todt ba, mit einem 
„meiffen Tuche bedeckt, bey dem alſo nichts mehr zu tu 
„mat, deswegen ward Feuer angemacht, die Kindbeut 
- „rin in ein warmes Bette gebracht, und wie eine ander 
„Kindberterin behandelt. Die gewöhnliche Zeichen ein 
„geſchehenen Geburt entdeckte man auf dem Frußboden, 
„und beftunden gröftensheils aus Waffer und etmasnt 
„rigem Blut, Man reinigte den Boden, und hit 
„was fonft nach zu fhun war. Uber die über und ihr 
| „bewidelte Frucht hat niemand losgewickelt noch beichn. 
„Die vorgebliche Mutter fagt, es fen damals nicht mat 
„nach bem Kinde gefragt worden, bie andern Weiber be 
„tbeuren aber, die Kindbetterin habe es nicht leiben we) 
„fen, daß fie es beſaͤhen. Dirfe Puppe, die dem dulır 
„sten Anfcheine nad) zwar einem Kinde glich, aber nad 
„der Ausfage einer diejer Frauen, für ein natuͤrliches Kind 
„zu leicht war, ward, wie die erfte, wieder mit gem 
„licher Pracht begraben. Als man nachher den kleintn 
„Sarg mieber ausgrub, fand fich darinn ein Kind vor 
„alten $umpen und Sappen geniacht, Ob num die Fra 
„Dismal ein wirkliches Kind zur Welt gebracht, oder nid 
„mögen andere beurtheilen, Wenigſiens bezeugte die! 
„ne Nachbarin, die zuerft ben ihr gemefen, ha nad) of 
„ten Merkmalen beym Camine, mohin die Hebammt, 
„nach Auflage der Wöchnerin, die Nachgeburt get 


„harte, | 
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„satte, und andern Anzeigen, die Grau dismal wirklich 
„eines Kindes geneſen (by müffe.. ' Damals fieng die 
„Sehtfanskeit diefer Sache an, "unter ben Seuten Yuffe - 
„hen zu machen‘ "Allein mit dem Kinbe war alles: Segras 
„ben, his jezt das eina und das. andere zum Norfhen 
gekemmen ift. j " \ 
4. Sie ward zum, drittenmale örzanger undbe . 
„hen Läibes, gleich andern Schwangern, pen foftens dein 
„äuffeen Anſcheine nah. Wie vechnete, nach Art der. 
„Weiber, auf Johannis, aber ſte gleng, wie'bie. benden 
„‚etftenmmafe, “über die Zeit, ohne in bie Wochen zu Foins 
„men ‚'ja fie blieb den "ganzen Sommer durch uͤnentbun⸗ 
„ben.“ Das folgende find wieder thre 
pen. Sm Herbfte teilte ſih das St 
„toieber-Ben ihr ein, als ihr Mann < 
» Haufe war, um einmal Ha 
die ihr drauf ei, wasmaffert { 
„lange. het ſchivanger fen, habe bie 4 
»eih viſttirt, und gefunden, daß fie r 
„fen. Wenn fie auch Liber hie Zeit gegangen fen, fagte 
„ſie ihr züm Teoft, fo hoffe fie. doch, daß alles gut ger 
„ben follee, morauf fie wwieber fortgieng. "Am roten 
RKor 1658. Tamı biefe guthersige Hebamme auf Befehl 
„des Heren Wybrandt Janß Maris wieder, wie fie 
„vorgab, fie ihrer bis baflız getragenen fine Leibes⸗· 
„bürbe zu eitledigen / ſetzte ſich zu ihr ans Camin, (der 
„Mann war eben nach Abbekerk gegangen, etwas Holz, 
»5u faufen,) und bende fruͤhſtückten zufammen. (Es " 
„mußge alfo Vormittag fenn.) "Darauf gab ihr die 
Hebamme etwas Trodenes, um es des Abends mie etz 
„was Maffem einzunehmen, und das habe fie aud), mia 
pfie fagt, gerhan. " Die Hebamme habe ben, ihrem Wege 
Sehen aefaaı, fie Hoffe, das folle ihr etwas —— fe 
„müffe jet nad) Erswoud, eine Peine Stunde von da, 
„gehen, des folgeiben Morgens wolle fie aber wieder 
Nommen; Re mögte nur ihren Mann nach Zybekerſpel 
Du „fhiden, 
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„Haus herein, der Die Kindbetterin (ich— 
„Nachbarin eigenem Munde) aus dar: 7 % 
yausief, fie möchte doch gefehwindeg && 
„fammentuftn. Giethates, gg 
« „ber, Der Mann fam inzwir r % 
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„und fand nebit ‚den Nach 
Geſchwindigkeit auch nor’ 3. 
€ =; 


PR \ 


„Frau ganz kalt, bey Ei 
„allein, und entbunden. f 7 { 
„ann, beftürze, und 52 A 


ir 

ff „ea 

„ver Kindbeut 

„5 bie ‚Hebanıme a} 

on „en konnte, noch jemuß 
„und befturg/ Sie bat zwar ein ‚und mit 
„nigem U’ „egentlich , fie. möchte ihr doch di 


was ſy⸗ “x die Hebamme ſchlug eg iht jedesmal 

" „bei x, &8 fen ihr nicht gut, daß fie es ſehe, ver | 
Die ach, es nachher zu ſehen, ober es jemand fr 
„mo aſſen. Inzwiſchen war fie ämjig daruͤber aus, 
„er Kind einzuwickeln, und hatte zu dem Ende bie eben 

. eannte hölzerne Schachtel, in welcher bie Kindbett: 
An ihr Kinderzeug hatte, zur Hand genommen: © 
„nahm heraus, was ihr gefiel,; wicelte bie Frucht hir 
„en, und zwar vom Kopfe. bis zu den Füßen, bed 
„inclufive,, dichte zu, und legte dies unfichebar gemadit 
Kind nicht weit von ihr in eine hölerne Diulde. Nir 
lerweile faß Agathe Germonts Hülflos da; benn es mir 
„fonft fein Menſch da. "Kaum hatte die Hebamme de 
„Kind " wie gefagt, eingemisfelt, ſo wollte le ſchon wi 
„der weg, und gab vor, fie habe eiligft zu thun.. Di 
„Kindbetterin bat fie, fie moͤchte doch wenigjtens bie Ar 
"„Eunft ihres Mannes und ihrer Muster — 
— 257 J » J 
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—E , aus, weil foe nicht länger bleiben Fünne, 
> * ezahlung für ihre Mühe und Arzney bee 


% 2, % *e, wie das vorige mal, Herr Wy⸗ 
—— —E de es ſchon gut machen. Darauf 
* ** die Kindbetterin haͤtte entder 
c68 J beym Kommen als. Weg⸗ 
u Da Ye; ſich gehabt Hätte... Kurz 
RU. Mutter an, Die fie 
— * 8 2 Mann kehrte ſie⸗ 
I 2 ‚die. Mad;bartoei- 
a 8 ** Voanden, beim. 
—* Gr und: beben. le 
SE .ın Boden. beiamnlicgen,. 
9 sayon, eingewkkeit, vnd in. 
> And es hieß: es fen. abermals ei⸗ 


+." ‚Die Weiber wandten ſich frey⸗ 
„‚indbetterin, und erzeigten ihr alle bey 
en noͤthige Huͤlfe. Eine don ihnen gieng 
weile zum: Kinde, um zuzuſehen, ob auch da. 
9 was zu fhum fen; aber Die. Mutter wehrte ſie weg, 


und ſogte was wollt ihr dabey thun ? es iſt ganz aus. 


„recht gemacht. Die meiſten Weiber giengen aiſo mie: 
»der nach Haufe, Drey. derſelben kehrten nach Verlauf 
»von einigen Stunden wieder zurück, pelleicht yon ihren 
Hausgenoſſen darzu angereize, da ihnen, einfallen moch⸗ 
se, Die Leute würden wunderlich von ihnen denken, Daß 

ſie das zur Welt gebrachte. Kind nicht ‚einmal geſehen 
„hätten, und verlangeen. vom Manne, er möchte es ih⸗ 
„nen zeigen... Diefer war damit wohl zufrieden, doc). 
»mit. der Bedingung, . er wolle erft feine Frau deshalb 
»iprechen. Er-gehr zu-iht, komt aber mit der Antwort 
»zurück, fie wolle es nicht zugeben, fie möchten nur felbft . 
»u Ihr gehen, und fie um Erlaubniß bitten. Sie fhas 
„tens, aber fie wurden abermals abgemiefen mit yoige 
»derhohltem Bedeuten: es fey ihr nicht gelegen, ſie wol⸗ 
ale es nicht beſehen haben Si⸗ giengen alſo dasmal 
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„verrichtetär Sache wieber nach Hauſe. Tags bdrauf 
„wurden, nach Gewohnheit, die Nachbarlinder nebſt 
„den Nachbarn gebeten, dies Kind zu Grabe zu. bringen. 
„Als die Seichenbegleiter ins Haus kamen, nahmen fh 
„zwey Weiber nor, (bie Das Kind noch chen jo zugewi⸗ 
„ckelt und an eben ber Stelle fanden, als Tages zuvor,) 
„es, ehe fie es in ben Sarg legten, ohne Anfrage zu bes 
„ſehen, damit fie nicht wieder Daran herhinbert würden: 
„Als fie es darauf am Kopfende loszuſtecken anflengen, 
„verhinderte fie Die Kindbesterin abermals daranz benn 
„ſobald fie es merkte, (fo haben bie Weiber gerichtlich 
vausgeſaga,) ſprang fie aus dem “Bette, hielt fich ſehr 
„übel, warb. Kieler fich ben igrer Proteftptien fo farien- 
„baftig gu ‚Dep fie ſich genöchige fahen, ihr Vorhaben 
„aufzugeben, Sie nahmen dia Puppe alſo, ohne ihre 
tnaerde befriedigt zu haben, undılegten fie in Den 
NMarg. ur Tan 

e 5.3 Raum: mar dieſe life Puppe zu Grabe gebracht, 
„als bie Seleſamkeit dieſer Lrzaͤhlten Geburten unter dem 
„Volke nufleng‘, ruchtbat zu werden. “ Jeder mar ber 
„Meinang, Vaß hierunter was beſonders ſtecken müffe, 
„aber niemand wußte, was? ' Einige fagter, daß Hexre⸗ 
„ven mi daben fen, und umi das'zubebecen, Tolle der 
„Mann Elas Nysſohn heimlich zur Nachtzeit kommen, 
„und das Kind wieder aufgraben, denn man: müffe jun 
„Sache thun. : Diefes Gerüche: wuche an, wie ein 
„Schneeball, aber es war weiten nichts als Bloßes Ge⸗ 
„rücht, ohne Grund und Gewisheit. Es bewog aber 
„üinige aus dem Gerichte Zybekarſpel, zu unterfuchen, 
„was dran fen, und zu dent Ende den Sarg zu oͤfnen. 
„Dis gefchah in Gegenwart einer größen Menge des ge: 
„meineh Volks am Sonntage, den 24. Nov. nachdem 
„das fogenannte Kind Dennerfiages vorher mar begras 
„den wotden. (Es gefchah Abends beym Fichte von Fa: 
„Sen, und man brachte den Heinen Sarg in die Kirche; 
„ee ward 'geöfnet, man nahm das, was ein Kind ſeyn 

J „ſollte, 
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„füllte, heraus, und nachdem man die uͤberausſorgfaͤltig 


‚„und feſt zugeſteckte Tuͤcher darum meggemacht hatte, be— 
„fand.es fih; daß der Coͤrper ein Stockſiſch war, dem 
‚„man den Schwanz gefpalten und „um Ende umgekruͤmt 
„hätte, welches die Fuͤſſe norftellen falten. Statt ber 


„Arme hatte man zwey Därme mit Gruͤze angehülle, - 
„und ein vorher Kabbuskopf ftelite den Kapf vor. Das. 


„mar alfo ein Wunder in bean Augen. der Menfthen. ,; 


Hierauf folgt Gefaͤngniſi, Falter und endlich Die Exee 
tion, auf dem Blutgerüfle, vermoͤge ber Urthels vom 9 


und 27 April x659. 


* 


6. Nachdem man das Weib in Verhaft gebracht, | 


und fo lange inquirirt hate, daß es reif jur Tortur wars 
fo hatte, wie es ſcheint / der oben gedachts Prediger 
C. D. Mitleiden mit ihm, und gb fein Gutachten zur 
Exculpation derfelben dahin:: „daß Anquifiiin wol ein 
„Subject könne geweſen fenn, womit der Teufel feine 
„Rolle geſpielt habe, der ſte ſo aufgeblafen,‘ daß, man 
„glauben ſolte, fie fen ſchwanger, und fo in ihr und 
„durch fie föune gewirkt haben, als wäre ſie eine Kind⸗ 
„betterin, und habe geboren. Denn es fönne da gar 
„wol eine’ Scheingebure far haben, wodurch fie unb 
„andere hätteh koͤnnen betrogen werden; denn das koͤme 
„der Satan 'gar wol thun.Dis bemweift er mit Match. 
4,9. Argeſch. 8,9. und Gall. 3,1. und verweift daben 
auf die Erklärung der’ neuen Weberfezung uber dieſe Stel⸗ 
Ten. Ueberdas citirg er noch den Hyperius, Mein. 
Theol. L.I.p: 304 30. Voetius P. J. Dill. p.559 und 
Timplerus Metaph. L. 4. C. 4. probl. 34. weiche fügen: 
Daß ber Teufel auf die Art die Sinne der Menſchen vers 
bienden nn. "ne 

7. So fertig find die Seute damit, den Teufel mit 
einzufchieben. - Uns doc) konnte dieſer Prediger ſich kurze 
Zeit nachher burch eine zunerläßige Gefchichte hier in ben 


Stadt, die bekannt. genug geworden ift, dapon ubergeu> . 
ſtark die Begierde bey. Frauen nach Amen 


gen, wie 
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fey ,. wein fie felbft feine befommen, fo daß fe ſich den 
Namen Mutter oft aufs 'cheuerfte erfaufen. Eine ge 
wiſſe reiche Bürger Frau hier in ber Stadt, gab m, 
fie fen in gefegneten Umſtaͤnden; fie kaufte ein noch nicht 
gehornes Kind, von einer andern., bie wirklich fhman: 
ger war, legte ſich zu Bette, als biefe mit ihrer Red 
mung zu Ende war, und ließ fid) das Kind fo heim: 
lich ˖zuhringen, daß der Mann felbft nicht anders mußt, 
als es fen Fleiſch von feinem Fleiſche, und Bein vente: 
nem Bein. Sie mochte aber der Verkaͤuferin des Kin: 
des weniger bezahle haben, als fie erwartete, ober det 
Weberbringerin bas Borbeslohn beknauſert haben, genug 
ber Betrug warb entdecke. Die Bauenfrau in Abbekert 
war auch füftern auf ein Kind, oder wenigfiens auf die 
Ehre, Mutter zu ſeyn; de fie aber nicht reich genug wat, 
‚eins zu kaufen; fo puppte ſte fich ſelbſt zufammen, das 
erſte aus einem Schweineruffel, bas andere aus Zumpen 
und Lappen, unb das beitte aus Stedfifch u. ſ. m die 
jebesmal fchon fertig und zur Hand waren, ohne daß ft 
jemand nöfig hatte, zu ihrer Vertrauten zu madıen. 
“ Das Gewäfrhe mit der Schwaagdyker Hebamme mar ihre 
eigene Erfindung, und im Gerichte blieb fie auch nicht 
immer ben einerlen Werten. Die Spuren auf dem 
Fußboden konnten ihr auch nicht viele Muͤhe und Kunfl 
gefoftee haben. Das Vorgeben, als gehe fie jedesmal 
über bie Zeit, war nur eine &ift, bie Misgeburten glaub: 
würdig zu machen. Fragt man aber, warum fic denk 
diefe Frau fo vieler Schande folchen traurigen Folgen 
ausſezte; ſo antworte ich, fle hatte. den Spaß einmal an⸗ 
gefangen, und dachte mol.miche, daß ex ihr fo ſchlecht 
bekommen wurde; fie mufte alfo dabey bleiben, um nicht 
ihr ganzes Leben durch ein Sport der Leute zu ſeyn, wie 
ſie es ſchon eine Zeitlang gewefen war 39). j 
. oe u 


, 9) Die Veträgerey in biefer ganzen Sache iſt gleich vom Ar 
fang an ſichtbar genug; wie gchärte es aber zur Zauber); 
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Die Hexenproceſſe die beym Anfange der Reformation in ben 
Niederlanden geführer wurden, waren weder recht. noch " 
vernünftig. 


I. H'skis die Miederlande feit dem Abfchaffeh bes. 
Fe Pabfttums von feinen Irrtuͤmern in Abficht der 
Zauberey noch längft nicht find gereinigt worden; ſo ſpurt 
man dod) feit Dem das Herenbrennen fo ſtark nicht mehr.. 
Selbft in catholifchen Ländern hat man es ſeit dem ver- 
Fluchten Dienfchenmorden abgeftelle , das man an ben 
Bekennern der Wahrheit, den Waldenfern, unter dem 
Vorgeben, als wären fie Zauberer, zu Arras in den 
Jahren 1489:1461 ausgeubet hat, wovon uns Mein: 
hold Schott die. Gefhichte im Anhange geliefert hat, 
Denn dreyßig Fahre nachher hat das Parlament in Pa⸗ 
vis alle Urtheile der Zauberrichter und Inquiſitoren für 
null und nichtig erflärt, auch die noch lebenden Richter 
beſtraft. Man findet indeffen noch Lieberbleibfel diefer 
Art bis zum Jahre 1595 die es bemeifen, daß nicht allein - 
. Die Untergerichte, fordern auch felbft die hoͤhern Juſtiz— 
collegia in Holland und ‘dem Stifte Utrecht von dieſem 
Sauerteige noch angeſteckt waren; jedoch zeigt Das Urthel 
des hohen Raths von 1593 daß man anfieng, in dieſem 
Stuͤcke mit mehr Vorfiche zu Werbe zu gehen. Zum . 
Beweiſe von benden will ich hier eine Senteuz in Zauber⸗ 
fachen zu Schoonhoven am 18 Dec, 1591 geſprochen, 
denn den Inhalt der Inquiſttion in Utrecht von 1595 . 
und zulezt die Sentenz des Hofes, die der hohe Rath in 
Holland 1593 caßirte, anführen, doch nur das Weſent⸗ 
fichfte daraus, um theils.nicht zu weitläufig zu werden, - 
theils aber auch zeigen zu koͤnnen, wie, uͤberaus groß bie 
Raſerey der damaligen Zeit geweſen. 
"9. In dem Urteil des Gerichts zu Schoonhoven 
find ic) diefe Hauptbeſchuldigung, die eine gewiſſe Dias 
r . ! tie 
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rie Adrians, alt 70 Fahr, auffer Ketten und Yan 
den eingeftanden hat: „Daß fie der Teufel bahin gebradt, 
„Gott abzufchwören, habe ihr auch ein Stücke Geh 
„auf die Treue gegeben, das ſich nachgehends in Kinder: 


" „bredt vertvandelt; fie fleifchlich erkannt, und ihr einen 


„Topf mit Salbe zugeftelle, mit der fie verfchiedene Mer- 
„chen bezaubert habe. In Utrecht habe er fie des Nachts 
„aufgenommen, und nad) Vianen geführt, um dafelbf 
„einen gewiſſen Adrian tenerts zu beberen, und nad) 
„verrichteter Sache habe er fie auch wieder nach Utrecht 
„gebracht... Sie bekannte auch, daß fie nod) fedhs an- 
dere bebert habe, theils mit biefer Salbe, theils mit 
andern Sachen. Unter diefen maren zwey, wozu fit 
felbft nichts gethan hatte, fondern blos glaubte, daß es 
ber Teufel auf ihr Anrathen und Zufprechen gethan habe. 
Sie warb verurtheile, erdrofiele, und dann verbrannt 
au werben, den 18 Dee. 1591. Wenn man bieefkf 
fen blos erzähle; fo laͤſſt fich leicht daraus einfehen, dat 
bis alte Miürterlein, dasjerige, was fie befannt, ehet 
geträumt oder phantafirt haben muͤſſe, als daß wir der- 
gleichen altvettelſche Fabeln glauben folten, die fo dumm 
* kindiſch find, daß ſich ein Weiſer ſchaͤmt, fie ji 
en. 

3. Denn denkt einmal, wie aͤuſſerſt unmahrfcheins 
lich es fey, daß ein Weib, von ber man vorhin nie der 
gleichen gehört hatte, mie fie ſelbſt verſichert, ſich in ei⸗ 
nem Alter von 70 Jahren noch an den Teufel hangen 
folte, von dem fie Koth ſtatt des Golbes erhält! — — 
Ihre eigene Meinung alſo, und bie Meinung ihres Rich⸗ 
ters, bat fie um ihren Hals gebracht. 

4: Die Utrechser Richter machten es um fein Hast 
beſſer, dia vier Menfchen ermordeten, und zwar in vier 
Sahren nach der Schoonhövenfchen Tragödie, wovon 
man die Actenſtucke und Urthelsſprüche beym Sin 
von Leewen in feiner Batavia illuftrata, ©, 2952306 
leſen kann. Einen gewiflen Volkert Dirxen folterten ſie 
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zweymal, bios auf-bie Ausſage feiner Kinder von 16. 
14, und 13 Jahren, und da et doch nichts bekannte; fo 
lieffen fie ihn auf das Waſſer werfen, € 6 Dihfen von 
Richtern ) wo ef bald oben ſchwamm, Bald unterfant, 
und noch immer beym laugnen blieb. Zulezt befannte 
er einige Kindereyn von dem Schoonhoder Caliber, z.E. 
er babe fich in einem Wolf vermanbele, und andern Leu⸗ 
ten das Vieh todt gebiſſen. Alles uͤbrige iſt gleichen 
Schlages. Merkwuͤtdig iſt es, daß alle dieſe ungluͤckli⸗ 


che Schlachtopfer in Geſtalt von Wölfen um Amers-· 


foort herum und an ber Veluͤwe follen 'gebiffen haben, me 
es viele. Wölfe gibt, aber Feinen einzigen hat man bee 
ſchuldigt, dergleichen dieſſeits gethan zu haben, wo es . 
Feine Woͤlfe gibt: | 
Ä 5. Und doch hat man nicht allein bejahrte Leute, 
fordern audy Kinder der Zauberen wegen Beftraft. Denn 
dis find die Nachrichten eben gedachten Schriftſtellers, 
©. 306., Folkert Ditxen nebft noch dreyen, gerichtet - 
„den' 1 Aug 1595. Heel Folkers, C des vorigen 
„Sohn,) ohngefähr 14 Jahr alt. Da man auf feine 
„Jugenbd Rückficht genommen, fo ift er eondemnirt wor⸗ 
„den, gefangen genommen, und an ben Ort gebracht zu 
„erden, wo Jettchen Folkers feine Schtoefter, und 
„Märge Barren mit Feuer geftraft werden follen, und 
„wenn das gefchehen, foll der Gefangene bis aufs Blut 
„„gegkiffele twerbdett, und darauf ſoll er in bie Fiole auf dem 
„Haufe Haſenberg gefänglicy hingeſezt werden, und da— 
„ſelbſt bis dahin verbleiben, bis daß von Hofe etwas an⸗ 
„ders moͤchte verordnet werben. Jettchen, Folkerts 
„Zochter, alt 17 Fahr, hingerichtet mit noch drenen, 
„Dirk Folkert, als acht Jaht, S. 303. iſt mis feinem. 
Bruder Heffel zu gleicher Strafe condemnirt. ‘Den 26 
„Zul. Anton Bulk, alt 28 Jahr. Gerichte mic dem . 
„ubrigen dreyen, den Aug. 1595. Gysbert Folkerts, 
Cſein Alter iſt nicht angegeben,) bekam dieſelbe Strafe, 
„als feine Brüder Heſſel und Dirk. Marge Barten, 
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„Augenblice-trgt eine Nachbarin zur Hinterthuͤr in bas 
„Haus herein, der die Kindbetterin (ich habe es aus der 
„Nachbarin eigenem Munde) aus der mittelften Kammer 
urief, fie möchte doch gefchwinde die Nachbarinnen zu; 


„farmenrufin. Sie that es; und Fam kurz barauf wie⸗ 


: „der, Der Mann kam inzwiſchen auch vom Selbe heim, 
„und fand nebſt den Nachbarweibern, (deren er im der 
Geſchwindigkeit auch. noch einige geholt hatte,) feine 
„Frau ganz Palt, ben einem Pleinen Kaminfeuer, ganz 
„allein, und enebunden, jeder war, wie man benfen 
„Fann, beftürze, und jeder ehar, fein Beſtes, ihr zu hel⸗ 
„fen. Das fogenante Kind lag für tobt da, mit einem 
„meiflen Tuche bedeckt, bey dem alſo nichts mehr zu thun 
„rat, deswegen ward Feuer angemacht, bie Kindbette: 
- „tin in ein warmes Bette gebracht, und wie eine andere 
„Kinbberterin behandelt. Die gewöhnliche Zeichen einer 
„„gefchehenen Geburt entdeckte man auf dem Fußboden, 
„und beftunden gröftenrbeils aus Waſſer und etwas we: 
„Rigem Blut, Man reinigte den Boden, und that, 
„as fonft nad) zu thun war. Aber die uber und uber 
„bewickelte Frucht hat niemand losgewickelt noch beſehen. 
„Die vorgebliche Mutter ſagt, es fey Damals nicht weiter 
„nah dem Kinde gefragt worden, bie andern Weiber be 
„tbeuren aber, die Kinhbetterin habe es nicht leiden wol; 
„ien, daß fie es befähen. Dieſe Puppe, bie.dem äufler- 
„fen Anfchelne nad) zwar einem Kinde glich, aber nach 
„der Ausfage einer diejer Frauen, für ein natürliches Kind 
„u leicht war, ward, wie die erfte, wieder mit gewoͤhn⸗ 
„licher Pracht begraben. Als man nachher den kleinen 
„Sarg wieder ausgrub, fand fich darinn ein Kind von 
„alten Lumpen und Lappen gemiacht, Ob nun die Frau 
„Dismal ein wirkliches Kind zur Welt gebracht, oder nicht, 
. „mögen andere beurtheilen, Wenigſtens bezeugte Die ei- 
„ne Nachbarin, die zuerft ben ihr gemefen, daß nach al- 
„ten Merkmalen beym Camine, wohin die Hebamme, 
„nah Auflage der MWöchnerin, die Nachgeburt gelegt 


- „hatte, 
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„satte, und andern Anzeigen, die Frau dismal wirklich 
„eines Kindes genefen feyn müffe.. ' Damals fieng die- 
„Seltfanskeit biefer Sache an, "unter Ben Seuten Kuffe- - 
„ben zu machen” Allein mit dem Rinde war alles begra⸗ 
„ben, his jezt das eine und das. andere zum Vorſchein 
pgetommen Hl.» ee 
4. „Sie ward zum, drittenmale ſchwanger und ba: . 
„hen Leibes gleich anbern —— — —— bein 
„äuffein Anſche ine nach. Sie rechnete, nach Act der 
„Weiber, auf Johannis, aber ſie geng, wie die beyden 
»etftenmafe, ber Die Zeit, ohne in bie Mischen zu koin⸗ 
„men / ja fie blieb den ganzen Sommer durch unentbun- 
oben, ¶ Das folgende find wieder Ihre eigene Erzählun- 
pgen. Im Herdſte ſteilte fid das Schwaagdyker Weib 
wieder · hey ihr, ein, als ifr Mann abermals; nicht zu 
»Daufe war, "um einmal zupufehen, wie es, 
„Als ſie ihr —e— wasinaffert ſe ſchon 
„lange her ſchwanget fen, habe die Hebamme 
„teib vifitief, und gefunden, daß fie wirklich fi 
„ten. "Mein fie auch über hie Zeit gegangen fen, fügte 
fie ihr züm Iroſt fo hoffe fie doch, deß alles gut ger 
ben follie, worauf fie wieder fortgieng. "Am rotem 
„Non. 16° dam dieſe gurperjige Hebamme auf Befehl 
„des Herrn Hbrgne and Daris wieder, wie fie. 
„vorgab, fie Ihrer big dahin getragenen ſchweren Seibes- ‘ 
„bürbe zu eiitfebigen, ſetzte ſich zu, ihr ans Camin , (ber. 
„Mann war eben nach Abbekerk gegangen, etwas Holz, 
„zu faufen,) und bende fruͤhſtückten zufammen. (Es 
„mußse alſo Vormittags ſeyn.) „Datauf gap” ihe"die 
pHebainme etwas Trodenes, um es des Abends mit etz" 
„vos Maffem äingunehmen und das habe fie aud), mia 
vſie ſagt, gethan. " Die Hebamme habe ben, ihrem Weg⸗ 
gehen aa, fie_ hoffe, das folle ihr etwas helfen, ſie 
muſſe jezt nach Erswoud, eine Meine Stunde von da, 
„gehen, des’ folgertden Morgens wolle fie aber wieder 
ommen; fie mögte nur ihren Mann nach Zybekerſpel 
ot . „ſchicken, 
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„ſchicken, ihre Mutter, die ba wohnte, gegen: benannte 
seit hohlen zu laſſen. Drauf gieng fie wieder ihrer 
„Wege, ehe der Daun heim kam. Der Mann fahe fe 
„alſo Damals wieder nicht, und eben fo wenig des fül: 
„genden Tages, da er, ben ihrer Anweſenheit, nad) 
„Zybekerſpel war. Sie fagt ferner aus, ihr Mann fg 
„des andern Tages mit einem -Eleinen Boot ganz früh, 
Le der aofte Nov.) nach Zybekerſpel gefahren, feine 
„Schwiegermutter abzuhohlen, ehe fie aber. ankamen, 

- „war die Hebamme fchon wieder da, und faum war bie 
„te angefonımen, als die Schmangere Wehen uber Wr 
ben bekam, fo daß fie mit Huͤlfe diefer Wehmutter ge 
„ſchwinde und gluͤcklich entbunden ward, befonders von 
„der Nachgeburt und.allem Zubehör. Sobald bie Seh 
„anıme Das Kind gehohlt hatte, kehrte fie ber Kindbrtte 
„ein den Rücken zu, Die «8 alſo, weils die Hebanıme af 
„ben Schoofe Hatte, nicht ſehen konnte, noch jemals 
„5u ſehen befommen bat. Sie bar zivar ein und mit: 
„mal und recht angelegenslich, fie möchte ihr doch das 
Kind zeigen, aber die Hebamme ſchlug eg ihr jedesmal 
„0b, und ſagte, es fen ihr niche gut, daß fie es ſehe, ber 
hoth ihr auch, es nachher zu ſehen, ober es jemand fe 
hen zu Jafien. Inzwiſchen mar fie ämjig darüber aus 
„das Kind einzuwickeln, und hatte zu dem Ende bie oben 
„benannte hölzerne Schachtel, in, welcher bie Kindbette 
„ein ihr Kinderzeug hatte, zur Hand genommen, Sie 
„nahm heraus, mas ihr gefiel, widelte die Frucht hir 
nen, und zwar vom Kopfe. bis zu den Füßen, heydes 
“„inclufive, dichte zu, und legte dies unfichtbar gemachte 
„Find nicht weig von ihr in eine höfyerne Mulde. Mit 
„lerweile ſaß Agathe Germonts huͤlflos da; denn es mat 
„on kein Menſch da. Kaum hatte die Hebamme des 
„Rind ,. wie gefagt, eingemwickelt, fo wollte fle ſchon wie 
„der weg, und gab vor, fig habe eiligft zu thun. Di 
 „Kindbetterin bat fie, fie moͤchte doch wenigſtens die Ar 
'„eunft ihres Mannes und ihrer. Muster ihyarten, I 
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stchküg es aber aus, meil fie nicht länger bleiben koͤnne, 
‚und. mas Bie Bezahlung für ihre Mühe und Arznen bee 
„träfe, ſo fagte fie, mie das vorige mal, Herr Wy⸗ 
„brandt Janßoon mürbe es fehon gut machen. Darauf 
„gieng fie weg, ohne daß die Kindbetterin häfte enden 
„ten koͤnnen, daß fie ſowohl benm Kommen als Weg⸗ 
„gehen das geringfte Gepäck bey fich gehabt haͤtte. Kurz 
„darauf Fam ihr Mann -nebft ihrer Muster: an, bie fie 
„in dieſem Auftande vorfanden. Der Bann Fehree fies 
„bendes Fußes wieder um, umd hohlte die. Nach barwei⸗ 

„bet, fie famen und fanden die Frau enebunden, beym- 
„Feuer fie und vor Froſt zitern undibeben, Alle 
„Beweismittel fanden fie auf. dem Boden. heimliegen, 
‚und das. Kind nicht weit davon, eingewickelt/ und in 
„der Mulde zugedeckt, und es hieß: es ſey abermals ei⸗ 
„ne todte Misgeburt. Die Weiber wandten ſich frey⸗ 
„willig zu ber Kindbetterin, und erzeigten ihr alle bey 
„ſolchen Faͤllen noͤthige Huͤlfe. Eine von ihnen gieng 
„mittlerweile zum: Kinde, um zuzuſehen, ob auch da 
„noch was zu thun ſey; aber die Mutter wehrte fie weg, 


„und.fagte:, mas wollt ihr dabey thun ?-e8 ift.aanz ie 


„recht gemacht. Die meiften Weiber giengen alſo wie: 
„ber nach Haufe, Drey berfelben kehrten nach Berlauf 
„bon einigen Stunden wieder zurick, pjelleiche von ihren 
„Hausgenoſſen barzu angereizt, da ihnen, einfallen moch⸗ 
„te, die Leute würden wunderlich von ihnen denken, Daß 
„sie das zuc Welt. gebrachte Kind nicht einmal geſehen 
„Hätten, und verlangten vom Manne, er möchte es ih⸗ 
„nen zeigen... Dieſer war Damit wohl zufrieden, doch 
„mit.der Bedingung, er wolle erft feine Frau deshalh 
„fprechen. Er geht zu ihr, komt aber mit der Antwort 
„uuruͤck, fie wolle es nicht zugeben, fie moͤchden nur ſelbſt 
„zu ihr gehen, und fie um Erlaubniß bitten. Sie tha⸗ 
„tens, aber fie wurden abermals abgewieſen mit wige 
„derhohltem Bedeuten: es fey ihr nicht gelegen, fie wol⸗ 
„le es nicht befehen haben. Sie giengen alfo Dasmal un= 

. . a “ „Der? 


— 
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„verrichteter Sache wieber nach Haufe. Tags drauf 
„wurden, nach Gewohnheit, die Nachbarkinder nebſi 


„den Nachbarn gebeten, dies Kind zu Grabe zu bringen. 
„Als Die Leichenbegleiter ins Haus kamen, nahmen fih 
„zwey Weiber vor, (die das. Kinb noch chen ſo zugewi⸗ 
„ckelt und an eben ber Stelle. fanden, als Tages zuvor) 
„es, ehe fie es in den Sarg legten, ohne Anftage zu bes 
„ſehen, damit ſie nicht wieder Daran nerhinbert wurden. 
„Als fie es darauf am Kopfende loszuſtecken anflengen, 
„verhinderte fie bie Kindbesterin ‚abermals bararz denn 
„ſobald fie es werkte, (fo haben die Weiher gerichtiic 
ausgeſaga,) ſprang fie aus.dem Bette, hielt ſich ſeht 
„übel, zub.Sielite ſich bey ihrer Proteſtation fo furkr- 
„haftig gu ‚dep fie ſich gnoͤchigt ſahen, ihr Vorhaben 
„aufzugeben. Sie nahmen ‘dia Puppe alſo, ohnb ihre 
Dengiede befriedigt zu. haben, unbılegten fie in den 
Sarg. EEE GE Sy u 
€ 5. Maum war biefe Iejte-Puphe zu Grabe gebradit, 
Aals die Selkfannkeit biefdr Sryäfftert-Cheburteri unter m 
„Volke difteng, ruchtbat zu werden. Jeder war bet 
„Meinung, Vaß hierunter was beſonders ſtecken müfl, 
„aber niemand wußte, was?" Einige ſagten, daß Hirt 
„ven mi daben fen, und uni das-ju bedecken, Tolle der 
„Mann: Elas Nysſohn — ‚zur Nachtzeit kommen, 
„und das Kind wieder aufgraben, denn man nmfle ut 
„Bade thun. - Diefes Ö | 
„Schnaeball, aber es war weiter nichts als bloßes Ge⸗ 
„sücht, ohne Grund und Gewishen. Cs bewog abet 


„üinige aus dem Gerichte’ Zybekarſpel, zu unterfuchen, | 


„was dran fen, und zu dem Ende den’ Satg zu Öfnen. 


licht. wuchg an, mie ein 





„Dis geſchah in Gegenwart einer großen Menge des gu 


„meineh Volks am Sonntage, den 24. Mov. nachdem 
„das ſogenannte Kind Dennerfiages vorher war begra⸗ 
„den wotben. Es gefchah Abends beym Sichte von Fa⸗ 


„Sen, und man brachte den kleinen Sarg In die Kirche; 


„er ward geöfnet, man nahm das, was ein Kind m 
j ‚ . . „ſo te, 


Wuarnderbare Geburten js Abbetacn. 7 603. 


„föllte, heraus, und nachdem man die überausforgfältig 
‚„und feſt zugeſteckte Tücher berum meggemacht hatte, Be- 
„fand.es fi; daß ber Eörper ein Stocfifch war, bem 
„man den Schwanz gefpalten und „um Ende umgekruͤmt 
„hätte, welches die Fuͤſſe norftellen falten. Statt ber 
„Arme hatte man zwey Därme mit Gruͤze angefülle, - 
„und ein rother Kabbuskapf ftellte ben Kopf vor. Das 
„war alſo ein Wunder in dan Augen der Menftben. ;; 
Hierauf folgt Gefaͤngniſt, Folter und endlich Die Ereen- ' 
tion auf dem Blutgerüfte, vermöge ber Urthels vom 9 
und 27 April 1059 7— 

6. Machbem man das Weib in Werhaft gebracht, 
und fo lange inquiriet hatte, daß es reif jur Tortur war; 
fo haste, mie us heine, der oben gebachte Prediger 
C. D. Mitleiden mie ihm, und gaͤb fein Gutachten zur 
Exculpation derſeſben dahin: „daß Anquifitin wol ein 
„Subject könne gewefen fenn, womit bes Teufel feine 
„Rolle gefpieit habe, der fie ſo aufgeblafen,' daß, mar 
„glauben folte, fie fen ſchwanger, und ſo in iße und 
„durch ſie koͤnne gewirkt haben, als waͤre ſie eine Kind⸗ 
„betterin, und habe geboren. Denn es koͤnne ba’ gar 
„mol eine Sceingeburt ſtatt Haben, wodurch fie und 
„andere hätteh Bönrien betrogen werden; Denn das koͤme 
„der Satan gar'wol thun. „- Dis beweiſt er mit Mai 
4, 9. Arpgelch. 8,9. und Gall.3,1. und verweiſt daben 
auf die Erklärung der neuen Weberfezung über dieſe Stel⸗ 
len. Ueberdas citirt er noch den Hyperius, 'Merh. 
Theol. L.I.p: 304 305. Voctius P. J. Dill. p.y 59 und 
Timplerus Metaph. L. 4. C.4, probl. 34. welche fägen: 
daß der Zeufel auf die Art die Sinne der Menſchen vers 
blenden konne. id Re \ X Due EEE Verse Zr . ’ 

7. So fertig find die Seute bamit, den Teufel mit 
einzufchieben. - . Un doc) konnte diefer Prediger ſich kurze 
Zeit nachher durch eine zuverlaͤßige Gefchichte hier in bey 
Stabt, die bekannt. genug geworden ift, hapon Abergeu- _ 
gen, wie ftarf.die Begierde bey. Srauen nach Kindern 
1 \ . 47 3 


r .\ 
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ſey, wein fie ſelbſt keine bekommen, fo daß: fe ſich den 
Namen Mutter oft aufs 'cheuerfte erfaufen. Eine ge 

wiſſe reiche Bürger rau hier in ber Stabt, gab ut, 
fie fen in gefegneten Umſtaͤnden; fie faufte ein noch nicht 
gebornes Kind, von einer andern., die wirklich ſchwan— 
ger war, legte fi zu “Bette, als dieſe mit ihrer Red: 
nung zu Ende war, und ließ fid) das Kind fo heim 


lich ˖ gubringen, daß der Mann felbft nicht anders wufte, 


als es ſey Fleiſch von feinem Fleiſche, und Bein vonfei: 
nem Bein. Sie mochte aber der Verkaͤuferin des Kin- 
des weniger bezahle haben, als fie erwartete, oder br 
Yeberbringerin bas Bothenalohn beknauſert haben, genug 
ber Betrug ward entdeckt. Die Bauesfrau in Abbekerk 
war auch füftern auf ein Kind‘, ober wenigftens auf die 
Ehre, Muster zu ſeyn; de fie aber nicht reich genug war, 
‚eins zu kaufen; fo puppte. fie ſich ſelbſt zufammen, das 
erfte ann einem Schweineruͤſſel, das andere aus Lumpen 
und Lappen, und das dritte aus Steckfiſch u.if. w. die 
jedesmal ſchon fertig und zur Hand waren, ohne daß ſit 
jemand noͤtig hatte, zu ihrer Vertrauten zu machen. 
Das Gewaͤſche mit der Schwaagdyker Hebamme mar re 
eigene Erfindung, und um Gerichte blieb fie auch nicht 
‚immer bey einerleh Werten. Die Spuren auf dem 
Fußboden konnten ihr auch nicht viele Muͤhe und Kunſt 
gekoſtet haben. Das Votgeben, als gehe fie jedesmal 
über bie Zeit, war nur eine Liſt, bie Misgeburten glaub- 
‚würdig zu machen. Frage man aber, warum ſich denn 
biefe Frau fo vielee Schande. folchen traurigen Felgen 
ausſezte; fo antworte ich, fie hatte. den Spaß einmalan 
gefangen, und pachte mol.micht, daß ex ihr fo ſchleht 
hetommen wuͤrde; fie mufte alfo dabey bleiben, um nicht 
jhr ganzes Leben durch ein Sport der Leute zu fepn, ME 
ſie es ſchon eine Zeitlang geroefen war #9). FB 


, #) Die Betrügerey in biefer ganzen ade ift gleich vom An 
“fang an fihtbar genug; wie gehörte es aber zur Zauberey?; 
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Die Hexenproceſſe die beym Anfange der Reformation in ben 
Niederlanden gefuͤhret wurden, Waren weder techt noch 
“ vernuͤnftig. 


1. Hiskis die Niederlande feit dem Abfchaffen bes. 

Pabſttums von feinen Irrtuͤmern in: Abficht der 
Zauberey noch laͤngſt nicht find gereinigt worden; ſo ſpurt 
man doch feit dem das Herenbrennen fo ſtark nicht mehr. 
Selbft in catholifchen Ländern hat man es ſeit dem ver 
fluchten Dienfchenmorden abgeftellt , das man an ben 
Belennern der Wahrheit, den Waldenſern, unter bem 
Vorgeben, als wären fie Zauberer, zu Arras in ben 
Jahren 14591461 ausgeuͤbet hat, wovon uns Meine 
hold Schott die, Gefchichte im Anhange geliefert bat. 
Denn dreyßig Fahre nachher hat das Parlament in Pa: 
vis alle Urtheile der Zauberrichter und Inquiſitoren für 
null und nichtig erflärt, auch die noch lebenden Richter 
beſtraft. Man finder indeffen noch Ueberbleibſel dieſer 
Art bis zum Jahre 1595 bie es beweiſen, daß nicht allein - 
die Untergerichte, fondern auch felbft die hoͤhern Juſtiz⸗ 
collegia in Holland und dem Stifte Utrecht von dieſem 
Sauerteige noch angefteft waren; jedoch) zeigt das Urthel 
des hohen Raths von 1593 daß mat anfieng, in dieſem 
Stufe mit mehr Vorſicht zu Werke zu geben. Zum 
Beweiſe von beyden will ich hier eine Sentenz in Zauber⸗ 
fahren zu Schoonhoven am 18 Dec. 1591 gefprodyen, 
denn den Inhalt der Inquiſition in Utrecht von 1599 . 
und zulezt die Sentenz des Hofes, die der hohe Rath in 
Holland 1593 caßirte, anführen, doc) nur das Weſent⸗ 
fichfte Daraus, um theils nicht zu weisläuffig zu werden, - 
theils aber auch zeigen zu koͤnnen, wie hberaus groß. die 
Raſerey der Damaligen Zeit geweſen. 


2. In dem Urtheil des Gerichts zu Schoonhoven 
find id) dieſe Hauptbeſchuldigung , bie eine gewiſſe m 
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rie Adridns, alt yo Fahr, auffer Ketten und Yan: 
den eingeftanden hat: „daß fie der Teufel dahin gebrahht, 
„Sort abzuſchwoͤren, habe ihr andy ein Gtude Geh 
„auf die Treue gegeben, das fih nachgehends in Kinder 
* „dredd vermanbelt; fie fleifchlich erfannt, und ihr einen 
„Topf mit Salbe zugeftelle, mit der fie verfchiedene Men- 
„ſchen begaubert Habe. In Utrecht habe er fie des Nachts 
„aufgenommen, und nach Vianen geführt, um bafelbft 
„einen gewiſſen Adrian Lenerts zu beheren, und nad 
„‚verrichteter Sache habe er fie auch wieder nach Utrecht 
„gebracht... Sie bekannte auch, daß fie noch fedis an: 
dere behert habe, theils mit diefer Salbe, theils mit 
andern Sachen. Unter dieſen waren zen, wozu fit 
felbft nichts gethan hatte, fondern blos glaubte, dab es 
ber Teufel auf ihr Anrathen und Zuſprechen gethan habe. 
Sie warb verurtheile, erdroilelt, und dann verbrannt 
zu werben, den 28 Dec. a591. Wenn man biee If 
fen blog erzähle; fo laͤſſt ſich leicht daraus einiehen, daß 
_ dis alte Mütterlein, dasjenige, was fie bekannt, eher 
geträumt oder phantafirt haben muͤſſe, als Daß wir der: 
gleichen altvettelſche Fabeln glauben folten, die fo dumm 


und kindiſch find, daß ſich ein Weiſer ſchaͤmt, fieit 


lefen. 

3. Denn denkt einmal, wie dufferft unwahrſchein⸗ 
lich es fen, daß ein Weib, von der man vorhin nie der: 
gleichen gehört hatte, mie fie ſelbſt verfichere, fich in e- 
nem Alster von 70 Jahren noch an den Teufel hangen 
folte, von dem fie Koth ftatt des Goldes erhäl! — — 
Ihre eigens Mieinung al, und bie Meinung ihres Rich 
ters, bat fie um ihren Hals gebracht. “ | 


4; Die Utrechter Richtet machten es um fein dat 


beſſer, dia vier Mienfchen ermordeten ,. und zwar in vier 
Jahren nach der Schoonhövenfchen Tragödie, toren 
man die Actenſtücke und Urthelsſpruͤche deym Simon 
von Leewen in feiner Batavia illuftrata, S. 495 306. 
lefen kann. Einen gewiſſen Volkert Dirxen fülerten ſe 

ZZ"; 
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zweymal, blos auf die Ausfage feiner Kinder von 16. 
24, und 13 Jahten, und da et Doch nichts befannte; fo 
ieffen fie ihn auf bas Waſſer werfen, (o Ochſen von 
Michtern F) wo ef bald oben ſchwamm, Bald unterfanf, 
‚und noch immer beym laugnen blieb. Zulezt befannte 
er einige Kinderendn von dent Schoonhodet Caliber, z. E. 
ev babe fich in einem Wolf verwandelt, und andern Leu⸗ 
ten das Vieh tobt gebifiett. Alles übrige iſt gleichen 


Schlages. Merkmütdig ift es, daß alle diefe unglückt:. 
che Schlachtopfer in Geſtalt von Wölfen um Amers- - 


foort herum und an der Veluͤwe follen gebiſſen haben, wo 


es viele. Wölfe gibe, aber feinen einzigen hat man bee 
ſchuldigt, dergleichen bieffeits gethan zu baben, wo es . 


Leine Wölfe gibt. | 

Ä $. Und doch har man nicht allein bejahrte Saure, 
fotibern auch Kinder der Zauberey wegen beſtraft. Denn 

dis find die Nachrichten eben gedachten Schriftftellers, 


S.306. ‚„Solkert Ditxen nebft noch dreyen, gerichtet : 


„den' 1 Aug: 1595: Heffel Folkers, C des vorigen 
„Sohn,) obngefähr 14 Jahr altı Da man auf feine 
„Jugend Ruͤckſicht genomnten, fo ift er condemnirt wor⸗ 
„ber, gefahgen genommen, und an ben Ort gebracht zu 
„werden, wo Jettchen Folkers feine Schweſter, und 
„Märge Barten mit Feuer geſtraft werden ſollen, und 
„wenn das geſchehen, ſoll der Gefangene bis aufs Blut 
gegkiſſelt werben, und darauf ſoll er in bie Fiole auf dem 
„Hauſe Haſenberg gefaͤnglich hingeſezt werben, und da⸗ 
„ſelbſt bis dahin verbleiben, bis daß vom Hofe etwas an⸗ 
„ders moͤchte verordnet werden. Jettchen, Folkerts 
„Tochter, alt 17 Jahr, hingerichtet mis noch dreyen. 


„Dirk Folkert, als acht Jaht, S. 303. iſt mit ſeinem 


„Bruder Heſſel zu gleicher Strafe condemniktt. Den 26 


„Jul. Anton Bulk, alt 28 Jahr. Gerichtet mit den 


„übrigen dreyen, den 1 Aug. 1595. Gysbert Folkerts, 
„(fein Alter iſt nicht angegeben, ) bekam dieſelbe Strafe, 
„als feine Brüder Heſſel und Dirk. Marge Barten, 


„ bes 


\ 


. 


. 


\ 


.. 


608 Viertes Buch. Sieben und zwnngigfied Kapitel, 


„Ehefrau bes Anton Bulk, hingerichtet mit den andern 
dreyen. Da wurden alfo Diann und Frau, DVaterund 
Tochter um vermeinter Hexerey willen verbrannt, und 
drey unfchuldige Bauerjungen, wovon der eine nur adıt 


.Jahr alt war, bis aufs Blut gepeitfcht und denn noch 


ing Gefängnis geworfen, nachdem fig vorher noch ihre 
eigne Schwefter,, ein Rofenfnöfpchen von kaum 17 Jah⸗ 
ren, hatten verbrennen fehen müflen vor ihren Augen, 
Da erzeigte der Aberglaube alfo noch Gnade. 

6. „Vie befler und gerechter (ſage ich hiermit van 
„Leewens) war das Urthel des hohen Raths von Holland 
„vom 8 Jun. 1893 wodurch eine gewiſſe Frauensperſon 
„von Schiedam, der der Hof von Holland in Sad 
„bezuͤchtigter Zauberey die Tortur zuerkannt hatte, des 


Verhafts entſchlagen, die Sentenz wider fie gaͤnzlich 


„caßirt und der Beamte in alle Koſten condemnirt ward. 


Das Wichtigſte, was ich in der Beſchuldigung wider ſe 


finde, ift diefes: „man babe bemerkt, daß fie zu eine 
„geroiflen Zeit mit einer Ruthe im Waſſer gefpielt ha, 
„ben dem Schiffe eines gemiflen Kornelis, Kornels 
„Sohn, und als befagtes Schif nadyher unter Secel 


„gegangen, fer es geblieben und untergegangen. „Krif : 


tiger Beweis! Das arıne Weib fpielt mit einer Ruthe im 
Waſſer, dem Schiffe gegen über, das Schif geht nad; 
her verloren, und das Wort Zauberey- muß fie zur Ur: 
fache diejes Schifbruchs machen. Noch beffer! Sieund 
noch drey ihrer Gefpielinnen hatten einft mit ihren Lie 
habern, (Teufen in Denfchengeftalt,) Handin Had 
getanzt, 100 fie fi) einander fehen konnten, aber an 


nern Leuten waren; fie kraft eines gewiſſen Kraute, 


dergleichen es keins in der Welt giebt,) welches ſie von 
eufel bekommen hatten, unfichtbar geweſen. Hart! 


U 


da der hohe Rath niche Urfache, Wis arme Weib wider 


die Folter zu ſchuͤzen, die fo übel erdichteser Dinge be 
fehufdige ward, bie ſchlechterdings unmöglich, und wi 
dernatuͤrlich find 7 Und bach würde fie bie Folter in de 






frau: 
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sraurige Notwendigkeit geſezt Haben, fie zu bekennen, 
und ſich einen ſchrecklichen und ſchmaͤhlichen Tod zu zuzie. 
ben; Denn ich finde in der, breitern Erklaͤrung des wi: 
der ſie ergangenen Urthels, daß fie bisweilen melancho⸗ 
liſch war, und deswegen über häufige Anfechtungen klagte. 
Hätte man alfo ihre ſchwache Sinne weiter geräist; fo . 

-bätte fie ſich leicht einbilden koͤnnen etwas gethan zu ha⸗ 
ben, woran fie zuvor wol niemals dachte 4°), 


Kapitel XVII. 


Vor achtzig Jahren deſtrafte mait in Daͤnnemart ine ſoge⸗ 
nannte unglaublich ſchwere Zauberey; prüft mar aber dem 
Bewoeis nach det Vernunft; fo auge er gar uichts. 


L: Fr den Niederlanden hat zwar das Licht def Refor⸗ 

. I, mation ber Mebel verjäßrter Vorurtheile und Irr⸗ 
tuͤmer in Abſicht der Zauberen aus den Gerichtsſtuben 
verdrängt; aber. in Schweben, Daͤnnemark, Deutſch⸗ 
land und England klebt den Proteſtanten dieſet Mafel 
noch an, mehr oder weniger, je nachdem die Leute find, 
tie das Wert nody treiben, und einer den andern in 
Aetivitaͤt ſezt. Mehr als einmal habe mir angefehene 
Männer aus diefen Nationen geflage, daß ihre Geifih- 
chen das Volk in diefem dummen Wahrie beftärfen, ohne 
welche ben Hexenproceſſen bald ein Ende gemacht werben _ 
würde. Man wird es auch aus dieſem und ben ziven 
folgenden: Kapiteln ſehen, daß fich die Prediger, wen 


40) Daß der aflergeööfle Aberglaube in vichen: Gegenden, fehe - 
abgerrommen habe, iſt eine wohlchattge Folge der Zeitumftäns 
dez es iſt allo gleichſam unfichtbarer in den cheigtiechen 
Eehrküchern etwas geändert wokden; gewis oft wider Willet 
mancher eifrigen Zeitgenoſſen; aber die ganzge Aufferitche Wulf 
ſebte ſich wider vorige Wegrifiez alſo muſte nat fie ver⸗ 
fihwinden laſſen. Na. iſt Pfaffenſorache, oder gam gemeine 
chriſtliche Landſprache. Die ſolgenden Excrupel Find eben fe 
gu beuriheiten. unten J 
Bekl. bez. W. 3B. Aq 


Gio Viertes Buch. Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
dergleichen Zauberdingd in dieſen Ländern vorſtelen, vor⸗ 
zuͤglich drein miſchten, und den Leuten auf den Scheiter⸗ 
haufen halfen. Dis werde ich in biefert Kapitel in Daͤn⸗ 
nemark, in nächften im Schweden und Pomuhern, und 
denn it England ‚zeigen. 

8. Die daͤnſche Gefchichte hatte mir eirt Herr aus 
dieſem Sande dem Hauptinhalte nach, ſchon erzählt, und 
auf meine. Bitte haͤt er h mit aus dem Dänfchen ing 

tateinfche uberfegen laſſen, fo wie fie hier bey van Da: 

len gedruckt iſt, unter deni Titel: Eniergumeni Coagien- 
fes, five admirabilis hiftoria de horrenda Cacodaemo- 
nis tenfatione. (Die Beſeſſene von Koͤge, ( Kiöge) 
oder wunderbare Geſchichte bon der ſchrecklichen Der: 

ſuchung des Teufels.) Gefchrieben Hat fie zuerſt I 

hann Brunsinann, Rettor der Schule In Herlow, und 

Janus Bircherodius erfier Profeffor der Theologie in 

Koppenhagen, hat fie im Jahr 1674 ducch feine Cenfur 

. angepriefen. Er verfichert: „daß er nichts darin gefun⸗ 

„den habe:, das mit den. göttlichen Worte ftreitig wäre, 

„fonder:alleg‘, was die Schrift vom Teufel und deſſen 

„böfen Werken lehre, wuͤrde durch diefe und mehr an- 

„dere Beyſpiele beftärft. :.. Und dag dient, fagt er mwei- 

„eer, den Ungläubigen zur Warnung, bie gewiſſen und 

„zuverläßigen Umftände ſolcher Gefchichten nicht unbe: 

„berzigt zu laſſen, fondern wol zu bedenfen, daß felbit 

Lauch fie burch ſcheinbare Erfahrungen zur Wahrheit ge- 

„führe werden, die- uns’ ar. den heil, Schrift vorgeſtellt 

„wird., Wir werben: bald feben, ob dem fo ſey. Die 

Ä uneriäfige Gewisheit, mie fie der. Profeffor. Janus 

8 rcherodius nennt, beſteht in einer Erzählung von ei⸗ 
ner gewiſſen Srauensperjon, in deren Behaufung fich 
die erzählte Sachen follen zugetragen haben, und denn 

In einer fernerweitern Erläuterung berfeiben , die befobter 

Brunsmann aus den Inquiſitionsaeten zuſammengetra⸗ 
en, bie auf dem Rathhauſe verwahrt werden. Voran 

—* ein Zeugniß bes Magiſtrats vom jahre 1674 

| Pd | | . woran 
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worin verfichert wird, daß dieſe Stüde wirklich aus ih⸗ 
ren Protocollen gezogen wären. Die Erzählung ift viel 
zu lang, als daß ich fiein ihrem ganzen Umfange hier 
mittheilen koͤnnte. Ich will alfo blos den Inhalt er- 
‚zählen. | | 

3. In Köge, oder Kiöge, einem Städtchen auf 
der Inſel Seeland, an der See, ohngefähr vier Stun⸗ 
den von Koppenhagen, waren in den Jahren 1602. und 
1602 zwen bis dren fogenannte Heren verbrannt worden, 
und aridere hatten eben benfelben böfen Kuf. Diefe ttie: 
ben in den Jahren 1607 und 1608 iht Serabreberes 
Weſen in dem Haufe eines gersiffen Kaufmanns, Jo⸗ 
hann Barfcher, erft.an feinen Kindern, denn an ihm 
felbft, und zulezt wieder an feinen Kindern. Ich will 
bie ganze Fabel in: verſchiedene kurze Abfchniste bringen. 
„Vorher. giengen einige unbebeutende Spuferenen mit 
„ben Kindern, der Magd und der Frauen felbft; fie ſah 
. „eine abſcheuliche Kröte, und als das Gefinde darauf zu 
„lief, verfchmand fie im Haufe. Ein Töchterchen von 
„act Jahren ward durch ein naͤchtliches Gefpenft er- 
„schreit, wovon es jaͤmmerlich krank ward, doch befierte 
„es fich bald wieder mit ihm. Darauf verreiſete Bars 
“ „fcher in Handlungsangelegenheiten nach‘ Deutfchland, 
„In feiner Abrvefenheis ward feiner Schmefter Sohn, 
„ein junger Menfch von fechszehen Jahren, der bey ihm 


„im Haufe mohnte, bezaubert, bergeftalt,, daß er auf 


„ſer den ſeltſamen, ungewöhnlichen, und conwulfivifchen 
„Bewegungen feines Cörpers und feiner Glieder, zwey 
„Ellen hoc) von der Erbe aufgehoben ward, hieng fobanız 


„oben atı der Decke bes Zimmers ; wovon ihn feine Kraft 


„wieder herunter ziehen konnte. Mearı hörte, nach feie 


„er Auflage, den Teufel mit ihm ſprechen; und als ploͤz 
„lich ein Feuer angezuͤndet wurde, verſitherte er, der 
„Teufel habe es ihm aus dem Halſe genommen. 
„muſte er, ſeinem Vorgeben nach, deswegen leiden, 
„weil: der Teufel veringet wurde," banarfcher ſelbſt 
. 42 u u 
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u quälen: Als Barſcher nieder häinfamı,.tarh in 
„allen Kirchen in und um Kiöge herum, und im Haufe 
„gebeter; Menfchen und Vieh fafteten, C‘Bravifim!) 
„Der Teufel, ſpukte entſezlich, unter allerlen Ceftalt, 
„bald der Raben, ber Gänfe und Menſchen, und zweyer 
„Prediger, bie noch lebten, bald in der Geſtalt eins 
„Kaufmanns, und denn wie ein Hund oder Schwen. 
„Nun ſpuͤrte ber junge Menſch Erleichterung, prophe— 
„iente feine Erlöfung vorher, ſtellte fich aber zwiſchen 
“ „benben noch elendiglich ait. Zulezt werficherte er, nun 
„ganz befreyt zu ſeyn, fehalt dem Teufel Die Jade vol, 
„gab ihm feinen Abſchied, und reichte zweymal einem 
. „Engel bie Hand, bey bein er fich bedankt, obgleich de 

„Urmftehende weber Teufel noch Engel fahen: 

4. „Nun gieng das Gpeftafel mit Varſchern ſebſ 
„ar: Zroifchen 22 und ı2 Uhr war er ben Tage fan) 
„als ber; der Mache in ber Äufferften Angſt, wnd ver: 
„ficherte, das käme vom Teufel her, es liege ihm mie 
„ein Sack Korn auf dem Leibe: Die Magb ſah ein Un: 
„gebeuer, gleich einem Affen ; und bas jüngfte Tochtet 
„lein kam ſchreyend angelaufen, und fagte: es hätte v 
„nen fehredlichen Mann gefehen, der hinter ihm drei 
‚„fey. Die Frau ließ feyerliche Fuͤrbitten thun, ſchrieb 
- „zu dem Ende Briefe an verſchiedene Prediger der Ör 
„gend, und reifte in ber Abſicht mit einen Wagen nat 
„Norderup, der auf der Ruͤckreiſe nicht fort wolte Sie 
„war eilf Stunden lang unterwegs, börse ein Sauſen 
„in den Daumen, und fahe etwas wie einen Thurm in 
‚mdis Höhe fteigen und zugleich brauſen, und fam de 
Nachts um ein Uhr nach Haufe: Des Nades biß ſe 
„auf dem Beite eine Ratte, wie es ſchien, in ben dir 
„ger, ohne ihn zu verlegen; aber einen ganzen Monti 
„lang konnte fie ihn nicht wegen: Die folgende Nadi 
„war jes unerträglich heiß im Bette; und bas untefft 
Bettuch Iwar über und über mie Nättenererementen BF. 
fd: Tages, darauf, als ſich der Mann ein Ar | 
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 pfehlafen gelegt hatte, vermiffte man ihn in bee Kam: 
„mer, und endlich fand man ihe in einem-Pleinen Kaͤm⸗ 
„werlein, jämmerlic) winfelnd, Die vierte Nacht fprang 
„eine gefäßgliche Matte zu ihnen aufs Bette, ( bie rau . 
„tagt, es fen des Teufel felbft geweſen,) und biß ein 
„Stüdg aus dem Unternfühl, baß die Federn in deu 
Kammer herum flogen, Weg, verfluchter Geiftu.fio. 
„rief Barfcher, und der Teufel Kam nichs wieder. 

5. „Nachdem man Gott hierfhe in Ben Kirchen ges 
dankt hatte, entftand ein noch gröfferes Uebel. Ein 
„Sönchen im neunten Jahre ward mit einer aufferorbent- 
„ich heftigen Plage befallen, man fragte eine Fluge 
„Frau um Math, weldhe ausfagte, daß das Kind beſeſ⸗ 
„ten fen, und ohne inbehnftiges Geber konne ihm niche 
„gehoffen werben. Mit feinem Bette ward es ohnge- 
faͤhr zwey Ellen De auf und nieder geworfen, herun⸗ 

„tergeworfen, auf den Kopf geftellt, denn auf ben Bor 
„ben auf einen Holzhaufen, und darauf über bie Scheide⸗ 
„wand in des Machbars Haus geworfen. Der Teufel 
„tief in der. Geſtalt eines Ferkels über das Kind weg, zog 
„ihm die Glieder zufammen, grunzte wie ein Schivein, 


„kraͤheta wie ein Hahn, und beilte wie ein Hund. Einft» 


„mals, als bie Mutter in’ der Kicche wor, hatte der 
„Teufel ihre Geftalt angenommen, und das Kinb mig 
„feinen eigenen Schuhen jaͤmmerlich durchgoprügelt; 
ſprach barauf aus ihm, und fagte, daß er es gethan 
„babe. Unten dem Abfingen bes 48 Pfalms mwieherte 
„per Knabe, wie ein Pferd, fpie feinem Water ins Ges 
„fiht, und. fezte feiner Mutter bloſſe Meffer auf die 
„Bruſt, die aber beym Ramen Jeſus zur Erde fielen, - 
„Hierauf ſtarb Barſcher, die Frau fagt ung aber nicht, 
„an welcher Krankheit, noch wie lange fie gewaͤhrt 
habe. 
6 „Die Wittwo Heß fih nun durch einen Brauer 
„Erich einmal nad) Haarloff fahren, um den Prediger 
„zu mabnen, der ihr nidig war, Unterwegs warb 
43 „ide 
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„ihr fo übel, daß fie pom Wagen abfteigen mufle Ei: 
„nige Minuten nachher wolte fie wieder auf den Wagen 
„iteigen, aber fie fah ihn nicht mehr. Sie fam an in 
„Waͤſſerchen, entfchloß ſich durch zumaten, und befahl 
„dem lieben Gott ihre Kinder; indem glaubte fie zwey 
„Rrähen fliegen zu fehen; als fie aber beſſer zuſah, ma: 
„ren e8 die beyden Pferde mit dem Wagen. Der Fuhr: 
‚mann hatfe fie auch gefucht, und beyde waren der un: 
„masgeblichen Meinung, baß ber Satan fie ſo betrogen 
„babe. Sie molten die Tiefe des Waſſers mit einem 
„Stode mefien, fanden aber feinen Grund. Go hatte 
„fie Jeſus alfo, wie fie fagt, bewahrt. Als fie mit eben 
„dem Fuhrmann zu einer andern Zeit nach Koppenhagen 
„fuhr, fiel, nad) vorhergegangener ‘Drohung bes Tau: 
„fels, Die Reife noch weit fchlimmer aus; bie Pferde 


„Ichäumten, ber Wagen lief im Zirkel herum ; alles mas 
„darauf war, flürzte herunter, und die Hühner ſlogen 


„‚feldein. Der Fuhrmann vermißte feinen Zutterfod, 
„und als er ihn wieder gefunden hatte, mar er fo ſchwer 
„zu tragen, baß er glaubte, der. Teufel müffe darinnen 


en. . — U ı 


„ein Prediget es fleißig beſuchte. Der Teufel beſchwerte 
„ſich durch· den Mund des Kindes darüber, befonders 
„uber fein fleißiges beten. Heute, ſagte er, ſaß ih ü 
„der Nath Eures Mantels, aber als Ihr anfieng 
„für dis Kind zu beten, purzelte ich ſchaͤndlicherweiſ 
„heraus, wie ein Teufel, dergleichen ich’ bin. Der 


„gute Paftor befaı dadurch Muth, redete ihm zu, und 


„verlangte, baf er ſich verpacken ſolte. Das will id, 


„war die Antwort, wenn es Dem groffen Manne be 


„liebt. Als der Prediger hierauf anfieng, Satein zu 


„ſprechen; antwortete ihm dis dänifche Teufelchen: daß 
„er fich mit Latein den Kopf nicht zu zerbrechen er 
„Dächte; er wolle bey dem Paftor zu-Cafte fommeı 


7. „So ward das arme Weib zwey Jahre fang 
. „nach feines Mannes Tode gequält, in welchem Zuftante 
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„weil er wiſe, daß er einen Braten am pur babe, ı, 
„fm Aus dem Beſuche ward aber nichts, denn bends 
„waren leicht zu fcheiden. .. Endlich fuhr der Teufel aus, 
„und das ganze Haus ward wieder eben fo fren von Ge; 
„ſpenſtern, als es jemals gewefen war. -.. 

8. Die Frau ruft Gott und fieben bis acht Prebi; 
ger zu Zeugen, daß dis alles bie reing Wahrheit fen, 
Das weiß Gott! und Diefe Menfchen, die Prediger, mif 
fen weiter nichts, als daß fie, auf ber Frauen Berlängen, 
für das Kind und Dag ganze Haus gebetet haften, benen 
fie es erzählt: hatte, daß es in ihrem Haufe fo hergehe; 
mit den Vorurtheilen, wie man aus hear Anfange M. 4 

4 fieht, daß es Bezauberungen wären. Man lefe nur 
as erfte K. diefes 4 B. N. 3: 7. 10. nochmals nach. 
Was fie N. 6. von den beyden Reiſen zu Magen erzäblg, 
perräth genug, baß fie ihrer Sinne nicht fa ganz maͤchti 
war, die durd) ein Waſſer waten wollte, bey dem Ne 
„ber Weg nebenher gieng. Und dead) wollte ſie durch, 
ſchuͤrzte zu dem Ende ihre Kleider in die Hoͤhe, glaubte 
zu ertrinken, ſtellte ſich vor, daß fie ihre bülflofe Kinder 
niemals wiederfehen würde, befahl fie alio Bott, und 
fah die Pferde, nach denen fie ausfah, für Kraͤhen an, 
nach welchen fie nicht ausfah. Und wenn der Fuhrmann 


‚ glaubte, daß ihn der Teufel im Butterfade ſtecke, ſo fam 


es Daher, weil er ihm im Kopfe ſteckte. 
9. Daben ftelle man fich vor, daß das Liebe Schwe | 
fterföhnchen im Haufe die Kunft des Jungens i in Campen 
oder der Nonnen zu Sodium verſtand, wovon wir im 10 
und 11 Kapitel Proben geſehen haben; wag:ift ihm denn 
Wunderbares wiberfahren, ‘das er nicht alles felbft ger 
than hat, ober thun konnte? Daß der Teufel mit ihm, 
oder durch ihn fprach, war fein eigengs Vorgeben, aber 
wer, fah fonft einen andern Teufel, als ihn felbft? Aber 
das Kind von 9 Jahren war doc) mol für folchen Betrug 
noch zu jung? Das ift freylich wahr, aber konnte nicht 
der Vetter nahe be oder auch in der Entfernung bergen 
en 


1 
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chen Laute zumege bringen? Dis find Kunftftüde ber 
Bauchrebner, wie wir"gefeheh babe. Wir haben noch 
tim porigen Jahre bier in dem Diaconieaftenfrauenhaufe 
ein altes Muͤtterchen von biefer Gilde gehabt, Die im 
Bette mit jemand ſprach, ben fie Jochen nannte, und 
es war unmöglich zu hören, ober durch bas Gehoͤr zu un- 
terfcheiden, daß ſie ſelbſt bie berden Stimmen machte. 


Dis gefchiehe durch langwierige Uebung, wozu vielleicht 


auch ein befonderer Bau der Bruft und Kehle das Seini- 
ge beytraͤgt. Man muß annehmen, daß der böfe Kid⸗ 
ger Junge den Prebiger nur jum Beften hatte, wenn 
er fi) vel quafi ſo übel hielt, als dieſer fo herzlich bererz. 
1. Bon dem Barſcher felbft wird eben nicht vie‘ 
efags, woraus fich auf eine Teufelen ſchlieſſen ließe, aufs 
daß ev es auch dafür anfahe, und ſtatt fi an Gott 


zu balten, feine Leiden an Menfehen zu rächen ſuchte, in- 


dent er unfehuldigen Weibern gern auf den Scheiterhau⸗ 
fen geholfen haͤtte. — Ich werde den Leſer Davon durch 
Furze Auszlge aus den Auszligen des Rectors aus ben 
gerichtlichen Protogollen zu überzeugen fuchen, 

22, Alſo zum Anbiffe etmas! Eine gewiſſe Helene 
gieng am 14 Aug. 1607 in den Wald, nebft noch ei⸗ 
ner andern Frau Nüffe zu füchen, und ba fie ein 


Sturm Daran verhinderte, fo flillte ſie ihn. Um for 


her Kleinigkeiten willen muß alfa Gott dem Teufel dieſe 
göttliche mt ‚einvdumen. Go 2 

1232. Aber num tritt erft ein wichtigen Zeuge auf, 
Johann Schytt, dev Catharinen, dee Dofenmache- 
rin, überführen foll, daß fig hexen könne. Als er ober: 
bald und fie unterhalb gefangen faßen, fo hörte er des 
Facts berfchiedene Dienfchen mit ihr fprechen, feine und 


. grobe Stimmen, bie er durch hie Mauren und Gewölbe 


nicht verftähen konnte. ie hat auch ſelbſt bekannt, daß 
fie Sort abgefchtworen und mit dem Teufel.Haffe, (das 
war fein Mame,) Unzucht getrieben habe. Und wenn 
„et fich recht zeigen wollte, fo war es bald in ber Geſtale 
„eines 
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„eine Jungungs, halb als eine junge Kotze, und bis- 
„weilen auſſerordentlich haͤslich und, fürchterlich anzuſehen. 


„Veym Beyſchlafe wor er erſt auſſerordentlich kalt, und 


m fedr heiß.» Weis auch fo ein Weibesſtůck, was 
e ſagt? 0 
13. „Jutſche Mory befannte felbfi, daß ihr eine 
„andere Here, Maria Kinsberg, den Mund gugebalten- 
„habe, daß fie nicht befennen ſollte. Sie fagte auch aus, 
„daß jene einen Teufel beftelle habe, zwiſchen Jacob 
„Kuyper und feiner Frauen dern Samen ber Zwietracht 
„auszufden., So koͤnnen die Teufel alfo auf das Herz ber 
Menſchen wirfen. — Ku 
| 14. Nun komt die eigentliche behexende Here bes 
Barſchers vors Sicht, Fohanne Thomas. Yon ihr 
fagt dag. Protoeoll; Au hat Johanne Thomas dem 
Kaufmanns Johann (fo nannte mar den Barſcher ge⸗ 
wöhnlih,) den Teufel ins Haus gebracht, und zwar. 
deswegen, teil er ihr beym Ankaufe eines Haufes zu⸗ 
porgefommen war, das fie felbft gern gehabt hätte. 
In eines gewiſſen Afchrift der Relation der Barſcherin 
ſtebt auch, daß ber Teufef aus dem Munde des kranken 
Kindes gerufen habe: macht num, Daß meine Gebietes 
zin Johanne Thomas verbrannt werde, Noch mehr. 
Anna Symons hatte an dev Thür des Gefaͤngniſſes ge: 
horcht, und gehört, daß dieſe Johanne gefagt : Du haft 
mich ins Berderben geftürzt, du haft mich von «Haus 
und Hofe gebracht und in dis finftere Noch geworfen. 
Wag mit Dir, ich will nichts mehr mit Dir zu thun has 
ben. Meiſter Lorenz (Prediger in Kiöge) wird mich 
ſchon befhirmen. Die fonnte fie, nad) Anna Sy 
mons Meinung; zu niemand anders gejagt haben, al 
zum Teufel, W .. 
25. „In all deu Zeit ihres Örfangenfchaft harte fie, 
„ihrer Auflage nach, weder gegefien noch getrunfen. Ce 
„tomt hiew allein auf ipre Auflage ar „ ba ipe täglich Ef 
„fen und Teinfen war gereicht worden. Der Teufel bar: 


- 


\ 


bung begichigte fie fen Urfache, daß ihm bie Läpfe in 
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„te es ihr gerathen, damit man fie für unſchuldig halten 


„tollte.,, Wie unbeftändig der Teufel Doch if, der duch 


das kranke Kind verlangte: macht nur, Daß Sohanne 
Thomas verbrannt werde, und han, da fie auf den 
Hals ſizt, will er fie unſchuldig madyen. Und er muß 
auch denfen, als müßten es bie Leute nicht, daß er die 


Hexen eben fo gut ohne Koft und Trank erhalten fönne, 


als Gott den Moſes und Elias, — 


16. So kahl und läppifch find die meiften Beſchub⸗ 
digungen, Die der arınen Hanne jur Laſt gelegt werden 
Aber nun komt es noch beſſer, Beſchuldigungen, die fe 


‚ fefbft entſchuldigen müffen. S. 61. 65. Ihr Dam 


hielt viermal darum an, daß die Bürgerſchaft abgehirt 
werden möchte, die ihre Unſchuld befunden würde, do 
niemand durfte etwas zu ihrem Bortheile fagen, (e 
fagt nicht, niemand mwollte,) weil dis wider die Gent) 


des Richters würde geweſen fepn. So mar das luthel 


alſo ſchon fertig, ehe alles, was zur Defenfion gehörte, 
gefchehen mar, wenigftens ſahe man, wo es hinaus wel: 


fe; bie wider die Inquiſitin waren, durften fprechen, di 


für fie ware, mußten ſchweigen. Dis wird noch ſicht 
barer, da der Mann die 16 Michter vor Das Obergericht 
verklagen ließ; denn hier verſicherten fie, daß das Mei 
an-allen Widermärtigfeiten bes Barfcher Ihuld , folglich 
eine Here fep. Moch mehr, Medra Banghors di 
auch um der Zauberen willen verbtarint ward, Iprad Di 
Hanne frey, welches Zeugniß ſowol für Inquiſitin hatte 


gelten müffen, als anderer fogenannten Hexen wider ft, 
“ob fie gleich afe fir Hexen gehalten wurden. Denn find 


fie- glaubwürdig, mern fie jemand befchulbigen, warum 
denn nicht auch, wenn fie jemand fren.fprehen? 

17. Sp ließ alfo der Mägiftrat die übrigen Dr 
ber qucb anlagen. : Wie fehuldig fie waren, fam nur 
daraus fehen; .va Johann der Töpfer eine geriffe Wa 


Ofen gefprurigen wären und feine Frau frank ſey. nf 
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che Befchwibigüngen wurben alſo für. ben Beweis ſelbſt 
angenommen. . Eben diefe Walburg und, ihre Dienſt⸗ 
magd hatten einen Goldſchmidtsgeſellen über die Wipfel 
der Bäume weg in die Luft geführt, fohatte er es andern 
erzählt; und einer von biefen, die es von. ihm gehoͤrt hat⸗ 
ten, bezeugte es. War das nicht ein überzeugender Be⸗ 
weis? Doc) fie hat ja ſelbſt bekannt, daß fie mit drey 
Worten die Kraft des Feuers bezwingen könne — weil. 
fie an einem Sonntage geboren wäre, es fen alſo feine 
Teufelsfunf -- Wo bleibt· nun der Apoftel mit feinem 
Glauben, wovon er, als was beſonders, ruͤhmt: daper ' 
des Feuers Kraft ausgelöfcher? Ebr. 11,34. und wa: 
rum hält er. alle Tage gleich r Röm, 14, 5. wenn ber 


. 
2 
14 9 


Sonntag mehr kann, alg pie uͤbrigen? | 
‘18. Das war alfo eine Erzählung, in der fid) alle 

Dinge widerfprechen. . Einen eben-fo laͤppiſchen Proceß 
aus Dännemark, der noch in diefem Jahre viel feutezum 
Feuer verdammte, hätte ich meinen Leſern gleichfalls ger= 
ne mitgetheilt, wenn ich feiner nur hätte habhaft werben 
können. So. viele Mühe fich auch ein gewiſſer Here bes: 
halb gegeben hat, ſo hat er ihn doch. nicht befommen ° 
können. ben fo wenig habe ich authentifche Nachrich⸗ 
tem von einem gewiſſen Mädchen erhalten koͤnnen, das 
das ganze Königreich mit Hexenbeſagen beunruhigte, d. i. 
die es wollte angeben können, welche Leute dieſes Laſters 
ſchuldig waͤren. Nachgehends hat ſie widerrufen, und 
ft zur Erkenntlichkeit zu fiausen geſchlagen wordeu. Die 
Bosheit eines Kindes, das; feine Stiefmutter mit Gift 
aus Der Belt zu fchaffen fürchte, und als dis nicht gerieth, 
die Schuld auf eine alte Fran unter Exbichtung vieler 
Umflaͤnde ſchob, vieles von Zauberey erzählte und aller⸗ 
Hand Erſcheinungen mollte gehabt haben, fand’ beym 
feichtgläubigen Jahann Hagel. vollen Glauben. Die 
Geiftlichen thaten ihr Beſtes, den Aberglauben zul naͤh⸗ 
ven, fo fehr, daß felbft der Koͤnig, der gern ben den 
Zauberey Bezuchtigten durchgeholfen hätte, nice Dura ' 

ü ringen 
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dringen fonnte, weil man biefen Leuten fo viel meitges 
macht (ober fie fo lange ‚gefoltert) hatte, daß fie es be⸗ 
kannten. Bas aber von dergleichen Urgichten zu halten 
fey, kann im 24 Kapitel und ben. in ber Folge beggebrach- 
ten Benfpielen erfehen werben; und wenn biefe noch gicht 
genug ſind, fo laßt uns einmal nad) Schweden reifen, “) 


Kapitel AXDE, 

Per Ceneid, ben man and ber kümehifhen Enakölung and 

ber bart im Jahte 1670. u. f. w. berüchtigten im Scheu 
gehenden Zuubereg nimmt, wiberlege fich feibfl. 


RB Vet awen bis Oregundgmangig Jahren hat man auf 
= ferordenslich viel Aufhebens von der unevhörtn 
Zauberen in Schweden gemacht, in bes Probinz Eſfda⸗ 
len, und befonbers in bem Dorfe Mohre, wo bie Deren 
eine Menge Kinder nach einem unbefannten Orte, Blo⸗ 
rula genannt, follen gefhiher Haben, Das Geruͤchte und 
bie Klagen waren fü ſtark, daß ſelbſt ber König Bevoll⸗ 
mächtigte hinſchickte, bie mie den Richtern und den Pre: 
bigern der Provinz ein Gefamtgeriehte ausmachten, das 
hber 76 als Hexen werbammte, nebſt noch 15 Kindern, 
tie mig in dies Ungluͤck verwickelt wurden, außer 56. die 
| mar 


4") Ueber dieſy diebolos congjanfes habe ich fon in meiner 
Augend gelacht, da ich das arme Buchelgen gelefen habe; 
und &6 gehört mit zu den Veranlaſſungen, daß ich die? 

logie ganz ernftlich und frey lafe, wenn fie Bierüber lehrte, es 
‚mochte Auctor ſeyn mer wolte ; Die "Rocalität foicher 
War gar zu ſichtbar· Man kan die armfelige Auffürung des 
Prediger, und die Fürbitten hey ſolchen Poſſen nicht ges 
ug verachten und misbilligen, «6 iR wicht merch, eruftheft 
Darüber zu reden. Ich habe die Fraalung hie und da adges 
$ürztz weil Lefer e& kaum aushalten würden. 2.12. fie wur 
fien wohl, was fie fasten, oder pretocollicen lieſſen; von 
teufeiiſcher Unzucht mas ein Hauptartikel des Glaubens biefer 
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man gelinder beſtrafte, und 47. denen man eine naͤhere 
Unterſuchung hewilligte. Der mehrmals genannte Eng⸗ 
laͤnder Joſeßh Glaͤnvil macht viel Weſens aus dieſer 
Sache, und hat feinem fadducseismius triumphatus eitien 
Auszug aus den koͤniglichen Protocollen angehängt, als 
einen feiner Meitiung nach unumfidslichen Beweis für 
dis Exiſtenz wirklicher, teufefifcher Zaubern. Ich wi ⸗ 
de aber das Ding umkehren, und aus feinen Beweis: 
mitteln die Nichtigkeit derfelßen und die offenbate Falſch⸗ 
heit ber ſogenannten Bekenntniſſe zeigen, worauf die ars 
men Leute find verbrannt werben. In dem naͤmlichen 
. Sabre hat man davon eine Erzählung im Haag in hol⸗ 
laͤndiſcher Sprache gedrückt, die ich hier zum Grunde le⸗ 
ge: Wollte ich fie ganz einruͤcken und dann nach wis 
meinen: Anmerfühgen vermehren, fo würde fie zuviel 
Raum einnehmen. 0 u Ä 


2. Mach Biefer Erzäßlüng giebt es einen gewiſſen 

ort, Blocula genannt den die Hereni allein willen, 

„wohin fie der Teufel führe, wenn fie ihn ber) einer ge 

„wiſſen Grube dreymaß mie diefen Worten rufen: Ans 

„teffer, komm, führ uns nach Blocula. Alsdann 

„ericheing er ihnen unter allerhand Geſtalten, meift aber 

„in einem grauen Rotfe, tothen Beinkleidern imo 

„blauen Struͤmpfen; er hat einen rothen Barth, eis 

„nen hohen Huth mit vielen bunten Bändern geziert 

„und lange Bänder ar den Beinkleidern. Sodann 
„führt er fie Durch die Luft, Boch muͤſſen fie ihre eigene 
„ober auch anderer Stute Kinder, die fie zur Nachtzeit 
„geraubt haben, mitnehmen, und zwar jehtzt mehrere, 
„als vormals, bis 15. oder 16: und zwar jede Machi) 
„die fie nach Blocula fahren oder reuten. Sie reuten 
„ben ihren Bahr! auf allerhand Thieren, beſonders abes 
„auf Ziegen; auch wohl auf Menſchen, Städt und 
„Spießen, jenachdem es ihrien am erften zur Homd iſt. 
Wenn ſie in Glorula angekommen find, 10 gehis an 


a 


- 
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„ein Schmaufen, bie Heren fißen am Tifche, aber bie 
„Kinder ftehen an der Want. „ i 
3. „Das erfte,. was fie in Blocula thun müflen, 
„ft, Daß fie alles was ihnen heilig feyn follte, abs 
„ſchwoͤren, und fich mit Lab und Seele dem geufel 
„ergeben, und mit einem Eide befräftigen müfjen; 
„(bey welchem Gott aber?) fie verfprechen Dagegen 
„dem Teufel alleim zu dienen, melchen fie Locita nen: 
„nett: (eben hieß er ja Anteſſer.) arauf müffen fie 
„sich felbft in den Finger ſchneiden, und mit ihrem eis 
„genen Blute ihren Namen in fein Bud ſchreiben. 
. „Er läßt fie auch durch einen Priefter,, den die Heren 
„dahin Beftellt haben, taufen. „ Was dies für eine 
Sorte von Teufelspriefiern feyn müfle, die fi von He 
ten voeiren laffen, ſteht ſchwer zu errathen, deſto feich- 
ter aber läßt fich einfehen, wie fehr die yanze Sache hinkt. 
„Er confirmirt ihre Taufe Dur viele greuliche Eide 
„und Beſchwoͤrungen. Darauf giebt ihnen der Teu⸗ 
„fel ein Beutelchen mit abgeſchabten Klockenfpänen, 
„woran ein Stein gebunden ift, welchen fie dann mit 
„dieſen greulichen Worten ins Waſſer werfen: Gleich: 
„wie dieſe abgefchabten Spaͤne nie wieder an die Klo- 
„den kommen, fo komme meine Seele auch nie in den 
„Himmel ,..nebft noch audern hinzugefügten geäulichen 
„Gottesläfterungen, Flächen und Schwuͤren. 
4 Und was iſt denn wol das fir ein Vergnügen, 
das fie dort genießen, um weiches: willen fie Gott und 
dent Himmel fo feyerlich entfagen? Sie könnten, ihrem 
Gott freu, und ohne fidy dem Teufel zu ergeben, befler 
thun und glücklicher ſeyn. Denn man denke doch, wie 
lumpicht fie der Teufel bewirthet: Die Speifen, womit 
fie dort bemirthet werden,  ift Kohlſuppe mit Speck, 
Haferbrey, Butter, Milch und Kaͤſe. Weiter nichts ? 
. Vieleicht find diefe Gerichte aber weit wohlſchmeckender, 
als ‚fie int ihren eigener Haͤuſern zubereiten kͤnnen? Wir 
wollen fie ſelbſt antworten laſſen. Bisweilen ſchmeckts 
| gut, 
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gut, bisweilen fchlecht. :. Aber das darauf folgende 
Vergnügen ift vielleicht defto größer? Ya! denn nad) 
der Mahlzeit wird getanzt, mit untermifchten greuli⸗ 
chen Slüchen und Schwüren, darauf prügelit fie fich 
untereinander weidlich ab. - Aber womit mag fich denn 
der Teufel inzwifchen amüfiren? Wenn er ſich eine 
Luft machen will, fo läßt er die ganze Geſellſchaft auf 
Spießen herumreuten ,. nimt dann die Spieße, walft 
fie Deemaßen damit ab, daß fie braun und blau wer⸗ 
den; und nad) abgethaner Arbeit flellt er fich hin und 
lacht, daß ihm der Bauch ſchuͤttert. Verlohnt jich 
das wohl der Mühe für diejenigen, die einmal einem fol: - 
chen Eränzchen beygewohnt ‚Haben, ſich faglich wieder . 
bey das Loc) zu ftellen, und zweufen: Anteffer Esum, 
führ uns nach Blocula? | 
5. Bift du neugierig, Bernunftiget Leſer, zu wif- 
fen, wie der Teufel an fo vielerleiy Gerichte komme? 
„Er giebt. ihnen ein Thier, welches fie den Wegtrager 
„nennen, das ohngefähr ausfieht, wie eine junge Katze, 
„nebft einem weißen Vogel, von ber Gröffe eines Raben, 
„Dieſe können fie allerwaͤrts hinſchicken, wo fie an Waa⸗ 
„ren wegnehmen, was ſie finden, und ihren Rheders 
zutragen. Was det. Vogel raubt, koͤnnen die Heren 
„für ſich behalten, was aber der Wegtrager bringt, iſt 
„ein Megale, das fie dem Teufel aufheben müflen, der 
„ihnen bavon giebt, was er will. „ - | 
6. Und wie heuer komme den Gäften nichr dieſe 
hoͤlliſche Sudelmahlzeit zu ſtehen, wofuͤr fie fich dem 
Teufel verbindlich machen müffen, alles ihnen mögliche 
Boͤſe zu thun; „der Teufel lehrt fie. melfen; (man den⸗ 
„fe, ift das nicht ſchon ber. Mühe werth, zur Hoͤllen zu 
„fahren?) nämlich fie ſtecken ein Meſſer in die Mauer, 
„baran hängen -fie ein Kuheuter, und melfen, und ſo 
‚lange das mähet, leiden die Menfchen unausfprechlich, 
„und die Thiere werben ausgemelkt, ſelbſt his zum Cre⸗ 
„piren, wenns ben Heyen ſo beliebt.“ Mit. eigen; hoͤl⸗ 
| u Ä „jenen , 
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„ernen Meſſer bringen fie viele Menſchen ums aben 
“une jedoch jemals einen der Ermordeten genamt ju 
„haben. Die von ihnen verführte Kinder kriegen auch 
„ſo viele Stöße und Schläge, daß fie anfangen zu fr 
„hen, wie es bie Erfahrung an verſchiedenen foll gejeig 
„haben, m | | 
7. Wenn dieſe Probechatte noch nicht hinreichend 
ſeyn ſollte, die ganze Bloeulageſchichte für eine, boshait: 
Martheit zu halten; fo uͤberzeuge füch der Leſer aus den 
folgenden noch beſſe. J | 
„Die Elfdatenfche Heren haben bekannt, dah du 
„Teufel felbft vor ihnen auf ber Harfe fpiele. Dum 
„geht er mit derjenigen, die ihm am Beften gefällt, i 
„ein Nebenzimmer, (wie ſchamhaftig er doch it!) un 
„treibg daſelbſt Unzuche inie ihnen. Alle bekennen ft, 
„dergleichen Schande mit ihm getriebe zu hoben. » 
Man. findet Feine Herengefchichten, bey welchen di 
Obſednitaͤten nicht auch wären. Der Teufel mas hr 
auf alte Weiber verfeffen ſeyn! (denn die meifen we: 
rens.) Nun werden wir bis zum höchften Grade des 
Vebernashrlichen geführt, und werden die Geiſler nad 
allen ihren Subtilitäsen dutch die Erfahrung der In 
kennen lernen; „denn ber Teufel, heiſt es, hat and 
„Söhne und Töchter, die er zuſammen verheurathet, 
„und ſchlafen laͤſt. Statt aber’ Kinder zu zeugen, bring 
„eine ſolche Ehe nur Kroͤten und Schlangen, Der der 
„fel wird auch zu Zeiten Frank, und dann muͤſſen An de 
„Seren fchröpfen. „ Daher kommt es vielleicht, dab 
man ben Schröpfiseibern nachſagt, ſie Eönnten meht ai⸗ 
Brodt eſſen. Wern- dieſe fügen noch nicht grob gms 
find, fo kann ich mis noch Derberen aufwarten. „Der 
Teufel iſt auch ſchon einmal sodf geweſen, woruber in 
Bloeula groſſe Traurigkeit und. Wehklagen entfant.n 
Kein Wunder, Derin wer ſollte ſie nun weiter auf Kohl 
fuppe, Speck, Haferbrey uf, bewirthen? „DO 
xer ward bald wieder lebendig., Wenns noch jr 
— 
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halb: drener Tagen geſchah, ſo that ers ja Chriſto noch 

zuvor. Verfluchte Gotteslaͤſterung! Aber wer kann mir 

nun fagen, ob biefer fterbliche Geiſt nachmals nicht noch 

einmal geftorben it? Dannift der Teufel code und bleibts. 

Nun beweiſt mirs einmal, ihr Richter und Geiftlidye, 
daß es jeßt noch einen. Teufel gebe. 

8. Kann ich mit noch mehrern Poffen biefer Are 
anbienen? „Wenn die Heren auf Ziegen nad) Blocufa 
„titten, und viele Kinder ben fih_harten,. fo ſteckten fie 
"„binten in die Ziege einen Spieß, auf welchem fie alle 
„ganz bequem fißen fonnten. Dickbelobte Wegtraͤger 
„fraßen fich zu Zeiten von ihrer tadung den Bauch fovoll, _ 
„daß fie fi) unterwegs von oben erleichtern. mußten. 
„Dies Ausgefpieene finder man häufig in den Kohlgärten, 
z,ift Aurorafarbigt, und wird gewöhnlich Hexenbutter 
„genannt, „ - 

9. Wenn man den Beweis in der Nähe betrach⸗ 
tet, weichen fie auf die Auflage von zwey alten Maͤnnern 
gründen, (bie wohl wenig von ‚ber Zauberen oder dem 
Zeufel wußten,) und auf das Bekenntniß der Inquiſiten, 
fo ift er herzlich feihte. Denn ohne Tortur leugneten 
die meiften hartnaͤckig, (fo nennt man Standhaftigfeie) 
und felbft N.B. wenn man fie Darzu zwang. Man . 
wollte alfo, baß fie befennen follten, und ließ niche cher . 
von ihnen. Dis habe ih oben, 8: 24. N. 4.5. ſchon 
auß ber Cautio Criminalis gezeigt. Es gab. auch menis 
ge ,. Die es geftehen wollten, daß fie irgend einem Mens 
ſchen Schaden zugefügt hätten, und wenn fie es zulezt 
geftanden, fo hatte man fie darzu mit Gewalt gezwungen. 
Die Kinder befannten dagegen recht gut, und zwar ein- 
müthiglih, ausgenommen einige der Kleinſten, wel⸗ 
he alle Umftände nicht mußten, d. i. jie maren noch 
nicht gefchieft genug, die Lection herzufagen,, die man ih⸗ 
nen aufgegeben hatte. Man bedenke nur bie Jahre der 
verführten Kinder, von vier bis zu fechjehn Jahren . 
alt, unter fhlechten feusen, und das zu einer Zeit, me - 

Belt. W.3 B. Re | ein 
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din dicker Nebel von dergleichen Zaubergeruͤchten das 
ganze Land bedeckte. 


40. Gewiß genug wußten fie nicht, was fie ſagten. 
Man fragte die Hexen von Mohta, ob fie auch gewiß 
waͤren, daß fie perfönlich weggeführt worden wären? 
und ob fie auch gemacht hätten? af haben alte 
4 geantivortet, doch lege der Teufel auch wol etwas 
an ihre Stelle, das vollkommen Ihre Geftalt habe. 
Welch ein kuͤnſtlicher Mahler der Teufel fenn muß, oder 
Bildhauer, allerlei Geſialten fo vollfommen nachzuah- 
inen! Ein andeter bekannte, daß ihm der Teufel hie: 
weilen blos alte Kräfte wegnaͤhme, und den Körper zu 
Haͤuſe liegen fafe. So Haben alfo feine Kräfte blos die 
Kohlſuppe mit Speck und den leckern Haferbrey verzehrt. 
Als man fie fragte, wie fle mit ihrem Coͤrper durch 
den Schoruftein oder die Senfterfcheiben Eönnten? fo 
war die Antwort, daß der Teufel erft alles aus dem 
Wege ſchaffe, was ihnen Kinderlich feyn önnte. Schar: 
te. er denn auch den Schornſtein weg, wenn ſie ihre Fahrt 
durch ihn halten wollten? — — 
06 Hierauß mache ih nun den Schluß, daß vie 
wernen Leute faͤlſchlich befchuldige, zum Bekenntniß ge: 
zwoungen und im, Kopfe perwirrt find gemacht worben; 
daß man ungewöhnliche Krankheiten der Kinder den je: 
genannten Hexren zur Laſt gelegt habe, und beſonders fol: 
chen,. auf welche man einen Groll hatte. Dieſem Spef 
takei, dag unser dem Pöbel aufgefonimen war, und fid 
nach und mac) ‚auch unter ben Vornehmen augbreitere, 
ward bald gewehrt, und nahm das Herenbrennen ein En: 
de, und zwar gegen Das Jahr 1675. wovon mir unver: 
daͤchtige Nachrichten aus Schweden felbft erft jezt zur 
Hand gekommen find. Doch Zeit und Raum erlauben 
mir es nicht mehr, hier von ihren weitern Gebrauch zu 
machen, vielleicht thue ich es noch an einem andern 
Orte. we —. i 


Po | 12. Doech 
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12. Doch eine merkwuͤrdige Nachricht muß ich bier 
noch mitnehmen, welche mir ein Augenzeuge ſchreibt. 
„Eine alte, und, wie mir berichtet worden, tugendhafte, 
„doch arme Srau:hatte Streit mit einer ihrer Nachba⸗ 


rinnen, welche aus. Wache ihre Tochter, ein Mädchen, 


⸗ 


„von 18 bie 19 Jahren, überrebete, (mit tft. für wahr 


„geſagt werden, fir drey Sechsthalerſtuͤcke Kupfermuͤn⸗ 
„ze, ohngefaͤhr der Werth von 9 Fl. hollaͤndiſch,) fich 


„verruͤckt anzuſtellen, und ihre Mutter als eine Here au⸗ 
„zugeben. Dis geſchah. Die alte Frau ward gefaͤng⸗ 
„lich eingezogen und gefoltert, bekannte dasjenige, wo⸗ 


„von fie meines. Erachtens fi) nicht einmal einen Begrif 


„machen konnte, und ward jämmerlich verbrannt: . Als 
„fie guf dem Scheiterhaufen fand, unbtipr das Urthel 
„vorgelefen wurde, mar die Tochter gegenwärtig. Man 
„fragte.fie nochmals, ob es nicht wahr waͤrt, momit- fie 
„ihre Mutter beſchuldigt haͤtte? Ja, antwortete fie. Die 
„Mutter fahe fie beerübt an, zog einen Schub aus, und 
„warf ihn ihr mic den Worten an den Kopf: Guuͤd no 


. „sd9 dien fluga, Gott fey Dir Luder gnaͤdig, und bamie 


„ergab fie ſich ihrem Schickſale. Als die Tachter nach- 
„‚ber Aber diefe und jene Meine Verbrechen in Verhaft ge- 
„rieth, bekannte fie ihr unmenſchliches Vergehen, . und 
„daß fie von obgedachter Nachbarin dazu fen erfauft wor⸗ 
„den, die fi) aber. mit der Flucht rettete... Aber. das 
„mädchen habe ich ſelbſt nachher, net ne met anders 
„Frauensperſonen, die fich änlicher Verbrechen fehulbig 
gemacht hatten, in Stockholm enthaupten fehen, nach⸗ 
„dem Das Zaubermofen ziemlich eingsfchlafen war. *). . 


Re—13. Chem 
(4 Die ſchwediſchen Keröhrichtet haben ihre vonbem Mohtaſchen 
Herenweſen gethane Relattun mit einem etklaͤrenden Aupſer 


genert, wovon man beym Hauber, Bibl. magic. %.3. vor 
‘ dem zoften Stück eine opt Wien kaygq. Nur reg 
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13. Eben dieſer mein Correſpondent hat mit ſei⸗ 
nem Reiſegefaͤhrten, als ſie aus Polen herwaͤrts reißten, 
zu Goinow, in Pommern, ‚folgende Sentenz executiren 
ſehen. i 

w „Bekenntniß der Anna Steins, fonft die Sta⸗ 

„venhagenſche genannt, Die Stavenhagenfihe hat be: 

„kannt und jugeftanden , daß fie zaubern fünne, welches 

- „fie mit der Gelegenheit gelernt, daß fie von Anna Bart⸗ 
„hol in Maiſendersk, fo daſelbſt Leinwandt gewebet, 
„zwey Bluhmen bekommen. Zum andern hat fie bekannt, 

„daß aus ſolchen Bluhmen zwey Ratzen geworden. Drit⸗ 
* hat ſie die Ratzen Goͤtter genannt, die Paus und 

„Klaus geheiſſen, welchen ſie ſoviel nicht, als ſie gewollt, 

zu freſſen geben koͤnnen, wesfals fie betteln gehen müf 
„fen. Ferner und zum viersen hat die Stavenhageniche 
„bekannt, daß fie vom Teufel umgetauft und Engel ge 
„nannt; dabey Sort verleugnet und entfaget, und ſich 
„zum Teufel gewandt, mit Vemfelben gebublee und un- 
„‚menfchliche Unzucht getrieben. Fuͤnftens habe fie durch 
z„ſolche Teufel Martin Müllers Ehefrau und Kinder Eranf 
„gemacht, daher daß fie fein gutes Drimper befommen ; 
„Peter Hardraths Sohn Gottfried habe fie lahm gemacht, 
- „meil.er ihe Das Flachs verdorben, und Martin Kaft und | 
„Michel Jahns mir Laͤuſen befchürtee, weil der eine ihr 
„nichts geben und der andere fie nicht beherbergen wolle. 
„Sechftens hat fie befannt, baß fie bey Reginen Grum: 
‚„bergens Umtaufe nebenft andern mehr geweſen und ge- 
„feben, daß diefelben der Grumbergifchen einen Brief, 
„welchen fie mit Blur gefchrieben, gegeben. Wir Bur- 
" „‚germeifter, Richter und Rath der Stadt Golnow erfen- 
„‚nen und fprechen nady.eingeholtem Nach der Rechtsge⸗ 
„lahrten, für Recht, daß Anna Steine, fonft die Sta- 
„venhagenſche genannt, wegen ber mit dem böfen “Feinde 
„gebabten Gemeinfchaft und verüberen unmenfchlichen 
uUnzucht, and) begangener Zauberen, mit bem euer 
„vom geben zum Tode zu beſtrafen, wie wir fis denn Da- 
" - i „5 
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„zu condemniren und verurtheilen. V. R.W. Publ. den 


„18. Sul, 1678. 
Ich halte es für ganz unndthig, hierüber Anmere 
ungen zu machen, da die Sache ihrer Plumpheit wegen 
an ſich felbft fpriht. Denn mein Correfpondeng, der 
ben dee Eresution mif zugegen gemefen, hat mir nachher 
muͤndlich erzähle, daß fie ein armes, altes Muͤtterlein ger 
weſen, Die, als fie zum Scheiterhaufen hingieng, zu ihe 
ven Richtern fagte: vergeb es euch Gott allen... Dee 
Prediger habe fie mıt harten. Worten, ohne irgend. ein 
Troftworf zum Tode bereitet, und fo fey fie verbranne 
“worden. Gott fen folhen Richtern und GSeelforgern 


gnädig! +4?) 
Ä Mrz | Kr 


4) Mit Recht erflaunen wir Äber das Ungluͤck der vorige 
Menfchenmelt, fogar auch unter Proteflanten! Aber wir‘ 
muͤſſen alfo dte Quellen folches undefchreiblichen Elendes aufs - 
füchen und verftopfen ; und bie Bibel beſſer, chrifllicher ges 
brauchen, verſtehen und anwenden lernen, als daß wir fol * 
hen heidniſchen Unflat unter unsdulten! Glanvils armſelige 
Arbeit, Hey recht guter Abſicht, iſt nun bekant genung; wol⸗ 
fen es nicht vergeſſey, daß Gaßner, auch in guter Abſicht, 
der Religion zu helfen, Betruͤgerey anfieng; auch daß er Beifal 
fande; daB es nicht Schriften find, die Teutſchland hefreies 
ten , Daß es der groſſe fcharfe Blick des Kaifers war, der alle 
auf einmal abſchreckte, die ſchon yiel Theil genommen hatten. 
Der Inhalt von P 3. tft aus der Schule der verfluchten Ju⸗ 
quifition, welches Gericht auch zur Beſchuͤtzung des chriſtli⸗ 
chen Glaubens dienen folte, Dieſe Lügen "haben Aberaf ein 
ander Locale, nachdem die Laune bes Urhebers if, Kür 
N. 5. iſt der Drache in teutſchen Provinzen gäng und gäbe, 
zu holen und zu bringen. N. 6. Hatte leider auch Luther über 
Satat,3. geichrieben , daß folche Zauberer aus einem Hands 
tuche melten x. Weller wird fehr boͤſe, N.7. aber «6 gab 
wirklich ein Lied, beffen Ende war, der Donner ſchlag den 
Teufel todt — Amen. Zu N. 10. gehört bie ſchaͤndliche Ers 
zaͤlung mitlerer Zeit, daß Hexen gar einen Zwirnknaul in die 
Höhe warfen, ſich dn dem Baden anhielten und alfo zum _ 
Senfter hinaus fuhren. Eine Hiſtorie, die alle Hexen⸗ aan 
0 0 aus 


|. 
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Die neulich im werlichen helle von England vermentif 


entdeckte Zauberen hält bey näherer Prüfung auch 
nicht ſtich. 


1, Mechdem ich im Jahre 1689. mehr als einmal der 
WR allgemeinen Volksmeinung von der Zauberer d- 
fentlich von der Kanzel wiberfprochen harte, und im Sr: 


griffe ſtand, meine Gedanfen darüber, bie num zu einem 


fo weitläuftigen Werke geworben find, in einigen meri 
gen Bogen zu ſagen, und biefe in Die Druckerey zu (di: 


den: fiel mir folgende Erzählung in die Hände, die ebn 


Damals mit ben neueften ‘Briefen gedruckt aus England 
war überfchickt worden. Ich fand den Inhalt von der 
Yet, daß eine Ueherſetzung für Die Meugierigen heut oder 
maorgen unvermeiblich zu erwarten fund; meine Ueber: 
zeugung ftritt aber geradezu mie bem Inhalte, den mar 
für Bemeife ausgab. Ich fah alfo voraus, daß daraus 
leicht Vorurtheile wider meine Gedanken, bie ich noch 
vor kurzem fo frenmürhig geprebige bafte, entftehen mir: 
den; ich mußte von den meiſten erwargen, daß fie diel 
vorgeſpiegelten Beweiſe nicht gehörig zu prüfen im Stan⸗ 
be ſeyn dürften, und efwas für wirkliche Beweiſe halten 
würden, was feine waren. Ich entfchloß mic) alfe Ic 
ber, bis Mährchen felbft zu Iberfegen, ehe ich mir einen 
andern zuvorfommen ließ, und meine Ueberfeßung mi 

Anmerkungen zu begleiten, um Dem Sefer die u. zu 
* . “ . . e nen, 


Zaãubererzaͤlungen ber lateiniſchen Kirche enthielte, wuͤrde dem 
menſchlichen Geſchlecht eine ſehr groſſe Wohlthat, und der ti’ 
nen freien Religion eine unuͤberwindliche Beſchuͤtzung Ki; 
aber wer unterzichet ſich 7 mer iſt patriotiſch genug! denn aM 
böfer Beurteilung wirb'ed ibm wicht fehlen. Auch am 
Sanlung aus Hexenacten und Protocollen, märe fehr groft 
Wohlthat; ehe dicke Beweiſe der Bosheit und Dumheit vol 
lend verlohren gehen, und der Nachwalt alſo entzogen werden. 





j 
. bien, und ihn in ben Stand zu fegen, alfe dergleichen) 


- Auch wie die alte Here zu verfchiedenien Zeiten nad) eis 
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Ersähfungen bis auf den Grund zu durchfchauen, um’ 


nicht mehr der Gefahr ausgeſezt zu werden, in dem ge⸗ 


meinen Wahn. beftärft zu werden. Ich theile Hier alſo 


denſelbigen Bericht mit, ben ich damals voranſchickte, 


und der mit allgemeinam Beyfalle gelefen ward. 
2. Dies ift der Titel der Erzählung: Große Neuig⸗ 
Feit aug dem weſtlichen Theile Englands; Das ift, eis 
ne wahrhaftige Erzählung von zwey jumgen Leuten, 
die neulich in Bekfington in Sonmerfethfhire bezau⸗ 
Bert murden, mie Dies aus dem jämmerlichen Zuſtan⸗ 
de zu erben mar,. in welchem fie fi) befanden, in⸗ 
Dem fie durch Erbrechen eine Menge Nadeln, Nägel, 
Meßing, Kupfer, Bley, Eifen und Zinn, zur grös 
ften er wunderung der Zufchauer, von fich gaben. 
nein groffen Flufje it getragen, und mit yufammenges’ 
bundenen ‘Beinen dreymal hinein. geworfen worden, 
doch allemal wie Kork auf den Waſſer geſchwommen 
babe, Wie auch nachher ein Friedensrichter ſie durch 
geſchworne Weiber habe unterfüchen laffen, mo ſich 
fodann folche Mahle und Zeichen befimden, dag poſi- 
tive wider fie geſchworen, und ſie beym nächften Land⸗ 
gerichte gefaͤnglich niedergeworfen worden. Alſo wird 
uns bier erzaͤhlt: Eine groſſe Neuigkeit. Dergleichen. 
Erzaͤhlungen ſind der Welt von Alters her nichts neues 
mehr. Eine wahrhaftige Erzaͤhlung; naͤmlich nach der 
beſten Einſicht des Verfaſſers und dem Augenſcheine. —— 
Indem fie durch Erbrechen ıc. Weis man auch gewiß, 
Daß es ein wahres Erbrechen war? Und hatte nicht ber 
Bauer in Preufien, Ohne Zauberey, fein Dieffer nieberges 
ſchlucke? Die alte Bere ꝛc. arme, alte. Grau! vielleicht. 
warſt du gottesfuͤrchtiger, als ber größte Theil der Zus 
ſchauer. — Mach einem großen Fluſſe. Muthmaß⸗ 
lich die Froom, die da vorbey fließt, und ſich bey Brad⸗ 
ford in die, Avon -ergießt, welche durch Brüftel indie 
2 


! 
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Severne läuft. — Es ſcheint indeffen, daß man dis 
hier nur zur Vergroͤſſerung der Schuld der Frauen ge- 
ſagt babe, fie wäre.fo fehr Here geweſen, daß fieauh 
in einem See nicht unter, würde gefunfen fon. Ein 
Sriedensrichter. Welches dort eine Art von Beamten 
ift. Er würde ben Namen aber mit gröfferm Rechte ge- 
führt haben, wenn er lieber ‚Friebe zwiſchen dem alten 
Mtütterlein und den beyden jungen $euten. hätte ftiften 
wollen. — Durch geſchworne Weiber. Zufolge des 
Coſtums der engländifchen Rechtspflege. Mahle und 

Zeichen (der Zauberey.) In meinen Augen müflen cs 
ſchon fehr gelehrte Weiber feyn, bie mir fagen wollten, 
was denn eigentlich Zauberen fen, geſchweige daß fie mix 
auch die Merkmale und Kennzeichen derfelben follten an⸗ 
geben koͤnnen. 


3. Die Erzählung felbft fängt fih mit folgender 
Vorrede an: „Ich weis, daß es Leute in der Welt giedt, 
„die nicht glauben wollen, daß es Zauberer, d.i. folche 
‚„Perfonen gebe, bie vermittelft eines mit dem Tenfel ge- 
„machten Buͤndniſſes, verurfachen, daß er die Leiber der 
„Rinder einnehme, befiße und quäle. Doch Diejenigen, 
ndie folgende Erzählung lefen werden, (wenn fie im Her: 
„zen und Wandel Peine Arheiften find,) werben fich von 
„der Wahrheit derſelben leicht überzeugen, um fich durch 
„genaue Befolgung ihrer Pflichten an Gott zu. halten, 
„Damit fih Gott auch zu ihnen durch täglihen Schutz 
„und Schirm halte, „ Das war alfo etwas zur Er- 
munterung der Aufmerkſamkeit. Er verfichere uns: 
Dog es Lente in Der Welt gebe ıc. von denem auch id) 
einer mit bin. Wan lefe meine eigene Erklärung, B. 3. 
E.1.N.7. DBermittelft eines — Buͤndniſſes. Dies 
leugne ich eben geradezu, und hab es B. 3. C. 3. 11. 12. 
bewieſen, daß ein ſolcher Bund nicht allein nicht erwieſen 
werben koͤnne, ſondern daß er auch unmöglich ſey; ohn 
. erachtee jemand einſt gegen mich felbft befannte, daß et 

einen folchen Bund mit dem Teufel gemacht habe; es | 
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ches nachgehends als eine vorfägliche.Süige befunden ward): 
deſſen ganze Gefchichte im gten Cap. diefes Buchs zu fe-- 
fen iſt. Wenn fie — Eeine Atheiften find. Es muß 
einen befremden, daß derjenige, der dem Teufel feine 
größere Wunder zugeftehen „will, als Gott je felbft ge: 
than hat, deswegen glei) ein Aiheiſte ſeyn ſoll. 
4. Die Geſchichte ſelbſt hebt ſich alſo an: 
„In der Stadt Beffington, ohngefaͤhr 2 (eng- 
„fifche) Meilen von room, und 7Meilen von Bath, in 
„Sommerſethſ hire, wohnt ein gewiſſer Wilhelm Spi⸗ 
„cer, ein junger Menſch von ohngefaͤhr 18 Jahren. 
„Als er, ſeiner Gewohnheit nach, beym Armenhauſe 
„vorliber gieng, in dem eine alte Frau von go Jahren 
„mohnte; fo fehalt er fie für eine Hexe aus, und erzählte 
„auch zugleich ihre Bubenftüce, woruͤber fie fich derge⸗ 
„ſtalt erzuͤrnte, daß ſie ihm mit der Obrigkeit drohte, 
‚ „und in ber Folge vom naͤchſten Ort einen iedensrich⸗ 
„ter hohlen ließ, wodurch ber junge Menſch fo ſehr in 
„Furcht gefeßt ward, daß er fie um Vergebung bat, 
„und angelobte, fie nie wiederto zu nennen. Wenig | 
3, Tage bernad) befam er fo ſeltſame Convulſionen, als - 
„je ein fterbliches Auge mag gefehen haben, Die biswel- 
„len 14 Tage fang anhielten. Als er diefe Dual auf dem 
„Leibe hatte, ſagte er oft, daß das alte Weib an der 
„Wand ſtuͤnde, bald mit der Fauſt nach ihm ſchlage, 
„bald mit den Zähnen Pnirfche und bald feiner Morh la 
‚he. Er mar fo ſtark, daß ihn kaum drey bis vier 
„Männer halten fonnten,- und wenn er. um bünn Bier ; 
„rief; fo mußte er auch voraus, daß er einige krumme 
„Nadeln von fi) geben mufte, deren Anzahl fich nach 
„und nach bis auf 30 belief. „ Das war alfo der erfte 
von ben benden jungen feuten, ben die alte Frau behert 
haben follte. Aber warum wird fie nicht eben ſowol, als 
der junge Menſch und das Mädchen mit Namen und 
Zunamen genannt? Wilh. Spicer alfo, und Marie 
Hill. Es ift nicht genug, daß man fie bloß nennt, ge 
. . ihr 
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ihr Alter angiebe; man wüßte auch gern, wie fle gefmmt 


waren? mas flit eine.-Erziehung fie genoflen ? wit wem 
fie Umgang pflogen ? was fie- für ein geben fhhrten? und 
das kann man nicht alleine von Diefen jungen Leuten zu 


soiffen verlangen, fondern auch non ben Alten. Weiter, 
was für Freundſchaft oder Keindfchaft fie unter einander 
‚ gehabt? mie und wie fange fie diefelbe unterhalten ha⸗ 
ben? und nach verfähiedenen andern Ymftänden mehr, 


bie ung ein vollfommenes Licht ‚häften "geben koͤnnen. 


Die alte Frau fcheine arm gemefen zu ſeyn. Aber wer 
weis auch ; ob. nicht die beyden Spengaufler eben de: 


wegen Nadeln, Mägel. Eifen, Kupfer, Zinn u.ſ. w. 


qusgefpien haben, um der Zufihquer Gold und Silbet 


dafuͤr wieder einzuſchlucken? Von bergleichen Bewe— 


gungsgränden und Gaunereh bat die Welt ſchon ſeit ſa 


langer lieber Zeit die häufigften Erfahrungen; daß man 


ſich mundern muß, daß fie noch nicht Müger geworden. 


Wir wollen indeflen dieſe drey Huuptperfonen beym Spie- 
Ie, wie fie ung prabycirt werden, etwas näher beleuch⸗ 
ten, Ein Züngling von ohngefaͤhr 18 Jahren. Dan 
febe num bie zweyte daben, und top fie wohnte. In 

menhanfe. Das ift fein Pallaft für Reiche, fondern 
En Gaftpaus für Are. Diejenige, die mit in biefem 
Gebaͤude wohnte, war eine alte Frau non go Jahren. 
Dubep erwege man auch, was ihr von dem vorbeyge⸗ 
henden 18jährigen Bengel widerfuhr; Er ſchalt fie fit 
eine Here aus, Aber warum nannte er fie jo? Hatte 
fie ihn etwa behext? Damalg noch nicht, Hatte fie et: 
wa andere behert? Es fcheint fo, denn er erzählte auh 


zugleich ihre Bubenfkürke Hatte er die gefehen? 30 


benfe, nein; aber ich will.auch Bag Gegentheil anneh⸗ 
en ;. fürchtete er fich denn nicht, ein fo gefaͤhrliches 
Weib wider fich zwreien, die ihre Kunftftückchen auch 


wohl einmal an ihm hätte probiren koͤmen, fo wieft 
kurz darauf ja wirklich ſoll gethan haben ? Denn mit den 


Teufeliſt g# gefährlich gu ipaßen, Er bewies wenig. 
J— uf) no 
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nach allen Umſtaͤnden, wenn es feine Juigend auch nicht 
ſchon felbft gerhan hätte, daB er ein ungezogener muth⸗ 
williger Bube mar, wenn id) Auch nicht. baran denken 


wollte, ; daß er fehr unchriftlich handelte. Denn vor eir 


- 


nem grauen Haupte ſollſt du aufftehen, und die Alten 
ehren; dies befahl das Geſetz den Juden fehon vor lan: 
ger Zeit. 3 Mof. 19,32. Und ivire diefer junge Menfh 


ſelbſt ein tehrer geivefen, und hätte Urſache gehabt, die: 
ſe Frau zu beftraßen, ſo haͤtte er fie doch nicht (heten, fon- 


dern als eine Mutter ermahrieri mäffen. 4 Tin. 5, 1.2. 
5. Aber'wäs muß dag für ein Armenhaus in Bet: 
fington ſeyn, in welchem man Hexen unterhält? Soll 
man dem Teufelsgeſchmeiße etwas! um Gotteswillen ges 
ben? Und zelchnen die Aufſeher dieſes Inſtituts ihren 
Namen unter eine Schrift, die die Untreue ihres Amts 
verraͤth, wodurch fie ſelbſt befennen, daß fle eine Sere 
in das Gorteshaug genommen haben ? Aber das mußten 


ſie damals noch nicht! Wie konnte denn ein junger 


Menſch ihre Zauberrhaten erzählen? Denn entweder war 
es wahr, mag er ihr vorwarf, oder es war- nicht wahr. 
War es wahr, fo find meine Vorwürfe gerecht, war ed 
nichf wahr, warum berief man ſich denn auf fo einen boͤs⸗ 
manlichter DBengel, der nun fagt, das alte Mütterlein 
Habe ihn behext, nachdem ers ſo unverantwortlich gereize 
noch bezaubert war}: 
7.6. Und dann betrachte man einmal bie alte Mutz - 
ger, die fo sreflich haxen Bann, ünd doc) nichts vor fich 
gebracht hatte; denh nunmehr war fie ſchon feit 10 Jah⸗ 
ren im Armenhaufe verpflege worden. Beſteht ihre Zau⸗ 
baren in einem mit dem’ Teufel gemachten’ Bunde; 16 
muß es ein armer Teufel ſeyn, wenri er’ihr nicht mehr 
geben kann, ober ein fehr höfer Teufel, (welches Teus 
fels Art if) daß er nicht will. Wenn fih ihn die Mens 
{chen auch’ als den allergräften Boͤſewicht vorftellen; fa 
muß es ihnen doch in die Gedanken komnien koͤnnen, daß 
2 d | er 


‚wind opne alle Urfachs eine Hera geſcholten hätte, che er 
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er diejenigen, bie ihm dienen, mit fo vielen’ Guten be- 
lohnt, als er nur auftreiben kann. Thut ers nicht aus 
Wohlwollen; (das doch boͤſe Mienfche auch gegen ihre 
Wohlthaͤter fühlen, ) fo thut ers doch wenigftens weil 
. um fein felbft willen, damit er fich ifrer Anhaͤnglichkeit 


und BBereitwilligfeit in allem, wozu er fie gebrauden 


will, defto verficherter halten fonne. War alſo dies alte 
Weib bofe gnug, mit dem Teufel ein Pactum aufjurid- 
ten, (ſchrecklich, zu denken!) und follte fo dumm gme 
fen fen, fich,niche mehr auszubedingen , daß es leben 
lang im Armenhaufe bleiben mufte? Hat fie aber ver: 
theilhaftere Bedingungen gemacht, und ber Teufel hielt 
ihr nicht Wort; fo hat er den Conteaet gebrochen, un 
fie war von ber Verbindlichkeit, ihm ferner zu dienm, 
frey. Hieraus muß ich, nach der Meynung derer, DE 
einen folhen Bund glauben, ſchließen: daß dies olte 
Weib ohne Grund für eine Here gehalten und geſchob 
gen ward, ' 
Wenigſtens ift-es aus ihren ſo genannten Buben⸗ 
ſtuͤcken nicht wahrſcheinlich, die ihr Der junge Den! 
mit Schelten vorbielt; denn fie waren entweder Penmiil 
eder nicht. Waren fie fennbar, und zwar in denen 
‚ven Grabe, daß ſich Zauberey daraus Tchlieffen ließ; ſ 
bedurfte es bes Beweiſes des Nadel⸗ und Nagelausbee 
chens, der Beſchuldigung der Bezauberten, (Mt ſ 
gern genannt ſeyn mögten,) und der Waſſerprobe nich 
die vorgeworfene Bubenſtuͤcke waren ſelbſt Beneikt 
gnug. Warens aber Handlungen anderer Art, ‚und 
wufte fie der Befchuldiger blos yam Hörenfagen, wien 
gewis glaube; fo läße ſichs mit Händen greifen, deh ſe 
ne Vorwuͤrfe weiter nichts, als Injurien waren. Und 
betrug ſich denn die alte Frau fo fchleche dabey? Ä 
7. Sie erzürnte fich vergeftalt. Darf matt I | 
barlıber wundern? Ein junger Laffe von 18 Jahren ” 
unrubigt eine Bojährige Frau in Ihrem eigenen Sa | 
und ſchimpft fie im Vorbeyhgehen, ohne allen Wort m 
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fel, wie es fcheint, blos einem lieblofen Geruͤchte zu fol: 
ge, für das ärgfte, woͤfur fie geſcholten werden fonnte, 
für eine Here. Dergleichen Befchimpfungen find. eine 
Art von Unterdruͤckungen, die aud) einen Weifen unmil- 
lig machen fönnen. Pr. Sal.7,8. Daß fie ihm mit. 
der Obrigkeit drohete. Das mußte fie hun, um Fries 
den zu haben, wenn noch Recht im Sande war.” Unge⸗ 
rechten Zorn und Groll verräch der Beleidiger durch fein 
biteereg Schelten; aber die alte Frau zeigte ein reines 
Gewiſſen, indem fie fich nicht allein auf die Juſtiz berief, 
fondern fi) auch mit ihr begnügte, und zwar nicht ohne 
Erfolg. Wodurch er in Furcht gefest ward. Guten 


Ermahnungen gab er ohnedem fein Gehör, er, der alle . . 


Ehrfurcht für ein graues Alter fo fehr aus den Augen fez: 
se, daß er eine Frau fo Häslich befchimpfen durfte. Hat⸗ 
te er darzu ein Mecht, konnte er feine Vorwürfe wahr 
machen; warum fürchtefe er fich denn fo fehr vor dem 
Nichter? denn Die Gewaltigen find nicht den guten 
Werken, fondern den: böfen zu fuͤrchten. Thuſt du 
aber Böfes, fo fürchte dich; Rom, 13, 3. und ſchilt 
Peine gute, alte Weiber mehr für Heren aus... Daß, er 
fie um Vergebung bat. Eine alte Here? Pfui! wenn 
Du eines ehrlichen Mannes Kind warſt. - Aber-mas joll- 
ge er thun, ba er es ihr vielleiche nicht wahr machen konn⸗ 


ze? Nichts, als mas er wirflid) that. nd angelobte, - 


fie nie wieder fo zu nennen; nämlich eine Here. Aber 
dis Verſprechen gieng ihm, fürchte ich, nicht von Her- 
zen, Das rachſuͤchtig mar, teil fie ihn durch Das Gerich⸗ 
fe gegroungen batte, feine Schuld zu bekennen unb anzu: 


. 


geloben, fich fünftig dergleichen zu enthalten. Erfuchte ' 


fie alfo nicht mehr. fo, fondern anders zu nennen, . ung 
doch mit demfelben Namen, wie die Folge zeigen wird. 
Ä 8. Das alte Diütterchen. muſte eine unverföhnliche 

Vettel ſeyn, da fie das gedrohere Böfe doch noch an dem 
jungen Menfthen auslibre, ohnerachtet er Abbicte getan 
und’ Beſſerung angelobs hatte; oder er muß: kein. Wort 
Ke⸗ 
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gehalcen haben. Man fehe nur, was diefer Wake an⸗ 
richtete. Wenig Tage hernach. - fange konnte a um 
feines jugendlichen, hizigen Gebluͤts willen, nicht war: 
ten, das im vollen Kochen war, Bekam er ſehſame 
Convulſionen. Nach menſchlichem Anfehen, worauf 
ſich der Verfaſſer auch beruft. Denn niemand hinkt 
davon, daß ein anderer lahm iſt, und eben fo wenig 
koͤnnen wir duch nad) dem Augenfcheine urtheilen, ob 
derjenige, der Schmerzen zu Baben vorgibt, fie aud 
wirklich empfinde, da man oft etwas für eine Krankheit 
hält, das doch nur den Schein derfelben hat, Abe 
worinn beftand denn dag Seltſame der fchredlichen Aus 
bes Spicers? etwa in Erbrechen ber bier gedachten Kin: 
dereyen ? nn 
9. Vierzehen Tage lands Wenn er dis gethan 
Cich ſage nicht, gelitten) bat, ehe Marie au, auf 
ihre Weife behete ward; fo hat er Ihr huͤbſch das Eis 
geßrochen; und fie hatte es aljo deſto bequemer, die mit 
ſolchen Vorurtheilen dingenommene Menſchen bey de 
Naſe herumzufuͤhren. Geſchah es aber nachher, warum 
erzaͤhlt man es denn zuerft ? Oder mar esum eben bie Zeit, 


als auch Marie ipre Rolle ſchon ſpielte; ſo halte man 


gern beit Anfang und das Ende beyder Rollen gemuft 
um zu fehen, ob Marie aus eigenem Antriebe ihr Spiel 
fielte, oder eb Spiter fie zugeſtuzt harte; Ware das 
deztere ber Fall; fo übertraf bie Schuͤlerin ihren Ich 
meifter. Er fagte, daß das alte Weib an der Band 
ftünde. Es war ned) nicye genug, daß man die jän: 
merlichen Krämpfe anfah, man muſte auch ſelbſt aus 
dem Wunde eined Bezauberten bas Orakel hören, das 
Im Teyte biefer Ebzaͤhlung als mas merkwuͤrdiges mitan- 
derer Schrift gebruckt it. Er fah alfe das alte Weib, 
fehr er auch Unſinn Ift, weil fo viele ſonſt Enge Leute uͤber 
ſeiche Worteſ ſo unbefonnerier Weiſe ſtolpern. Kann man 
es erwarten, daß eine Sau, Dil wor wenigen, Fi 
| m/ſ, 





Ich mag dieſen Unſinn des Boͤſewichts nicht tuͤgen, p 


u; 
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Schimpf, eine Here zu heilen, fo hoch aufhahm, ſich 


‚jest in der That als. eine folche zeigen folte? daß fie den- 
jenigen, dem fie ben Mund im Gerichte ſchloß, ihn jezt 
ſelbſt nieder öfnen folte, und das vor fe vielen Zeugen ? 


Kann eg Leute geben, die folch Zeug glauben ?. So ftatf 
ift die Mache der Verurtheile! Hätten die Anmelenden - 
eben das gefehen, was sr zu ſehen vorgab; fo-bepürfie 
es feiner Zeugen mehr, und fie hätten es ſehen muͤſſen, 
wenn das alte Weib perfünlic; da gemefen ware. Ein 
wirklicher Eörper iſt dem einen unverborbenen Auge nicht 
ſichtbarer, als bein andern. Aber wenn ſie es in eige⸗ 
ner Penfon wars wie kam fie da ins Haus? Wer hatte : 
fie eihgelaffen ? Alle anweſend geweſene werben mir as 
einen Munde antworten: der Teufel. — — Wenn 
ein Satan wider den andern. ii, oder ‘der Teufel wider 
feine Bundesgenoſſen; wie kann da fein Reich beſtehen? 
Matth. 12,26. | | 
. 10. Er war fo ſtatk. "Solten die alle bezaubett 
ſeyn, die durch heftiges Anftrengen bes Coͤrpers drey bis 
vier Männern zu flat finds ſo iſt die Erde von einen 


- Ende zum andern voller Zduberey. , Schön die Aerzte 


N 


und die Etfahtung allein haben uns davon Belehrt, dag 
es natuͤtliche Krankheiten gebe, die ſolche ftatfe Convul⸗ 
ſionen verurfachen, daß tinige ftarfe Männer kaum ver- 
moͤgend find, einen fünft ausgemergelden Coͤrper waͤh⸗ 
tend bes Parorismus zu halten, und dig Fünite den Se- 
ſern ſchon allein gehng ſeyn. Aber ich farm meine Sefer 


verſichern, daß, wenn ſich Auch nur eim einziger dieſer 


dreH bis vier ſtarken Männer mit einem tuͤchtigen Primel 
zur Wehr geftellt hätte, ſo würde diefer boshafte Bengel 
zum zweytenmal peceaui geſagt haben, und man hätte auch 
noch den Vortheil gehabt, ſich zu uͤberzeugen, daß de 
eine Ave boͤſer Geiſter gebe, die ohne Beten und Faſten 
ausfaͤhrt. Wenn er um duͤnne Bier rief: Naͤmlich 
denn erſthkonnte man es recht ſehen, daß er behext mars 


„oder denn ſahs man es erſt, Daß er alle Zuſchauer ber - 


‚saubere 


! 
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zaubert hatte. Denn er hatte das alte, berichtigte Jau⸗ 
berkunſtſtuͤckchen auch gelernt, Nadeln durch Exhre 
chen von ſich zugeben. Und um ſich ben den Pre 
rollen ja nicht zu befhäbigen, hatte er die Vorſicht gr 
habt, fie fein frum zu biegen. Miemand hatte fie gek: 
ben, auffer dem Nadelnſpeyer felbit, deswegen war er 
immer mit groͤſſerer Wahrſcheinlichkeit die Urſache davon, 
als dag alte Weib, das niemand ſahe. Dieſe erſte ſ 
beruchtigte Zauberey lief alſo zum Anfange auf einig 
dreyßig krumme Nadeln heraus. Daß ſie ihm aus dem 
Munde kamen, ſahe man zwar, nicht aber, daß ſieauch 
durch den Schlund, und aus dem Magen kamen, welches 
indeflen Doch auch nichts unmögliches war, da er fie fin 
vorfichtig krum zuſammen gebogen hatte. — In im 
'menichlichen Coͤrper wachſen niemals Dinge, die durd 
die Kunft gemacht find, wol aber der Stoff darzu, €. 
ein Stein, nicht aber aus Stein verfertigte Geraͤchſcheſt; 
aber ber Tenfel, ſagt man, kann Nadeln und, dergli: 
shen Dinge inwendig im menfchlichen Cörper fabriciten; 
. wenn eg ihm Gott erlaubt, fezt man hinzu. Aber we 
hat ung denn gefagt, daß ber liebe Sort es dem Teufel 
‚ erlaube, in dem menfchlichen Cörper eine Nadelfabride 
anzulegen? Was macht man fid) wol für einen Begril 
- von uneörperlichen Geiftern, wenn man ihnen corperli: 
her Handwerfe zuſchreibt? und was für einen Vegni! 
von Gott, der niemals durch feine Propheten und Abo 
ftel fo groffe Wunder that? Ehriftus har mährend feines 
Wandels auf Erden manchen Menfchen von unreinen 
Geiſtern befreyt; aber niemals fam ihm ein Madellper! 
vor, ober jemand, ber ber ehrbaren Jungfer Hill gie 
gekommen wäre, wovon wie nun reden müflen. Man 
fege nur breifte diefen Bekkingtonſchen Nadelfpeye mi 
dem Campenfchen Nadelnpiffer in eine. Claffe. ©. Kar 
20. Und nun den zweyten Act diefer Farce. | 
| 12. „Sn eben dem Städtchen wohnte eine gemilt 
„Maria Hin, ohngefaͤhr eben fo alt, als Spice, * 
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„begegnete einft der alten Frauen, und forderte ihren 
„Ring wieder, 'den fie ihr geliehen hatte. - Durch ihr 
„urgehobeltes Mahnen erhielt fie ihn zulezt wieder, doch 


„mit den bedenklichen Drohworten: es waͤre beffer fürfie” 


„geweſen, wenn fie ihn ihr laͤnger aufzuheben gelaffen 
„hätte. Ohngefaͤhr eine Woche vorher, ehe Marie Hill 
„behert wurde, ‚begegnete fie Diefem alten Weibe auf der 
„Straſſe, das fie bey der Hand nahm, und bar, mil 
„nach Froom zu geben, um ihr Flachs befehen zu bel: 
„fen, weil ihr niemand in diefem Dorfe gönnen wolte, 
„daß fie mas hätte. Obbenannte Marie fürchtere fich 


„aber, und wolte nicht mitgehen. Ohngefaͤhr vier Tage - 


„darauf begegnete ihr bie alte Frau abernials, und bat 


‚fie um einen Apfel, da fie neulich ja melche gefauft _ 


„haͤtte; fie. wolte ihr aber feinen geben, Dis mar alſo 
ein recht zuſammen gefundenes Paar. Spieer fonnte 
ſich nun deſto beſſer an dem alten Weibe raͤchen, da er 
ſolchen Beyſtand fand, ber fein Vorgeben bey den Leicht⸗ 
glaubigen defto glaubwuͤrdiger machte. Aber wie ward 
Doch die Hill behext? Sie forderte ihren Ring wieder. 
So waren fie alfo bis dahin gute Freundinnen geweſen, 
wovon die eine der andern einen Sing lieh, ober aufzu⸗ 
ben gab. Dis lezte vermushe ich deswegen, weil es 
ſonſt fcheinen mürde, als habe die alte Frau den Ring 
in der Abfiche geliehen, Boͤſes damit zu thun, und das 
Mädchen ihn deswegen wieder gefordert, weil es derglei: 
chen befürchtere. Aber denn wäre es von beyden un- 
vernünftig gemefen, von der einen, baß fie ihn mieber 


forderte, und von der andern, daß fie ihr den King vors - 


enthielt. Denn fo lange das alte Weib den Ring hatte, 
konnte Maria Hill ruhig ſchlafen, indem er der oder 
demjenigen zugeftelle werden mufte, mern er durch ihr, 
als ein Zaubermittel, behert werben folte. Folglich ift 


Das folgende unnuͤzes Gewäfhe, Mit den — Drob: 


mworten. Drohworte? Wie man den alten Weibe doch 


alles zu Bolzen dreht, und die Jungen teute fehlen gar. 
" $ 


De, bez⸗ W.3 B. nicht 
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nicht! War das fp was Böfes, daß bie Alte fagte: der 


Ring ſeny bey ihr beffer aufgehoben, als bey bem jungen 


Mädchen, das damit ſchimmern wolte, und ihn baräber 
feiche verliepren fonnte? Ohngefaͤhr eine Woche vor 
her. So ift alfo dag Behexen mehr als acht Tage nad 
der Zuruͤckgabe des Rings gefcheben, welche, nad) der 
Ordnung der Erzählung, doch fehon gefchehen war, ci 
die Rede von der Reife nach room war, wovon fie did 
acht Tage vorher, laut der Erfahrung, fprachen, ehe 
das Mädchen bauen ward, — — Das fie 
‚der Hand nahm. Die vorhergegangene Drohworte 
muften eben nicht fehr heftig ſeyn ausgeftoffen worden, 
ba binde ver wie nach noch vertraut genug tintereinander 
blieben, daß, die Alte das Mädchen bey der Hand nahm, 
um mit ihr zugeben. Aber das konnte von ber Alten 
Berrug jeyn, das junge Menſch unter bem Scheinedrr 
Freundſchaft hinter das Licht zu führen. : Aber ein ad 
"zehn jihriges Mädchen mar Doch Fein Kind meh, um 
ſich ſo dum hinters Sicht und in Werfuchung führen j 
laffen , wenn fie fich fonft nicht näher kannten. Woher 
komt denn nun die Feindfchaft? Um ihr Flache beſe 
hen zu helfen. Das arme Muͤtterchen, fage id ned 
einmal, fchon achtzig Jahre alt, und doch aus Armuth 
gamungen, ohnerachtet es freye Wohnung hatte, um 
rodt zu fpinnen, wie es fcheint; und fpann es blos zum 
Zeitvertreibe, und harte felbft Geld, ſich Flachs zu far 
fen, fo durfte es ja nicht erft Haus bey Haus zu geben 
und zu feinem Gelde den’ Leuten noch lange gute Wort! 
zu geben. Dabey war fie noch fo unglücklich, daß ihr 
niemand Flachs um Geld -geben wolte; molte fie ali 
nicht müßig ſizen, fo muſte fie nach einem andern Ortt 
geben, um zu zufehen, ob fie da nicht befjer dran fur 
men koͤnnte. Dbbenannte Marie fuͤrchtete fih. Und 
warum denn? Was hatte ihr die Alte gerhan? Siehatt 
ihr ihren Ring bewahrt und wieder gegeben. Aber ir 
war bange, Did Alte möchse fie beberen , die, * 
dern 
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benfen kann, keinen guten Namen hatte. Ohngefaͤhr 
vier. Tage darauf. - Alfo drey bis vier Tage vor gefches: 
bener Bezauberung. Und was gefihah da Merkwuͤrdi 
ges? Weiter nichts, als daß Maria Hill grob genug war, 
der Alten einen Apfel äbsufchlagen, um! welchen fie jene; 
wie, ein Kind das andere, gebeten hatte: Alte Leute 
werden zum zweytenimale Kinder. Vielleicht gieng es 


bier auch, fo, wenigftens ift es wahefcheinlicher, als daß 


es Zauberey folte gewefen feyn. | 

14: „Am folgenden Sonntage klagte fie, über 
„Stiche im Magen; als fie aber des Montags Mittags 
„bey Tiſche ſaß, kam iht etwas hinauf in den Hals, 
„woran ſie zu erſticken ſchien, und ward zu gleicher Zeit 
„mit heftigen Gichtern befallen, die bis um 9= 10 Uhr 
„in die Nacht danerten. Die Eonvulfionen waren fo 
„heftig und-f6 ftärk, daß vier bis fünf Menfchen fie kaum 
„halten konnten, und nritten im Parorismo erzählte fie . 
„daß fie das alte Weib an der Wand fähe, die fie an⸗ 
„grinze und nach ihr ſchlage; weswegen fie fid) auf die 
„Seite wandte, um den Schlägen auszuweichen. Dee 


„Tages darauf Batte fie einen gleichen Anfall, und er 


„zählte wieder, daß fie das alte Weib abermals, nie 
„geſtern, fühe, und fie ſey es, bie fie bezaubert häfte.,, 
Am folgenden Sonntage. Die. Stihe im Magen, 
die fie Haute fühlte, konnte fie wol ohne Hexerey empfin⸗ 
den. Als fie aber des Montags ıc; Vielleicht fchonte 
fie bier wieder des geftern mit Stichen geplagten Magens 
nicht genug, fo daß ein allzubegierig niebergefchludtter _ 
Biffe den Schhund beengte, und dadurch den Weg zum 
Magen verfperrte, ber. Tages zubor fehon ſiark genug 
mitgenommen war: Die ſchwere Noth oder die Kraͤm⸗ 
pfe, mit denen fie nun befallen ward, konnten dadurch 
gleichfalls verurfacht worden ſeyn, befonbers bey einem 
Mädchen van fo jungen Jahren und Umſtaͤnden. Selbft 
ihr jungfräulicher Stand konnte fihon, ohne andere Ge 
brechen, ihr die Kehle beengen und dergleichen Convul⸗ 

.. &&a foren 
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fionen verurfahen. Zu gleicher Zeit mit heftigen Gich⸗ 
teen — bis um 9: ı0 Uhr. Die Leute waren durch 
Wilhelm Spicers Poſſen ſchon geſtimt, und die Augen 
gewoͤhnt, ferne Hanbgriffe für Wirkungen der Zaubern 
anzufehen. Deswegen konnte Marie auch die Zuſchauer 
deſto gemächlidjer Durch vieks und langes Gaffen ermi: 
den, und bis in die fpäte Macht aufhalten, weil die gi: 
ſterniß am geſchickteſten dazu iſt. Mitten im Paro⸗ 
sismo erzählte ſie. Das waͤre alſo der zweyte Zeuge, 
daß die Alte zaubern konnte, denn Marie fah fie ebenso 
gut an der Wand, als Spicer gethan hatte. Das eint 
iſt fo wahr, als das andere. Aber warum wird die Alle 
‚auch nicht Pflüger, da fie doch ſchon einmal verrathen il, 
und nun läft fie fic) fo gar zum zweytenmale vom Teufel 
‚den leuten zum Schaufpiele darftellen? Den deuten! 
Mein, fondern blos Wilheln und Marie findes, det, 
an der Wand wollen gejehen haben, und feiner mehr. 
Wie hätte marı es font auch willen koͤnnen, mer fie de 
‚zaubert hatte? Man fieht alfo deutlich genug, daß di 
gemachte Spiel nach der gemeinen Meinung eingerihte 
war, da dergleichen Zauberfrazen immer mit Gefihter 
. pflegen vergefellfchafter zu feyn. 
16. „Am folgenden Mittrochen fieng fie an, krum 
„ine Nadeln auszumerfen, und das dauerte fo vierzehn 
„Tage im einem Stüde for. Denn fpie fie Nadit 
„und Mägel zugleich aus, und macht darauf eine Pauk 
„von acht Tagen. Mach diefer Erholungszeit brad I 
„wieder Mägel und Söffelftiele von Mefing und Kupftt 
„aus, nebft verfehiedenen Stuͤcken Eifen, Bley un 
„Zinn, einigen Klumpen von frummen Nadeln, int 
: „mit Garn ummunben, einige mit Drath, und zwiſchen 
„Durch erfolgte auch viel Blut. So blieb, es geraumt 
„zeit mit ihr, in welcher fie über zweyhundert Prumm 
„Nadeln. von fich gegeben hatte, auffer den verſchicde 
„nen Rlumpen, wo in jedem 16 bis ı7 krumme Naden 
‚ „waren, und auffer ſieben Stüfen Mefing, vier an 
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„een Kupfer, melde töffelftiele waren, noch ſechs Stuͤ⸗ 
„fe, worunter einige döffelftiele und das übrige Fenſter 
„bley waren. . Weiter erfolgte ein Stück dichtes Bley, 
„volle zwey Unzen ſchwer, fechs lange Stuͤcke Blech) mit- 
„zubehörigen Eifendrath; fünf Stude Eifen, unter wel-' - 
„chen eins rund, hohl und ziemlich dicfe war, und 22 
„Nägel, worunter einige Dielennägel, gute drey und 
- ‚einen halben Daumenbreit lang, waren. „ -Am fol- 
genden Mittivochen. Das mar der erfte Act pon vol= 
lig vierzehn Tagen, als fo lange Wilhelm auch mit Na- 
delnmachen befchäftiger gewefen war, den Maria Hill’ 
aber weit in der Kunft überraf: Ihr Maul glich fange " 
Zeit einer ergiebigen Mine von allerhand Ersfiuffen, Gold 
und Stber ausgenommen, woraus zu erfeben iſt, daß 
Zauberen und Alchnmifteren zwey Dinge find. Haͤtte 
diefer Teufel eben fo gut mit Gold und Silber, als mit 
Eijen, Kupfer, Zinn und Bley gehandelt; fo hätte er 
gewis in alle der Zeit doch wol etwas zum Vorſchein ge- 
bradt. Und denn hätte ſichs auch ber Mühe noch ges 
lohnt, behert zu ſeyn; Marie-hätte ſich gewis in kurzer 
Zeit reich geſpien, aber die Zuſchauer Hätsen ſich reich 
gegaft. Und mer fpoffet nicht mit mir, der folgendes - 
Inventarium der feufelfchen Speyeren uͤberſieht? 


17. Alſo zweyhundert frumme Nadeln, verfchie:. 
dene Klumpen dito, Dito, 16 bis 17 par Paquer; 7 
Stuͤck Meßing, 4 dito Kupfer in töffelftielen, 6 Stuͤck 
Bley, theils Loffelftiele, theils Fenſterbley; ein dito 
Bley, 2 Unzen ſchwer, 6 Detti Blech mit zubehörigen 
Eifendrath; 5 Detti Eifen, worunter eins rund, hohl 
und huͤbſch Dicke war; 22 Stuͤck Nägel u. ſ.w. Dis 
waren alfo die verfchiebene -Magengeburten nach ihrem 
Machwerke und ihrer Zahl. Einige Artikel find roh, 
3. E. die fieben Stuͤcke Meßing, das eine Stuck Bley 
von’ ;wen Unzen und vier bis fünf Stuͤcke Eifen. Die 
übrigen find bearbeitet, zum theil ganz zum theil zerbro= 
chen; als da find zweyhundert ganze Nadeln, das eine 
j . Ss 3 Stuͤck 
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Stüuͤck Eiſen, rund und hohl, und 22 Nägel. Auſſer 
jenen Nadeln gibts noch einige Pakete Nadeln, per Pa- 
quer 16 bis 17 mit Garn oder Drath umwickelt, und 
mit Blut gezeichnet. Und denn noch drey Theile verar⸗ 
beitete Producte, doch zerbrochen, als kupferne und 
bleyerne Loͤffelſtiele, Fenſterbley und Blech mit Eiſen⸗ 
drath, ſaͤmtlich zu etwas gemacht, aber nun zerbrochen. 
Denkt nun jemand mic) fo taͤuſchen zu kͤnnen, daß ih 
hier den Betrug nicht ſaͤhe? Ich frage noch einmal: hat 


der Teufel alle dieſen Plunder in des Mädchens Leibe fa⸗ 


bricirt? oder has er ihn von auſſen hineingebracht? Die 
Hexerey fpielt mie ſchon verfertigten Dingen, Nägeln, 
Nadeln u.d.g, Aber warum fpie Jungfer Maria Hil 
nicht lieber ganze Löffel aus, als blos Stiele? Konnte 
der Teufel etma in ihrem Bauche Peine Loͤffelblaͤtter 
fehmieden ? und warum nicht eben fo gut, als Die Stiele ? 


Oder waren etwa die Blätter für ihre Kehle zu breic? 


Auch darzu haͤtte er Rath frhaffen müffen, wenn er zu 
allem andern Rath wuſte. Aber fo weit giengen feine 
Gaͤnſe nicht; denn einen Coͤrper durch einen andern zu 
bringen, ohne einen Raum zu machen, der ber Groͤſſe 


des burchdringenden Eörpers gleich ift, if wiber Die Na⸗ 


tue, und noch nie burch Die Allmacht Gottes geſchehen; 
es it alſo gortesläfterlic), dergleichen Wunder aller Wun⸗ 


‚ber dem Teufel zu zufchreiben.. ‚Marie wuſte fich mit 


den hreiten Blättern nicht fo guf zu behelfen, als mit 
ben Stielen, und dem übrigen Plunder, um fie im 
Maule zu verbergen, fie mufte das eine nad) dem andern 
bineinftehlen, und Mirakel! denn brady fie e8 vel quafi, 


zur groͤſten Verwunderung ber Zufchauer wieder aus. 


18. Doc ich gebe bier vielleiche noch mehr zu, als 
ich folte, denn es ſcheint nicht, daß ein einziger Zufchauer 


ſich fo viele Mühe gegeben habe, um zu zufehen, ob die 
- Dinge dem Mädchen auch wirklich aus dem Munde fü: _ 


men. Das Srauenzimmer bat noch beffere Gelegenheit, 
dis 
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dis und jenes zwifchen die Kleider zu verſtecken, als bie 
Drannsperfonen, wozu bepden die vorgeblichen Eonpul- 
fionen ſehr bebulflid, find, ohne welche M. 13 nie ders 
gleichen Erbrechen gefchehen koͤnnte, noch gefchieht. _ 
Mittlerweile vier. bis fünf. Mann den fogenannten Zau⸗ 
berfranfen halten; fo können die weiter zuruͤck ftehenden 
nicht alle genau fehen, und die ihn oder fie, halten, . 
Haben genug damif zu thun, die Daumen auszubrechen, 
Die Knie niederzudruͤcken, befonhers wenn es eine ‘Bes 
berte ift, um der Ehrbarkeit zu fthonen , und den Kopf 
in die Höhe zu halten, ohne daß fie in ihrer dummen Ver⸗ 
wirrung im Stande wären, dem “Betrüger auf die Fin⸗ 
ger zu fehen, und zu bemerken, was zum Munde ein 
und ausgeht. ' | | | 

19. „Die Leute bes Orts, bie ben betrübten und 
„jaͤmmerlichen Zuftanh der armen Marie fo mit anfahen, 
„und groffes Mitleiden mit ihr hatten, rubten nicht eher, 


„bis die Alte in das Haug gefchaft wurde, in welchem 


„Maria Hill wohnte, doch ohne diefer Vorwiſſen. Unt 
. 9’da Über hundert Menſchen verfamlet waren, brachte 
„man bie Behexte in die freye Luft, wo fie augenblicklich 
„mit fo ſchrecklichen Convulſionen befallen ward, daß 
„ey bis. deren Mann fie kaum balten fonnten, und man, 
„fie auf Den Hügel ben der Kirchen brachte, und, die Alte 
„ac ihr; (ohnerachtet ihrer vier Männer waren, bie be⸗ 


„fogte Marie in einem Cruple fe bielten,) fe fuße . 


„fie doch auf, und über ihre Köpfe meg in bie Luft. 
„Die Männer aber und die übrigen Zufchauer hiekten ſie 
„noch bey ben Beinen feit, und zogen fie fo wieber nie= 
bern Die Leute des Orts die — Mitleiden mit _ 
ihr hatten. Blindes Mitleiden! und mas bewog fie 
Denn dazu? Das Anfehen ihres jämmerlichen Zuſtan⸗ 
des. Allein jie fahen nicht recht. Um den Cörper fah 
es bey weitem fo ſchlimm nicht aus, als es fihien; aber 
die Seele befand fich freylich in dem betrubreften Zuftans 
de, in ber je eine Seele fi) mag befunden haben. ur 
Ä ihr, 
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- ihr, wenn fie ſich nicht von Ihrer bittern Bosheit und 
ihren gehäuften Ungerechtigkeiten bekehrt hat! Da über 
‚ hundert Menfchen verfamlet waren. Zeugen genug! 
aber was haben fie gefehen ? Sobald die Alte in die Woh⸗ 
nung der Marien gebracht ward, ohne daß dieſe es wu⸗ 
fie, und diefe in die freye Luft; fo bekam fie augenbiid: 
lich fo ftarfe Convulfionen, daß man. genug an ihr zu 
halten hatte. Das that alfo die Gegenwart der Herein 
bem Haufe der Beherten, ohnerachtet diefe nichts Davon 
wufte, baf jene ihr fo nahe war! — — Auf ver 
Hügel bey der Kirchen. So fann'man alfo fagen, da 
Die Proteftanten dem Teufel eine Capelle hin bauen, mo 
- Sort eine Kirche hat. Und die Alte zu ihr. Wie Dauert 
mic) das arme, alte Muͤtterchen, die fo unverdiene bald 
hierhin, bald dahin geichleppt ward, um ber Welt zu 
einem Schaufpiele zu dienen! Daß Marie hier fo viel 
Hokuspocus machte, daß vier bis fünf ftarfe Kerls ge: 
nug zu thun hatten, wundert mich gar nit. ‘Denn 
biele fie fich ſchon fo übel, als blog die Geftalt ber Here 
an ber Wand erfchien; fo gehörte eg zu ihrer Rolle, fich 
nun noch weit toller anzuftellen, als fie fie in narura fah. 
Aber ich merfe boch nicht, daß die Alte, die boch hier 
jeder fehen konnte, und die Qual der Bezäuberten aufs 
böchfte geftiegen war, jest mit Faͤuſten drohte oder grinzte, 
wie Maria fie in effigie hatte thun ſehen. Man muß 
fi wundern, daß der Schatte alfo wirffamer war, als 
der Coͤrper felbft, ober daß die fogenannte Here, da fie 
ſtill und ruhig da fand, beftigere Convulfionen zu Wege 
bringen fonnte , als vormals, da fie ftieß und ſchlug, fo 
daß die Bezauberte bejtändig.aus Furcht zur Seite aus- 
wich. Nun folgt det zweyte Beweis, 

21. „Diele alte Frau ward, auf Befehl eines 
„Friedensrichters durch beeidigte Weiber unterſucht, Die 
„‚perfchiedene Purpurfleden- an ihr entdeckten, und wenn 
„man mit einer fharfen Nadel hinein, ſtach, jo verur. 
‚fachte dis ihr gar Seine Schmerzen. Sie hatte noch 
„al 
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„andere Mäler und Zeichen einer Here an fi), wovon 
„die Weiber auf ihren ſchwer geleifteten Eid dem Gerich- 
„te Nachricht gaben, einige aber ſchwuren pofitive wider 
„fie. Darauf ward fie in bes gräfliche Gefängniß ge⸗ 
„bracht, wo fie bis zum. nächften Landgerichte bleiben 
„fol, alsdann ihr der Proceß wirb gemacht werden. : 
Diele alte Frau ward auf Befehl ic. - Hier t je der: 
Richter fein Amt, und die Inquiſitin ward durch beei⸗ 
Digte, in Pflicht ftehende Weiber vifl tirt. Ich Dichte | 
aber nicht, daß es Weiberwerk wäre, Zauberen ju uns _ 
terfuchen, eher Zauberen zu machen, wie Maria’ that.’ 
Auc macht ein Eid niemand Flug, befonders In ſolchen 
Sachen nicht, in welchen die ganze Welt nicht verfläne ° 
dig ift. Der Richter war. um fein Haar klger. Dad: 
te er etwa, daß ein Weib es dem andeen anfehen Fönnte, 
ob e8 eine Here fey? und woran denn ? B* 

22. Verſchiedene Purpurflecken. Eind- purpur⸗ 
farbige ober andere Flecken auf der Haut eines Menſchen, 
der vollends fo alt ift, Zeichen der Zauberen? mas .find 
es denn für Flecken und Zeichen, woran man erfennen 
kann, daß jemand bezaubert ift? Denn es kommt mir 
wunderlid) vor, daß jemand, der gefchlagen ober geftof- 
fen wird, feine Wunben noch Flecken bekommen follte, 
wohl aber derjenige, der es thut. Mach diefer Regel 
wirb man es wohl nicht an jemanbes Körper fehen fon: 
nen, ober vergiftet if, wohl aber, ob er jemand anders . 
vergiftee hate Hoͤrte man je unvernünftigers Zeug ? 
Aber noch unvernünftiger ift es, daß fi) die Flecken der 
Seele am Körper eigen follen;. ift alfo jemand ein Dieb, 
oder ein Geißiger, oder ein Goͤtzendiener; fo wird man 
_ davon gewifle Zeichen an feinem Körper fehen können, 

wenn man daran fehen kann, "Daß er ein Zauberer ift. 
Die Zauberen ift eine von den Sünden quffer dem Leibe, 
ı Cor. 6, 18. wer aber huret, der fündige an feinem 
eigenen Beide. Zu biefen rechne man den Trunfenbolt 
noch mit. Sp. Sal.23,29.30. Die thun es beyde an 


ihrem. 
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ihrem feibe, wenn fie Sünde begeben; ‘aber wos u 
bie Here an ihr ſelbſt? | 
23. Mielleicht wwied man mie ben Einmurf mahhen, 
daß es freylich nicht nakürlich fen, ſondern der Teufel, 
vermoͤge des mit ihm aufgerichteten ‘Bundes, feine Leite 
mit dergleichen Stechen bezeichne. Iſt has wahr? zu 
welchem Ende thut ers denn? Um fie felbft kennen zu 
koͤnnen ? Aber er. kannte fie gemis ſchon vorher gut ge 
nug, ehe er fie ſtempelte. Ober gefchieht es, um von 
andern gefanng zu werden? Das fellt id) nicht glauben. 
Sollte diefer Boͤſewicht fo tuͤckiſch und fo unvorficrg 
fenn, daß er feine Bundesgenoffen nicht geheim hielt! 
fo ungetreu, Daß er feine eigene Kinder verrieth? Ws 
fie Boͤſes kann er mit feinen Hexen ausrichten, wem 
u Menſchen es wifien koͤnnen, daß fie Zaubeter un 
eren find? Ein befannter Feind ift am menigiien zu 
fuͤrchten. Noch mehr, wenn es folche Zeichen geben 
kann und ſoll; wer ſagt uns denn, welche es find, und 
worin fie beſtehen? Sind dieſe beeidigte Weiber beym 
Teufel oder feinem Troſſe zur Schule gegangen, um die 
fe Zeichen fennen zu lernen? und hatten fie einen Lehr 
brief von ihm, daß fie ihre Sachen verftünden ? 

24. Es fcheint mit zu dieſer Kunft zu gehören: 
daß die Unempfindlichkeit biefer Flecken, wenn man mit 
einer ſcharfen Nadel hinein ſticht, ein zunerläßiger Dr 
weis fen, daB jemand zaubern könne. Ich glaube, deß 
jemand zaubern koͤnne. Ich glaube, daß ein ehrliche, 
altes, alltägliches Muͤtterchen nerfchiedene Flecken an 
ihrem Körper haben könne, eben fo guf, als andere lat 
te, auch daß Diefe Flecke gefühllos ſeyn Fünnen. 
ift denn böfes und unnatürliches dran , das doch fo m 
gewoͤhnliches iſt? Mancher ehrliche Man oder mandt 
hrliche Frau lebt gefund, ohnerachtet fie irgend einen 

-beil ober ein Glied an ihrem Coͤrner haben, die gefüht 
(08 find, wenigſtens für einige Zeit, Das haben mit 
uns yon ben Profefioren ber Univerſitaͤt Merrelu | 
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Kr. N: 10, auf die rote Frage fagen laſſen. Man 


muͤſte uns demnach die Flecken näher befchreiben, um 
ung begreiflich zu machen, qus was für Urfachen fie ent 
—8 find, Wenigſtens nicht aus Zauberey, ſo viel 
weis ich. 


25. Sie hatte noch andere Maͤler. Von die⸗ 


fen behaupte ich eben daſſelbe, und bin deſto bekuͤmmer⸗ 
ter um die Weiber: Die auf ihren ſchwer geleifteten Ein 
dem Gerichte Nachricht gaben, Daß «8 Zauberzeichen 
mwären, ja, die zum Theil polirive mider fie ſchwuren. 
Wie leicht ſchwoͤrt nicht ein Menfch üher dasjenige, mas 
er glaubt zu wiflen und gar nicht weis! So will id) auch 


von diefen Weibern noch das befte glauben, daß fie nicht 


aus Bosheit, fendern nach ihrem beften Wiflen geſchwo⸗ 
ven haben, Aber mas mar denn das für ein pofitiner 
Eid? Ich verftche darunter, daß diefe Weiber die Alte 
nicht allein den Zeichen nach, fondern auch in der That 
fir eine Hexe hielten. Und einen folhen Eid nahm ber 
Richter ab? Alfo fort mit der alten Hexe ins Wafler, 
um zu ſehen, ob fie nicht guch ſchwimmen koͤnne. Ins 
Gefaͤngniß. Dahin haͤtte man den Wilhelm und die 
Marie bringen ſollen, und die alte Frau im Armenhauſe 


m 


mit Frieden laflen, bis fie ihre naher Tod freygemacht 


hätte von den Stricken folcher böfen Menſchen. Haͤtte 


man an biefem faubern Paare die Zeichen und Mexkkma⸗ 


le eines falfchen Zeugnifles unterſucht; fo würde man bie 
a ie hald yon dem Verdachte ber Zanberen abfolvirg 
haben. 

26. „Diefe alte Frau ward an einen großen Fluß, 
„nahe ben der Stadt, gebracht, um zu fehen, ob fie 
„auch unterfinfen würde. Als man ie die Beine zuſam⸗ 


„nien gebunden hatte, ward fie aufs Waſſer gelaffen, 


„und ob fie gleich fich alle nur mögliche Muͤhe mit den 
„Händen gab, um unterzufinten; fo konnte fie es Doch) 


„nicht dahin bringen, ſondern Iag auf dem Rüsfen und ' 


ſchwamm wie Korkholz. Ueber zwanzig Perſonen wa⸗ 
„ren 


« 
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„ren gegenwaͤrtig, die Wahrheit davon zu bezeugen, die 

„fe konnten aber an den Mennungen bes Volks keinen 
„Geſchmack finden. Dan brachte fie alfo zum zwehten⸗ 
‚male ins Waſſer, tauchte fie unter, aber fie fam wie 
„der oben, und ſchwamm, wie dag erfte mal. Dasmal 
„waren über 200 Menſchen gegenwärtig, bies Schau: 
„ſpiel mit anzufehen, unter welchen es gleichwohl ned 
„viele gab, die nicht daran glauben wollten. Zu glei: 
„her Zeit warf man auch ein Eluges junges Frauenzim: 


„mer ins Waſſer, die augenblicklich unterfant, und wir- 


„de gewis ertrunfen fern, wenn ihr nicht jeder, ber nur 
„Helfen Ponnte, zu Huͤlfe geeilt märe. Um die Welt yı 


. „überzeugen und feinen Grund zum Zweifeln übrig zu 


+‘ 


„taflen, brachte man bie alte Frau zum drittenmal ins 
„Waſſer, aber der Erfolg blieb immer berfelbe. Die: 


„mal war der Zulauf aus dem Städtchen und ber um: 


„fiegenden Gegend, unter welchen viele Vornahme wa⸗ 
„ren, fo groß, Daß man die Menge nid)e zählen konnte, 
„fo daß nun faum einer übrig ift, der noch an der Wahr: 
„.heit der Sache zweifelte. „ Um su fehen, ob fie auß 
unterfinfen würde. Bisher haben mir drey Beweiſ 
von diefer Zauberen gehabt ,. das eigene Sehen und ©: 
gen ber Bezauberten, das Sehen ber Zufchauer, und 
die: pofitive Erfldrung der gefehwornen Weiber, Nun 
komt ber vierte, und ift dreymal probat befunden wor: 
den. Das war alfo der große Fluß, von dem gleich 
im Anfange die Rede war. Die See ift nod) viel gröf 
fer, und. hätte man fie dahinein geworfen, fo würde fi, 
um der Galzigfeit des Waffers willen, auch oben ge 
fehwommen haben. Die Beine zufammen gebunden. 
Wenn die Alte die Kunft zu ſchwimmen verftand, fo hat: 
ee fie Arme und Beine darzu noͤthig. Uebrigens muflt 
fie, mie ein Kloß zufammengebunben, beſſer und eher 
noch ſchwimmen, als wenn fie Arme und Beine frey ge 
habt hätte. Ob fie gleich fich ale Mühe gab. Es lißt 


ſich freylich denfen, da fie feine Here war, daß fie ri 
oo au 
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auch alle Mühe-gab, nicht dafür gehalten Zu werden, 
und weil fie mußte, daß man fie dafür halten werde, 
wenn fie oben ſchwimmen follte, fo vergeb ich ihr die Be⸗ 
mühung gern, unterzufinfen. ‘Denn es hätte ihr immer 
lieber fenn müflen, wenn man aud) feine Anſtalt zu ih⸗ 


‚ver Rettung getroffen hätte, unterzufinfen und zu .ertrin= 


fen, da ihrer Tage doch nicht viel mehr feyn konnten, 


als daß man fie erhielt, um fie als eine Here zu. verbren- 


nen. Sondern lag aufdem Rüden, und ſchwamm. 
So ſchwamm ſie freylid) eher, als wenn fie auf dem 
Bauche gelegen hätte. Dislehre ung die Natur und Er- 
fahrung. Wie Korkholz. Dies ift ein Zufaß, um die 
Sache zu erhöhen, fo mie es aud) der große Fluß ift. 
Diele Eonnten aber an den Meinungen des Volks kei⸗ 
nen Gefchmack finden. Die Bekkingtoner hatten Ehre 
davon, Daß fie nicht allzu: leichtgläubig waren. Und 
woran fonnten fie feinen Gefchmad finden?’ Daß die Al- 
te oben fchmamm ? Das harten ja mehr ald zo Men: 
fchen geſehen. Vielleicht glaubten es die andern nıcht, 


daß fie es wirklich gefehen hätten? Sch auch nicht; denn 


ben fo wichtigen Angelegenheiten diefer Art trau ich Beis 
nen 20 Paar Augen fremder Menſchen, wenn nieine ei- 
gene nicht mit dabey find. Ober vielleicht glaubten fie 
nicht, daß das Weib hexen könnte? In dem Falle bin 
ich völlig. ihrer Dteinung. | 

27. Man brachte fie alfo zum smentenmale ing 
Waſſer. Dan hätte uns fagen follen, wie lange dies 
nach dem erften male geſchah; um defto beifer Davon ur- 
theilen zu kͤnnen. Diesmal waren über 200 Menſchen 
gegenwärtig, alfo zehnmal mehr, als das erftemal. Nun 
wünfcht ich ein einziges mal in Bekkington geweſen zu 
fen und die Stelle gefehen-zu haben, mo dies geſchah, 
um zu wiflen, ob bort 200 Menfchen fo nahe kommen 


konnten, um genau zu fehen, daß die Alte ſchwamm? 


Ein Eluged, junges Frauenzimmer. War das niche 
gar Maria Hill felbft? Ich folks es ja nicht denken, aber 
= den 


\ 
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den Namen hätte man uns fagen follen, : um überjeugr 
zu fem, baß fein Betrug darunter ſtecke. Sonſt müjte 
ein junges Frauenzimmer noch leichter ſchwimmen als ein 
altes, wovon die Phnflfer die Urfachen wiſſen. — Aber 
die muſte aud) ein verwegenes Menſch fenn, Daß fie ſich 
freywillig ins Waſſer wagte, wenn fie nicht bazu erfauft 
war, denn zwingen konnte fie Doch nieniand. | 

48. Um die Welt zu überzeugen Darzu Bebarf 
es felten vieler Muͤhe, wenns auf'folche aberglaͤubiſche 
isbraͤuche ankommt, als dieſer war; denn dazu iſt die 
Welt mehr als allzugeneigt. Unter der unzaͤhlbaren An⸗ 
zahl, die diesmals als Zufchauer zum Speetafel hinzuge⸗ 
laffen wurden, waren verfchiedene Vornehme, Petlors 
of quality. Das glaube ich, aber waren fie deswegen 
auch ſchon Leute von Einfihe? Und dann ift und bleibt 
es auch noch immer die Frage: ob alle Zuſchauer nahe 
und gut gnug geflanden, um bas ganze Mandver genau 

beobachten zu koͤnnen? 

89. So daß nun kaum einer übrig if: Wenn 
butch Biefe Erzählung noch mehr zu diefem Glauben find 
gerracht worden; fo hoffe ih, daß jetzt wieder viele, Vie 
tefe Anmerkungen leſen, ihren Benfall zurüd nehmen, 
toenigfiehs wieder anfangen werben, ftaff zu zweiflen, 
[oft folche, bie mit unset dieſer angählbaren Menge von 
ufchauern gemwefen find, befonders wenns Standesper: 
ſonen, oder Beute von Anſehen gewefen find, und von 
toelchen man auch (obgleich night immer) fagen kann: 
daß fie gehbte Sinnen haben, zum Unterſchied des 
Guten und des Boͤſen. Ebr. 5,14. Im erften Kapi: 
tel hab id) deshalb Die nöthigen Bemerkungen gemacht. 
Ich ſchlieſſe Hier mis ben Worten eines groffen, proteſtan⸗ 
tiſchen Theologen: „Es iff ein grober Irrthum, wenn 
„man glaube, daß Wahrfager und Hexen ini Waſſer nicht 
z„unterfmfen Fönnten, ba fie nicht einmal underbtennbar 
„find, und das Waſſer dem Teufel nichs mehr zuwider 
nit, als bas Teuer: Faͤhrt eine Hexe ubers Meer, end 
„das 
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„das Schif verungluͤckt; ſo wird ſie eben ſo richtig ertrin⸗ 
„ken, als jeder andere. ‚Zudem führe man Gott durch 
„dergleichen Wafferproben in Verſuchung, und flelit feie 
„ne Allmacht auf bie Probe, ohne alle Roth, und. one 
„daß Gott ing varzu Befehle gegeben, oder Erhörung 
„verſprochen hätte.., Moulin de Vate. L. III. (. 23. 


30. „Nunmehr find es volle zehn Wochen, als dies 
Maͤdchen zuerſt von dieſem fchreeflichen Elende angegrif⸗ 
‚;;fer ward. Seit ber Zeit hat es der Prediger Des Orts 
„fleißig, meiſt woͤchentlich zweymal beſucht, und fleißig 
„mit ihr gebetet, und gleiche Liebe hat ihm ein diſſenteri⸗ 
ſcher Prediger aus ber Nachbarſchaft wöchentlich zwey⸗ 
„mal erwieſen, und doch üuͤberfaͤllt fie dieſer ſchreckliche 
„Zuſtand noch bisweilen, ſo daß ſie noch zu Zeiten Mä- 
„gel und Loͤffelſtlele ausvomirt. Ste Bleibe alſo noch 
zimmer der Gegenſtand eines groſſen Mitleidens, die es 
„verdient, daß man ihrer säglich vor dein Throne ber 
3, Gnade gedenke. Ä Ä 


Der Prediger des Orts und ein diſſentriſcher Pre 
diger. Den Predigern in Beffington gieng es alfo, als 

es uns ih Franeder, nicht einige Wochen, fondern Jah⸗ 
te lang ergangen ß wo uns auch ein junger Meunſch 
von feinem ıöten ahte ‚und ein Mädchen von ihrem 

aðſten Jahre an mit gürbitten warm biölten, und boch 
. nachher geftanden, daß fie beyde niemals weber vom 
Teufel, noch von der Zauberer das geringfte gewuſt haͤt⸗ 
ten. S. K. 6. N. 6:7. und 8:9. Beteübt ift und 
bleibt es indeffen immer, daß fich Proteſtanten um ein 
Ding, als vie ſogenannte Differttetey ift, inParthegen 
tbeilen, und doch in einem fd üunvergeblichen Irrthume 
übereinftimmen. In aͤuſſerlichen, kirchlichen Dingen, 


Die die Bibel weder befiebit noch verbietet, theilt man 


. 
. 


fich in Serten; und ben abergläubtfchen Jaubetenin ih 
man ein Herz und eine Seele. 


„Die 


\ 
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„Die Wahrheit dieſes bezeugen wir Unterſchri ebene 
„May Hl, Rector — ie, Paftor (vñ ru 
&uarius) loci. i 
„Franz Jeſſe | 
"Belt So Kirchenvorſteher. 


„Chriſtoph Brauer | 
„Rr an Srand } Xrmenvermwefer. 
„Wilh. Mintern ' 
„Wilhelm Coroherb J Conſtapels. 
Ueber dieſe unterſchriebene Zeugen will ich nichts 
ſagen, da ich ſie nicht kenne, auch nicht weis, ob dieſe 
Vorſteher der Kirche und Schule zu Bekkington auch 
mit Maria Hill verwandt find, weil wenigſtens der Re 


‚ctor und fie Namensgenoſſen find. . Der Name Price 


(im Anfange der Gefchichte hieß er ja immer Spicer?) 
erinnert mich auch an einen Namensgenoſſen, der gleich: 
falls aus Bekkington gebürtig war, und fih zu Erom- 
wels Zeiten für den Meßias ausgab; moruber er auf 
$ebenslang ins Zuchthaus kam. Wie es endlich mit die: 


ſem beteügerifchen Paar noch abgelaufen fey, hab ic 


nicht erfahren koͤnnen, obgleich oftmals gnug deshalb 
Dingefchrieben ift. | 
Indeſſen daurt mid) das alte Weib. Miche gnug, 
daß es arm, alt und verachter ift, es lauft auch Ge: 
fahr, eines ſchrecklichen und ſchmaͤhlichen Todes zu fier- 
ben; — #3) _ 
| Ka⸗ 


43) Ich Habe bey N.2.3. auch in den folgenden Erzaͤlungen 
Bekkers Anmerkungen meift weggelaffen , fie find gar zu leicht, 
jeber Leſer macht fie ſelbſt; manche habe ich fliehen laflen, 
Bekkers Charakter zu behalten, und feinen Gegner darnach 
zu beurtheilen, die dergleichen Zeug als ganz gewoͤnliche wah⸗ 
te Begebenheiten fo lange geglaubt haben. Beine Spoͤtterey 
iſt allerdings gegräubet, ridendo dicere verum. Die Grund⸗ 
ſatze 92.22.23. 24. kommen aus der heiligen Inquiſition; es 
wurden bie Chriften davon unterrichtet, um darauf Achtung 
am geben; wer dis nicht alles glaubte, war kein rechter Ehrif 
mebr, 
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Die gerichtlichen Protokolle, ſo man in Harlingen und anderer 
Orten über Zauberhandlungen aufgenommen “bat, beweiſtn 
bie vorgebliche Zauberey eben ſo wenig. 


I. De wir einmal zu gerichtlichen Unterſuchungen gee 
kommen fihb, fo müffen wir dabey Bleiben, fo 
fange ung Beine andere merkwuͤrdigere Dinge aufftoßen, 
foviel uns auch andere aͤnliche Benfpiele dazu "einladen, 
Wir ſchiffen alfo aus England nad) Friesland über, all. 
wo in Harlingen fi vor 25 Jahren eins und das andere _ 
zugettagen hat, worüber inquirirt worden ift,"erft beym 
Stadrgerihte, und dann beym Juſtizhofe. Won bey: 
Den habe id) die Informationsſchriften in Händen, bie 
ich nebft jenen von der Bolswarder Gefchichte, wovon 
im 20. Kapitel die Rede war, ber Guͤtigkeit des Herrn 
Generalpröcurators zu banten habe, Der Juhait bes 
trifft eine gewiſſe Katharine Heinrichs aug Dokkum, ein 
Menſch, das fid) im Lande herumtrieb, theils um zu 
betteln, theils um fi) mit Wahrfogen zu nähren; zwey 
Zeugen fagen aber aus, daß fie beyin Wahrfagen die . 
Wahrheit nicht gefage habe. Diefe foll, nun "einen ges 
. = 
mehr, und fam ſelbſt in Öiefe Probe, Wie der Fehler Bir 
an dev Obrigkeit Tag , Die von Religion dergleichen Brundfäge 
beſchutzt hot: fo iſt auch bie Wohlthat, was die thärige üfs 
fentliche Wirkung betrift, wirklich der Obrigkeit wehr zu danken, 
daß ſolche Dumheiten und VBosheiten nun wieder, zu Ende 
find, al6 den Predigern und Theologis; die, fo oft man fie 
ehedem in folchen Dingen zu Rathe gezogen hat, allezeit den 
Aberglauben untertügt haben. Auch der biffenterifche Pre⸗ 
‚ biger has bier einerley Grundfäge, mie Proteſtkanten und 
Katholiten hier harmonirten; bios die Obrigkeit machte den 
Hiſtorien und Kabeln ein Ende, fle hätte noch mehr thuh 
tönnen, in Abſicht vieler theologifchen Mishelligkeiten, fo 
weit fie in der aͤuſſerlichen Welt Zolgen Haren. I 
StB TE te 
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wiſſen Solbaten bergeftalt behert haben, daß ihm das 
männliche Glied ganz einfchrumpfte und unfichebar ward, 
er fehlug fle aber bfutrünftig; und zwang jie dadutch, 


{pn wieder In Integrum zu teftituiren. Ich werde nur | 
den vornehmſten Inhalt mittheilen, und bey jedem Ar 


tikel die Zeugen nennen , die ihn bezeugt haben: _ 
a. Catharine Heinrichs alfo, die hier die Rolle 
einer Here ſpielt, Hätte, zufölge der Auſſage Der Zeugen, 


in einent und, ebenbeinfelben Haufe zu zweh berfchiedenen 
Zeiten unb an zıven Berfchiebenen Perfonen Eben daſſelbe 
Zauberſtud in probirt; erſt an einem gewiſſen Soldaten 


CThriſtiaũ olters, am 26. Deceniber 1657. und dann 


an einem sent Hicolas Rede, 63 Jahr alt, alis 


der krumme Nickel genannt, der mit einer gewiſſen 
Ziaafke Gerrits, feiner Verlobten Braut, 25 Fahr alt, 
"Haus hielte, bie er ſich aber noch nicht ah hatte Frauen 
fafferi, in deffeti Hauſe Aud dei erſte Bezauberungsact 
war gefpielt worden, wovon das eigene ’Defenashiß der 


ſogenaunten Here vor dem Hatlinger Stadtgerichte alfe 


lautet. ar 
 „Süfotmätionsfäpeiften ex ofhcio bey dem Magi- 
„fat im Harlingen iiber eine Catharine Heinrichs, 
—— folgendergeſtalt aufgeneinnien; Nachdem 
FAbbenannte Iprem Vorgeben zufolge, aus Dokkum ge 
„bürtig, verhoͤrt und examinirt worden, ſagte fi aus; 
und seilanhi fie babe ain votigen Donnerflage ver 8 
3,Zagen in ihrer gewöhnlichen Herberge beym Brummen 


„Nike Hier in der Stadt, beym Feuer gefeffen, und 


2 


weil fie betrunken war, ſey fie eingeſchlafen geweſen. 


ni diefein Zuſtande ſeh ein gewiſſer Soldat Ehtiſtian 


R ihr getoumen, habe ihr vorn bie Roke aufgehoben, 


‚und fie mit einer Feuerſchaufel in der Gegend gefchlagen 
„und darauf Bier und Afche Durcheinander geräßrt, und 


„fie damit beſchmiert. Diefe Mispandlung zu rächen, ha: 
„sbe fie geſchworen: fo waht als ich hier bin, und dar: 











„auf ergebe ich mich dem, Teufel mis Leib und ‚Sec 
. ' ‘ ‚998 13 | 
| 
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„daß er mich in taufend Stücke zerreiffe, wenn ich ihm 
„nieht wieder. einen Poſſen ſpiele. Darauf Habe fe 
„Inquiſitin Gelegenheit geſucht, dem Soldaten anzu 
„fommen, um ihm salva venia feine Mannheit zu neb- 
„men, habe es auch folgendermaffen gethan; fie habe 
„nämlich für einen halben Stüber Frauenpuiver in der 
Apotheke zum weiſſen Roſſe gekauft, ihm folches in beit 
»Btandiwein gethan und bengebracht, und folgende 
23 Worte dabey gefprochen: (abſit blasphemia verbis;) im 
„Namen Des Vaters, Des Sohnes und des heilige 
⸗Geiſtes, Amen: Gegruͤſſet ſeyſt du Maria voller 
„Gnaden, Amen lieber Jeſus; dadurch habe der Sol: 
„dat den Gebrauch feiner Mannheit verloren: Inquiſi⸗ 
„tin behauptete, Diefe Kunft von einer gewiſſen Anna Mar: 
„garethe, bie ben ihrem Leben in Leewarden wohnte, ge: - 
ꝓlernt zu haben, fie, Inquiſitin, Gabe aber vorhets noch 
‚niemals Gebrauch Davon gemacht. Weiter fagte fie 
„aus, daß ſobald dickbenannter Soldat gemerkt, daß fie 
‚ihm Dis angethan, Habe se fie mit Hilfe feiner Came: 
„scaden fo entfejtich geſchlagen, daß fie weder geben noch 
„ſtehen koͤnnen. Nachdem ich fie beftage harte, auf wel⸗ 
„che Ark fie denn dem Soldaten wieder ziirecht 
„habe, fügte fie: ſolches vergehe mit der Zeit wiedet von 
„ſich ſelbſt, die Mannheit ſtelle ſich wieder din, und dann 
⸗fey es eine Gabe Gottes. Doch geſtand fie näch eini= 
‚gen uͤnnſchweifen daß fie fh, aus heftiger Atgft wegen 
„ber vielen Schläge, als fie dem Soldaten wiedet zu 
„ſeiner Geſundheit verholfen, ‘eben derſelben Worte Ave 
„Maria etc. abermals bedient habe: Nachdem ihr dag 
„Protocoll vorgeleſen, geſtand fie, daß es der Wahrheit 
gemaͤs ſey, und hat dis unterzeichnet. _ Den dieſem 
Bekenntniß muß hoc) angemerkt werden, daß Eatharine 
Heinrichs folches, wie mir der. Procurator generalis 
ſchreibt / nachher vor dem Juſti hofe wiederrufen habe, 
3. Was abet andere Zeugen über dieſen Falk zeige 
tem, findee man im der Feen bes Beleidigten, die bier 
23 aldige/ 


? 
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folge, von Wort zu Wort befchrieben, auffer ben Stel⸗ 
fen, die mit andern Lettern abgedruckt find. 
„nformationsfchrift, orönungsmiäßig don unter: 
„fehriebenein Commiffario, auf Verlangen des Herrn Ge 
„neralpröcurators dieſer Prsvinz, Klägetn, wider und ent⸗ 
„gegen Cathatine Heinrichs aus Dokkum, Gefangene 
„und Beklagte, aufgenommen in Harlingen den 11. 
„März 1668. Ehriftian Wolters aussennig gebürtig, 
„‚ber jedoch die lezte Zeit in Sittart gewohnt hat, welche 
„bende Derter im Herzogthume Guͤlich belegen, nunneh- 
„eiger Soldat unter der Compagnie des Major Karry, 
„bie hier in Harlingen in Garnifon liegt, alt 32 Jahr, 
„ift auf Verlangen des Herrn Klägers über die von ihm 
„zugleich übergebene Artifel, wie auch über Die zugleich 
„von dem Anmalde der Beflagten und Inquiſitin über- 
„gebene Interrogatoria, citirt, vereidet und befragt wor⸗ 
„den, ſagt über Art. 14. 15. mie folgt aus: daß ihm die 
„Gefangene am leztverwichenen Stephanitage, (den 26. 
„Dec.) als er Abends gegen 9 Uhr von der Wache ge- 
„Lommen, in dem Haufe des Nikolas Reide, wo er im 
„Quartier gelegen und auch Inquiſitin ihre Schlafftätte 
„gehabt, ein blanfes Krüglein mit Wacholderbranntwein 
„gelangt und gefagt habe: ich habe Den ganzen Tag ge: 
„trunfen, da trinkt ihr Das aus in Gottes Namen. 
„Er Zeuge habe das gethan, und fey darauf wieder nach 
„der Wache gegangen. Nachts zwiichen ı2 und 1 Uhr 
habe er groffe Schmerzen in feinem Gemächte empfun- 
„den, als wenn er mit der Falten Piffe begabt wäre. Die- 
„fer Schmerz habe fich immer vermehrt, und des folgen- 
„den Tages, bes Freytages, hät er angefangen zu bemer- 
„Een, daß ihn bie männliche Ruthe einfehrumpffe, und 
„des Sonnabendse Morgens babe er-befunden, daß fie 
„ſich faft ganz hineingezogen habe. Auf Art. 16. 27. 
„18. fagte Zeuge aus: dis Einfchrumpfen habe ihn Der- 
„geftaft incommebdirt, daß er von des Freytags Abends 
„an bis des Sonntags Abends fein Wafler nicht habe. laſ⸗ 


„ſen 


—* 
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„fen koͤnnen, die Schmerzen wären unausſtehlich gewe- 
„fen, und Zeuge fen fo aufgefchtoollen gemefen, daß fein 
„ledernes Chemifert ihm um den Bauch um eine Spans 
„ne zu enge geweſen. Auf die Interrogqtoria berief er 
„fich auf die drey Mitzeugen Bernd Gerrits, Johann 
Kerckhof und Johann Hausmann, melche alles zu der 
„zeit der mehrgedachten Einfchrumpfung gefehen und.ge- 
„fühle hätten. Auf den 19. Art. und das dabey gefüg- 


„te Interrogatorium fagte er aus, daß Xnquifltin in dem . 


„Reideſchen Haufe mit einem gewiſſen verheiratheten Mas 
„‚trofen, Jacob genannt, der fish aber für unverheirathet 
„ausgegeben, Unzucht getrieben habe, und als er Zeuge 
„es gemerkt, habe er Inquiſitin Damit verirt, worauf 
„fie in Zowm geraten und (hm gebroper: “fie wolle ſich 
„Fur dieſan Poflen rächen, oder ber Teufel folle fie in tau⸗ 


„ſend Stuͤcken zerreiſſen. Dieſe Drohworte und der un 


„gewoͤhnliche Zufall, der ihn, Zeugen, betroffen, habe 
„ihn auf den Argwohn gebracht, daß Inquiſitin ihm die 


„angethan habe, er habe fie. alſo des Sonnabends Abends _ 


„bedrohet: er wolle ihr das Maul auffchneiden, wenn 
„ſie ihm nicht wieder zurechthaͤfe. Des Sonntags habe 
„er fi) deshalb mit dem Faͤhndrich von ber Compagnie 
„befprochen, der ihn in feinem Argwohne beftärkt; en 
„Zeuge habe die Gefangene alfo tuͤchtig abgewalkt, ohne 


„daß fie indefien anders Blut verloren, als durch die 


„Nafe, - und babe fie fo. gezwungen, ihm feine verforne 
„Geſundheit wieber zu ſchaffen. Auf Are. 20. war feis 


„ne Auffage: bie Gefangene habe es, nach mehrbemel⸗ 


„deten Prügeln, übernommen, ihm wieder zu feiner Ge: 
„ſundheit zu verhelfen, und zwar in Zeit von 2 Stun⸗ 
"„den. Auf das Snterrogatorium Aufferte Zeuge, daß 
„folches in Gegenwart einer ganzen Stube voll Leute ge= 
„Icheben fen, unter welchen er namhaft machte Johann 
„Hausmann, Peter Juriens, Cornelius Riemans und 
„Lorenz Leſer, alle Soldaten, nebft einigen Bürgern und 
„Nachbarfrauen, Die er Bee nicht namentlich kenne; 
‚an amen 


3 „doch 


= 
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„doch würde fie Mitzeuge Clas Gerrits wohl Fennen. Auf 
„Urt, a2. fen er, Zeuge, nad) vorgebachtem Verſprechen 
„der Inquiſitin in eine befondere Sammer gegangen, und 
„nach anberchalb Stunden habe gr angefangen, wieder 
„hergeftellt zu ſeyn; ingwifchen ſey Inquiſitin aber in Ge⸗ 
zgenwart aller Umftehenden ftille figen geblieben ,‚ und 
‚habe die Hänpe unter ihrem Rocke gebabt, ohne daß er 

euge willen koͤnne, mag fie Da gemacht habe, Weiter 
„fagte Zeuge aus, daß, fobalb er ſich wieber befier ge- 
„fühle, die Soldaten und andere zu ihm gefommen und 
„ihn gefragt hätten: ob er wieber hergeftelft wäre ? denn 
„das Menſch habe es in der andern Kammer gegen bie 
» Anmefenden geſagt. Endlich feste Zeuge noch hinzu: 
„daß Inquiſitin Des Montags ſich gegen 4 Frauen, bie 
„’ben dieſem Vorfalle mit zugegen geweſen, geäuffert ha⸗ 
„be: daß, falls er Zeuge des vorigen Abends nicht wie- 


„der beffer geworden waͤre, er ſeine Geſundheit niemals 


„wieder ıwhrbe erhalten haben; fie, Inquiſitin, habe die 
„Schläge nicht allein gekriegt, fondern der Teufel habe 
„feine Portisn mit befümmen, und die habe fie ſowol 
„damals als aud) des Montags Morgens in feiner, Zeu⸗ 
zgens, Gegenwart nochmals. geflänblich ausgeſagt, wo⸗ 
„durch er, Zeuge, glaubte, daß ihm ſeine Geſundheit ob: 


„ne alle Medicamente wieder gemorden ſey. c... Ber 


ter unten haben ſich unterſchrieben 
9 H. Kryt. J. Beuker. 


4. Die übrigeneugen, Die biefe Auflage befräftig 


‚ten, inforeit fie bie Catharine Heinrichs, ihr Beheren 
und nthexen betrifft, are dren — Bernd 
Gerrits glt 25 Jahr, aus Niebereifen, und Johann 
Hausmann, eben fo alt, aus Kraneburg gebuͤrtig, zwey 
—8— Oerter im Cleeviſchen; — Ser of, aus 
) ed nahen unter Cöllnifcher Höhelt;' und biefbemek 
beie Clas Gerrits, di 
und Hauspäfterin des krummen Nickels war, eines Man 
neg von 63 „jahren Diele Haben zuerf.ibe, Zeügiß 

dor 


errits, die gleiches Alters verlobte Braut 
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‚or dem Magiſtrat und dann vor dem Juſtizhofe ausges 
agt, ohngefaͤhr in einer. Zeit von 9 Wochen, vom Ans 
ange ber Unterfuchung an. Doch) hat man Urſache zu 
lauben, daß die drey Soldaten Papiften gewefen find, 
oenigſtens waren fie in ven Baterlande in dem allge: 
neinen Vorurtheile von Zauberey erzogen worden, wie 
nan dis auch aus dem Schlagen fieht, und aus der von 
hnen angeführten Urfache, warum fie fich diefer Prügel- 
nethode bedient hätten. Zudem hatten fie Beinen anderm 
Imgang, als ihreg gleichen, bey benen fie dergleichen 
Jabeln lernen konnten; ber bezauberte war ja auch ein 
Sülicher, er hatte yon Jugend auf keinen beſſeren Um⸗ 
ang gehabt, ala feine Cameraden, einerley papiſtiſches 
Baterlaud und einerley Umgang. Dieſe Landsleute wa⸗ 
en es ja, die (B. 1. K. 21.) ſich der Probe mit der 
Stadtwage zu Oudewater am häufigften bedienten. 

5. Noch ſtaͤrker verraͤth das Vorgeben des alten, 
rummen Nickels die Fabel, der. an eben dem Monta⸗ 
je von eben demſelben Menfch will bezaubert geworben 
eyn, als ber Soldat entzaubert wart. Seine und ſei⸗ 
er Hure Claͤschen Gerrits Auffage über dieſen Punkt, 
kimmen wörtlid) überein, nämlich daß er gleichfalls in 
oco quaeftionis ein ſolches Einſchrumpfen nebſt groſſen 
Schmerzen beym Uriniten empfunden Babe. Da er nun 
sicht anders glaubse, als daß ihm Catharine Heinrichs 
ieſen Poffen gefpielt Habe; fo habe feing ihm nicht ange 
raute Frau jane daruͤber zur. Mebe geftelle, und ihrein _ 
aar Maulfchellen gegeben, wovon ihr die Naſe geblur 
et Fair Die Catharine habe darauf gefagt: ſchlage 
ni nicht mehr, er foll es wieder haben, fee mir nun 
zie Mübe wieder auf; darauf fen es zur Stunde wieder 
seffer mit ihm geworden. Dis geſchah von ihr, als fie 
auf einem Schiebefarren faß, mit dem mon Mift zu 
ſchieben pflegte, auf welchem fle die Gaſſenjungen, als 
jie betselte, geworfen, und fo vor bes frummen. Nickels 
Thür gebracht hatten. ‚Schläge mußte fie nochwendig 

e⸗ 
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bekommen, denn Catharine hatte ja felbft gefagt, daß 
ohne fie dem Bezauberten nicht zu helfen ſtehe. Ban 
hatte übrigens bey ihr Feine Zauberbücher vorgefunden. 
Ueberdis kann ein Zeugniß von Leuten, Die auf einen fol- 
chen Fuß miteinander lebten, eine elende Kneipichenfe 
ielten, wie es ſcheint, und mit Mugen, befler erzogenen 
euten feinen Umgang hatten, von feinem Gewichte 


fen. 

6. Aber das Menfch hat es ja felbft eingeftanden ? 
wer feine eigene Schande auſſagt, ift nicht glaubwürdig, 
alſo auch in den Gerichten nicht; er’ gleicht den wilden 
Meereswmogen, die ihre. eigene Schande ausfchäumen. 
Chriſtian Wolters war ihrer Auffage zufolge, auch ein 
roher Purfche, der fie in ihrer Trunfenpeit und im Schla- 
fe fo fehr gemishandelt hatte; auf fein Zeugniß ift alſo 
nicht viel zu trauen. Kine Bertlerin, eine Handkuckerin, 
eine Hure — mie wenig fann man auf folches Gefinbel 
rechnen! Sie fagt, der Soldat habe fie fchlafender: und 
trunkenerweiſe fo gemishandelt, er aber, fie fen darüber 
aufgebracht worden, daß er ihr. ihre Galanterie mit dem 
Matroſen vorgeworfen habe; dis ſtimmt nicht überein. 
Wan überdenfe doch aud) die Worte, die Wolters das 
Menſch fagen läßt: er würde niemals mieder zu feiner 
-Oefundheit. gelangt fepn, wenn er fie nicht des Abends 
wieder erhalten harte. Iſt darinn wol mehr Menfchen- 
verftand, als in dem Gemwäfche: der Teufel habe von 
ihren Schlägen feine Portion mit befommen? Bewei- 
fes genug, Daß diefe Vettel eben fo wenig wußte, was 
der Teufel für ein Ding ſey, als was fie fagte. 

7. Und wie viel dürfen wir endlich von dem allen 
glauben ? Mehr nicht, als was ſich muthmaßlich Hier 
wirklich zugefragen hat. ı. Daß das Menfch ſelbſt von 
der Zauberey und vom ‚Teufel nichts wuſte. ( Dis fieht 
man Daraus, da Catharine fid) gegen die Gerrits aus- 
gelafien: fie fonne nidyt zaubern, aber Teufelsfünfte ver: 

ſtehe fie.) Sie hatte- vielleicht gehört, oder. auch ſelbſt 
| | erfah⸗ 


/ 


— 
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erfahren, mas für eine Kraft das ſogenannte? Frauen? 

pulver habe, und durch Zorn hat fie dem Soldaten 
murhmaßlich in der That etwas eingegeben, bas ihm 
nicht wol befam. . Dis bewürfte die Kraft diefer Mir- 
tur, nicht aber Die Zauberformel,, die fie will ausgeſpro⸗ 
chen haben, melches ihr ſelbſt Fein ftrenger Catholicke ein⸗ 
räunıen wird. Denn falls Diefe Kraft in den Worten 
ſtecken folte, fo laͤſt ſichs leicht begreifen, daß eben die 
Worte, womit der Kerl war bezaubert worden, nicht 
auch zu gleicher Zeit ihn wieder entzaubern konnten. Und 
zudem ift eg ein Graͤuel, zu glauben, daß burch den ale 
. lerbeiligften Mamen Gottes jemand verflucht, und mie 
Zuziehung des Teufels befchädigt werben ſolte; benn auf 
dieje Art müfle man von Teufel glauben, daß er das⸗ 
jenige, was er thut, im Namen Gottes thue. 


8. Daß fie fagte: fie müfle erft Schläge bekom⸗ 
men, ehe fie dem Kerl wieder helfen fünne, war ein Ge⸗ 
waͤſche, wie es fich für fo einen verſoffenen Lump.fehicte. 
- Das Schlagen bewipfte weiter nichts, als daß fie wäh: 
rend deffelben bekannte, aber auch wieder leugnete, (nad) 
Auffage der Zeugen) daß fie es dem Wolters angethan 
habe; und dann ‚wieder verfprach, fie wolle ihm wieder 
zurecht helfen, Ihr Sizen mit den Händen unter dem 
Mode, bis der Kerl wieder. beffer ward, — bemeift 
meiter_nichts, als ihre pöbelhafte Lebensart; nicht.aber, 
daß ſie zu der Beſſerung das geringfte beygerragen habe: 
es war eine Gabe ‚Gottes, ob es gleich ein Nickel fü 
nannte, Denn daß fie fich zwen Stunden Zeit ausbe⸗ 
- dung, den. Kerl wieder hetzuftellen, war nur ein Vor⸗ 
wand, um fernern Prügeleyen auszumeicyen; denn fie 
bat es ja felbft befannt, daß fie den lejten Gegen ge: 
fprochen habe, aug groffer Angft und Zwang durch die 
Schläge. | 
9. Zum Schkuffe muß ich dasjenige noch mitneh⸗ 
men, mas mir ein vornehmer Herr in Abſicht ber * 
| | Ä rieb, 


| 
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ſchrieb, momit bas Urthel des Juſtizhofes dis Diem 

belegte. Seine Worte find dieſe Zum 
„Auſſer daß ich felbft nur üben die Poſſen lade, 

„glaubte ich auch zu bemerken, daß die Herren bes Ju⸗ 
oſtizeyllegiums nicht viel Achtung und Glauben für ſolche Ä 
„Erzählungen hatten. Ich ward in meiner Meinung 
„beſtaͤrkt, als ich fahe, daß dis Collegium die bemufte 
„Cath. Heinrichs, mis einem kleinem Staupbefen la: 
„fen ließ. Dis hatte biefe Hure mit ihrer Segenfpre 
„cherey unb Dem Poflen, ben fie dem Soldaten fpiete, 
mob es gleich keine Zauberey wor, nur allzufehr verdient, 
Aber eine Here fü gelinde zu behandeln , würde von d: 
„nem Richter zu viele Begnadigung gewefen fenn. In⸗ 
„deſſen muß ich doch gefteben, daß bie Eur des Kerlein 
0 kurzer, beſtimter Zeit, in einer andern Kammer, 
ohne Arzneymittel und ohne jhn anzuruͤhren, mehr ii 
‚ als ic) begreifen kann; es wäre denn, daß gerade ju 
„ber Stunde die Arzneymittel ihre Wirkung gethen hit 
nten. ind pis ſcheint mir body mit den Lmftänden y 
sftreiten; ich wuͤnſchte alfo, daß benm Perhde Det 
„ters wäre gefragt worden : ob er dern nicht auch vorhe 
„Mittel gebraucht habe, big ihm andere verordnet ode 
„;angerathen hätten? Denn ein Augenzeuge hat mi 
. mperfichert, daß eine Hure einen Groͤninger Spubenten 
„einen gleichen Poſſen gefpielt habe, ihm fen aber dur 
„Mediegmente wieder geholfen worben., Dun hal 
ich mein MWerfprechen erfüllt, und Die DBenfpiele rail 
die ich au Ende des ſechſten Kapitels verſprochen haft. 
Ä 10, Auffer biefen muß ich nun noch etwas gtiaͤllen, 
has mie ohnlängft hier in Amſterdam inf begegnet fi 

t. 


‚und ſich zu dem vorhin Erzaͤhlten gut paßt. Ein gen 
Gr Handiersmann, fihen ele go Jahre gt, u. 
dahin noch unverheurathet und mir auch — 5 — ge 
weſen war, Fam obnlängft zu mir in mein Haus, un 
betrug fich ſittſam, ehrbab und bedachtſam in feinen Pr 
den. Er mar, wie er fagte, ein$utberaner. De 
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icht feines Beſuchs war, ſich ben mir uͤber eine groffe . 
Widerwaͤrtigkeit zu beklagen und Raths zu erboßlen, in 
ver er fich befaͤnde. Er habe, fagf ee, ſchon einige 
yahrlang ben einem gemiffen Meifter gearbeiter, ohng 
en ihm zu wohnen, und nun gemerft, baß biefer Luſt 
yabe, ihm feine Tochter, ein Mäbchen ven 22 Jahren, 
ind alfo vief zu jung für ihn, zur Ehe zu geben. ie 
Jabe'einen —F ihres Alters, der noch jetzt nach ihr 
reye, der Vater ſey aber aber nicht willens, ſie ihm zu 
zeben, weil der Aufwand des jungen Menſchen groͤſſer 
en, als ers für ſich gewohnt waͤrr, der Erwerb dagegen 
feiner, Die Tochter, fuhr er'fort, wohne nicht bey ih⸗ 
em Waser, fondern bey einer Muhme, weil ihre Mut⸗ 





En 
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geit wenig in bas Haus feines Meifters gefommen fen, 


hab er fie in der Kirche zu fehen fi Mühe gegeben. 


11. Allein es blieb bey diefem erfien Tranke nicht. 


Als er am 1 7ten Decemb. dem Meiſter des Abends auf 


Erſuchen verfihiedene Hausarbeit habe shun helfen, hab 
er ihn nach-gethaner Arbeit mif einem Trunke Motter: 
dammer Bier befchenft, wonen er ſchon einige Zeit vor 
ber zu dem Geſellen gefagt hatte, baß ers einlegen woll- 


te, und dann folle ers auch probiren, Er, ber Geſelle, 
fen aber dasmal nicht durftig gewefen, und habe anfäng- 
(ich nicht trinken wollen. Der Meifter gieng aber doch 
in den Keller, um Bier zu zapfen, wenigſtens für fich, 
wie es den Anfchein Harte. Er haste nor dem Faſſe fei- 
nen Durft geftille, wie er fagge, und kam mit dem Bier- 
glaſe in der Hand zuruͤck, in ben nod) oßngefähr 4 Orth 
feyn mogse, welches er dem Geſellen anbot, es vollend 
auszutrinken. Er thats, um dem Meifter feinen Korb 
zu geben, aber es ſchmeckte ihm nicht, wie anber Rotter- 
dammer Bier, fendern efelhaft, fig und widerlich, fo, 
daß er nie Bier von ſolchem Geſchmacke getrunten habe. 
- Darauf bat ipm der Meifter mit ihm zu geben, - feine 
Frau wieder nach. Haufe zu begleiten, die ziemlich weit 
nom Haufe bey guten Freunden zum Befuche war, wel⸗ 
ches er ihm aus Höflichkeit nicht abfchlagen mogte. Beym 
Hingehen fieng er an, Kr durch den ganzen Eorper fehr 
übel zu befinden, und hatte es mehr als einmal auf der 
Zunge, dem Meifter zu fagen, wis fchlecht ihm fein Bier 
geſchmeckt Habe, und mie übel. er fich darauf befinde, 
aber er verbiß es dach, und hiele ben. ihm fauren Weg 
ſtillfchweigend aug. Als er wieder zurück gieng, ſchoß 
es ihn an, als wenn ihm faltes Waſſer aber den Rücken 
herunter gegoffen würde, bis ins &ingemeide hinein, 
nebft einem graufamen Drüden, das ihn aufferordentfich 
beklemmt machte. Go bald kam ex feisdem nicht wieder 
ben die Tochter, oder ihn überftel noch gröffere Bewe⸗ 
gung, ſe daß er zu Zeisen wel Luſt zu ihr bekam, bie 
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nieifte Zeit aber war fie ihm ganz zumider. Gelbft wenn 
yer Meifter ihm in ber Wberfflätte nahe fam, ‚empfand 
r eine unbefchreibliche Veränderung in feinem Coͤrper, 
sicht aber in feinem Gemuͤthe, er betbeuerte alfo hoch 
ınd theuer, daß es feine Einbildung fen, die ihn quaͤle. 
Wenn er des Tages ben Der Arbeit-fen, empfinde er noch 
ım wenigſten davon, aber Bes Machts werde ihm zu 
Zeiten wunderlich zu Muthe, das Uebel ziehe fi) immer 
yon oben herab nad) unten zu, worauf. die Natur, (die 
wfler folchen Zufällen fonft kraftlos ſey) ftärfer "gedrängt 
ınd gesrieben werde, als ihm die Ehrbarfeit zu fagen er: 
aube. Dieſer Zuftand habe fo fortgewaͤhrt bis in die 
este Woche des Junius, dann habe er einen Monat lang 
Ruhe gehabt, feit der legten Woche bes Auguſts aber ges 
)e es ihm leider wieder eben fo, und daure nod) immer: 
rorf. 


12. Weiter fagte er, daß er zween Doctoren nad) 
sinanber bie Sache entdeckt, und ſich ihtes Raths bedie- 
net habe, beyde hätten ihm nicht zugeben wollen, daß er 
Jezaubert ſey; einige von ihnen verordnete Mittel hätten 
hm zwar tinderung verfchaft, aber in Abficht des Haupf: 
ıbels finde er noch Feine Veränderung. Etwas, das 
yen Magen ftärkte und die Eßluſt beförbere, fen ihm 
och am beften befommen, und erhalte ihn. noch, ohne 
velches er gar feinen Appetit habe; durch die Qual ver: 
zehe ihm aber alle Luſt zum Eſſen und zugleich feine Kraft. 
Das Geber habe ihn oft in der gröften Angft merklich er: 
eichtert, und er habe es noch nie fo fehr, als jet, em: 
funden, daß ein ernftliches Gebet fo viel vermöge. Dis 
nufte ihn, feiner Meinung nach, wider die Macht des 
Zeufels fehüzen, von ber, er glaubte Gewalt zu leiden, 
yenn er konnte es nicht begreifen, daß fein Uebel natuͤr⸗ 
ich fey. Das war vielleicht auch die Urfache, warum 
er dem Rathe feiner Freunde noch nicht gefolgt war , bie 
ibm, mie er fagte, gerathen hatten, von hier wıg zu 
reifen, und fich irgend in der Entfernung! niederzulaſſen, 
mo 
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wo et weih genug von ben Leuten fenn koͤnnte, deten nahe 
Gegenwart fo antipathetiſch auf feinen Coͤrpet wirkte, 
Seiner Meinung nad), wie idy merke, fonne ihm aber 
der. Teufel anderwaͤrts eben ſowol was gu ſchaffen madjen, 
als in Amſterdam, beſonders da er des Nachts, wenn 
er doch vom Water und der Tochter. am welteſten ent: 
ferne fey, bes meifte auszuſtehen habe, u 
13. Ich babe biefen Mann proennial auf das um⸗ 
ſtaͤndlichſte auegeforſcht / Das erflemal, als er ton freyen 
Stüden zu mie fam, und das zweytenial, als ich ihn 
äuffuchte, um zu erfaßren, wie er fich weiter befaͤnde. 
Die beyden Aerzte babe ich auch gefprschen, Die aber 
nicht einerley Meinung find. Darinn waren fie ſich zwat 
einig, daß es Einbildung ſey, an der er leider laborire, 
aber ber eine hielte es für bloſſe, pure Einbildung, ber 
andere aber gab es zu, es koͤnne ihm mol wirklich etwas 
in den Trank fenn gemifeht worden, daß feine Einbil- 
bung, Ober die — der Tochter, dein berneßnt- 
fien Gegenftand feiner Gedanken, koͤnnte beftimt haben. 
Diefer Meinung hätte ich felbft Luft beyzutreten, beſon⸗ 
bers da er mir umflänblicher gebeichtet bar, als Den ben: 
den Aerzten, und ich daraus wol fühen kann, daf das 
Factum an ſich ſelbſt feirie guke Nichtigkeit habern Bhrfre: 
Daß er noch immer fo bleibe, befkemdet mich gar nicht, 
betr fein Uebel hat ſchon tiefe Wurzeln geſchlagen, ehe 
er Huͤlfe ſuchte, und der Rath der behden Aerzte hatte, 
wie ſie mir beyde geſagt haben, nur zur Abſicht, die 
Einbildungskraft zu ſchwaͤchett, ohne auf etmäs weiter 
zu arbeiten oder das oteſbhe Uebel ſelbſt zu heben. Daß 
&r bioweilen nach dein Gebet Erleichterung gefunden ha⸗ 
be, iſt ein rügmilicher Beweis für feine chriftliche Ge | 
Kurüg, ac) welcher wir rolffen, daß Gott alles chue; De 
\ 6 aber die Hülfe Gottes än natürliche Mittel Binder, ſo 
ann der Eifer und die Inbrunſt, mit der er fein Gebet 
dertichtete, und durch weiche fein Hemuth öder ſeine Ein- 
biteungsſraft erhizt Ward, ihn wirklich erleichtert Haben, 
Ba BE fi 
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fein Gefühl konnte alfe feih Uebel für die Zeit ekleichtern, 
und bis kann es hoch immer hun; 

14: Die Meinung, bet er noch imnier had) aͤngt, 
als habe det Teufel die ange mit int Spiel, finder an 
feinem uhgeubten Verſtaͤnde einen Beſchuͤtzer, und ih 
kinen Borurtpeilen Nahrung, und es müfte ſchon ein 
eſſerer Philoſoph ſeyn, als fo ein Hanbwerksmaun, ben 
man bedeuten koͤnnte, daß ſich ſolches alles hathrlis. 
cherweiſe zutragen kͤnne. Kein Wünbder alfo, do feibfk 
in groſſer Theil von Gelehrten geneigter iſt, bei derglei⸗ 
hen auſſerordentlichen Vorfaͤllen ſich auf die Macht des 
Teufels zu Berufen, bie ſie gar nicht keinen, als daß fie 
yaher Anlaß nehinen follten, Ben Geheitnniſſen det Natut 
veiter nachzufpuhten, wovon ihnen Boch wenigftens ſchon 
in kleiner Theil bekannt if. Wenn fich, der Sefer nur 
jeffen erinnern will, was wir im aten Kapitel miegethelte 
yaben, ünd der Winfchelrusge im 23ſien Kapitel; 
virds ihm nicht ſchwer fallen zu glauben, daß dergleichen 
uch hier mit unterlaufen Far. (Es forte nämlich bier 
iicht ſowol darauf an, ob Ihm mirklich durch einen Trunk 
twas beygebracht ſey, das diejenige Wirkung auf ihn 
hat; als er weitlaͤuftig erzaͤhlt; ſondern daß er fich iii 
as Maͤdchen burch das, was es ihm beybrächte, ver: 
jebre, und deswegen Durch dasjenige, Bas ihm ber Va— 
er benbrachte, ſolche beſondere Veränderungen bei ficy 
erſpirrte, wenn ee mis benden in einem engen . 
reife zuſammen war. Etwas, das mit dem Koͤrder des 
Naͤdchens und ſeinen Lebensgeiſtern fonparbifiree, und 
e in den Leib bekoinmen hatte, Fünnte in. einer, mäßigen 
Dofis, fie dis der erſte Fall war, bey ibm Neigung zu 
em Mädchen erwechen; der Vater mochte die Gaͤbe aber 
ı ſtark gemacht Haben; da det erfte Verſueh fehl fhlägg 
er Erfolg war alſo zu heftig imd ging dus dem Bezirke 
er fanften Neigung in einen. ekelhaften Widerwillen übey, 
die Gegenwart bes Vaters, der mie der Toͤchter Son 
nerley Blute war, und zu gleicher Zeit. durch » 

te 
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thie mit-auf bie Einbildung des gewünfchten Schwieger 


ſohns wirkte, konnte auch das Ihrige mit darzu bentra- 


„gen. Daß er des Nachts am meiften Jeiden muſte, läft 
‚fich daher erflären, weil er des Tages durch ſchwere Ar: 
beie Blur und Sebensgeifter ftärfer in Bewegung erhielt, 


"er hatte alfo von ihrem Drange nicht fo vigl zu befuͤrch⸗ 


ten, aus vorhin gemeldeten Urfachen, die nun im Blute 


und ben $ebensgeiftern ſteckten, und d’ fie bes Nachts 
durch Feine aͤuſſerliche Urſache in Bewegung geſezt mur- 
ben, fo thaten fie es ſelbſt durch eigene Kraft und Macht. 
- Dis alles iſt freylich ben mir weiter nichts, als Muthmaſ⸗ 
fung, ben ber ich vorausfeße, daß mir der Menſch die 


reine Wahrheit gefagt habe, und das muß man bey al⸗ 
len aͤnlichen Faͤllen vorausſetzen, wenn man ſich auf die 
Erzaͤhlungen derer, die eigene Erfahrungen vorſchuͤtzen, 


berufen will. 


Zuſatz des Ueberſetzers 

Ob unſere Leſer mit Bekkers Erklaͤrung über dert Zuſtand des 
verliebten Geſellen zufrieden find, bezweifle Ich. Jedes Otecken 
Herd bringt uns aus der geraden Richtung , vum rechien Wege kal⸗ 
ser, fimpier Bettachtung, wenn wir une geluͤſten laſſen, uns aufs 
zuſetzen, und fo gehts Bekkern auch, wenn ihm die Dympathie 
aufftöge, Da müffen fi) Die Heinen Urdünfte au einander Yaten, 
und die Kette wird endlich To ſtark, daß fie auch den vernänftigiten, 
undefangenften Dann mit fi forteeißt, 

Den bezauberten Handwerker ſeh ich, und ich denke, mit um 
Gefangenen Augen, für einen gelünden bon Homme an, der eben 
fo gut Adams Sohn war, als alle andere. Dis dahin hatten ihm 
vielleicht Umſtande und Schwierigkeiten, Die wir nicht wiſſen, bie 


—— vom Leibe gehalten, und er ſcheint eden der 


ann nicht geweſen zu ſeyn, der Muth und Kopf gnug hatte, fid) 
Aber dergleichen Schwierigkeiten wegzuſetzen, oder fir aus Dem Bes 
ge zu raumen. Mun aber verändert fi die Scene mit eineummale, 
er ſteht A ‚ anf die ex vorhin nicht gedacht hatte, nad) dens 
fen durfte, ihm wird ein junges Mädchen beynahe angeboten, er 


(ft nicht ganz gleichgültig, und det Gedanke an bie wahrſcheinliche 
Veraͤnderung feines Zuſtandes, bewirkt Revolutionen im Koͤrper, die 


geſunde Mann aus eigener Etfahrung abſtrahiren und er⸗ 


‚fü jeder 
Bläcen tann., Das Maͤbchen gieht Ihm zu trinken, gewis gerig oh⸗ 
ax 
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ne alle Richtung, aber er fahe fe nun mit andern Augen ‚an, 
muthmaßlich Half fie durch Blicke, Anzug und Attitäde feiner Bi, 
igkeit nad), und mit einemmale war ber Geck behert, wie wohl 
Mehr Yente find bebert geworden, Aber er kounte ſich noch nicht 
heſtimmen, dafür war er ein bon Homme und Hageſtolz. Der . 
Barer fuche feiner Bloͤdigkeit nachzuhelfen, und ich zweifle nicht ri⸗ 
nen Augenblick mehr daran; daß er nicht ſollte Stine. maria. und 
andere Ingredienzen zu Hülfe genommen haben, die’ Bedenkliche 
ichleiten, bie feiner Abjiche im Wege fanden, zu überwinden. 
Dive Wirkung konnte richt fange währen, abet der Zauber, den 
3er Liebhaber aus des Maͤdchens Auge getrunken hatte, hielt fans 
zer an. Geiſtige Lebe darf man bey dergleichen Leuten eben nicht 
ehr ſuchen, und wir ſehens aus der ziemlich demnichen Beſchrei⸗ 
zung feiner Paroxisinen, daß dies bey ihm auch der Fall nicht 
var. Entſchlieſſen war feine Sache nicht, waͤr der Schritt. abge 
:inmal gethan geweſen; fo würde er auch nichts weiter dabey zu 
winnern gehabt haben. In dieſem Zwiſchenzuſtande behauptete 
‚ie Natur ihre Rechte, und fie pflege ftrenge zu ſeyn, ‚wenn bie 
kinbildungökraft auf dem Bocke figt. Hat fie einmal den Damm 
zurchbtochen, ſo iſt ihre Wuth fuͤrchterlich, und ih bedaute den 
jiten Priefter, der unter der Auſſchriſt MDCCLKXKL ihre Tys 
anney an ihm befchrieben hat. Wehe dem Menn, dee ihr trogen 
pill, und noch mehr wehe dem, der fie auf unerlaubten Wegen bes 
riedige! Der Sec in Amfterdam hatte Durſt, fahe zu trinfen 
vor ſich ſtehen, und wollte nicht. Man kann ihn weiter nicht bes 
‚auren, ald daß er ein bedaͤchtiger, aberglaͤubtſcher, unentſchloſſe⸗ 
ter Narre war, und feine Rathgeber nicht Klugheit genug beſaſſen, 
hm zu kom: deurethen iſt beſſer, als Brunſt leiden —* 
| Ka⸗ 

44) Ich habe ſchon geaͤuſſert, daß es zum geineiĩnen Beſien der 
Menſchen in der That wichtig waͤre, wenn man alle wichtige 
Actenſtuͤcke diefer Art zuſammen fothtete, dergleichen es noch 

fo. viele in Rath⸗ und Amthaͤuſern, Conſiſtorien ic. giebt, ehe 

fie vollend caßirt werden, In diefen gerichtlichen Stuͤcken 
habe tch nichts weglaffen köͤnnen. Die Ctitik N.7. und ſonſt, 

iſt freilich ganz richtig, gehöre aber nun in das Clima ſolcher 
Leute, Es hat mitten im Teutſchland eben diefen Aberglaubn 

von Entmannen häufig gegeben, wozu man gemeiniglich in 
den Betten alleriey gefnüpfte Bluͤmchen auſſuchte. Solche 
philtre N. 10. ır. Waren noch vor 10 bis 16 Sadren ganz ges 
wönlih, und es fan ihee witos ge e Zauberey erklaͤrt 
Bekkt.bej. W.3 B. werden, 


1 
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Au den biäber erzählten Behſpielen formt noch ein Kind ia 


Friesland, welches bezaubert geweſen ſeyn ſoll. 


i. De bis bapin geprlften Benfpiele ‚in weichen man, | 
wenn man meine Erklaͤrung beherzigen will, 


nichts weniger, als teufeliſche Zauberey findet, waren 
freylich weit wichtiger und in Die Augen fallender, als 


das Gier folgenpe, aber nicht fö brauchbar für Den gemei- 
nen Manni, der eben durch Vorfälle von dieſer leztern 
Art am meiften im Aberglauben und der gemeinen Mer 


‘nung gurü gehalten wird. Die folgende Geſchichte ift 


‚blos von und, den Aeltern und Verwandten des Kindes 


Und mir, unterfught worben, theils durch einen “Brief: 
wechſel, theils aber auch durch muͤndliche Ruͤckſprache 


im Anfange, die ich mit zenen nahm, und De Sachè da 
"Durch gehörig einleitete. Ich nenne niemand, auch fefbft 
den Ort nicht. Ich zweifele auch noch ſehr, ob das Mes 
ſultät, das ich herausgebrächt, Den Beyfall der Aeltern 


haben werde, an denen ich gieich Anfangs bemerkte, daß 


fie die Sache, ohne ſich es ausreden zu laſſen, für Zau- 


berey bieten. Darlıber wundere ich mich auch ebertnicht, 


da gelehrte Maͤnner, z. E. Morus und Glaͤnvill, die 
den Kraͤften det Natuk in ihren geheimſten Gaͤngen nach⸗ 


geſpuͤrt und durch vielfache Erfahrung geuͤbte Sinne er⸗ 
alten hatten, noch immet ſo geneigt blieben, ungereimte 


Dinge zu glauhon, und Beyſpiele fur Beweiſe anzuſe⸗ 


‚ben, vor denen fie entweder nicht wuſten, ob fie auch 
wirklich gefchehen wären, oder waren es auch unleugbare 
Tharfachen, fo wuſten fie Doch nicht, ob fie Betrug 
waren oder nicht. ©. Kap. 21. N. 21. | | 
02. Ich will die Erzählung , hie ich angekuͤndigt 
babe, vorausſchicken, fo wie fie mir die Muster des Kin: 

en des 


werden, ohne Vekkero Hypotheſe N. 14. atzunchmen; 


die Anmerkung in des Ueberſetzung hat es beſſer getroffen. 
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bes, auf mein Verlangen, fchriftlich mitgecheilt hat, 
als ich Nachricht ethiele, daß das Kind bezaubert feyn 
jenn folte, nachdem ihm ein gemifjes Weib eine Birn ge: 
zeben hatte, Diefe Bezauberung ift, wie der Anfang 
and Augenfchein lehre, mit der zu Campen, Kap. 10. 
N. 1. und zu Bekkington, Kap. 30. M. 12. 13. eineg. 
Belichters. Ich habe Die Sache durch hingeſchriebene 
Sragen unterfucht, bie'mir von Seiten ber Aeltern find 
yeantmworset worden. - Mach erhaltener Antwors babe 
ch ihnen aufs neue ragen vorgelegt, und dann das Re⸗ 
fultat meiner Unterſuchung, fo weit ich fie in der Ent⸗ 
ernung und durch ‘Briefe anftellen konnte. Ich muß 
reine Leſer ben diefer Unterſuchung, die keine wichtige 
Phyſiognomie har, um Gebult bitten, Ich halte fie, nad) 
yen täglichen kaufe der Welt, für nicht zu unbedeutend; 
yenn der Aberglaube diefer Arc ift es eben, der uns im. 
jemeinen Leben am häufigften aufſtoͤßt. Kiniger Unter 
chied ift freylich jmwifchen diefer Bezauberey; denn dort 
varen die Bezauberten Betrüger, bier ift es aber ein, 
injchuldiges Kind, das keines Betruges fähig ift. Hier - 
fi folglich Krankheit und dort war Betrug, 


3. Hier folge nun der Brief der Mutter ſelbſu 


(1) Zum erſten ift der Anfang geweſen (2) im Monat Ger: 
„ptember 1688. als da das Kind ganz frank ward; boch af es aufs 
„ſerordentlich ſtark, fo, daB wir darüber. bekuͤmmert wurden, und 
‚ward dabey fo mager, . daß es betrubt anzuſehen wak, «6 vers 
„wuchs dabey noch, und alle Diejenigen, bie es fahen, ſagten, 
‚daß es einen Buckel friege, Dabey war es fe übel dran, dag 
„es nicht. gehen konnte, und wenn es gehen follte, fo war es eund. - 
‚„zufammen gebogen, und ging mit feinen Händen auf feinen Knien. . 
„So daß die Leute, die es faben, fprachen, iſt das euer Kind? 
wie übel iſt das dran! wir waren fehr fehr verlegen, und wuſten 
‚nicht, was wir thun follten, fo daß wir (3) alle Mittel zur Hand 
„nahmen, und Sort um feine vorige Geſundheit baten. Boch es 
„gefiel Gott nicht, fo daß es von Schmerzen noch immer Ihlimminen . 
„ward. Als dies fo eine Zeitlang gewährt Hatte, fiengen gewiſſo 
„Leute an, uns durchziehen u zu ſagen, daß wir rn 

u 23 nicht 


- 
- 
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ufitcht Ger dert Kinde thäter, Tarübet wurden wir traurig, und 


aiengen zu einigen diefer Beute hin, die davon gefage hatten, und 
Fiagtet ihnen, daß wir umfer beſtes doch ehäten, und auch, feine 


ssKoften daran parte. Sie fagten darauf, bag wir andere Ms 
„tel zue Hand nehrhen muͤſten, denn fie hielten es gewis Dafür, 
„daß es boͤſe Leute wären, Die es dem Rinde anthaͤten, und es 
„Adar andy eine mit darunker, die ſagte, daß ſie es wohl (4) geſe⸗ 


ben habe, dag ſoiche wären verbrannt worden, Sie gaben uns 
ꝓalſo den Math, Air follten nehmen drey rothe, geerbte Blutco-⸗ 


srallen, auf rothe Stickſeide gereihet, und die dem Kinde um den 
„Hals thun. Die muͤſten ader wie ein Kleebladt aufgereihet wer⸗ 


‚ „den, und dazwiſchen muͤſten drey Knoten ſeyn, und wir muͤſten 
„ifle im Namen Oottes darauf rechen. Wenn fi von dieſen Kun 
„ten keine verloͤhren, fo fen Das Kind auch richt behert, wenn fh 


nabet einer oder mehr verloͤhren, fo fey es behert. Wir haben fie 
zAÄhm.von (5) jemand anders nm den Hals thun laflen, und fie 


ꝓſind aufgereihet des (6) Donnerftags, und haben gehangen bis. 


„an ven Dienftag Bed Motgens. Da waren alle (7) Knoten her 
„aus, worüber wis beftürze wurden. Wir Holten alfo verſchiedene 
„Lente zuſammen, die dergleichen aud) erfahren hatten, Die ſich 
„auch daruͤber eniſezten, und Die fagten uns, von den übrigen wäs 
„ten wohl zwey herausgegangen, und eine war dA, die ſagte, aus 
nihrer Schnur wäre nur einer heraus geweſen. Wir muften alſo 
„ſchott wieder Rath fuchen , und ſchickten alfo fein Waſſer (8) eins 


„mal nach etnem gewiſſen Orte bin. Man lieb uns wiffen, daS 


„das Kind übel dram fen, aber mie Gottes Hullſe follt es wieder 
„beſſer werben, aber es thaͤrens boſe Leute, (9) und auch (10) mehr, 
„als zwey, und es wäre auch nicht allein an dieſem Orte. So 
(12) haben wir Waare gekriegt, worauf wir groſſe Beſſerung vers 
„mährten, Denn Gott der Herr fegnete fie fe, daß es (ra) im 
„zeit von 2 Bis 3 Wochen wieder beffer ward, auſſer daß es des 
„Nachts noch Feine Rahe hatte, (13) um des geofien Huſtens wil⸗ 
„len, den es hatte. So haben wir (14) fein Kiſſen, auf dem es 


mit dem Kopfe lag, geöfnet, und haben da heraus geftiege (15) 


„drey Eränze vor allerhand Gatn, roth, weiß, ſchwatz, ja Bind⸗ 
„gan, fo daß wir darüber erflaunten Ja fie waren fo (on 


| „mit allerhand Federn gemacht ‚und hatten zwey die Groͤſſe einer 


„Hand, amd einer war fo groß, als dab Inwendige eines Tiſch⸗ 
ztellers,, und die Spigen flunden alle nacheinander bin, und die 


z3zſßedern waren fo glatt, daß keine einzige Feder im Kiffen mar, 
haben 


„die ihnen glichen. (16). Ohngefähr eine Woche 
„wir drey halbe heraus gekriegt, fo daß Bott gab, daß es ſich 
»,drauf weiter befferte, (17) zur Rerwunderung alles Leute, * 
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„das Kind fo elend geſehen hatten. Was mehr an der Sache iſt, 
„willen wir nicht, fo daß eg um ſanct Jacobi wieder beſſer war. *) 
FALL De) Be | 
4. Nun folgen meing Fragen nebft meinen Anmere: 
tungen, und die Antworten ber Aeltern. (1) Wie 
ale ift das Kind? Antw. Ohngefaͤhr ſechs Jahr. (2) 
Was war es für ein Weib, Das dem Kinde vorher eine 
irn gegeben haste? C bis mar mir im Anfange geſagt 
vorden.) und mie lange geſchah das vorher, ehe das 
Rind frank warb ? Antw. Gewiſſer Urſachen wegen kann 
nan die Frqu nicht nennen, die es gethan hat. Es war 
‚ungefähr eine Woche por dem Krankwerden. Water 
ind Kind haben beyde von Ber Birne gegeffen, Warum 


pard denn der Water nicht auch bebert? (3) (Alle. . 


J 


Mittel.) Frage. Was für Aerzte und was für Mittel 


ind gebraucht pordben? Antw, Die Docsoren und 


Tunfterfghrne in der Stadt. Die Mittel waren Traͤn⸗ 
e, flat 


raftlos bleiben , da der Teufel alle Tränke und Schmie⸗ 
alien kraftlos und Bräftig machen kann, wenn er pill, 
penigftens glaubt man es von ihm. (4) (Geſehen has 
e, daß *9 waͤren verbrannt worden.) Frage. Das 
laube ich wol. Aber hat fie auch geſehen, daß fie 
yirßlich die Verbrechen begangen haben, um welcher wil 
en man fie verbrannte? Ant. Da waren einige Ge⸗ 


angene, welchen man nachfagte, daß fie zaubern fünn= 


en, Nnd die 98 auch darauf auf der Folterbank befann- 
en. Doch bat man fie erſt ing Waller gemorfen,, von 
iner hohen Brücke herunter, und fie ſchwammen auf 

Uu3 dem 


*) Ich habe den Self. der guten Sahrifefteierfn getreulich mit 


in meine Ueberfegung Übergetragen. Die hat das wahre Ger 
präge des Aberglaubens und der keichtglaͤubigkeit; alles hätte 
man ihr aufbinden Finnen, umd wie dumm muſte nun nicht 
vollends der Herr Gemahl feyn, der ihr, dem kluͤgſten Theile 
die Correſpondenz Aberließ! 


er und Salben zum Schmieren. Ganz gute | 
Mittel vielleicht, aber wider Die Zauberey mußten fie. 


* 
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dem Waſſer, als waͤre keins da geweſen, und als ſie 
wieder herauskamen, waren ſie ganz trocken. Dis hat 
die Frau mit ihren eigenen Augen geſehen. Den Bet: 
kington waren fdlcher Zeugen über 200. ©. K. 30. N. 
26. 27. u. ſ. w. (5) (Von jemand anders.) Frage. 
Warum von jemand anders? Oder hatte dieſe es ſchon 
mehr gethan, daß fie wußte, wie foldhe Knoten gemacht 
- werben mußten? Und wie waren ſie denn gemacht? Wa⸗ 
ren es Weber- oder Schifferknoten? Habt ihr nicht dar⸗ 
auf Achtung gegeben? Antw. Jemanpd anders hatte es 
ihr gefagt, fie hatte es auch wol für jemand anders ge 
than, auch ihrer eigenen Torhter. Es war Fein Weber⸗ 
note, fondern fo einer, als man fie gewöhnlich zu ma= 
chen pflege. (6) (Donnerftag: Dienfttag.) Wißt ihr 
auch gewiß, daß ſeit der Zeit niemand allein beym Kin= 
de gemwefen ift? Antw. Ya, ganz gewiß, denn es lag zu 
Bette. Die Urfadje ift nicht hinreihend. (7) (Alle 
Knoten.) Macht es auch einmal fo mit einem andern 
Kinde, das gefund ift, oder verfucht es noch einmal wie: 
der mit enrem eigenen Kinte, nachdem es wieder gefund 
geworben ift, das ift, macht wieder eben die Knoten Co- 
rallen u. f. ro. laßt es ihm wieder eben fo lange am Halie, 
wiederholt esmehrmalen, und feht dann die Folgen. Aber 
thut es felbit, fe wißt ihr, wie es gethan if. Antwort. 
Diefelbe Grau bat es dem Rinde, nachdem e8 wieder bef- 
fer war, noch einmal getban und auf eben die Weiſe. 
Alle die Anoten find darinn gebfinben, und bie Schnur 
: Bat wol 3 Wochen geſeſſen. Nicht diefelbe grau, fon= 
dern bie Mutter hätte es thun follen. Die Frau konnte 
bie Knoten fehürgen, wie es ihr gefiel. (8) (Mach ei⸗ 
nem gewilfen Drte hin.) Wohin? Nach Bergum et: 
wa? Mad) disfem Baal = Efron pflegte man ſchon ver 
so Jahren zu wallfarthen, und Rath zu ſuchen. ©. 2 
Kön. 1. verglichen mit 8.6. R. 2, Anm. Es war 
der Dumer bey Jouwer, ein Mann, der vielen ſolchen 
Leuten Hilft, und aus dem Waſſer fahe, daß es em Kind 
j war, 
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war, er ſah auch, mas ihm fehlte, namlich baf ihm 
Milz und $unge zufammenmuchfen; Cbis komt mit der 
Auflage her Doctoren tıberein,) und Daß es ihm Durch 
gegebenes Naſchwerk fen bengekracht worden, und fagte, 
daß er ihm mit der Huͤlfe Gottes wol wieder helfen wolle, 
Er fahe vielleicht wol, daß bag Uebel zu suriren fen, des⸗ 
wegen brauchte er auch Feine andere Mittel, als natürli- 
he. Der Bericht lautet nämlich weiter: es war Salbe 
mit Terpentinöl, mit bey das Kind geſchmiert warb. Dee 
eine Trank war halb Waſſer und Halb Branntwein, im 
welches zweyerley ungetrocknete Wurzeln gethan wurden 
wovon gr des Morgens, Mittags und Abends jedesmal 
einen Löffel voll neben mußte Das andere war Bier 
mit friſchgeſuchten Kraͤutern, zur Halbſcheid eingekocht, 
wovon es jedesmal eine Stunde nach dem erſten Einneh 
men einen Loͤffel voll nehmen mußte. Aber ich ſehe un⸗ 
ter dieſen Mitteln kein einziges, um zu verhuͤten, daß 
per Teufel, wenn es das Werk boͤſer Menfchen war, die 
Kraft und Wirkung diefer Arzneymittel nicht verhindere, 
welches ibm doch nicht ſchwerer fallen fonnte, als bie 
Bosheit, das Kind. ungefund zu machen, (9) (BÖfe 
Leute.) Frage, Woraus fahe er eg denn, daß es boͤſe 
Seute baten? etwa auch aus dem Waſſer? Oher harte 
man ihm bereits die Geſchichte mig den Knoten und ber 
Birng erzähle? Denn bergleichen Leute verſtehen die 
Kunft, die Seute auszufragen, und dann ift es ein leide _ 
tes, ihnen dergleichen Poſſen quf das Ohr zu hängen, - 
bie fie am liebſten hören. Antwort. Er fahees aus dem 
Waſſer; die Knoten ſaßen damals noch in, der feidenen 
Schnur, O ihr Seichtgläubigen! felbf der Teufel kann 
nichts aus dem Waſſer fehen, was nicht drinnen ift; aber 
der alte Kerl fah die Knoten, Gorallen u. f. w. und nu 
fah er e8 auch, was er für Seute vor ſich hatte, und wie 
er fie hefcheiden müffe, um ihres Beyfalls gewiß zu feyn. 
(10) (Mehr als zwey.) Frage. Gut! woraus mochte 
der Alte das wiflen? Gewiß wieder aus ben drey Kuo=. 
’ ven. 


— 
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ten. Aber haben denn die andern, ben denen nur zmen 
ober gar nur ein Knote ausgegangen waren, nicht auch 
olchen Befcheid befommen, daß bey dem einen nur zwey 
öfe Leute gewefen wären, und bey dem andern gar nur 
einer? Darnach müßt ihr euch ja erfundigen, denn dar- 
an ift vielgelegen! Antwort. Er muß es aus bem Waß 
fer gefehen haben, denn das Kind hat er nie gefehen, und 
damals hiengen die drey Corallen noch an dem Haͤlschen. 
Aber des Tages drauf, nachdem fie die Medicin gebeit 
atten, und nad) dem erften Schmieren, waren’ die drey 
—* auſſerhalb den Knoten. Die Zauberkunſt blieb 
in beyden Fällen gleich groß, er mochte es aus dem Waſ— 
ſer oder aus den Corallen gefehen haben. Er war gewiß 
ein eben fo großer Schwarzkuͤnſtler, als jener Doctor, 
der, nad) Beverwyks Erzählung, aus dem Utin.fehm 
mußte, wie viele Stufen der Patient herunter gefallen 
fey. Was foll man mit dergleichen Leuten anfangen, die 
ihren Verftand nicht gebrauchen wollen? Man bat alio 
den Zauberdoctor ſchon Tages vor dem Verſchwinden der 
Zquberfnoten um Rath gefragt, und dis Drafel nicht 
obgewartet. Beweiſes genug, daß es Zauberey fenn 
fo te und mußte. Mein Correfpondent fchreibe meiter: 
Noch einen fcharffinnigen Borfall har der alte Claus ge⸗ 
ſagt, daß es zwey bofe Leute wären, und die hätten es 
in einem andern Haufe gethan. Und nad) feiner Sage 
waren auch zwey Corallen von der feidenen Schnur ge 
gangen. Die Brau hat gefagt, bie dem Kinde die Co: 
allen umgemacht hat, daß fie es noch nie gejehen hätte, 
* ſie ſich alle drey von ihren Knoten losgemacht haͤtten, 
wol aber eine oder zwey, und doch habe ſie wol funfzig 
Patienten in ihrem Leben dergleichen Halsbänder umgt⸗ 
made. - Wie ich fehe, ſtaͤrkt der alte Claus die Leute 
fein in folchen Poffen! Die Corallenfnüpferin hat Diesmal 
ihre Sache nicht allzumol gemacht, daß ſich alle dren 
Knoten lößten. Sie glaubte, wie es fcheint, einen oder 
zwey Knoten etwas veſter geſchuͤrzt zu haben, Daß fie 
on nicht 
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icht losgehen follten, aber dismal hatte fie im Handgrif⸗ 
e gefehlt. Der Alte hat dis alfo aus Liſt gefagt, oder 
s haperte; weil er fich mit dem Urſprunge der Krankheit 
rrte, ober der Erfolg nicht gleich war, mie er ihn fei- 
vem Arcano prophezeit hatte. Es mußten demnach meh: 
ere Heren oder Herenmeifter die Finger mit im Spiele _ 
ehabt haben, ber eine hat Die gethan, ber andere das, 
Huf diefe Art Fonnte er es auch am beften verhuͤten, daß 
ver Argmohn nicht auf eine einzelne, gewiſſe Perfon falle, 
yaraus hätten Weitläuftigfeiten entftehen muͤſſen, die ihn 
nit hätten betreffen fonnen. (11) (Waare gekriegt.) . 
Bon wem befamt ihr dieſe Waare? Don. dem. Manne 
in dem Orte, wovon ihr fagtet? Und wißt ihr denn nicht . 
wich mas es für Medicin war? Habt ihr fie denn feinem 
Doctor oder Apotheker gezeigt? Ober war es keine De- 
tor = oder Apotheferswaare? Das hätte ja des Kindes . 
Bater, ber, mie ich nicht anders weiß, felbft ein Apo- 
hefer ift, doch wiſſen follen. Antwort. Dis ift vorhin 
chon beanimwertet worden. Wo denn? (12) (Anzeit 
on 2 bis 3 Wochen.) Frage. War das Kind nicht 
vorher ſchon ein wenig auf der Befferung? Antwort. 
Rein. So muß die Krankheit damals gerabe sv xoswes, 
d. i. am höchften geftiegen geweſen feyn, ober ich will es 
lieber den Aerzten zu beurtheifen laffen. — Sich hätte 
auch wol fragen mögen, ob denn das Kind vorher fein 
Sieber gehabt habe? Wenn das etwa bey dieſer Criſis 
nachließ, und die Wirkung der Arzneymittel nicht mehr 
binderte: fo hat Claus die rechte Stunde getroffen. (13 
(Um des groffen Huftens willen.) Frage. Blieb ah 
den 2 bis 3 Wochen weiter nichts zuruͤck, ala der Hufte? 
Antwort. Nein. Das ift viel, aber immer noch kein 
Beweis für das Behertfeyn. (14) Sein Kiffen. Sr. 
Hatte das Kind während der ganzen Krankheit immer 
auf einem und ebendemfelben Kiffen gelegen? Antwort. 
Ja. Nun weiter. (15) (Drey Eränze) Sind die- 
fe drey Craͤmze während der ganzen Krankheit in dem Kif- 
| “ . fen 
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fen geroefen? Freylich koͤnnt ihr das nicht wiffen, denn 
ihr habe nicht früher zugefehen. Und doch haͤttet ihr es 
wiffen follen. ‘Denn wenn bie Craͤnze erft mährender 
Krankheit ins Kiffen gekommen find, fo ift die Krankheit 
Durch fie nicht entftanden. Aber habt ihr nicht mehrere 
Kiffen gebfnet,, um zuzuſehen, ob benn nieht auch ſolche 
Craͤnze drinnen waren? Das muß gefchehen. Trennt 
alle Kiffen los, bie ihr habt, laßt andere leute auch eini- 
ge Öfnen, und ſeht dann zu, mas ihr den werdet. 
Antwort. Alle Kiſſen ſind zugleich mit des Kindts Kiſſen, 
als bis Das zweytemal aufgemacht wurde, geoͤfnet tor: 
den, es fand ſich aber nirgend wag, auffer in dem Kif: 
fen des Kindes. Wenn ich Das glauben muß, fo find 
bie Kiffen ip dieſem Haufe eine Ausnapne, denn in an⸗ 
perer teute Kiffen befinden fich dergleichen fogenannte 
Kränze viele, ohne daß diejenigen, die auf ſolchen Kiffen 
ſchlafen, bebert wuͤrden. Frage. Habt ihr denn bie 
Craͤnze nicht aufbewahrt? Ich wünfchee einen baven zu 
ſehen, um gewiß zu ſeyn, ob es auch einer von denen 
fen, davon ihr ſchreibt. Antwort. Die Craͤnze find ver- 
brannte? Ey warum denn verbrannt? Verdienen fol- 
che Raritäten nicht aufgehoben zu werden? Oder riskirt 
man, daß auch andere durch fie bezaubert werden? 
Steckte denn die Zauberfraft nicht in ber Birne, ober in 
den eingegebenen Mebicamenten? Oder hät fle ſich nach⸗ 
her erft in bie Federn gezogen, und aus ben Federn in 
das Kind. — — Beſſſerte fi), wie gefagt wird, das 
Kind, als man die Testen 5— herausnahm, fh beſſer⸗ 
te es ſich ja nicht von ben Traͤnken und Schmieralien, die 
ber alte Claus hergegeben hatte, und doch ift vorhin fchon 
gefagt werden, daß Gott fie fo aufferordentlich gefegnet ha- 
e, daß fih das Kind in zwey bis dren Wochen durch 
den Gebrauch diefer Mittel völlig wieder geheffere habe, 
5. Nun folgt die meitere Antwort auf diefe Frage. 
Darauf erfchienen zwey Frauensperfonen im Haufe, ehe 
fie nod) verbrannt wurden, von denen man arge Gedan⸗ 
| — ten 
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ken hatte, die eine iſt ſeitdem nie wieder gekommen, und 
die andere nur ein einzigesmal; vorher aber, als das 

Kind ſo elend war, kamen ſie oft. —F Frauensper⸗ 

ſonen. Warum kamen denn keine drey? Denn der alte 

Claus hatte ja, nach ber Anzahl ber Knoten und Coral: 

fen, gefagt: daß es mehr ald zwey wären, 'bie es thäs 

ten. Und warum famen fie damals gerade ins Haus? 

Wenigſtens deswegen nicht, um Das Kind zu fegnen 
und fid) vorher braun und plau prägeln zu laffen; denn 
Dies Kind ift ja durch natürliche Mittel wieder genefen ? 
Was hatten fie für Urfachen zu den boͤſen Gedanken ge⸗ 
geben, die man von ihnen hatte? Wars mehr, als das 
Gerüchte? Wen hatten fie beleidige oder besaubert, daß 
man auch. bey biefem Falle fich erlaubte, fo lieblos von - 
ihnen zu urtbeilen? Denn die Liebe denke nichts Arges ; 

ı Cor. 13. aber aus eurem eigenen, böfen und abergläu= 
bigen Herzen fommen folche arge Gedanken, wo nichts 
Arges ft. March. 12. Kamen fie vorher oft, als das 
Kind noch fo elend war, und gar nicht mehr, ober nur 
einmal, als es fidy gebeifert ‘harte; fo thaten fie ihre 
Pflicht, wie es Sitte im ande. Bezengungen dhriftlis 
hen und menfchlihen Mitleidens, das Freunde und 


Nachbarn bewegt, zur Zeit der Trübfale ungzu befuchen, 


und das man nicht mehr braucht, wenn bie Truͤbſale 
vorüber find; follen Die euch ein Beweis eines fo entſetz⸗ 
lichen Safters feyn? O Chriſten, bleibt ja von foldyen 
teuten weg, wenns ihnen nicht gut geht; fie möchten 
fonft denken, ihr wollter fie beheren. Go gieng es ei⸗ 
nem ehrlichen Prediger in Friesland, den ich in. meiner 
Jugend noch recht gut gefannt habe, als er, nach feiner 
Gewohnheit, in ein gewiſſes Haus fam, wo, nad) bem 
Rathe auch) fo eines Claus, ein Topf beym Feuer ſtand. 
Denn während des Kochens füllte Die Here ober der Her 
genmeifter kommen müffen, woran man ihn oder fie wuͤr⸗ 
de erkennen Pönnen. Der gute Prediger, ber nach fei 
ner Gewohnheit, als ein Freund kam, und ſich keins 
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DBöfen bewuſt war, ward von ben Leuten im Haufe nur 
als ein Feind betrachtet, man feßte den zweyten Topf 
zum euer, ich weis aber ben Erfolg nicht mehr. Wenn 
Die eine das. Kind nicht fahe; fü. fragte fie nach ihm | 
(war das nicht chriſtlich!) und Die Waare, Die Die ans 
dere hohlen wollte, ſoll fie nod hohlen; weil Die Mur | 
ter eben mit dem Eleinften Kinde befchäftigt war, fag: 

ge fie, fie wolle ſchon wieder fommen. Kann fiefih 
nicht ſeitdem anders bedacht, ober die Waare von je- 
manb anders gehohlt haben? Was hat fie denn dem 
Kinde Leids gethan, wenn fie nicht einmal wieder kam? 
Iſt denn Kommen und Nichtfommen beydes ein ‘Beweis 
von Zauber?‘ 

6. Ich fragte noch weiter nach ben Febern ber 
Craͤnze; denn da ich feine Gelegenheit habe fie zu fehen, 
fo bin ich begierig zu wiſſen, von was für einer Art von 
Woͤgeln fie gewefen feyn mögen? Antwort: Die Federn 
waren obngefähr 2 Zoll Rhein. lang. Die Farbe war 
halb weiß, oben hatten fie ſchwarze und braungraue Fle⸗ 








den, vom ber Gröffe eines Mabelfnopfs. Es war ein 


Federkiſſen, man follte alfo glauben, daß es Gaͤnſefedern 

wefen ſeyn muͤſſen. Von dieſen Gaͤnſefedern hätten 
bie Gaͤnſe felbft eben fo vernunftig räfoniren fönnen, als 
Die Menfchen, wenn man glauben ſoll, Daß Zauberen 
mit Darunter ſteckte. Tach ber umftänblichen Befchrei- 


+ „bung diefer Eränge im ‘Briefe, waren fie eben fo. fünftlich 


di 


schien, als fie mir bier in. Amſterbam find befchrie- 

em worden. Auch Bier hab ich mich erkundigt, ob 
man feine aufgehoben hätte? Mein, vielleicht hätte der 
Kerr Des Haqufes noch einen. Ich gieng zu ihm, und 
fand einen, mufte mich aber fehr verwundern, worin 
bie Eünftliche Flechterey beſtehen möchte, denn das Ding 
glich) eher einem Maufenefte, als einem Cranze. Frey⸗ 
lich wars ein wenig verlegen, aber ber Mann fagte mir, 
daß es im Anfange aud) nicht viel beſſer ausgefehen hät 
we. Diejenigen, welche nut Bestfedern bandeln A ver- 
⁊ ı ern, 
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ichern, daB dergleichen Dinge häufig vorfämen, und ' 
yaushaltende Frauen wiſſen es gleichfalls aus der Erfah⸗ 
ung. Dieſe Federn Babens in der Art, ſich ineinander» · 
u verflechten, oft wird beyin Nähen auch ein Ende oder 
ine Nadel Darin vergeflen, um welche fie ſich zuſammen 
vickeln, . ! ” - \ 

7. (16) (Ohngefaͤhr eine Woche nachher.) 
Sr. Waren denn die lezten zwey ganze und dren halbe 
Sränge ohngefähr in einer Woche aufs neue ins. Kiffen ge; 
'ommen, oder hattet ihr fie neulich überfehen? Waren 
ie von eben ſolchen Federn und gleicher Struktur mit 
yen andern? Antw. Fein, man hatte alles genau befe: 
yen, fie müffen alſo in biefer Zeit aufs neue darin ge- 
ommen ſeyn. Die Federn waren, wie Die vorigen. 
Kber es komt hauptſaͤchlich duf die fünftliche Ark an, wie 
iefe Craͤnze geflochten waren, davon erfahr ich weiter 
ches. - Der Brief fagt: da gab Gott, daß es ſich 
sefferte, nämlich als man die lezten Eränze herausgenom- 
nen hatte. Es muß alfo die Zauberkraft darin geſteckt 
Jaben, und nicht in der Birne, duch nicht in den ge-' 
yauchten Medicamenten. (175 Zur Verwunderung. 
Sr. Verwunderten denn bie Leute fich fo fehr darliber, 
yaß das Kind in Zeit von 8 Tagen vom Huſten befreyer. 
vurde? Denn vorher hieß es, daß nach dem erftert Def 
ıen der Kopfliffens u. f.m. weiter nichts, als der Huften 
urücfgeblieben fen, der das Kind verhinderte zu fchlafen. 
Antw: Sie verwunderten ſich über die plößfiche Veraͤn⸗ 
yerung mit dem Kinde, wegen feiries Ganges, tie ver. 
Jin ift gemeldet worden, und über eine Munterkeit im 
Bewegen. Nicht wegen des Huſtens, ber beſſerte fick 
ach dem zwenten Defnen des Kiffens, meif es beſſer 
ichlafen fonnte. Daraus laͤßt ſich alſo Ber Schluß ma- 
chen, daß auch der Huſten wohl von Zaubereh herruͤh⸗ 
ren Fönne, denn er empfahl fih ja, als das Kiffen zum 
zweytenmale von den . Zauberfränzen gereinigt ward, 
Derhalben mag man wohl fagen, daß, wen 

ers 


. 


⸗ 
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fchen dies ober jenes fehlt, wenns auch eben Leine frem⸗ 
be ungewöhnliche Krankheiten find, wider welche bie 
Aerzte feine Mittel kennen, er doch wohl koͤnne behert 
feun. Wer weis, wie oft wir wohl ſchon bezaubert ge: 
wefen fenn mögen, ohne daß wirs mußten. Wenn uns 
alſo künftig einmal wieder was fehlen follte, nur flugs 


die Kiſſen aufgefchnitten, die Zaul stkränge herausgenom: 


men, datın wirds fi) fthon beſſern, und geſchiehts auch 
erft 3 Tage nachher, was liegt Daran, gnug wir wiſſens, 
wo fich unfere Befierung herſchreibt. 


8. (18.) (Um St. Jacobi.) Fr. Mar das 


Kind um Jacobi vollig wieder pergeftelle? ober fieng ſich 
damals feine Beſſerung erft an? Und wenn fie ſich da 
mals erft anfieng, wie lauge währte es noch wohl, b.$ 


fie vollfommen ward? Sagt min doch den Tag, oder 


wie lange es vor oder nad) “Jacobi war, 1) als ihr dem 
Kinde das Halsband umhingt? 2) als ihr mit dem Urin 


‚ nad) dem gewiſſen Orte ſchicktet? 3) cls ihr das Kiſſen 


- zum erſtenmale auffchniccer ? Hieran ift alles gelegen. 


4) und wie large ihr Medicin von dem gemiflen Orte 
gebraucht habs ? Antw. Bor Jacobi genas es, auper 
daß noch ein leichter Huften zuruͤckblieb, wo cs noch wohl 
Anfälle von haben kann, wenns etwa Aepfel gegefien 
Bat, fonft nicht. Ohngefaͤhr 5 Wochen vor Jacobi, jo 
viel wir uns erinhern fonnen, ‚find dem Kinde die Ko- 


rollen um ben Hals gebunden worden, und 14 Tage 


vor Jacobi war es wieder hergeſtellt. Die erſte Oefnung 
des Kiffens geſchah obngefähr 8 Tage vor Jacobi, die 
zweyte ohn üb um Jacobi ſelbſt. Alles war vor Ja⸗ 
eobi geſchehen. Die Medicin hat es ohngefähr drittehalb 
Wochen lang. gebraucht, nämlich die Träufe, man 
fchmiert es aber ioch immer; - Die Salbe präparirt ſeit⸗ 
dem fein Großvater, von Claus ben Alten bas man 
hut einmal Salbe genonimen. Nun made id, Rech⸗ 


nung. Rom September 1688. an biß in bie Mitte des 


Sunius 1689. ift bas Kind krank geweſen, alfo ji 5 


u — 
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Wochen .vor Jacobi, ehe. man Zaubermittel zu -gebrau- 
chen anfing. Das erfte war das Halsband, dis band 
man ihn des Donnerſtags um. Drauf gieng man zu 
dem alten Claus, muthmaslich des Montags, weil bes 
Dienftags fi) die Knoten ſich bes Dienftags aufgelöft 
hatten, und das geſchah ja Tages darauf, . als fie beym 
alten Claus gewejen waren, nämlich an dem Tage, als 
fie die Miedicin von ihm erhalten, und das Kind zum 
erftenmale gefchmiert hatten. Nunmehr. glaubse man 
erft zu willen, daß es Zauberer fen, denn alle 3 Knoten 
waren aufgelöft;, Cein Zufall,., ber der Knotenſchuͤrzerin 
unter somalen noch nicht ein einzigesmal hegegnet war,) 
und die Eorallen hatten ſich verſchoben. Aber die Kno⸗ 
tenloͤſung war noch Feine ——— denn in dieſem 
Falle haͤtte das Kind durch das Umbinden des Halsban⸗ 
des muͤſſen bezaubert worden ſeyn, das war aber die 
Meynung nicht. Auch in den Craͤnzen, die man zu 
zwey Zeiten im Kiſſen fand, konnte keine Zauberey ſte— 
cken, nicht das erſtemal, denn das Kind war ſchon ſeit 
14 Tagen vor Jacobi wieder beſſer, und dieſe Oefnung 
geſchah erſt 8 Tage vor Jacobi. Die erſten Craͤnze ſteck⸗ 
sen alſo noch; 8 Tage nach der Beſſerung Im Kiffen, ohne 
dem Kinde zu ſchaden. Und haben fies wohl vorher ge- 
sban? Die legten Craͤnze muften noch unfchäblicher feyn, 
denn die waren noch nicht einmal im Kiſſen, als das 
Kind fchon wieder gertefen wars das wuſten fie recht gut, 
denn fie hatten ja, mie es heift, alles ganz genau beſe⸗ 
ben, folglich muften fie in Der Zeit, (in der 2ten Wo⸗ 
che nad) der Beſſerung) hineingeformrtien ſeyn. Iſt 
das nicht ein herrlicher ‘Beweis fit die Zauberey ? 

9. DaB wäre alfo, lieber Leſer! die Erzählung von 
der Krankheit biefed Kindes, wie fie die Muster felbfk 
niebergeföieben bat, meine Fragen darüber an bie Ei⸗ 
tern durch einen Freund an. fie gethan, und ihre Ant⸗ 
wort, die mir damals zugefande ward, Urcheile nun 
ſelbſt über die Sache und. die Leichtglaͤubigkeit der Inte 

| | ie 
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Die Krankheit eines Kindes dauert etwas zu lange, als 
daß fie keine Zauberey ſeyn ſollte. Nichts will helfen, 
kein Mittel ſchlaͤgt an, das Kind iſt krank und zehrt aus. 
Was mag doch dem armen Wüurmchen fehlen? Gewis 
. genug ift es-bezaubert; man beichuldigt fogar die armen 
Eltern, daß‘ fie ihr beftes nicht gethan, weil Das ver⸗ 
verläumderifche Volk nicht weis, daß Milz und feber 
wohl aneinander wachſen koinen, ohne Zauberey. Daß 
dis der Faͤll war, fagt der alte Claus ſelbſt, und das 
konimt mitt der Gage ber Doctoren überein. Aber bie 
fagten doch nicht, wie Claus, daß es vor böfen Leuten 
herrühre: Gott ift es, ber. gefimb und krank macht 
durch ihn beliebige Mittel. ° -Wollten Die Eiern ihr be- 
ſtes thun, fo muften fie, nach der leute Meinung, an- 
dere Mittel zur Hand nehmen, und das waren nım diefe 
ſchoͤnen Mittel, Eoraflen um den Hals, Craͤnze im Kij: 
fen, und Rachfuchen bey Elaus dem Alten, von dem ich 
doch zum Befchluffe noch ein paar Worte ſagen muß. 
10. Die Wirkung feinge Schmiralien und Traͤnke 
bat bewieſen, daß diefe Mittel natürlich und gut waren. 
Daß er aber den leuten weis machte, das Kind fey bezau⸗ 
bert, verrieth, wer er fen, nämlidy ein Magus, oder 
f6 ein Zauberer, die die Kunft misbrauchten, wie ich B. 
4.8.22. N. 16. gegeigt habe. Dis thun dergleichen 
Leute ums Brodt, meil fie wiffen, daß die meiften Leute 
für diefen Wahn von Zauberen eingenommen find, und 
bie gefchickteften Aerzte mit dergleichen Poſſen nichts zu 


hun haben. So ziehen fie feute von allen Seiten an 


ſich, und da ihre Kunden meift Fremde find, fo nehmen 
fie immer baare Bezahlung ein für freylich mohlfeile fo- 
genannte Medicamente und Rath, benbes haben fie 
ſelbſt aber noch viel wohlfeiler. Claus ber Alte machte 
ſelbſt die Waſſerſucht zu einem Bezaubertfeyn , dis kann 
ich meinen Leſern aus einem Briefe zeigen, den ein Pre 
Diger, der dem Claus auf die Spur gekommen war, an 
den Großonkel des: Kindes fehrieb, und biefer hat mir ihn 


mit: | 
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mitgetheilt. „Auf Em. von. — diene, daß ich die Ehe 
„frau des Wigle Nannes während ihrer Waſſerſucht 
„fuchte und: fie fleißig ermahne habe, ich babe aber nie 


- „gemerkt, daß fie; an demjenigen Uebel follte laborirt ha⸗ 


„ben, von dem Em. .. ſchreiben, (nämlich daß fie behext 
„waͤre,) auſſer ein einzigesmal, als ich den berüchtigten 
„Teufels = und Herenbanner x. bey ihr fand; Weil ich 


„ihn aber damals bedrohete, daß ich feine verführerifche 
Luͤgen ber Polizey Binterbringen würde, foift es weiter 
„nicht befanns geworben, daß er verfprochen haste, (mie “ 


„mir Wigle Nannes fagte,) die folgende Mache würden 
„allerdand in fie gezauberte Dinge von ihr gehen, (nämlich 
Nadeln, Stetnadeln, Löffelftiele, Haar, Flachs und der- 
gleichen Giebenfadyen mehr, wie ſich benfen läßt; denn - 
‚dis. ift doch das gemeirie Kennzeichen, daß jemand bezau⸗ 
bert ſey.) „Dis iſt mir wol bewußt, ſonſt iſt mit dieſer 
„Perſon beine weitere Zauberey gepflegt worden, eb- 
gleich viel Davon iſt geſprochen worden. Go leicht iſt 
alſo einer ſolchen Zauberey zu helfen und mit einem XBor- 
te kann man ihr zunselommen, Möchte Sort dach 
geben, daß bie Wels endlich einmal Müger wärde, +45) 


Ra: 


45) Dergleichen Kindergeſchichten hat es ſonſt ſehr viele gegeben, 
ehe man Atrophie, Waͤrmer and enguifhe Krankheit näher 
kannte. Golche Bigusen oder Kränze in Betten, find andy 
ſchon kange befannt, und beweiſen wenigſtens den Böfen Wil. 
len und- Aberglauben, derer, welche es heimlich hinein ſtech 
&ya;, wie man ſonſt auch alletiey ſeltſames Zeug unter Thies 
ſchwellen gegraben hat. Betkers Anmerkungen find nicht von 
gleicher Wichtigkeit; ich habe noch Bazu manches weggeiaſſen. 
In 100 Jahren muß die Macht det Zeit andy ber ſoiche Bands 
mieinnugen ſich erſtreckt und fie geihwächt haben, ımd fo fin 
den wie die Sachen unfeer Zeit. Bios unter ganz 'genikinen 
Leuten ethalten fich diefe Vorurtheile wie ein- Bes 
kers Genauigkeit Bey der Unterſuchung kan doch noch jetzt 
Mugen baden für viele Zeitgenoſſen. Die Polizey ſolte freys 

.Uich das Wohl der Unterthanen fo lieb haben, keine dergleh - 
Bekk. bez. W.3B. Sr deen 
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Aus ünferen bicherigen Unterſuchungen erglebt ſich ed mun, 
daß es folche Geſpenſterey, Wahrſagereh und Zauberey, als 
man vorgiebt, in der Welt gar nicht gebe. 


g, Werr ich ale Beyſpiele dieſer Art hätte ſamlen wol⸗ 
len, nicht, die es giebt, ſondern die mir bekant 
find; fo wuͤrde ich ihrer fein Ende finden, fo haͤufig find 
"fie, und jeber hat fein Magdzin voll davor. Ich habe 
9 aber nur ſolche ausgewaͤhlt, die am befdnnteften oder 
berühmteften find, die fi in det Nähe und erft ſeit Fur: 
zem ſollen zügetragen haben, imd denen man arhı beiten 
hachfrageti kann. ch denke, fit werden hinreichend 
ſeyn, unparthenifche und Wahrheitliebende $efer zu über: 
zeugen. Dan hat nemlich ganz und gar feine zuverlaͤßige 
Erfahrung für das Daſeyn irgend einer Zauberey, fre 
mag aud) Namen haben, ivelchen fie will, die äufeinee 
Micwirkung des Teufels, dder der Kraft eines mit ihr 
* Aufgerichtetert Buͤndniſſes beruhete; und eben fo wenig 
bat man fichere Erfahrungen für.die Wirkungen böfer 
Seifter auf den Menfchen — —Nicht ein einziges 
Beifpiel, wo man nicht überwiegende Gründe hätte, 
Betrug zu argwohnen. Vieles hatte fein Daſeyn blos 
der Einbildung zu danken, oder herrſchende Vorurtheile 
hatten gariz foas anders dataus gemacht, als es, beym 
Sichte befehen, war. Auſſetdem ift alles natürlich, was 
nur ift, aber vieles iſt nicht alltäglich, und die Urfachen 
bavon find ben menigften befannt. Es eriftiftirt aljo 
weiter keine Zauberey, als blos in ben Köpfen der Men- 
fchen , keine Spuferen, und feine Beſizung, die ſich vom 
Teufel betfchriebe. 
2. Ich ſchlieſſe demnach bier den Teufel ganz ans, 
ohne daf ich übrigens alles, was man Zauberer zu nen- 
| N , nen 
Leute, bie wider Zauberey Belfen wollen bulten — 
Ä A re ‚iu bulk 
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nen pflege, leugne. Denn wenn nicht afle bis hierher 
elieferte Erzälangen ganz erdichtet, oder ganz Misge⸗ 
Purten ber Einbildungskraft find, fonbern fih zum theil 
wirklich zugefragen haben; fo lehrt ung die Erfahtung, . 
daß es wirklich. Zauberey (der Menfchen ) gebe, und: 
daß mehr Menfihen bezaubers find, als man einmal 
denkt, diejenigen nämlich, die durch Liſt der Menfchen 
betrogen, ober durch geheime Bosheit beſchaͤdigt, oder 
bendes zugleich find, Die Leute in Masfon, Tebworch, . 
Anneberg, Campen und Bekkington waren zuwerläßig bes 
zaubert, b. i. jaͤmmerlich betrogen worden. Bey dei . 
beyden legten "Benfpielen waren diejenigen, die man für. 
bezaubert hielt, felbft die Zauberer. bie andern hat 
man fich nicht befünmert, weil man ben Teufel poraus 
feste. Die Pfaffen und Nennen zu Loduͤn hun ’bie 
Zauberey felbft, um weiche der unfrhuldige Grandier fo 
jaͤmmerlich zugerichtet und zulezt lebendig verbrannt wur⸗ 
de. An andern Orten waren, felbft die Zauberrichter biefe 
Zauberer. Die Teufel, die ſich fehen und hören lieſſen, 
eriftirten bios in dem jene der Leute, oder waren 
Sieifh und Bein, wie wir. — — 

3. ber diejenigert, die es mit der genieinen Wels 
ung haften , beheffen ſich mie der Ausſſucht: man könne 
es zwar nicht fengnen, daß viele Dinge, bie man: dem 
Teufel zufchreibe, durch eigene aber für uns verborgene 
Naturfräfte oder dutch Bertug geſchehen; daraus folge 
aber noch nicht, daß bis der Fall mit allen fen. Wenn 
man auch zugeben wolte, meinen fie, (um auch für Leute 
gehalten zu werben, die was rechts zugeben, ) daß uns 
ter Hurtdert Faͤllen, die man für Zaubereh hält, es neun 
und aeunzig gebe, die ed nicht wären; fü folge deswe⸗ 
gen ja nech nicht, daß es nicht der hunderteſte ſeyn ſolte 
Aber ich wilt mit Zugeben nicht Barger ſeyn, als fie und 
fage: kann man von hundert Zauberfälten beweifen, daß 
einer falfch fey; fo beroeife man mir, daß die nem und 
neumzig wahr find, denn beunter gibt es doch wol kei⸗ 

Pa _ nen 
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nen einzigen mehr, der ſich nicht eben ſowol natuͤrlicher⸗ 


weiſe zutra gen könnte, als der eine, von dem es ſchon 
bewiefen ift. Bin ich erft bis neun und neunzig, fo fom 
ich au) wol bis Hundert oder es muſte mir wunder was 
gichtiges in ben, Weg kommen. Dean zeige mir doch 


von hundert ein einzigs Benfpiel, das fo ganz. alle Kraͤfte 


der Natur, auch die befannten, uͤberſteige und folglich 
von einem folchen Geifte herrühren muͤſſe 

4. Geſezt aber auch, daß man ſolche Fälle nach⸗ 
meifen. koͤnnte; fo gibt es ja auch Engel fomol als Teufel, 
und jene koͤnnen gewis genug mehr thun, als diefe; denn 
fie find nicht gefallen, und.haben folglich Feine Abnahme 
ihrer Kräfte erlitten; fie find Feine Gefangene, folglich 
sticht fo eingefchränft; als es die Teufel find; fie wiſſen 
vieles durch göttliche Offenbarung, das ben Teufelns nie: 


mals fund gethan wird, und fie richten vieles burch von 


Gott ihnen micgetheilte Kräfte, bald in diefem, bald in 
jenem ihnen nicht allgemein beftimmten Fache, aus, wozu 
fi) Gott feiner Teufel bedient. Dis alles habe ich an 
feinem Orte deutlich gezeigt und auseinander gefezt. Und 
geſezt weiter, uns begegne etwas, das ein Werk der 
Geiſter ſeyn muͤſte, und das bie (coͤrperliche) Natur 
durch eigentümliche Geſeze und Kräfte nicht zuwege brin- 
gen koͤnnte; iſt ed denn gerade der Teufel, eder muß der 
eg notwendig feyn, der ung die den Menſchen fo nuzliche 
Waſſeradern in ber Erbe, oder die Spur der Verbre- 
cher in fublidium luris, zeige, da doch Gors felbft auf 
dem Richtſtuhl fit? S. Kay. 23. Oder folte ſich das 
nicht beffer. für die heil. Engel ſchicken, die felbft den Wil⸗ 
len Gottes thun, und den Menfchen zum Beyſtande da 
find? Laſſt uns lieber fagen, daß Gott die Körpermelt 


jum beften der Dienfchen gemacht habe, er hat ihr Kräfte 
2. ‚und Bewegung mitgetheilt, die fich durch fie ſelbſt, ud 
one Huͤlfe der Geiſtet, auffinden laffen. 


. Dummer fann man nicht urtheilen, als wenn 
man ungewöhnliche Wirkungen unbefannten Lirfachen, 
. und 
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und jenen wieder willkuͤhrlichs Eigenſchaften, zufchreibt; 
gerabe wie man fje brauchs, um fie in den Stand zu ſe⸗ 
zen, basjenige zu thun, was man fie wilf thun laſſen, 
Warum dringt man daflır nicht lieber deſto tiefer in bie 
Geheimniſſe der Matur der Coͤrperwelt ein, um cörperlis 
che Wirkungen mit cörperlichen Urſachen vereinigen zu 
koͤnnen? Denn finde ich eine Wirkung, die wider meine 
Pisherige Erfahrung, aber mit mir ſchon befannten Wir⸗ 
kungen gleicher Art iſt, warum foll id) da andere Urſa⸗ 
chen annehmen , als. mir bisher bekannte, änliche? Ge— 
fest, ich fehe eine neue und faubere Art von Schuhen, 
bergleichen ich noch ben keinem Schufter gefunden, noch 


an jemandes Fuͤſſen gefehen habe; habe ich Deswegen 


ſchon ein Recht zu folgern, daß fie Fein Schufter, fon- 
bern ein Becker ober Müllen gemacht habe? und doch 
würde es noch nicht fo ſeltſam feyn, als wenn. ich anneh⸗ 
me, daß ein Geiſt etwas Coͤrperliches, ober ein Coͤrper 


etwas Geiſtiges hervorbringe. Ich bin noch viel zu un: , 


befannt_ mit der Natur, als baß ich alles wiſſen folce; 


was fie kann, ich habe auch nicht alle Bücher gelefen, 


und vieleicht fände ‚fich noch wol vieles, das die Alten 
für ganz natuͤrlich hielten, das ben uns Zauberen feyn 
muß. zz . 

6, Bishierher habe ich vom mirklichen Greigniffen 
gefprochen; aber würde es nicht noch unendlich thöriehrer 
fen, menn ich bie Urſachen yon wahren Undingen, auf 


ferhafb der Natur auffuchen wolte? Denn ift das Ge: - 


wirke niemals da geweſen; fo kann es auch feine Urfache 
deſſelben gegeben haben. Yun haben wir in hen oben 
beygebrachzen Faͤllen gefehen, daß bie meiften Dinge 


weiter nichts, als Betrug waren; oder Mangel an Ein 
ſichten, Misverftand und Einbildung machten, daß mann 
ſie für etwas hielt, was fie in Grunde ger nicht wargit, -- Zn. 
en Kopfdamit 
zerbrechen will, ohne Ende zu fragen: was weis ber. 
Teufel, und mas weis er nicht? was fann er thun, und 
was 


Elende Weisheit alfo, wenn man fid) 


ir 3 


⁊ 
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was kann er nicht thun? Die eingebildete Theologie geht 
noch weiter, Sind ſolche Fragen noch nicht genugſam, 
und es fiäßg einem ein Vorfall auf, wovon bie alte Ge⸗ 
fchichte feine Benfpiele het, z. E. die Abbekerkſche Pup⸗ 
pengeburt; gleich muß der Teufel zur Hand, und man 
forſcht in den Schriften der Theologen und Philofophen. 
Geben diefe auch keine Auskunft ; fo wird man felbft Er: 
finder , um dem Teufel auch bis Neue mit auf bie Rech 
nung zu bringen, wenigftens zu zeigen, daß er es thun 
Tonne. ( Dder man behilft ſich mit dem mishandelten 
Grundfaze des Herrn Paftor ©. par parium eſt rario.) 
Sindet man fodann Schwierigfeiten, dergleichen Sotti⸗ 
fen der göttlichen Providenz, fo weit wir mis ihr befannt 
find, ansupaffen; fo bedenkt man dis und das, ſteckt ſich 
Binter diefen oder jenen Schriftfleller, Der es fo ausge: 
Flügele hat, oder man accommodirt dieſe und jene Schrift: 
ftelle, fie mag mollen, oder nicht, um menigfiens der 


Fabelbrut den Glanz göftlicher Zulaſſung, geheimer 


Rathſchluͤſſe, gerechter Gerichte u. f. w. anzufchmieren. 


. Wie märe es ſonſt moͤglich geweſen, daß je fol- 
ehe läppifche Fragen zur Welt gkommen wären, als wir 


beym Poetius Diff. P.1. P.944:971 finden? Sch will 


. Ihrer hier nur einige menige abfchreiben, an benen man 
die ganze Sippfhaft kennen lernen kann. „Ob der Teu⸗ 


ofel wol in der Geſtalt gläubiger und Heiliger Menfchen, 


„Verſtorbener oder noch Lebender, erfcheinen koͤnne? 
»S. 944. Ob er wol Berge zu Thaͤlern und Inſeln zu 


„einem feften Sande, und umgekehrt machen koͤnne? 945. 
Ob er nicht in der Geſtalt eines Lammes, einer Taube, 
„oder auch eines Menſchen erſcheinen koͤnne, ohne merk⸗ 


Fliche Gebrechen und Misgeftale? (3. E. einen Pferde: 


„fuß, Krallen, Schmeif, u.f.m. ) 946, Ob auch der 


„zeufel’unmitselbar auf ein mit Vernunft begabtes Ge: 


„bächmig ( memoriam intellefliuam ) wirken fünne? 
„965. Ob ſich feine Wirkungen auch bis auf die um | 
ZZ „Sinne 
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„Sinne (ad mentem ) fowol ber Wachenden als ber 
„Shlafenden, erfirede? 965.966. Ob e& keine an 
„dere böfe Gedanken gebe, auffer denen, die der Teufel 
„zunächft und zu der Zeit eingebe? 966. Ob er auf 
„entfernte Gegenſtaͤnde durch eine von ihm ausgehende 
„Kraft wirken‘ könne? 967 wo man mehr bergleichen 
„mit biefer verwandte Fragen antrift.- Ob er die Ele - 
„mentartheile der Schöpfung flüßiger oder dichter, härter 

„oder reicher machen koͤnne? 968. Ob er biefe Ele⸗ 
„mentartheile neu fehafen und wieder vernichten, d. i, 

„ober bie £uft in Waſſer und Waſſer in Luft verwandeln 

„önne? 968. Ob er wirklich effan Fönne? ober ob «6 

nur Blendwerk fen? 970. | | 


8. Ich will aus dem Meere von meiter folgenden 
Drogen noch eine Jerauskh nfen ‚, und dann. feine mehr. - 
Fr frage 971 noch: „wie benn ber Teufel mit einem an⸗ 
„yenonmenen Edrper in verfchloffene Derter kommen koͤn⸗ 
„ne? Ben die andern Fragen mochte ich feine langen Ant: 
worten nicht hinfegen, aber Bier will ich es hun. „Biel: 
„leicht weil die Coͤrper bisweilen fo ſubtil find, daß fie 
„leicht, wiedas Licht, Durch Spalten und Luftloͤcher (per 
„poros) burchdringen Fonnen? Oder fchaft. er fich etiva 
> genblici in dem Zimmer aus Luft und anbern vor: 
„findfichen Materialien einen Coͤrper? Und follte fein - - 
„Coͤrper aus größern und dichtern Beſtandtheilen beftes - 
„nen, öfnet er vielleiche denn nicht Thüren und Fenfter 
„iunvermerke? ober nimt er in ber größten unmerflichflen 
„Geſchwindigkeit einige Steine aus der Mauer, Ziegel 
„und fasten vom Dache oder Bretter. aus dem Panel 
„weg, und erfezt fie eben fü geſchwinde wieber ?, Wie 
gefälif meinen Leſern bie Antwort, bie, ſtatt die Schwie⸗ 
rigfeiten wegzunehmen, fie nach mehr bäuft? Und bie . 
Wahrheit zu fagen, er fragt noch nicht genug; ich will 
alſo noch ein paar Fragen hinzufegen. Wie ſieht man 
denn einen ſolchen Coͤrper, wenn er erſcheint, indem — 

do 
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doch noch feiner ſeyn foll, als die Luft, die man ſchon um 
ihrer Feinheit willen nicht fehen fann? Mer hat gröffere 
Macht und Weisheit bewiefen, Gott, als er den erfien 
Menfchen aus fichtbarer und handgreifliher Materie 
ſchuf? oder fein verworfenes Gefchöpf, der Teufel, wenn 
er aus allerhand Materialien, bie er finder, einen ſicht⸗ 
baren Eörper erfchafft? Und dann bewundere man Doc) 
die Geſchicklichkeit des höllifchen Baumeiſters, ber ohne 
Zwifchenzeit und ohne baß es jemand fieht ober hört, 
Thüren, Fenfter, Dachziegel, Latten und Steine ausneb- 
men und wieber einfegen, machen und brechen kann, alles 
wie es ihm nur. gefällt! 

9. So fehr fann man ſich vergaflopiren , wenn 
man ſich über die Natur und aufferhalb die Schrift ver- 
irrt. Denn wo lehrt uns die Bernunft etwas von biefen 
- Dingen? oder wo ſchreibt die Schrift dem Teufel” der- 
gleichen u? Was bewegt alfo den Menichen basjenige 
zu glauben, was man fo vom Teufel wäßne? Das fo 
oft ausgepeisfchte Borurtheil mache ihn fo feichtgläubig, 
und die Leichtglaͤubigkeit erhalt Durch den Aberglauben 
neue Stärke. Dieſer entſteht durch das ewige Mufen 
und den Sthlendrian in Predigten unb Schriften, in 
. melchen der Zeufel als ein unermüdeter Ungluͤcksvogel be- 
ftändig vorfomt; bie Unwiſſenheit in der Naturlehre und 
Naturgeſchichte; Neugierde, um yiele Gelehrſamkeit, mehr 
in unbefannten, als befannten Dingen zu beweifen. Vor⸗ 
zuͤglich empfindet der Menfch einen geheimen Drang, ak 

les, was ihm in der Natur aufſtoͤßt, bey dem fein Ber- 
ftand fiehen bleibt, dem Teufel, mir nichts dir nichts, zu⸗ 
zuſchreiben. Das kann er dreifte thun, ohne beforgen 
zu dürfen, dag man ihn deswegen flr einen Narren, 
Dummkopf, für böfe und gortlos halten werde. Aber 
zweifelt er an dergleichen Poflen, oder läßt er ſich gar ge: 
lüften, zu leugnen, daß der Teufel das alles könne: fo 
ſchreyt man ihn gleich für einen Atheiften aus, weil er 
einen Gott meniger glaubt, und fich an Den engen 
ü - ’ 
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hält, der alle Dinge geichaffen bat und fie noch täglich 
regiert und erhaͤt. Weswegen bedient man fich andere 
Der läppifchen Benfpiele von Gefpenftern, Zauberey und 
Befigungen zur Wiberlegung ber Atheiften? Als. weni 
gar fein Gott wäre, wenn der Teufel nicht alles auf den 
Menfchen wirft? Kann Gott nicht wirken, ohne es dur) 
den Teufel zu thim? Kann er ohne ihn wirken, und es 
ſoll doch nicht auf eine natürliche Weiſe gefchehen, warum 
bedient er fich denn nicht dazu feiner Engel? und will er 
es durch die Keäfte der Natur thun, warum follte er es 
nicht fönnen? Kennt und verfieht ber Menfch doch noch 
nicht den taufendften Theil derfelben, 
10. Es giebt auch feute, die zwar zu vertrauf mie 
der Natur geworben find, als daß fie ihre Wirkung bey . 
ungewöhnlichen Dingen nicht mit Hand und Mund be⸗ 
kennen follten; aber den Teufel muͤſſen fie dach auch mit 
einmifchen, ober ber Natur zum Gehälfen geben, damit 
er immer Arbeit behalte, und wir Stoff, van ihm zu 
plaudern; ber Teufel möchte fonft mit ber Zeit vergeflen 
werden. Sollte dag wol zu befürchten ſeyn? In dem 
Stüude dürfte ihre Beforgniß mehr alg gegründet feyn, 
denn man nennt und fennt ihn ba am menigften, wo mar 
die Kräfte, Gefege und Wirfungen der Natur am beiten 
kennt. Dis fieht man deutlich genug in benjenigen Ka- 
piteln und Stellen diefes vierten Buchs, wo bergleichen 
Werke unterfuchg und geprüft worden find, unter andern 
8.2.3.5.6.7. 11. N. 10. 8. 3 N. J. 12. 13- 19. 
K. 14. N. 3. 8. 9. . 13. 8.15. N. 2. 11. 12. 13. 14. 
u.d.gl.m. Ich wünfchte ſehr, daß der Teufel auf fü 
eine gute Art mis ber Zeit ganz vergefjen warden eh 
Ä gleic 
©) Bekkler ſagt ſo thuend, das ich auf fe Art ge 
a babe, nämlih wenn man — — * 
Dieſer Wunſch ward dem guten Bekker zu ſeiner Zeit hoch⸗ 
angetechnet, er wollte der Dogmatik, wie man glaubte, das 
durch einen Articulum purum et primerium, und ber * 
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gleich den Zaubereyen, die dann qm wenigften Glauben 
mehr finden, jemehr bie Leute Durch die Naturkunde und 
die richtig anerfannte und fleißig erforfchte Wahrheiten 
der heiligen Schrift geöfnere Augen bes Erkenntniſſes er- 
baften haben. 
11. Nachdem ich nun in dieſem Buche bie wichtig: 
ſten Beyſpiele gefammelt habe, die mir vorgefommen find, 
ſowol alte als neue, doch meift neue; fowol aus der Fer⸗ 
ne als aus ber Nähe, doch die meiſten aus der Naͤhe, 
Damit ic) fie aus dem Grunde beleuüchten und zugleich zei⸗ 
gen koͤnnte, daß mir das Herz am rechten Orte fiht; 
was kann mehr gefchehen, als daß man foldhe Werke des 
Zeufels aus ber Erfahrung beweiſe ? Ich fordere in die⸗ 
fer Ruͤckſicht nun zwenerlen von meinen Leſern. Wan 
zeige mir, ob hie Erklärung unb Aufloͤſung, die ich gebe, 
nicht gut fen; oder bringe mir wichtigere Handlungen 
und Erfahrungen ans Licht, als diejenigen find, bie ich 
hier geprüft habe. Geſchieht das Erfte: fo. mirffen mei- 
ne Gegner es erwarten, mas ich noch meiter werde em 
fagen haben, und das andere erwarte ich nicht; 
die non mir gelieferten Erzählungen und 3 ſind 
ss eben, auf die man ſich am erften und meiſten zu be⸗ 
rufen pflegt, ja von einigen ſind beſondere und ganze 
" Wcher gefchrieben worden. Die Hiftorien aus Mafeon, 
Tedworth, Anneberg und Kiöge find gar niit theologifcyen 
Approbafionen und Cenfuren ins Publicum gekommen. 
Ich habe die gerichtliche Proceduren, Sentenzen und ei- 
gene Argichten vor Gerichten, Tribunaken und felbft Kd« 
nigen 


che eine @äule nehmen. Sollt er nicht noch dafuͤt Im Gras 
be, im Himmel verflucht werden? Bewiſſen Leuten den Teus 
fel nehmen wollen, heiſt ihnen ins Auge greifen und die ber 
ſte Puppe nehmen. Lieben Leute, nehmen wollen - wir ihn 
euch nicht ganz, ſchreyt doch fo nicht, wie wollen ihn nur ein 
wenig entfernen, und ihm feige krummen Sprünge legen, 
Und koͤnnt ihr nicht ohne ihn leben; ‚nun, fo, Schalter: ihn, 
aber blos für euch, wenn ich bitten darf. 














DRISE der geilen Vorfeber c. 69 


nigen beleuchtet ‚ und gegeigt, daß vom Teufel nichts 
Drinnen ſteckte. Was bleibt uns dem num noch gu thun 
übrig, wenn wir mit dem Teufel fertig find ? 4%) 


Kapitel XXKIY. 


Es iſt alfo deren Pflicht, die Kirchen, Schulen und Gerich, 
sen vorfichen , ſich ſolchen bligden Meinungen nud unchriſtli, 
chen Gebraͤuchen mit Ernſt zu widerfegen. 


1. E⸗ bleibt alſo noch vieletz aufzuraͤumen übrig, wo. 


afles noch wie Kraut und Rüben durch einander 

liegt, wen man bie proteftantifche Kirche vollends reini⸗ 
gen, und ben erften Orundfägen des göftlichen Worts 
und der Kirchennerbeflerung nahe bringen will. Ich will 
es fagen, warum eg gefehehen müffe, und biejenigen nen= 
nen, beren Pflicht es porzuglich ift, und die dazu das mei⸗ 
fie Vermögen in. Händen haben. Daß es nothwendig 
fen, laͤßt fich ſchon daraus erflären, teil wir ber Pate 
, PER weit TREE OR e8 


46) Nir. Freilich iſt eine Erfarung des dıors, oder mie? und 
daß der Teufel dabey wirfe, ‚ganz unmöglich s es beruhen . 
alles auf Schluͤſſen und Urtheilen, und diefe bleiben Immer 

fo getheilet, nach der Ungleichheit der Zeitgenpfien, Mit 
Schtäften het man ſchon lange viel Nachtheil ausgebreitet; 

fehr gut empfielet Bekker die Unterſuchung der Natur, NS 

da brauchten wir keine Geiſter. Es ift auch mähr, daß bie 
Hicchliche Theblogie die vornemfte Quelle ſolcher unmwärdigen 
Gedanken geweſen iſt, alt wenn Theolügt mehr vom Teufel 
mwoſten, und ihre Gäge allemal Theile des chriſtlichen Glau⸗ 
Gens ſelen. Dieſe kirchliche Theologie hat viel aus der Aal 
fenlehre unwiſſend, fortgeſeht; aus dem — **— Thoraͤus, 
malleus maleficarum etc. 9.9; iſt von wichtigem Inhalt. 
Schlendrian der Prediger war es freilich; mande meinten, 
die Erldſung Chriſti erfordere einen ſolchen Teufel. M. un 
möüfte heiſſen, was bleibt für ehrliche Hiſtorie aͤbrig, wenn 
Theologen und Gerichtshofe ſich fo entſetzlich geirret haben? 
der Vorſatz und Wille macht nun Hiſtorie, ſagen wir, andre 
aber beſchuldigen ung, unchriſtlicher Grundſatze. 


1 
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bes Teufels, ober vielmehr bes Glaubens daran gar nicht 
bedürfen; benn warum follen wir etwas glauben, und 
noc) dazu fo flarf auf biefen Glauben bringen, da er 
uns doch zur Seligkeit gar nichts nuͤtzt und bie Gottſelig⸗ 
feit Durch ihn nichts gewinne? Aber unfer Glaube und 
Gottſeligkeit leiden durch folche altvettelſche Fabeln, fie 
werden dadurch geſchwaͤcht, und das iſt noch ſchlimmer. 
Ich berufe mich hier nicht auf die Vernunft, wie ich 
B. 2. C. 35. 36. und B. 3. C. 20. 21. that, ſondern 
auf die Erfahrung, auf alte und neue, auf Erfahrungen 
in der Nähe und in der Entfernung. 


2. Daß wir ben Zauberglauben mit bemjenigen, 
was ihm anklebt, recht gut entbehren koͤnnen, ſieht man 
aus eigener Erfahrung, denn man finder nur da noch 
Zauberen, wo man noch) an fie glaubt. Glaube fie alfo 
nicht mehr, und fie wird nicht mehr feyn. Sn der ka⸗ 
tholifchen Kirche hat man fäglich Arbeit mit Beſchwoͤren, 
bey uns dar Feine. Dort giebts unendlich mehr Beſeſſe 
ne, als unter uns; denn dort kann man ihrer nicht ent⸗ 
rathen, fie muͤſſen den Geiftlichen Gelegenheiten zu Wun⸗ 
bern geben, um zeigen zu fünnen, wie viel ihr Hocus⸗ 
pocus über ben Teufel vermag, und davon raucht i 
Schornſtein. Ber uns hält man nicht leicht jemand 
besaubert, wo es beine Planesenlefer, Wahrſager und 
fogenannte Teufelsbanner giebt, als Elaus der Alte z. €. 
und bie feines Theils fine, Ale, bie zu ipm kommen, 
find ſowohl hezaubert, als es auch hiejenigen ſeyn müf- 
ſen, die ſich ben unſerm ſogenannten Judendoetor in 
Moddermeulenſteeg, und ben der alten kruͤppelichten Here 
auf der Kattenburg Raths erhofen. Wenn aber folche 
Dummbärte zu unfern Dostoren kommen, fo paflirt fei- 
pe Zaubereg mer, wies H. Cyerts erfuhr. © C. 6. 

3. 4 II. 


3. So 
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3. Ge inquirirt auch unter uns nicht leicht ein 
Hichter mehr nach) Zauberegen *), und man befchuldigt 
unter. uns aud) fo leicht nicht jemand mehr diefes fabel- 
haften taftere. Bey uns fieht man feine Pferde, Kühe, 
Kälber und keine Schaafe mehr, im Stalle, oder drauf: 
fen, von Wehrwoͤlfen zerreiffen. Wenn die Feldfrüchte 
nicht auf geratben; fo läßt man es bie fogenannten Zau⸗ 
berer nicht entgelten. Bey uns zu Lande hört man gar 
nicht mehr von Schiffen, die durch die Schuld ber Zau⸗ 
berer zur See verunglückt waͤren, ober von Gebäuden, 
Die fie in Brand geſteckt hätten, oder von ähnlichen Nar⸗ 
rentheidingen. m andern Ländern aber, wo das Seren: 
brennen nod) in ber Mode ift, gefchieht dagegen fein Un- 
gluͤck, das man ben fogmannten Zauberern nicht zur Laſt 
legte. Wo man noch Heren brennt, da fehlts auch me⸗ 
mals an Brandopfern, bie eine verräth bie andere aus 
Haß und Meid, ober klagt fie aus Intereſſe unfchuldiger 
Weiſe an; aber das alles hört auf, wenn das Feuer nicht 
mehr brennt, die Obrigkeit einhaͤlt und bie Richter kluͤger 
voerden, wie man dies Vor a0 Jahren in Schweden ge- 
fehen bat. . 
- 4. Mat ſieht bemnach deutlich genug, daß es gar 
feine Zauberen geben würde, wenn man gar nicht daran 
glaubte. Deswegen ift es gar feine Atheiſterey, wenn 
man leugnef, Baß es Zauberen gebe, denn die Ehre. 
Gottes leider gar nichE darunter, wenn man dem Teufel. 
etwas ableugnet. . Wenn diejenigen Asheiften find, die 
an folche Teufelenen nicht glauben; fo find es bie, Heiden, 
und nad) ihnen die Paäbftler am wenigfien, die ſchlimm⸗ 
fien Atheiften müflen in bem alle aber bie aufgeklaͤtte⸗ 
ſten Proteſtanten feyn, bie von der Zauberen am wenig- 
fen wiſſen. Wenn die Religion darunter lefdet, werm 
jemand bie Gefpenfter leugnet, und iſt der Geſpenſtet⸗ 
glaube Froͤmmigkeit; warum fehren wit deu nicht au⸗ 


gend 


id eft, die Holländer wurden um‘ ein halbes Jahrhamdere 
Ki mis Deuskhen, * Sehne 
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genbficklich wieder jum Pabſtthume zuruͤck? Da uk es 
täglich) aus ber Hölle und aus dem Fegfeuer, felbft Die 
Seelen der Seeligen aus dem Himmel erfcheinen dert, 
z. E. Jeſus, Maria, die Apoſtel und die Maͤrtyrer. 
Wenns bey uns einmal ſpukt, fo thus es immer der Teu⸗ 
fe. B. 1. C. 15,16. hab ich gezeigt, dag man gerade 
in folchen Zeiten und bey foldyen Lehrern am meiften von 
Zauberey, Befigungen, Erfcheinungen und Beſchwoͤ⸗ 
tungen höre und leſe, wo nod) am meiſten beibnifcher 
Sauerteig des Aberglaubens zurückgeblieben iſt; und heut- 
zutage findet 'man ba noch die meifte Zauberey, we am 
meiften papiftifcher Sauerteig zurüdgeblieben iſt. | 

5. Man kann alfo bie, Wahrheit bes chrifilichen 
Glaubens beförbarn,, und doch weis pen bem Zauberglau- 
bers entfernt ſehn; man fann Gott und den er gejande 
bat, Jeſum Chriſtum, näher Jennen fernen, wenn mar 
auch noch fo wenig vom Teufel weis, aufler mas ung die 
, Bibel von ihm ſagt. Dies zu wiflen, iſt gnug, alles 
andere find nur Poſſen. Selbſt große Theologen fagen, 
daß man den Teufel ganz, füglich entbehren, und boh 
solllommen zur Seligkeit unterrichtet ſeyn koͤnne, benn 
die Schrift lehre uns nicht, daß es fo einen Teufel mit 
feinen Engeln gebe: Während der Zeit, baf ich an bie- 
fer bezauberten Welt arbeitete, hab ich mehr als einmal 
die Gelegenheit gehabt, bie Anmerkung zu machen, baß 
meine bigigfien Gegner gemeiniglich auf diefem Puncte 
zufammen stafen. 

6; Wenn mean bies num eingeſteht, was bleibt 
dann noch fir das ewige Gefchren von ber Werken des 
Teufels übrig, die mar allerwärts hören und fehen will? 
Beſteht das Chriſtenthum ohne Zaubereg, Geſpeuſer, 

Wahrfageren und Beßtzungen; warnm beſchaͤftigen ſich 
denn unfere Bücher, Predigten und Kirchengebete noch 
‘immer Ifo angelegentlich mic dem Teufel? Können wir in 
bem einen ohne ihn fertig werben, warum benn nicht 
auch in dem andem? Man fie und Hört in Büchern 
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und Predigsen nnıch lange nicht fo viel Davon, was er 
durch Heren und Zauberer verrichteri, als was er täglich 
unmittelbar auf die Herzen von allerhand Menſchen wir- 
Zen fol. Warum läft man bein das Kleinere fahren 
und bleibt doch noch am Gröffern kleben? Iſt das erfte 
ein Jerthum; fo ift es Das andere um deſto mehr. Soll⸗ 
sen unfere Religionslehrer wohl ſo Flug feyn, es nicht zu 
glauben, daß es Teüfeley fen, wenn irgend ein Haus 
abbrennt, ein Schif ſinkt oder firandet, oder Menfchen 
und Vieh gequält werden? Predigen, ſchteiben und difpu- 
tiren fie doch, daß durch die Kraft eben biefas Teufels 
ganze länder verfwüfter, Berge und Inſeln verfege und 
ein Reich wider das andere Burch feinen Einfluß im Krie- 
ge verwickelt werden. Gehoͤrt hab ichs nie, und nur 
felten gelefen, daß.ber Teufel Zauberfhulen unterhalte, 
neue Jauberzöglinge anzuziehen; dafür hebt aber kein 
Irrthum, feine Keßeren das Haupt empor, bie ber 
Teufel nicht folkte ausgebrüser haben; wenigftens ift bies 
das ewige Gefchren. - Ä | 

7. Wie ſehr faͤllts demnach nicht in die Augen, 
Daß all der Teufelsfpestafel weiter nichts ſey, dis eiteles 
Gewaͤſch, das zu nichts nutzt! ‘Denn bleiben Irrthuͤmer 
Deswegen nicht immer Irthuͤmer, und Ketzereyen Ketze⸗ 
genen, wenn fie gleich der Teufel nicht ausgeheckt hat? 
und foßte der Adersmann oder der Gärmer nicht eben fo 
gut bas Unkraut kennen, wenn fie gleich nicht wiſſen, 
wers gefäet hat? Die Knechte im Evangelio kannten es 
ſelbſt, und fragten doch Jeſum, woher es kaͤne? Match. 
23,27. Und ſollt ichs nicht einſehen koͤnnen, daß eß 
Krieg, und der Krieg ein ſchreckliches Uebel, daß Ver⸗ 
wuͤſtung von Land und Leuten, die Gott da wohnen laͤßt, 
ein ſchrecklicher Greuel ver ihm fen, wenn man mit nicht 
erit die füge aufs Ohr gehängt hätte, daß ber Taufel am 
dem allen Schuld fen ? | Bu 

8. Und was fang ich. denn mit meinen Geſchicht. 
ſchreibern voriger Zeiten an, in fo weit fe mir * Ge 

i 
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ſchichte von Irthuͤmern und Ketzerehyen, von Kriegen und 
Revolutionen geben, und doch nicht dabey ſagen, daß 
der Teufel an dem allen Schuld habe? Die heidniſchen 
Hiſtoriker, Griechen und Lateiner müfien alſo zuerſt fort⸗ 
geſchaft werden, weil ſie des Teufels mit keiner Sylbe 
gedenken, ba fie ihn gar nicht kannten — und Doch ver⸗ 
ſichern ſie, daß ſich die Sachen ſelbſt in der That ſo zu⸗ 
getragen haͤtten. Blos Die Poeten werben noch einigen 
Glauben unter uns finden, weil ſie Dinge erdichten, die 
viele Chriſten bona fide für geſchehene Thatſachen und 
Wahrheit annehmen. Die papiſtiſche Kindereyen und 
Romane, ein Amadis, der Ritter Malegys, Valentin 
und Ourſon, Fortunatus u. a. m. die ih auf das um: 
ftändlichfte mit dem Teufel befchäftigen,, müffen den reich- 
baltigften Stoff liefern, die Menfchen von dee Wahrheit 
alt der Teufeleyen zi überzeugen, und fie von der Bos⸗ 
beit zu befehren. Wo will Das endlich hinaus? 

9. Hieraus fieht man alſo deutlich genug, daß der 
Teufel auf der Canzel und in ben Büchern ber Gelehrten 
weiter nichts zu thun babe, als blos Zeit und Raum aus: 
zufuͤllen, d. i. ein Luckenbuͤßer zu ſeyn. Das ift der 
Schade aber noch nicht allein; er nimt ung fo viel Piaz 

und Zeit meg, wo Goftes, feiner heiligen Engel und 
Gühftgenoffen gedacht, oder böfe Menfchen, mie denen 
wir täglich umgehen muͤſſen, befchrieben werden koͤnnten, 
oder wo man wider imfere eigene Bosheit, Die uns noch 
immer anklebt und zue Sünde ‚reist, arbelteri ſollte; doch 
wer kann ſolche Laute twiderlegen? fprechen fie Boch, wie 
fie glauben, bibliſch. Gut, wenn fie nur weiter nichts 
unfet ſolchen bibliſchen Redensarten verftünden, als fol: 
ehe in der That bezeichnen. Aber man nimt die Woͤrter 
Teufel, Satan, Zauberer und Zauberen in einen fols 
‚ber Sinne, wozu uns bie heilige Schrift nirgend be⸗ 
techtigt, fo genan wir fie auch geprüft haben. Man 
ſchreyt immer: fo und ſo fpricht die Bibel von Teufel, 
und ſucht Die Leute zu aͤberreden, daß dadurch nichts an⸗ 

ders 
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ders, als ein böfer Geift zu verftehen ſey, wenigſtens 
läßt man die Welt in diefem Wahne, wenn man auch 
felbft eines beſſeren überzeugt if. Eben fo macht man 
es auch mit der Zauberey; man fagt: die Schrift ge 
denft ja felbft der Zauberer, folte es alfo feine Zauberey 
geben? Davon ift aber die Rede nicht, fondern davon: 
was benn die Schrift unter Zauberey verſtehe? Dashabe 
ich im dritten ‘Buche gezeigt, | 
so. Ohne Mühe und mit vielem Nuzen koͤnnte 
man diefe Benennungen fo erklären, daß aller Misver- 
ftand verhüser, und er da, mo er fchon feften Fuß gefaße 
bat, ausgerottet wide. Im abgewichenen Sommer 
ſprach ich in einer fremden Stadt einen alten Prediger, 
der mir erzäblte : .er habe feine Zuhörer, Eatechumenen - 
und“ Kinder ſchon feit geraumer Zeit daran gewöhnt, 
beym Bibellefen allemal, flatt bes Satans, Widerfa: 
cher, und ſtatt bes Teufels, Säfterer zu lefen. So ent: 
wohnte er fie nad) und nach von bem Vorurtheile, den 
ihnen der Klang der andern benden Woͤrter in die Köpfe 
gepflanzt hatte, und feste fie felbft in den Stand, zuur- 
theilen, ob da, wo ber Tert Satan und Diabolos har, 
von einem Geiſte ober von einem Menfchen die Rede ſey. 
Denn das fann man auch denen, bie ben Grundtert 
nicht verftehen, leicht begreiflich machen, daß Satan 
einen Widerſacher und Teufel einen Läfterer bedeute, fie 
mögen auch übrigens für ober wider die gemeine Mei: 
nung eingenommen feyn. Wenn man es mit bem Worte - 
Zauberey auch fo machte und zeigte, daß die Bibel dar» 
unter weiter nichts, als abgöttifche, abergläubifche 
Gaukeley verftehe; wie fönnten da Alte und Junge noch 
an folche Leute denfen, die mit dem Teufel einen Bund 
follen gemacht haben, des Nachts nach dem Blocksberge 
fahren und Sturm und Wetter folten machen koͤnnen? 
Und dergleihen Poſſen gibt es. ja. noch eine unendliche - 
Anzahl, woran die Bibel nicht allein fein Wort fpricht, 
fondern fie widerfpricht ihnen auch gerade zu. 
Belt, bez 08 30. Dy 11. Mit 
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11. Mit ſoſchem Unterrichte des. Volks und beſon⸗ 
bers ber Jugend wuͤrde ich die kirchliche Difeiplin verbin⸗ 
den, nicht wider folche, die der vorgeblicheri Zaubercn 
bezuchtigt werden, fondern wider die Beſchuldiger ferbfi, 
und das nicht nach den Masftabe bes Verbrechens an 
und für fich felbft, wie es ift, oder fern koͤnnte, „€. 
heimlicher Giftmiſcherey u. ſ. w. ſondern nach dem Be⸗ 
griffe, den ſich der liebloſe Berldumder dävon macht; 
dent es ift nichts gemein Canrein) an ihm ſelbſt, ohne 
der es rechnet für gemein, dem iſt es gemein. Roͤm 
14,14: Die kirchliche Aufficht hat es mit dem Gewiſ⸗ 
fen der Dienfchen zu thun, nicht es zu beherfchen und zu 
yroingen, fondern es ju unterrichten und nach ben Geſe⸗ 
zen Jeſu zu regieren. Man müßte ben Leuten aljo vor: 
Rellen, wie ſehr fle irren, wenn fie auf diefe Art ben 
Mächften fo aberdus ſchweter Sünden befehuldigen, ohne 
Ben geringften Beweis babon zu haben, und ihnen den 
die Augen oͤfnen und zeigen, daß folche Suͤnden eben fo 
wenig begangen werben fünnen, eben fo wenig es mög: 
lich fen, die Engel Gottes zu toͤdten, ober Gott vom 
. Thron zu ftoffen, welches der Teufel ſeibſt, fo böfe und 
iftig er auch immer ſeyn mag, nicht thun fünne, folg: 
lich auch nie gethan habe. Ich bin In meinem Amte bes 
ftändig diefer Methode gefolgt, fo oft mit dazu bie Ge 
fegenheit gegeben warb, auch damals that ich es fehen, 
als ich in dieſem Stuͤcke meine jezigen beflere Einfichten 
noch nicht beſaß, wofür ich Gott danke und viele from⸗ 
me Ehriften mit mir, 

12. Wenn die Obrigfeitent und Richtet biejenigen, 
die andere der Zauberey beſchuldigen, eben fo ernfilic 
beftraften, als äinige bereitwillig find, den Beſchuldig⸗ 
ten mitzuſpielen, die fie zur Stunde in den Kerker wer- 
fen; wenn fie die Dennriciinten Aur halb fo viel marter⸗ 
ter, .um ihre Anlage zu beweiſen, als.fte es den Ange: 
klagten thun, um zu bekennen 5 fo würden fie richt viel 
Holz zu Scheiterhaufen meht noͤthig haben. Wenn aud) 
2 | gleich 
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gleich diefe neue Proreßorbnung anfänglich nicht fa ge: 
ſchwinde zu jedermans Wiffenfchaft diirfte gelangen koͤn⸗ 
nen; fo wuͤrde cs doch quch nicht fehr lange mähren, 
wenn bie Leute erft ſaͤhen, daß Beſchuldigen ihnen bie 
Pflicht zugleich auflege, ihre Beſchuldigung mahr zu ma⸗ 
chen, oder die Folge feyn würde, die Strafe felbft zu 
leiden, die fonft den Beklagten wurde getroffen haben, 
spenn man ihr des angeſchuldigten Verbrechens hätte 
Jberfügren fonnen. Go lange aber die IE barbari: 
fihe Prosegordnung in Zauberfachen benbehalten wird, 
mag man mol fagen: fiquidem accufalle hic ſuffieit. 
quis infons habehirur? Man erinnere fih an Bloculg 
und Stockholm. Kan. 29, 47). | Bu 


Kapitel XXxV. 


Das Reſultat meiner bisherigen Unterſuchungen iſt: ber ung 
geiſtlichen aber und altvetteliſchen Kabeln entſchlage dich. 
Uebee dich ſeldſt aber an der Gottſeligkeit. ı Tim. 4,7. 


3. Naſſet uns die Hauptſumme aller Lehre hören, 
ya Salomo, Pr. ' 8, 13 .) —S und 
halte ſeine Gebote, denn das gehoͤret allen Menſchen 
zu. So heiſt es in der Ueberſezung, im Grundtexte: 
Da Das 


47) ch habe keine Zeit au dieſem groſſen michsigen Kapitel Zw 
füge zu machen, und alles ıpieder zufammen zu fallen. Ger 
nug, es hat ſchon lange Geſetze gegeben, weiche alle Hexen⸗ 
—* aufgehoben hahen; die unſterbliche Thereſia hat dies 

n alten Teufel auchaus ihren Staaten meift verwieſen, es 
ind nicht die edlen Lehrer, die ihn noch fefthalten. M.10. 
ft ein que Beiſpiel, was ein Lehrer Gutes thun kan; es iſt 
aber nach beſſer, es gerade zu (ehren, daß alle jene Stellin 
der Bibel non den damaligen Meinungen reden; die doch kei⸗ 
ne Glaubengartikel der Chriſten werden follen? Wer Bis nicht 
einfhen kan, dem laffen mir feinen privat Glauben; und wir 
wollen ganz gemis in der Probe beftehen, wenn irgend ma, 
Teufel fi wieder quſſtellen Ber 


—708 Viertes Buch. Fuͤnf und dreyßigſtes Kapitel. 


das iſt der ganze Menſch. Denn wer kann es leugnen, 
daß Gottesfurcht und die Beobachtung ſeiner Gebote 
die Pflicht aller Menſchen ſey? und kannte es ſtaͤrker ge: 
ſagt werden, als es hier geſchehen, daß ſolches zu thun 
der ganze Menſch, (nach dem H. Ritter Michaelis der 
Menſchen alles) ſey? Denn da alle Dinge in Gett, 
durch Gott und zu Gott find; Roͤm. 11, 36. fo iſt der 
Menſch auch nichts mehr, als er in Gott iſt. Das kann 
ihm auch genug ſeyn, denn wir find in ihm vollklkommen. 
Coloſ. 2, 10. Wer in Sort ift, dem kann es an nichts 
fehlen, und er beruhigt ſich dabey, und kann fidy dabey 
beruhigen, daß feine Werke in Gore gethan find. Joh. 
3,21. So bezeuge ich nun vor Gore und dem Herm 
Jeſu Ehrifto, der da zukünftig ift, zu richten bie Leben: 
digen und die Todten, mit feiner Erfcheinung und mit 
feinem Reich, (2 Tim. 4, r.) daß ich in Diefem ganzen 
Werke nichts anders zur Abficht gehabt habe, als die 
Wahrheit zu verfündigen und durch fie die Ehre Gottes 
zu verherrlihen. Habe ich meinen Zweck nicht erreicht, 
fo ift dis die gröfte Verfehlung in meinem ganzen Leben, 
fo muß mich mein Berftand verlaffen haben, und ich muß 
nicht mehr wiſſen, wo id) bin ımd mas ich mache. 
dem Falle muß ich ja auch mp! Die Anweiſung des Apo- 
ſtels, der altvertelifchen Fabeln entfchlage dich, nicht le- 
fen, ob ich es zu lefen glaube. Und doch will ich mit 
dieſer Ermahnung mein ganzes Werk fchlieffen, und zei: 
gen, wozu fie gut iſt. 

2. Der Apoftel vermirft bier das eine und empfielt 
das andere. Das erfte find die ungeiftlichen und altvet⸗ 
telifchen Sabeln, und das andere die Uebung an dır 

Gottſeligkeit. Das zeige deutlich genug an, daß ſich bie 
Fabeln mit ber Gottſeligkeit nicht vertragen. In Diefem 
Berftände ſagt Petrus, ( Kap. ı, 16.19. des zweyten 

Briefes) daß wir nicht gefolgt find den klugen Fabeln, 
föndern dem feften prophetifchen Worte. Die Religion 

‚ber Heiden gründet ſich voemals und auch noch jest 

| durch⸗ 
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durchgehends auf Fabeln, wovon ih B. 1. Kap. 2 11. 
Proben genug beygebracht Habe. Alle ihre Wahrfage: 
reyen, Zaubereyen und Beſchwoͤrungen hatten feinen 
andern Grund. Das war aud) der Fall in Ephefus, 
wohin Paulus biefen Brief an den Timorheum ſchrieb, 
der damals Borfteher der chriftlihen Gemeinde in-biefer - 
Stadt war. fm übrigen hatte dieſe Stadt gleichfalls 
Das Stapelrecht des Goͤzendienſtes vor alfen Städten in’ 
Aften, theils wegen des herrlichen Tempels der Diana, 
eheils wegen der Statüe diefer Göttin, die man vom 
Himmel haben mwolte, und worauf man fo flob mar. 
Apgeſch. 19,27. 34. 35. Die garze Diana und ihr 
Bild waren weiter nichts, als Gabeln, Auch die Juden 
waren zu damaliger Zeit nicht ganz rein bon Fabeln, wie. 
man beym Joſepho und andern zeitgenoßifhen Schrift: 
jtellern fehen kann. Timotheius mar von feiner Mutter 
ber und auch durch bie Beſchneidung, ein Jude, aber 
von einem griechifchen Bater. Apgefch. 16, 1:3. Um 
deſto nöfiger war ihm alfo diefe Ermahnung, um nicht 
ſowol über andere, als vielmehr über fich felbft zu wa⸗ 
hen, daß ihn nicht die eine oder andere Fabel an der 
Uebung der riftlichen Gottſeligkeit verhindere. 
3. Dis ergiebt fi) auch aus dem Zuſammenhange; 
denn dieſe Anmerkung folgt, als ein Mittel, unmittel⸗ 
bar auf die vorhergehende, vermoͤge welcher er den Bruͤ⸗ 
dern den Linterfchied der Speife fren geben folte, V. 6. 
welcher in der Lehre ber Teufel mif inbegriffen war, 
Nidarzanıa dbaınoiov, sehre ber Dämonen, v. 1.d.i. der 
erdichteten Geifter, Götter und Göttinnen, unter wel: 
he Diana auch mit gehörte, gleich Aartieuev Idaxoy, 
sehre der Taufen, Hebr. 6, 2. das ift, die ‚Lehre von 
den Taufen. Denn fü, wie bier die Taufe nicht felbft 
der Sehrmeifter ift; fo find es auch dort die Dämonia - 
nicht, fondern hier ift die Taufe, und dort find die Daͤ⸗ 
monia der Vorwurf und Inhalt der Lehre. So wie 
aber die Lehre von der Taufe aus Gott iſt, fo ift die Lehre 
. der 
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der Dämonen eine Erbichtung der Menſchen, die des- 
wegen auch v. 2. 2. verführifche Geiſter und gleißneriſche 
$ügenredner genannt werden, 

4, Diefe Lehre beftand alfo höchftens in yudays, 
Sabeln, eigentlih Sprichwertern, Marien oder Sen: 
eenzen, bis die Goͤzenpfaffen mit den erdichteten Geſchich- 
ten von ber Herfunft, dem Entftehen, ben Thaten und 
Gefegen der Oottheiten auszupuzen pflegten, Die Erklaͤ⸗ 
rung ber leztern behielten fie aber für ſich. Sie gaben 
dem Wolke fo viel Licht pon ihrem geheimen Hocuspocus, 
abs fie {uff hatten, und fo ift es auch noch Sitte unter 
ben jezigen Heiden. Man erbichtete Ericheinungen und 
Sdrafel diefer Götter, und von ihnen verrichtete Wunder⸗ 
werke, um bas Wolf in hem blinden Eifer und bem Dien- 
fie diefee Goͤzen zu erhalten ynd zu beſtaͤrken. Der Tal: 
mud der Juden ynd ber Goran ber Muhammedaner ha- 
ben eben biefelbe Abſicht. Hoc) deutlicher fehen wir dis 

‚im Pabfttume, wo die Legenden und bie erdichteten 

Wunderwerke ihrer Heiligen eben biefelbige Abſicht ha⸗ 
ben, bag blinde Volk irre zu führen, und feine Augen 
unter ber Binde zu halten, damit dis are Wahrheit es 
‚ nicht auf die Spur dieſer Schacherey bringe, und den 
Betrug perrathe, woben bie Küche der Geiftlichen einen 
ftarfen Ausfall erleiden durfte. Mit Recht nennt Pe- 
trus fie alfo Kluge (kuͤnſtlich erbichtete) Kabeln, aeoo- 
Pirusvows wuSgus, als wolte er fagen, liftig bedachte Er- 
Dichtungen, fowol in Ruͤckſicht auf ihren Urfprung, ihre 
Abſicht, als auch in Ruͤckſicht auf ihe Betragen Daben. 
Paulus ehrt fie aber nad) nicht einmal fo viel, er nennt 
fie ungoͤttuch, ungeiſtlich, und altvettelich, wovon jedes 
Woyrt feine heſtimmte Bedeutung bat. 

. Ungoͤttlich, ungeiſtlich, Aeßndog iſt eigentlich, 
u deſſen Wiſſenſchaft jeder gelangen kann, dis Thür 
eht jedem dazu offen, wogegen das Heiligtum der Goͤt⸗ 

ger" immer perſchloſſen —* Anfıeben hie Art ſtand 
\ das 
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das Alletheiligſte im Teindel su Jeruſalem auch blos für , 
den Hohenprieſter, und zwaͤr nur ein einzigesmal im 
Jahre, offen, Hebr. 9,7. aber der Vorhof der Heiden 
ftand allen Völkern zu allen Zeiten offen: PeßrAcc ift 
alfo unheilig, gemein, profan, nicht abgefondert noch 
der Gottheit geheiligt. Dafür hält der Apoftei die heid⸗ 
niſchen Erbichtungen, wenn auch die Diener diefer Da: 
monen fie für etwas wahres und heiliges hielten. Abet 
in das Haus Gottes und auf deſſen Thuͤrſchwelle darf 
dergleichen nicht konimen, welches iſt die Gemeinde des 

lebendigen Gottes, ein Pfeiler "und Grundfeſte der 
Wahrheit, wo feine fügen gedulfer werben: ı Tim.3,1$, 
So heilig die Heiden auch ihre Daͤmonologie, oder die 
erdichtere Lehre von ihren Dämonen halten mochteny fo 
bat din Eprift doch Urfache, ihnen zu zurufen: 


Seit; weit weg mit euch, ihr Unheiſigen! 


6. Altvettelſche Fabelt nennt er niit Recht diejeni⸗ 
gen, die ganz und gar erdichtet waren, one den geringe 
ften Schein von Wahrſcheinlichkeit und G aubmoüicdigfeie, 
Auffer bey einigen alten Mürterchen, die kindiſch gewor⸗ 
den find, und fich leicht etwas aufbinden .Itefferi, ober, 
um ihres ſchwachen Gehirns willen, fich dergleichen ein⸗ 
bildeten, and, es dert Kindern wieder erzählten. Won 
dieſem Geuchter find die meiften Erzählungen tm Coran, 
ja ſelbſt in den Talmud und in den papiftifchen Segenden, 
. Aber tolleres , unfinnigered Zeug findet man nirgend 

mehr, als Ber Unfinn ift, den man den alten Xeldern 

aus dem Halfe foklert, wenn man fie ufit Hexerey föillen 
in Kerker fchmächten läßt, und mie ihnen nach dem 
Scheiterhaufen eil. Wenn etwa die Teufeleyen vor 
Mafeon, Tedworth und Anneberg, die weiſſe Fran und 
der polnifche Zachariad, wenn Erdichtungen dieſer Ark 
‚noch zu frifch und zu Neu find; was kann almwerteffichee 
ſeyn, 
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ſeyn, als die Segende von Pabſt und Claus, die Here: 
ren von Blocula und dergleichen Poffen mehr? J 
darf fie nicht erft jeze nennen, da fie ber Leſer fchon ober 


kennen gelernt bat. 


7. Die ift Die Fruit diefer Lehre Der Dämonen, 
fo wie man fie noch jezt zu entſchuldigen, zu vercheidigen 


oder zis beftärken ſucht, zur gröflen Derbinterung der 


-Gortfeligfeit. Hatte da der Apoftel nicht groffe Urſache, 


feinen Timotheum zu ermahnen: wagasrov, entſchlage 


dich folcher Zabeln? vermirf fie! d. i. er folle ſich ihnen 


fo tapfer⸗widerſezen, als wolle er fie fich verbitten, oder 


als bitte er jemand, wie man zu fagen pflege, um Gor: 
tes willen, ber fie ihm mit Gewalt aufreden will, daß 
er ihn doch mit frieden laſſen möchte, da er den aͤuſſer⸗ 


ſten Abfdyeu vor folchen Dingen habe, die feiner Gore 


ſeligkeit ſo fehr entgegen flünden. Dieſe muß den Recht: 


gläubigen fo fehr am Merzen liegen, daß er alles fliehe, 


was ihr zuwider iſt. 2 Tim. 2, 20. 2 Petr. 1,4. Kap. 


2,20. Und wenn fie dergleichen ben ihrer Fluche noch 
verfolgen ſolte; fo müffen fie fih wieder fie zur Wehr fe- 
gen, ober bis ungeiftliche, ‚lofe Geſchwaͤtz, wozu fih 


‚etliche verführen laſſen. 2 Tim. 2,16. 18. 


8. Der Apoſtel fordert, daß fich ein aufrichtiger 


Verkuͤndiger des Evangeliums an der Gottfeligfeit üben 


ſolle; Eves@ua, Ehrerbietung und Ocorsßew, Ehrer: 
bietung gegen Gott. Der Heiden vorgebliche Heilig: 
tthuͤmer nenne ber Apoftel veßarpara, Andacıten, Got: 


tesdienfte, Apoſtgſch. 17, 23. aber nad) ihter Art und 


ihrer Ueberzeugung. Das ift wahre Ehrerbietung, 


wenn man Gott diejenige Ehre anbieter, bie feinem an- 
dern zukomt. Diefe Ehrerbietung beftehe nicht ſowol im 
Aeufferlihen, als, im Inwendigen, benn Gott ift ein 
Geiſt und will im Geiſte angebetet ſeyn. Job. 4 * 

Ve \ & 
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Kup, dit fill Dauins fagen, ink fe price: bie Äuf 
Fa ebuing iſt Berg ne ; &bet bie Gorzgtet 16 
zu allen. Dingen nie 3.39. Die Gottſeligkeit beſteht 
Deimmady nicht in leiblicher Yebüng, es fomt barauf an, 
wie es ini dem Herjen des Menfchen ausſieht, inie ivel- 
‚chen Einpfindungen, et ſich zu feinem Goet napet und ihm 
goͤttliche Ehre ei et . DIE ‚gab der Herr felbft zü er- 
feinen, als er Iſcael Beftrafte, nicht etwa, weil es ihm 
iviche opfertse und ihn mlche Anrief, ober ihn nicht alle 
ur Den wahren und der Aubetung tolırdigen Gott hielt 
nen weil es falſche Begriffe vom ihm hatte, ihn yr 
gering ſchaͤzte, und ihn deswegen nicht genug ehrte; 
u meinſt, ich, merde ſeyn, wie Du biſt. Pſ. So, ar: 


. ‚9, Diefen Flecken werden fie nie abwaſchen föniien, 
und müfchen fe ſich audy mit Seife, Die ich von Gork 
ben Begrif gemacht haben, als laffe er den Teufet fo 
viel zu, ein ſolches mächtiges eich, von Dauer gleich 
dem Meiche des Sohnes Gottes, aber ungleich maͤchn⸗ 
63, Rürer und mutgesinn CD 2. Rap. 34) 
‚oichtige Unterthanen, Za berer und Hexen, eine foenge 

onfoderafion mis ihnen, ſo groſſe und gusgebreitete 
Kraft und Wirkung, ſewol durch ſich ſabſt, als durch 
feine Anhänger, und feine der geoffen Werke ausgenom⸗ 
men, medigeh Gott feine unumfchrankie Macht und bie 
Wahrheit fühes inwerbigen und äuflerfihen Worts bes 
äeugt, welches bie "Haupfpfeilee feiner Kirche ausmacht, 
Aufler welcher Fein Heil iſt. Den Teufel als den Buͤtkel 
Gottes fürchten; wofür er doch niegend in ber heilige: 
Schtift ausgeben wird, fell auch mit zur —— 
ehoͤren, nnd dem zufolge wäre Teuſels furcht ja auch 

ottegfürcht, wie dis jezt einer imſerer berühmten 
Schriftfteller geradezu behauptet. Ich meiner ſeits 
Einte eins Costflgkeit bafı fiber, ten Man fl 
fiir dem pöllifchen Goktedleigner furchtet/ Gott ift fl 


felbft genug, und bedarf feines. Teufeld, | 


414 Viertes Buch. Fuͤnf und dreykigßes Kapitel, 
10. Worin beſteht benn "bie lebung V Aulvarız, 


ein nacktes Känipfen, wie bey den Spieler der Grie: | 


chen, ) bey ber dergleichen Weht ıurid Waffen zu Huͤlfe 


genommen werden, wodürch bie nadeie Wahrheit für 
- wehrlos erfläct wied ? Nackend iſt Die Wahrheit, durch 


fie verwerferi wir bie Dede heimlichet Schande ‚2 &or. 
4, 2. dergleichen die ungeiſtlichen nnd aftvetselfchen Fa⸗ 


deln find. Durch; Streit und Kampf werdert die Kin | 
der Gottes in der Gottſeligkeit geubet, hiche mit dem 


Teufel, auffer infoferne die Sünde als fein Werk befchrie: 
beit wird, und Sie vergängliche $uft ber Welt. 2 Per. 
1,4. Öfteitend follen wir biefe fliehen, bas Fleiſch be- 
zaͤhmen, den alten Dierifchen auszieheft, ereisigen und 
eödten — das ift die wahre Uebung der Gottſeligkeit, 
die das wahre Cpeifteritunt fordert. Ohne Furcht, frey 


md ımgehindert, und mit Seiner dndern Waffen, als 


Gott und fein Work ung barreichen, iſt ünfere Uebung, 


zu fireiten Ben Kampf be Gottſeligkeit. 


“1. Aber es heiße hier auch, übe Dich ſelbſt; mas 
euch auch Aberglaube und altvettelſche Fabeln Dorfpie- 
geln, laßt euch nichs verführen durch ihren Schimmer, 
nicht durch. Gefpenfter und nächtliche Geſichte, niche 
durch Heren und Unholden, nicht durch Wahrfager und 
Teufelsbanner. Leſet ſelbſt bie Bibel, ſeht, ob da ein 
einzigesmal, wenn die Wörter Edtan und Teufel vor- 
kommen, nicht eben fo gut böfe Menſchen dadurch ver⸗ 
ſtanden werden, als ein boͤſer Geiſt. Gebt nur Ach⸗ 
tung, wenn von Zauberey die Rede iſt, ob die Schrift 
auch dabey fage, daß fie das Boͤſe durch den Teufel 
thun, oder mit ihm im Bunde ſtehen, und was Derglei- 


chen mehr gefagt, aber niemals bewieſen wird. Frage 


eure Lehrer, Die Hebräifch und Griechiſch verſtehem, ob 
im Grundterte, wo ihr Teufelsfünftler , C im deutſchen 
Zeichendeuter) leſt, mel ein Buchſtabe vom Teufel 

" ' ſteht? 
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fteßt? soft ſelbſt bie ganze Bibel durch, und ſeht zu,’ 6 
ihr wol fold)es Zaubergefindel und folche Dinge von ihm 


findet, äls man jezt glaube? Wo nicht; fo verwerft 


doch die lieberliche Plaudereyen und Die altvettelſchen Be: 
bein, thut, als weneihr ſis nicht hoͤrtet, dem fie find 
in dem prophetifchen und apoftolifchen Worte nicht ge 


rundet. So leicht geht es nicht, meine Chriften; nein, 


abe euch ſelbſt an ber Goitfekgkeit. 


12. Wo ſolche Uebung im Schwange gebt, da iſt 
"alles Schreyen vom Teufel vergeblich. Aber hütet euch 
vor einem ſolchen Teufel, ber um euch bergeht, wie ein 
re, vor dem Läfterer und Verraͤther, daß euch ber 
Boͤſe nicht ergreife, weder in Worten noch in Werken. 


Seyd nüchtern und wachet, 1 Perr. 5,8. Sie ſuchen 


euc) zu fichten, wie den Wegen, bittet Gott, daß euer 
Glaube nicht aufhöre. Luc. 22, 31.32. Gott has den 
Teufel als Buͤttel nicht nötig, —*8* ihr euch vor ei⸗ 
nem Buͤttel; fo fuͤrchtet euch für einem beiſſenden Ge⸗ 
wiſſen. Das läßt die Gottloſen nie in Ruhe; es nagt 
und plagt fie befländig. Ef. 48, 22. Kap: 57, 21. 
Zürchtet ihr euch vor der Höllen? Deswegen dürfe ihr 
euch vor dem Teufel nicht fürchten, nicht er, ſondern 


Gott ift es, der Leib und Seel verberben mag bis in 


die Hölle. Math. 10, 28. , Wenn üns dlfo ünfer 
Herz verbammer, fo ift Cote geöffer als ünfer Herz, 
und erfennet alle Dinge. Was fol Hier der Teufel? 
Aber fo uns unfer Herz nicht verbammt, fo haben wir 
eine Greudigkeit zu Gott. 1Jeh. 3, 26.21. Wer fo 
frey in feinem Gemüthe ift, als ich es bei dieſer Arbeit 
bin, der forge dafür, daß er das Geheitnniß des Blau: 
bens in einem reinen Gewiſſen habe und bewahre, 1 Tim. 
3,9. De wir nun fo weit in der Erkenntniß der Wahr: 
heit zur Gottſeligkeit gefördert find, daß wir mis Er 

0 en 


7,6 Viertes Buch. nf und drertigkes Kapitel 


Yugen fehen, bie ber Rauch aus dem Abgtunde nicht 


umnebelt, eriparten wir mit ftandhäfter Zuverficht 


die Erfeheinung unſeres Herrn Jeſu Ehrifti in ber Une 


wer 


. 


tichfeit. 


Sa komm Herr Jeſul Amen 48) 


Ne R R 


Fr 
— 


man m be hang der de areo Zelte, uns 
s ein und o ilich 
— —XX Kindbeit die SR bet end rates. 
Iqh kan auch zu ben Schtiftſtellen Hier niches zuſeden. at 
er alige Juden; web Heidentum; es iſt alı 
2* nal — —— des ui — 
ntuins, von Chriſten nn gar jur Offenbarung ber Herre 
Achteit Gotirs gereihnet werden konne, indem diefe Herrlich⸗ 
beit Gottes font wftder verdunkelt wid: 


Ende des Öeiten und laten Bande. 














